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über eiuige neue Fuude uii CirabMde bei Hallstatt» 



Von E. Fuun. v. Sackbm. 
dUt iwai TUUn.) 

Dm ober dem Markte Hall statt in OberOstenreich bei den grossen Sslsbergwerken nttobst dem 

RudoUlsthurme i. .1. 184«; t nt(U'<;kte Grabfeld hat «ich durch d'iv seither systematisch fortgesetaten 
Naelirrrubiingen entscliieden als die reichste KiiiulMtätte vorchristlielH/r Alti rthlimer diesseits der 
Alpen erwiesen. Bis zum Julu'e 1863 wurde von dem Herdmeister Georg Kamsauer auf Kosten 
des k. k. Hans- und Antiken-Cabinetes regelmUsaig nachgegraben, dabei das grossartige, am 
Abhänge des Siegkogels gelegene Leicbenfeld in einem Fläohenranme von ciroa S800 Quadrafc* 
klaftern durchforseht und 993 GrHber aufgedeckt, in welchen 6084 Objccte (danmter bei 3700 
SclmiuckfrefrriistJiiide nus Hron/.e, Gold, Bernstein, Gin?*, 1^2 Erzjrefilssc, 1244 Thonf^feiussc i als 
Beigaben der Verstorbenen lagen. Diese erwiesen sich theil» braudlos bestattet — in ö2« h allen, — 
dieüs fimden sich die Reste von an anderer Stelle verbrannten Leiehen vor (455 Brandgrilber), 
die, mit kostbaren Beigaben ausgestattet, dem Sdiosse der Erde ttbergeben worden waren. IKe 
seltsame Bestattongsweise, dass ein Theil des Kttrpers begraben, der andere verbrannt wurde, 
zei<rtf sieh nur 13 Male, und zwar hatte man von drei Individuen den Leib verbrannt und nur 
den Kopf unverbraunt auf die Brandreste gelegt, vier andere ohne Kopf, den mau verbrannte, 
bestattet; in sechs Fallen erwiesen sich die Beine mit dem Becken bestattet, Oberleib und Kopf 
verbrannt 

Im Jahre 18fi4 wurden von dem k. k. Bi rgrathe Gustav Rehubert weitere 13 GrHber 
geiUliKt. ' Neuerer Zeit licHs das Museum Fraiici-ro ( 'an ilinuin in Linz Xaehgrabnngen anstellen, 
durch welche noch Uber lUÜ Gräber aufgedeckt wurden, welche mehr als 500 Gegeustäude ent- 
hielten; unter diesen sind besonders merkwürdig zwei Fibeln mit KettengehUngen (Uhnlioh denen 
Taf. XIV, 16, 17. XV, 1 meines Werkes), grOsser als alle bisher bekannten aus Hallstatt, auf 
jeder sind vier Schwäne und zwei ndi gebildete Pferde aufgesetzt. ' 

Das Leieheufeld scheint mui ziendieh ausgel»entet zu sein, die südliche Grünze am Berge 
aufwärts erscheint durch die »teilen Felsgehänge gegeben, gegen die Thalsenkung hin aber fanden 
sieh nur vereinselte GrabstiUten, und diese durch Abrutschung, sum Theil auch durch alte Dnroh- 
wflUungen des Bodens bei Rodnngm, AufflUiren von Hfltten u. s^ w. vielftoh aerstOrt. 

' Die ^i'saiiitiitrn FuDtler^clmi&Kc »intl zusammengoatcllt und buschrielicn in iDcInrr ausführUchcD Pulilicatiun : Das Grabfeld 
von Ilatlsutt. Wien, 1808. Mit 26 Tafeln. 

* IcU begnlige ini«li mit diesen Andontiuigea, um niebt einer nllflUUgen Pnbtleation diewr muerUelMn Funde tob Beile dee 
f-tfiMt in Lim TonugMitiui. 

XX. 1 
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£. Frbih. V. Sacken. 



Die Haiistatter Funde haben eine WeUbernhnitlieit erlari{rt ; die eifrentliünilichen Vcrlifllt- 
niHse, die andcrwürts kaum und g-ewiss niolit in dem Masse buphnclitct wurden, wie die durch- 
gängige gleichzeitige V'erniiischung von Bronze und Eisen, das Yorkonimen derselben Formen in 
beiden HeteUen, die groase Zahl von Brome-Gefitoieii, die Formgebung und Omamailak der 
WafiSen imd Sehmucksachen, gaben VeranUssung, daaa in Fachkreisen eine eigene MHaIhtBtter 
Epoche" (^poque halstattienne) aufgestellt wurde, nach welcher verwandte Objecte anderer Fund- 
stellen charakterisirt werden. In drr ThiU frcftVn hier in mancher Bczieliunfr sonst pctrennto 
Umstände in aut^llUiger Weise zusaunucn und verleihen dem Funde in seiner Totalität ein speci- 
fiachea Qeprüge nicht nnr dureh die erwähnte Miaehnng der Metalle, aondem anch dtireh den 
Charakter der I-\niii;rebiui<j;^. Dieaen aeigen zum Theil auch verschiedene FundstUcke anderer, 
insbesondere der süillieli der Dcnau ^'■eh'j,a'nen Länder; in Bezug; auf niclit wiiiifro. numentlirh 
die Bronze-Get)l8se, Ulsst sich die schlagende Übereinstimnuiii<r bis ins Ikrz Italien.s naciiweisen. 

Unter den wenigen Funden, welche der Herr Bcrgverwalter Biu-thul. ilutter auf dem am 
unteren (nördlichen) Ende des Grafeldes g^ea die Thalsohle gelegenen TK^eagmnde machte, 
sind einige Objecte von besonderer Bedeutung, sie wurden vom k. k. Mttns- und Antiken-Cabinete 
erworben. 

Vor allem ist ein Grab merkwürdig, das ein Skelett enthielt mit Steinen umlagert (Taf. I, 
Fig. 1), der Verstorbene sah nach Sonnenaufgang, die Anne waren am Leibe hingestreckt. 
Redits neben dem EopHi lag ein grosser trichterförmiger Seiher von fironse, links ein eiserner 

Helm, bei der linken finden sich zwei eiserne Speerspitxen vor, weiter unten ein Hiobmcsscr von 
Eisen, bei der rechten Hand ein eisernes Schwert mit bronzenem Selieidenbe.sehlfige, dabei 
noch ein Doppelknopf, wahrscheinlich vom Welirgehünge; Schmuckgegenstände fanden sich 
nicht vor. Wir sehen also hier einen Krieger mit seiner Ausrüstung begraben. Das Grab 
war vereinzelt und in ziemlicher Entfernung um dasselbe kein zweites vorhanden, was um 
so mein- bestiiti^rf. tlas.s alle die aii^ri füiirten Gegenstiinde dem < itu-n hier bestritfeten Manne mit- 
gegeben worden waren. Sie sind so interessant, dass sie eine uustührliehe Be.schreibung verdienen. 

Der Seiher (Taf. I, Fig. 2 in '/« seiner Grösse abgebildet) besteht aus einei- halbkugel- 
ftrmigen Schale von 27'5 Cm. Durchmesser, 12 Cm. Tiefe, aua Snsserst dttnnem Bronaeblech 
gefertigt. Dasselbe ist aber nicht gewalzt, sondern getrieben, da es am Boden des Gewisses 
papierddnn, gegen dessen Rand, der dureh Umbiegen über einen starken Draht hergestellt 
wurde, dicker wird. Ein kantiger Hing, der in einem aufgenieteten Blcchstrcifen leicht beweglich 
hängt, diente snm Aufhängen des Geräthes. Der Boden der Schale hat eine Offiiung von 8-6 Cm. 
Dnrchmesaer, auf wehdie innen ein Blechsteb, aussen ein Trichter aufgesetst sind; beide Stflcke 
worden durch cilf Nieten mit unterlegten BlcchplHttchen an die Schale genieinsehaftlich befestigt. 
Das Sieb bildet eitic Rcchsthcilige Figur, ein Rad: die Lücher von 1 Mm. Durchmesser sind 
äusserst rein und pracis ausgeschlagen (nicht gebohrt). Ein besonderes Interesse bietet 
der 10 Cm. lange Trichter, weil er einen sehr primitiven Versuch des Löthens seigt. Keiner 
der bisher dem Hallstätter Grabfelde entnommenen Bron/e-Gegenstilnde zeigt eine Lothung, 
die Befestigung und Zusamracnfiignng wurde ausnahmslos durch Nieten und VerhHnimern 
bewerkstelligt, selbst in Fällen, wo der beabsichtigte Zweck dureh Löthung weit leieliter zu 
erreichen gewesen wäre. Es ist daher mit Grund anzunehmen, dass den Erzeugern der ilallstiitter 
Bronien die den Griechen, wenigstens der späteren Zeit, wohlbekannte Kunst des Lttthens ' fremd 
war. ' Diese Annahme wird durch die an unserem Trichter erskshtliche Technik nicht widerlegt 

> Die tlnihi.irtigcn Locken an mehreren KOpfen der horcolMicischcn Ausgrsbungon sind sngelöthot. Vf;l. Winckolmann, 
ücmIi. L Kuist, Vll. Bucti, 2. Ca|>. ^ 7 nit den Anmcrk. von Haym und F«a. Ober die K(XXi|«( dei EitOM a. Paasan I, IS, 1. 
• & rnOrn Halliiittw Giabibld 8. Ua 
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Beim Treiben, oder vielleicht erst später, muaa derselbe der ganzen Länge nach gesprungen 
Behl; um difls aiuBubesMrn, wurdiii mehrere kkine Stücke dickflüsaigen od« doch huiMa 
Uetelles — wie die Patina sügt, von anderer Lftgimng ah das Bledi des TViditerB — auf die 

Fiijre ^chmclit, dann verhJSmmert und aussen platt gefisüti wodureli, nebst Anwendung einiger 
kleim r Stifte, < ino dauerhafte Verstopt'uufr ilrr Fupr erzielt wurde. Das ganze geschah aber in 
unvoUkununeuer Weise und ohne Anwendung eines Flussmittels, daher sich auch das zur Zusam- 
menfDgung verwendete Metall nicht mit dem Bleehe verband; es ist daher keine eigentliohe 
Lutliuno-, soiulern ein Verstauchen der Fuge mit Metall, aber immerhin als der einzige derartige 
an Ilallstiittcr Broii/eii hcinerkcnswf-rth. Im übrigen stimmt die Tedinik mit der an den 
anderen ErzgctUssen dieser Fundstelle überein. 

Die Bestimmung des Trichters mit dem Siebe, nämlich eine feste Bcstandtheile enthaltende 
Flüssigkeit dnrchniseihen und in ein Qefitas mit kleiner Öffiiang, ein Fass oder enghalsigen 
Thonkmg an bi in<ren, ist klar. Diese Flüssigkeit inuss aber wohl eine solche gewesen sein, die 
keine SHuie oder Salz enthielt, weil sich Honst in der Fuge zwiseheii iSeliale utid Sieb sogleieh 
gesundheitsschädlicher Grünspan angesetzt hätte, also vcrmuthlich eine gcgohrenc, Bier oder 
eine Art Branntwein. — Siebe ans Thon kommen schon in den Ffiihlbanten der Ost-Sohweis und 
susammen mit Steinwerkseugen, in Nieder-Österreieh tot, etraskisehe und rOmische ans ISrs und 
aus Silber sind nicht selten. ' 

Der Helm (Taf. T. Fijr. 3, in Grösse) besteht in einer den Kopf umselilicsscndcn, aus 
Eisen getriebenen runden Kappe oder Beckenhaube. Leider ist er durch den Kost stark zerstört 
und nnr mehr der das Hinterhaupt dedrande Theil vorhanden. Der Durchmesser betrilgt 18, die 
Höhe 15 Chi.; die Haube passt also, da doch ein starkes Futter angenommen werden muss, auf 
einen Kopf von heutif^er Normalfrvnsse und reidit kaum bis auf die Mitte des Nackens. Der Rand 
ist ein wenig ausgebogen und scheint in der dadureh entstandenen Kehlung mit einem 
Streifen von erhobenen Fäden verziert gewesen zu sein. Be»ondere Backenklappen (wie die 
römischen Helme hatten) waren nicht vorhanden, da schon das erhaltene Stück die Ohren dedtt; 
er dürfte sonach ungeflihr die Form der griechischen Sturmhaube (xataftoE) gehabt haben, * ob 
mit oder ohne Nasal lilsst sicli iiiclit ineiir entscheiden. An der rechten Seite sieht man der Quere 
nach eine Lanzenspitze durch den Rost angewachsen; dieselbe hat ein flaches Blatt von circa 
11 Cm. LSnge tmd ein« kune SehaftUille. Bei unserem Hdme ist luobt nnr die ganz eigenthüm- 
liche, auch bei den Bronxe-Helmen des Nordens ungewöhnliche Form bemerkenswerdi, sondern 
auch die Teclniik; das Treiben eines solchen StUckes aus Eisen in dieser DUnne setzt eine bedeu- 
tende Kun.stfertigkeit, aber auch ein vortreffliches Materiale voraus, also eine frrof^He Kenntniss in 
der Bereitung und Reinigung des Eisens, die wir Übrigens auch an den Lanzenspitzen mit hoben 
Mittdigraten und au manchen sehr schOn und fein gerippten Dolchklingen zu bewundem Gelegen- 
heit haben. Das Stück ist um so merkwürdiger, als eiserne Helme aus dem Alterthume zu den 
«frJWsten Seltenheiten gehören, denn die noch erhaltenen bestehen last siivnnitlicli ans Bronze; 
nur bei Altse s. R. (dem alten Alesia) wurden noch Bruchstücke, nauicntiich Backenklappen von 
eisernen Helmen und ein vollständiger von der Form der etruskischenBronzchelme ausgegi-aben. * 

In Hallstatt kamen Uberhanpt nur swei Helme vor, einer (s. meine Pnblioation, Ta£ VJtUj 
mit swei niedrigen Kimmen lag eben&lls neben dem Kopfe eines Skelettes nebst einer grossen 

< .Mu9. Borbon III, T. 31. — B e t k e r , G«llii8 III, 1235. — In <Ieu Ostacpländern tindct aum viele, %um Tlieil mit rümiadim 
P»ljrik!<(vni)^Kln. Lisch, Jahrb. f. mcklonbarg. Gi'Bcb. XI, 397, XV'I. 277. — Wor»«ae, Nord. oMiHgW, SlO. 

* ä. Meyriok, Uquirjr I, i>L 4, — Stuart, Antiquitic* of Athen«, Sappl, p. ilu. 

* Bfll d«B BOann flIhiiM dar gawt tlMriM Kala (K|tAMc öX««ii«p»*), Mcb Plutaroh, CamlU. 40, suent CaiDilliu ein, w 
L J. 087 T. Chr. fegm die CkdHer rtotete. Il»nlie rSoiMlw Halow aiad aiieli ramt« K^ftn alt Mtinutvlp ind BuclMakliippeD. 
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Lanzenspitze und mehreren Stiingt-lrhen von Eisen, der zweite in F<»nu eines niedrigen runden 
Hutes mit flachem Rande (ebd. Fig 6) wurde am sOdUchen Ende dei Letchenfeldeü, aber verein- 
zeit, in keinem Grabe, gefunden. 

Das Iii ( bin CS 8 er. durcli den Rost fust gnnz zerstOrt, scheint in seiner Fotm dem auf 
Tai'. I, Fig ö abgebildeten älmlieh gewesen zu sein. 

Die btiden Speerspitzen, durch den Boit aneinander gebacken, sind wohl Wurfspeere, 
die man jMarweise zu ftihren pflegte; die 16 Cm. langen BUuter haben beiderseits scharfe Mittel» 
rippen, wodurch sie um so gcftUirlicliere Wunden bcibracliten; die 10 und 11 Cm. langen Tüllen 
waren an die 1'6 Cm. dicken SchtUie, wie die seitlichen Löcher zeigen, mittelst eines Nagels 
zu befestigen. 

Weitaua das merkwürdigste Stück ist das auf Tafel H in der QrOsse des Originales abge- 
bildete Schwert, welches zur Rechten des Skelettes lag. Die 65 Cm. lange, 6'2 Cm. breite 
Klinge besteht aus ziemlich weicln m f^talile, wai; aus der nicht unbedeutenden Biegung hervor- 
geht, die sie noch geireinvitrti^'- im obertu Drittel zcijrf, ohne einen Bruch erhalten zu haben. Sie 
ist dünn, ohne Grat oder \ erdickung in der Mitte, last ganz gieiuli breit, nur am Cirill-Jilnde kuiuu 
merklich sehmSler, im letzten Drittel »da allmlüig in die Spitze auslaufend; hat sonach eine^ wie 
spKter gezeigt werden wird, von den Übrigen in Uallstatt gefundenen Schwotem abweichende 
Form. Die Grifl'ungel, in welche die Klinge mittelst Einziehung übergeht, ist nicht tlaeh. sondern 
zieudich dick, mit seharltn Kanft n, gegen das Ende zu Nerjüngt Kl f) Cm. lauf,'-. Das Heft, mit 
dem sie Uberkleidet war, walir-sclieinlich au» llolz, liuru oder ßein benteheud, muss aus di'ci 
Stocken snsammengeHetzt gewesen sein', wie man aus den feinen Quergraten ersieht, die zwischen 
den FVigen durch Oxydation des Eisens der Angel eut.standen. Die Lttnge des Griffes ratspricht 
einer normalen Miiunerhand. Statt des sonst bei den llall.>*tittter Schwertern Üblichen Knaufes 
oder der iuifeisenlürmi<^en Querntange, sitzt am Kmle t in kleines Bronze-StUekehen, in Uesialt 
von zwei von einander ubgewendeteu, mit den HtiUen zusauimenstosaeudeu Vogelküpkn, deren 
vertiefke Augen mit Steinen oder mit farbiger Pasta ausgelegt waren. Die Griffiungel iKnft durch 
und ist am Ende verhJbnmert. 

Das sondn barste an unserem Schwerte aber ist die Seiieide. Dieselbe besteht auf einer Seite 
ans l'.isi n, A\ i>vuii noch Stiieke vorbanden sind, auf der andern au» Bronze-Bledi; beide i'heile 
waren im untern Drittel durch, zum Thcil noch erhaltene, wulstige Bronze-Einfassungen ver- 
bunden. An der Spitze sind letztere omamental behandelt, auf jeder Seite eine Art Drachenkopf 
mit erhobenem Auge und Ohr bildend, aus de.saen Uaelien scheinbar die weitere Fortsetzung 
der Randeint;is.sini;L: In rvi>r^( lit. Weiter oben gi-itl" wahrsehciidieii die eiserne Platte, weiche die 
Rückseite bildete über den Rand der vorderen bronzenen. Das Bronze-Blech, welches die V order- 
seite der Scheide bildet, ist mit einem erhobenen Faden cingesiiumt, au dessen Innenseite eine 
sehr feine, wohl mit dem RHdchen hergestellte Strichelversierung hinlSuft und mit vier Buckeln, 
— je zwei an jedem Ende — besetzt, die besonders au%eaetst, und deren mittlere Vertiefungen 
mit sein- hartem rütlilir hwi-issen Kitt ausgejViUt sind. 

Die ganze Seiieide ist mit Gravirungen bedeckt, die in mein* als einer Bezie- 
hung das grösste Interesse erregen. Ein Vorzug der HalUtätter Bronzen besteht in der schönen 
grQnen, glatten Patina; glücklicherweise ist mit einer aolohen auch die bronzene Schwertscheide 
überzogen, so gleielif'(">niiig und glatt, dass selbst die feinsten Striche der Gravirung erhalten 
tnxl deutlich sichtbar blii ben ; nur an wenigen Stellen entstanden durch deu «quellenden Eiseu- 
rost der Klinge Borstungen und Flecken. 

Es scheint hier ein festliclier Aufzug mit Kampfspielen verschiedener Art dargestellt zu 
sein. Drei quer Uber die Scheide laufende Streifen, bestehend aus zwei sehmalen Zickzack- oder 
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pcwiindfiien Hilndcrn , die eine doppelte incinandeirrrcifeiidt' Miiiiudervorzieninfr beseiten, 
gräiizen die einzelnen Sccnen ab. Wir beginnen unsere Betiaciiiung mit der Spitze. Hier sehen 
wir swei Faustkflmpfer ringen. Der Eine derselben hat seinen Gegner bereits su Boden gewor- 
fen, 80 dass dieser auf dem Rücken lie^t, und ist im Be^rriffe ihm einen Faustschhiff auf die 
Stirne zu versetzen, was der Überwundene zu hindern sueht, indem er den Sieirer bei den Hand- 
gelenken fasst. Die beiden Pugiles haben keine Gesten an den Hündcn. Die Gruppe ist sehr 
wohl dem Räume angcpasst, die Gestalt des auf dem Miedergeworfenen halbsitsenden Pancra- 
tiasten lebendig, der letztere aber ist su lang gerathen, indem sein mit spätaem Gfehnsbelsohnb 
bekleideter Fuss erst weit links sichtbar wird. Etwas räthselhaft, leider aneh durch den gerade 
hier dnreh{^ewachsenen Eisenrost undeutlich erseheint die weitere Zeichnung fTf'pfn die Spitze zu; 
man sieht hier noch einen aufgestellten meiiHchlichen Fuss und ein eigenthümlich stylisirtes 
Blatt-Ornament. Der Fuss gehört an keiner Gestalt, es scheint, dass der EOnstler beabsiehtigte, 
noch eine solche anzubringen, dann aber wieder davon abging und den schmalen, spitz verlau- 
fenden Rmini li«'ber mit einein Ornnnient ausftllltc, welches dndureli auch ober d( in bereits ein- 
gi'avirten Fusse etwas Wirres, L iinilugcs erhielt, bis es sich, weiter gegen die Spitze hin, zu einer 
gans oi^anischen Blatlversierung klärt. Dieses ganze Feld wird von einem sehr regelmässig 
geseichneten Rautengitter eingefasat. 

Im nSchstfolgenden kleii\cn Felde sehen wir zwei linander sugewendete JOnglinget 
welche ein achtspeichipcs Rad, dessen Felj^on mit einem Mäander verziert ist, zu drehen scheinen. 
Es dürfte dies irgend ein gyainastischcs Spiel gewesen sein, durch nisches Di'ehen eines schweren 
Rades, Khnlich wie diw Werfen des schweren Diseu«, oder ein Act des Caltas, da das Rad bei 
verschiedenen alten Völkern das Bild der Sonne war.^ Die Stellung beidar Hftnner ist 
gleich, jeder hat den linken Fuss etwas vorprcsctzt ; sie sind völlif? bekleidet, einer mit einem 
{rlattcn Wamms, mit cnp anliefjenden Ärmeln, Leibbinde, enpen Beinkleidern, die Querstreifen oder 
Binden haben, und SchnabeL-schuhen, die mittelst Schnüren befestigt zu sein scheinen. Der zweite 
trilgt ein gitterartig dessinirtes Wsmma, das sich unter dem mJiandenreniierten Qttrtel wie eine Art 
Fracksvhoss oder Qrubenleder, dogleicheo Bergleute zu tragen pflegent fortsetzt; Hosen und 
Schuhe wie beim ersten. 

Im langen Hauptfelde folgt die Pumpu der bewaiinetcn JUnglinge, zuerst drei zu Fuss, in 
gleidiem Sekitte feierlich einherschreitend, bewaffnet mit Schild und Speer, aber imbededcten 
Hauptes. Die Speere werden auf der rechten Schulter getragen; die Sdiilde sind gross, oval, mit 
breiten Riludcrn, die bei cwcien mit einem Miiiinder, beim diitfieu wie gewunden verziert sind. 
Die langen kreuzförmigen, in Hliiiter ausfjfelienden Vcrzicrung'cn in ihrer Mitte sind wohl 
zugleich die Beschlag-Spangen. Beinkleider scheinen die drei Hopliten nicht zu tragen, wenig- 
stens sieht man keine Dessinirung, wie bei allen Übrigen Figuren, an den Beinen, woU aber 
haben sie verzieiie Schnabelsohuhe. Unmittelbar nach den drei Fussk&mpfeirn kommen vier 
Reiter. Jeder derselben führt mit der Linken sein Pferd, in der Rechten trilgt er eine lanp-e 
Lanze (nach dem Verhälltni.ss zu den FiL'nren 7 — 8 Fuss lang); der zweite hat bereits einen 
Gegner, der ein Fusskämpfer zu seiu scheint, weil er baarhaupt ist und kein dessinirtes Beinkleid 
trigt, mit der Lanze nied^^gestossen, jedoch ohne auf ihn niedersusehen, und dieser liegt auf 
dem Rücken und sucht den Lanzenstoss von seiner Brust abzuwehren, indem er den Schaft der 
feindlielien Waffe erfa.sst. Sein- eio'entiiündieh ist die Ausrüstung der Reiter; den Kopf deckt eine 
eng anliegende, niedrige Helmkappe, die walirscheinliuh aus Lcder bestehend gedacht werdeu 

• Vg\. Grimm, DwtedMHfaiiLI,liat» II,««. - Daa Rad ab BIM dM LBtoiw tatet itab to dmr and dar Pkiwaaur 
Sarkopluigen (Uori, Ifaa. «tr. III, p. 166, Tbv. XVI, XVII), d» Symliol der WaiihMiWl» da« LalMaa M daa DMiUni (Aia- 
kreoD, Cum. IV, Paraiaa, Satyr. V. v. 70.) — SSm Rad haben dl« HDneB vm Tader In Etnutin. 
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muSB, am Hiiiule fiiicn g'oniusterten Streifen hat und mittelst eines schmalen Rienieluns nntej 
dem Kinn betcstigt ist; daüs es nur eine Art Sciinur iüt, die unter dem Kinn hcrunililutt und 
sich, obentheilend, an iirei Punkten am Helme befestigt ist, geht aus dem Umstände hervor, dass 
die Oliren nn1>e<lcckt und sichtVjnr sind. Über einem eng anlic<rcnden kurzen Waffenrocke, der 
an» Ilaiwe nnd nn den Ilandfrelenkeii Streifen luit, tracfen <lie .Jün^lin<^c einen I-eibpanzcr. der 
lirust und Kücken deckt; bei einem ist derselbe glatt, bei den andern crachcint er gitterartig 
gemustert, in jedem Quadrate, odw in jedem zweiten ein Ereucchen ; vielleicht sind es Schnppen- 
rttstnngen, die so charakterisirt wurden, heim leisten Reiter tritt- dies am wahrscheinlichsten 
hervor. Die Htiften umgibt dann dne'Beihe fest aneinander geschlossener Lendenriemen oder 
Flügel (irrffpyYS;), ein Schurz aus bien-snmcn, unten ab^rfrundoten Streifen bestehend. Eng dcssi- 
nirte Beinkleider mit Querstreifen, die aussehen als ob man die Ik-ine mit Binden in regelmäs- 
sigen AbstKnden umwickelt hatte, und venierte Schnabelschuhe haben alle vier Reiter. Der dritte 
trSgIt an der linken Seite, Ober der Taille, ein Kurzschwert oder vielmehr einen Dolch- von der 
Form unseres Seliwcrtes, aber, nficb d<in Vi rlifiltnisse zur Figur beurtheilt, um die HsUtc kOrser, 
eng gegürtet, da die Waflc fast liorizontal weostelit. 

Sehr eigenthtimlich ist die Bildung der Pferde, die in der Stellung wieder alle gleich sind. 
Sie schreiten nicht, sondern sie stehen, wie in der Bewegung surltckgehalten, im momentanen 
Anhalt, die beiden rechten FUsse etwas vorgesetzt, aber fest aufgestellt. Die Stirnen der zurück- 
gezogenen Köpfe treten stark vor, das en faec jfezeiehnete An;:e steht senkrecht, das eine sieht- 
bai'e Ohr ist ausgeschweift und nsicli vorwUrta gerichtet. l)ie Tliiere scheinen ganz verziert, viel- 
leicht durch Bemalung oder eine Art von TStowirung; Brust, Bauch, Rttckcn'und Croupe sind 
wie mit geetriehelten BKndem umsäumt^ die Fflsse mit Querstreifen in r^lmSssigen AbstBudm, 
die Hintersclienkel aber ganz mit Ornamenten, Blattwirk in BandumsHunuing bedeckt. Die 
Sehweife sind verseliieden; die beiden ersten Pferde lialn ii sehr lanpe, die in einem Schwünge 
bis auf den Boden herubliüugen, das dritte hat einen sehr kurzen ötutzschweif, der gar lange, auf 
den Boden schleppende des vierten ist mit Binden kreuxwetse umwickelt 

Von der Ziiunnmg sieht man nur die Nasennemen und die mit zwei oder drei jrrossen 
Scheiben verzierte n Zügel. Sattel odcr Steigbttgel sind nicht vorhanden, auch von einer Decke 
sieht man keine Spur. 

Wir kommen nun zur obersten kleinen Abtheilung der Versiemngen der Sduide; hkr sieht 
man wiedor, und zwar mit der Darstellung am anderen Ende des mittleren langen Feldes 
correspondirend, die beiden Raddreher; die Zeichnung derselln n stimmt mit der erst beschrie- 
benen g'anz nberein. nnr ist das Wannns des Jünglings rechts hier glatt, dagegen ist an beiden 
der frackschossartige liintersehurz ersichtlich. 

Alle diese Zeichnungen sind mit grosser Sicherheit und FrHcision gravhrt, nicht mit der 
Nadel emgeritat^ sondern xweifelloB mit dem Grabstichel gestochen, der feste Zu^r, nnt dem oft 
Iflngere gebogene Linien geftlhrt sind, veiTilth eine sehr geübte Hand, sowie ander.seits mauelie 
mit grosser Freiheit wud Lei< liti>rkeit hingestoeliene I>etails, besonders tlic Köpfe und Hilndc einen 
mit der Zeichnung sehr vertrauten Stecher bekuuden. Die Kader sind, wie mau aus dem Charakter 
der nur eingeritzten Kreislinien ersieht, mit dem Zirkel gemacht, man sieht noch den Einsetspunct 
ftlr denselben. Durch die bedeutende Länge des Bleches w ar natürlich die Arbeit für den Stecher 
noch erschwert. Es ist auffallend, dass man eine Schwertschcide mit so -/arten Gravüren verzierte, 
die gar keinen Effect hervorbringen koiuiten, da sie so fein sind, dass mau sie ganz in der NiÜie 
betrachten musstc, um sie zu erkennen ; bei der Zartheit und geringen Tiefe der Striche konnten 
sie auch kaum mit dunkler Farbe ausgefüllt werden, -audem musste der Glans des lletalles der 
Wirkung abtiltglich sein. 
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Di« Znehiranp der Figuren ist ziemlich cnrrect imd von einer so nat i blichen EinftoUeit, 
dass mnn von einem bestimmten Style nicht reden kann; es bekundet sich in ihr eine richtige, 
unbefangene AufTai^sung der Erächeinungen des Lebens, zugleich aber eine sichere Routine, die 
besonden in der guten Zeichnung der Füase hervortritt 

Die Gestalten sind durchaus klein und etwas gedrangen, bei den Leibern bemerkt man 
noch das kindliclien ii Kmiststufcti eij^entlnniiliche Hestreben, dieselben mehr in der Hroife- 
an«icht (bei den Raddioherii in der N'order- bei den Heitern in der Kiickennnsicht) erscheinen zu 
lassen, als es dem Profile, in dem KUpfc und FUssc gezeichnet sind, entspricht; bei den Reitern 
bringt dies ein gewiraei Leben, eine d^nte Bewegung in die Gestalten. AuffltUig sind bei allen 
die schlanke Taille, die schmalen HUfiten und die kriil'ti;,' gebildeten Beine bei kleinen, sierliehen 
Füssen, EigcnthUinlichkeiten, welclie — wie die der gleich zu iKspreehenden Kopfe. — gewisB 
auf Naturanschauung beruhen und dem Volke zukamen, das der KUnstlcr vor Augen hatte. 

Alle dreisehn Figuren sind nnbürtige JUnglinge von entschieden orthognatber Gesiohts- 
büdnng mit koraer, dicker und runder Nase, niedriger Stime und vorstehendem Munde, letsterer 
ist bcRonders charakteristisch, bei einigen tritt sogar die Unterlippe bedeutend vor. Die Augen 
sind, wie imn\(>r bei noch ungereiftt-r Knnstcntwickhincr, gezeichnet \\\v von vom gesehen, hier 
etwas schief aufwärts stehend, von den Lidern ganz umsUuuit, ohne Markirung der Sterne und 
der Augenbraunen. Eine constante EigenthUmlichkeit ist auch die Anordnung der ziemlich langen 
Haare, die ans di i' Stirne und hinter die Ohren gestrichen im Nacken eine sackartige Uaise 
blMen. Dielliiuile sind klein, in der Bewcgiini;' cliaraktcristiseh ; nur der lange, spitze, aufge- 
bogene Daumen, der immer wegsteht, bezeichnet eine conventionellc Manier in der Zeichnung 
der Hände. Einen wohl zu beachtenden, hervorstechenden Zug bildet die Vorliebe für feine, 
dessinirte Gewänder nnd sierliohe, mit fiündem geschmflckte, am Rist mit kleinen Sehnallen 
versehene Schuhe. 

Es soll nun imtersneht werden, in welchem Verliiiltnisse dan .Stdi^rert SU den bisher in 
Uallstatt gelündcueu und Uberhaupt zu den Funden des Grabfeldcs steht. 

Es nimmt unter diesen eine ganz aparte Stellung ein« Betrachten wir suerst die Form. 
Von den SO bei der Hanptausgrabnng (bis 186S) geftandenen Langschwertem haben alle eiserne, 

seltener bronzene Klingen (27 gegen 8) von 65 bis 80*7 Cm. Lilnge, aber nur 3*5 bis 5"8 Breite 
sie sind also im Verhiiltnisse viel schmHler, als un.srr Rehwert. Mit .\usnahme einer einzigen, der 
ganzen Lünge nacli gleich breiten Klinge (Taf. VI, 1 meiner rublieationj, sind sie sümmtlich 
schilfblattartig ausgeschweift, d. h. am unteren Drittel etwas eingezogen, dann sich bedeutend 
vtrbreitenid und dann wieder allinülig suspitzend, in der Mitte dicker, oft gratig und zierlich 
gerippt (Taf V, 1, 2, 6, 7 i. Die I)reite!i. stets flachen Gi ifTzungen waren mit Bronze- oder Bein- 
platten belegt, die sich bogen- oder iiatbmondtormig an die Klinge anlegten. Charakteristisch 
sind die grossen Knttufc, im Grundrisse rund oder oval, von der Form eines abgestutzten 
Segels mit eingesogener MantelflHche, aus Bronze- oder Elfenbein; auch ein hohl«: Knauf aus 
Eisen in Gestalt einer abgeplatteten Kugel kam vor. I)ie runden Bronze- odi r Eisengriffe der 
Kreuzschwerter (einem Mittelding zwischen Sehwert und Dolch), welche 2()'5 bis 35 Cm. lange 
eiserne Klingen besitzen, enden in hufeisenförmige BUgel, deren Ende mit Scheiben oder Knüpfen 
besetzt sind (Taf. V, 11—13, VI, 2, 3, 5). 

Von diesen Sohwoitformffli weicht das neu gefhndene in allen Stttcken ab. IHe Kling« des- 
selben hat nicht die Schilfblattform der nordischen Bronze-Schwerter, sondern im allgemeinen die 
des riimisehen gladius lii.sp;inu>, flrr zum Nahkampf diente, ilalier mehr zum Steclien gebraucht 
wurde, ohne zum IJieb untuuglicli zu »ein, und welcher seit dem zweiten punischeu Kriege in 
Rom eingeführt wurde (Liv. XXII, 46). Auch die Lange von 62 Gm. stimmt siemlich ttberein, 
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sowie das VerhUltniss der Breite dazu; da» Scliwert des Tiberiua hat mit der Scheide 58 Cm., zu 
Mise und in der Ebene von Laumea ausgegrabene sind 57 und 59 Cm. lang, ' ein in Kärnten am 
Uagdalensberg gefundmeB im k. k. Antiken-Cabinete befindliches ROmenchwert ist nur 49 Cot. 
lang', dagegen ein SU Mainz gef'undeueH 67 Cni. In Form und Lünge genau Übereinstimmend mit 
unsei-cni Schwerte, mir um l o Cm. schmäler, sind die <h'n entschieden etniskischcn GrRbem 
von Marzabotto enthobenen Schwerter mit eisernen Scheiden, welclie auf Skeletten lagen. ' Keine« 
der HallstStter Langsohweiier b«sitxt eine Scheide; bei einem einugen Fragmente seigt Äefa an 
der Spitie ein kleiner Rest einer Eisenscheide oder wenigstens eines OrtbesehlitgeB mit wulstigem 
Rande, an einem nnderen haften Ilolztheih» , die von einer hiSlzernen Scheide herzurühren 
sclieiiieii, ein ilrittes war naeii den vorliaiiiU iieii Sjmreii mit einem Wollstoffe umwickelt. Ein 
Kreuzsehwert huttt eine Scheide vun Holz, mit Streiten vuu tiruiizeblech umwunden (zum Theil 
noch erhalten), Dolche besitsen Scheiden ans Bronse oder von Eisen, eine der letzteren ist mit 
Goldblech übcrzofrcn. Schwert-Scheiden aus Bronze hL i -,riuiz vuu Eisin konmun indess an 
verschiedenen Fundortei» vor, letztere liilnfig an rüini.-sehcii Scliwerti rii. Et/.srheidcn keimen 
wir au8 liheinhesMen, Nismes, Wiesbaden, Ulm, nnbckaimten Fundortes im Autiqunrium zu 
Hünohen,* ersbeschlagene Holzsclieiden aus den Mooren in jQtland; * lange Schwerter mit eisernen 
Scheiden worden an der schwäbischen Alp, bei Ingelheim, TK^esbaden, in einem Qrabhflgel am 
Taunus, in Speier, Dcs^cuheim im ELsass, ' im Pfahlbaue vor In Tfene im NenenbuifW See * und 
zu Alise gefunden; die meiHten — obwnlil diireli il;re f,'eradlini<re Form von der unserigen unter- 
schieden — zeigen wie diese einen in der Mitte uu.Hgcbugcnen oberen Absehlu-ss, der bei manchen, 
besonders denen von La Tine, dnroh einen eigenen an der Klinge handlichen Bttgel von dieser 
Form bedingt wird. * 

Oriis.sere I jbereinstimmung in Form und technischer Ausfllhrung der Seheide findet mit 
einem Schwerte statt, welches in einem Grabhügel bei Kaunnesweiler (BirkenfcM) mit einer etnis- 
kischcn Ei-zkaniic, eisernen Lanzcuspitzen u. dgl. geiuuden wurde, besonders über uiit der Dulch- 
Bcheide des QrabhUgels von Weisskirchen an der Saar. ' Diese ist von Eisen, mit feinen Ers- 
platten belegt, an den Rändern besondere Fi /sti i ifen lind Leisten, an der Spitze Thierküpf<-, deren 
Augen wie auch manche Knüpft di r Scheide mit farbigem Kitt eingelegt wareu. Über die etruski- 
schc Herkunft dieser Fuudsiücke kann woiil kein Zweifel obwalten. 

Vugelküpie mit eingelegten Augen, wie sie das Enttuibhen unseres Sehwertgriffes bilden, 
kommen Hhnlich an etniakiBchen, nordischen, wie an späteren rOmischen Gegenständen, 
namentlich an Gewandnadeln vor, sie kOnnoi daher für die Fkoyenienx-Frage unseres Schwertes 

wenig entscheiden. 

Auch in Bezug auf die künstlerische Ausstattung steht das Schwert unter den Halistiitter 
Funden gans einxig da. Bei diesen ist das Vorhemehen plastischer Venierungen ein hervor- 
stechendes Merkmal, während eingravirte nur au einigen wenigen Stfldten vorkommen. Mit 

der Nadel eingeritzte Ornamente (MSiander und Dreiecke) finden sicli nur an zwei Er/becken, deren 
eines eine rund gearbeitete Kul], welclier ein Kalb folgt, alss Grit!' liiit, das andere zwt-i gewundene 
Tragreifen besitzt. Zickzackbiluder, Schachbrctspitzen, Rautenverzierungen und Mäander im 

< Revue archeul. p. 346. 

• G»"j:^»dini, Ulteriori icnperte noU' ant. necropoli » Mjir7.;iboiti>, Tav. XI, 1, p. 3. 
» Lin den Bchm i t , Alterth. unserer lieidn. Vorzeit II, Heft T, fj — II, 1. 3 — I, I, f). 

« £Ds«ihsrdt, Tlionltj«rg HoMfond X, 31. Nydam Hosefuiid, Taf. VUI. Kngehul Moaefund Tat I, 8.4. 

• LlBdcBssbrnit, a. a. 0. 1, Haft 1, Ta£ 6. — n, 7, Ai^II, 8^ 9. 

• Detor, PbhIbauteB das ll«i«atiwiar 9m, & 9^ K». 

t Dieter fiadet ddi «nah aa ia üngsrn geflndmaa Seiwcttm. 

• Liadcaaehmlt, a. a. O. II, lItftVII],TiUl& 



Digitized by Google 




. ^ ^ > y Google 




I 



I 



Digitized by Google 



Über ei.moe nei'e Fi'ndb im Giubfelue Bti Hallstatt. 



9 



Trcmolirstich einpravirt, zeiprt ein GUrtelbleob; einfachere in dieser Technik ausgeführte 
Oriiaineiito kommen auf einem PaUtab und auf einer kleinen Zieraxt vor. ' Alle die andern, 
massenhaften Ornamente sind erhoben getrieben, so die der vielen Bronze-QUrtcl; sie zeigen aber 
etwas WiUkarlicIies, Styllöses in der Znmmmenstellung der ▼enichiedenen Figann- AtiMcr- 
ordentlich roh und missgestaltet sind alle nunsdilichcn und Thier-Gestalten, mit Ausnahme der 
einen strengen, iirrhaisclicn. assyrisirenden Styl zci^jeudt n Tliiere auf dem Deckel eines Bronze- 
Kesaels von sicher etruskischcr Arbeit. Auf einigen GUrteln sieht man in erhobener Arbeit Reihen 
von UKnnchen, die kanm im allgemeinen die menschliche Gkattdt haben, ebenso kaum als solche 
kenntliche Pferde; nicht minder unformlich erechduen die mnd gearbeiteten Thiere (Pferde, 
RindWf ein Hirich, Hunde) und die wenigen menschlichen Figuren. Gegen dieie primitiven, 
wenig' ^elnn^oncn Vorsnclu stechen die corroct und mit Verständnisa (^eiohneten, natntwahren 
Figuren unserer Öcliwcrtschcidc freilich gewaltig ab. 

Allein nicht nur gegenflber den anderen Hallattttter FWdatUeken nehmen die Gravüren 
eine so exoeptionelle Stellung ein, auch unter dem sonstigen Denkmller-Vorrath findet eich in 
Bezug auf die HtvlistiHcIii n Eifrentliümlichkcitcn derselben kaum ein schlng'endes Analogen. Wenn 
sonacli die Frage nacli der Herkunft des Sclnvertes, welchem Volke dessen Herstellung zuzu- 
schreiben ist, aufgeworfen wird, su Ht«ht mun vor einem iiätiisel. Wir wollen versuchen einige 
Anhaltapunkte lu deeaen JJtnng an gewinnen. 

Es finden sieh bei Untersuchung der Darstellungen nach Terachiedenm Besiehungen so 
manche Züge, die uns auf Etrnrien hinweisen. 

Auf zahlreichen etruskischen Denkmälern sind festliche Aufzüge und Kampispielc dar- 
gestellt, tLXuäk anf den Bronze-Blechen von Matrai * und Moritzing in Tyrol ' sowie anf dem Spiegel 
▼on Castelvetro im Hodenesisohen * und einer Ciata der grossartigen Funde bei der Certoa« von 
Bologns. * IMe Etrusker hielten ausserordentlich viel auf die Pompac oder gottesdienstlichen 
Proccssioncn und Spiele; diese wurden mit einer religiösen Gi wissenliaftigkeit l)egnngcn, wie die 
Upfer oder Auspicien. *' Sic erhielten sich iu traditionellem Ritus Jahi-huuderte lang, ja wie aus 
den KirohenTitem hervorgeht ' bis in die christliche Zeit. Li der Cireus-Pompa kamen cnerst die 
'Jfinglinge an Fuss und zu Pferde, sodann die Athleten, die Wagen und Boaae, die Chöre be> 
waffneter TUnzer u. s. w. 

Livius (I, 3.')) bezeugt die Beliebth< it etruskischcr Faustkämpfer iu Rom; wie allgemein der 
i' austkampf (meist mit dem Cestusj in Ktrurieu war, geht aus dessen oftmaliger Darstellung, 
namentlich in Wandmalereien hmror. Indess konnten sich ^e Augen der ' Tusker nieht an 
hellenische Nacktheit gewöhnen, " selbst die KiUnpfc r lilirbcn, wenigstens in der iilteren Zeit, 
bekleidet; sie trugen immer Leibbimlen. ' Man folgti- liiciin asiatischer Sitte, die sloli Uberhaupt 
auf die vülligc Bekleidung mit Ärmelrock, Beinkleidern und Schuhen erstreckt, namentlich aber 
in der ausgesprochenen Vorliebe Air reich verzierte, gemusterte Gewinder hervortritt. Auf allen 
alterthfirolichen etruskisclien Bildweiken sehen wir die Aber und Uber mit Sternchen, Punkten, 

. < 8. nein UalUtättcr Orabfpia, l'af. .VXIII, «, 7. Taf. XII. 1. VII, 11. VIII, 2. 

* Glovanelli, Le «ntichit« rezio-ctrutche acopcrte pre»»o X«tnii nel maggio 1946, Tav 1, 1— & JSgtr in dca äiUiucib. 
4. pMoSi-ldHw. Cl. iL kai«. Akiidemie d. Wissemchaften IH.'>1. 

* CQSte iD der Hamm, deil' int. ISUi, VoL Z, tav. VL 

• CavedOBl te dan Amuli däD* {nt 1842, T»v. iftg. E.' 

* Zannoni, SagU «cAvi della CettOM p. 11. 

• K. 0. Müller, die Etrusker II, S. 196. 

T Tcrtullia II. De »pvetac. 'i. Uiilur, (Mfg. XVm, Id. 
■ Dionys. VU, 72. - Xbukyd. I, 6. 

• Isf klrant. Konia. «tmeU UI, tav. ML 

ZZ. I 
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gitterartifren Hustem, Krenxchen 11. s.*w. deaflinirten feinen Kleider, so wie die aafgebogenen 

Schnabtlschuhe, w ie auf unaereni Sf-liwcrtc, ' besonders auf der berühmten zu Chiusi gefundenen 
Fran(,-i)is-Va.se. mit" wi li-licr franz äliiilielio Motive und mit ^[.'iuull^^n \ i rzierte Gürtel und SUunie 
vorkommen. ' Die Ueinc ganz mit Binden zu umwickeln ist ebcat'uU» eine alte echt tnskische 
IKtte; * die Sofcalbe aber galten Ar da« weamdicKate Stüde «iaer aniländigra Beklodimg, finden 
sich daher constaat anf den Itlteren Denkmalen. * Ebe weitere Eigenthttroltohlceit des tnski^chen 
Volkes ist die völlige Bartlosigkeit, die besrmders von de» Tlieilnehniern nn den ffottesdienstliehen 
Spielen gefordert wurde; auf keiner di r z.ililrt i( lien 8ti Ii 11 i!i r ('( i tosa von Hcdo^^na kommt ein 
biirtiger vor, '' so wenig als auf den Eritblechen von Matrui und Moritzing; selbst der etruskische 
Hercnles ist jUnglinghaft nnd bartlos. 

Der Schild war bald rund, bald <ival: län;!;li(-lie mit ganz iUinlich ornamentalen, kreux- 
fi'irmifren Hesehläjjen. wie --ii lüe imscicr ilri i J''iiss-Siil<!a)rn zcifreii, tra'fjcn die Gallier auf dem 
Siu-kupliagc der Vigna Amendola in Rum. ' l>ie ilauptangrinswuä'u der Etruskcr war die lange 
Stosslanze, das Schwert scheint rechts getragen worden zu sein. 

Sehr aehsam anf dem HallstKtter Schwerte iat die omaroentnle Behandlung der Pferde- 
schenkel; einigermansen verwandt erscheint die Zciebnun«,'' der S !;riikel bei d»'n sehr lau«; ge- 
Htreekten, mageren Thieren auf Tlion-Vascn des frrieebisehen Areliipela^ais ; die I'fi rde haben hier 
auch eine Art Zeichen oder Tiittowinuig in Form einer geschweiften Linie mit Spiralen au den 
Enden.* Ornamente in Gestalt eines Krenses oder Vierblatte« dnseln oder sn vieren anf den 
Fferdeschenkeln treffen wir anf einer prUnestimschen Cistc mit Schrift. * 

Was die Ornamente der Pehwerf Hchoide aiiVu lan^'-t. so sind das Dreieek-Ornann-nt und der 
allerdings auf altertiiümliehen < truskisehen L)enkii>aieii, besonders aueh als Gi'u-telvi rzienni«,'' sehr 
häufig vorkoumiendc Mäajider* zu allgemein ve rbreitete, um daraus einen Schluss auf die I'ro- 
veniens ableiten «n können ; eigenthlhnlicher ist das regelmftssig (feseichnete Oitterband an der 
Spitzt-; das Idattartijre Sehbiss-( »injiment daselbst, das sieh /nin Tlieil auf den Fferdesclienkeln 
wiederholt, tindt t sidi ;nit ili r M i'-'^i ih r Hrniizen iionli-iclicn ]''iimlc)i ti s kaum vor, <'s r i innert an 
classischc Motive. Zieuilieh ähnlich siud die im Treuiulirstieh ausgetührten Verzii 1 uni,'en auf 
der Dolchschcide des Fttndes von Weisskirehen an der Saar, der auch eine Fibel ergab, deren, 
eines Ende in einen Ähnlichen Thterkopf ausgeht, " wie wir sie an unserer Schwertspitac sehen. 
Sowohl die dem iberisehen Sehwerte der BOmer Ähnliche Form des Ilall-t itter Sehwertes als auch 
innere Merkmale seiner Selieiili n Gravtlren deuten inif ilas eireiunpailaiii--elie Ktrnrien als dessen 
Heimat hin. Die 'l'eehnik der lironze-Gravirung war eine bei den ütruskern besonders lieliebte 
und vielfech angewendete, was die grosse Ansahl von Spiegeln und Bronse-Ciston bezeugt, die 
aber dnrchana den strengen, archusch griechischen oder den spütcron, entwickelten Styl der 
griechisch-römischen Kunst bis zur grOssten Verflflohtigung mit einer gewissen localen FArbuug 

• So Mif den Spiegel hicntisclien Stylus von Btunanu bei tierhard, Hpivgel l, 99, der Wandnalccaian vm Caere, 
(MOBMi. doB' iMt VI, Tav. 311) und in EiiiMlbroaic« (Mieali, An«, boil Tkv. XV. 8aek«n, Ast Bronaes des k. k.MftM- 
«ad Aatlkei.OtUMta% TaC XVll, 'i, 8. 4&) 

■ Mon. den» but IV, Tav. M. ». 

• Ih'jliirami, 1. r. III. t.iv. 18. 

• Miill. r, » a. (>. 1. Ml. 
» Awliäi'l. /«'it IsTl', S. !i. 

• Honuin. d« !!' im. I, Uv. 30, 31. 
t Ebd. K, UV. & 

• Ebd. VI, tav. M. 

• Uorliard, etraak. Spiegel I], tH. Die Nachwetao In Belrair dea Hiaadcra aiehe in mrinem BalltlBitBr GnblUd, 8. 186. 
Lind pnachmlt, Altmli. unaarar iMidn. Voneit, U, Heft VU^ Taf. 3, 1. 

•< £lid. 1. Heft IV, Taf, 3, iig, X 
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zcifr«'!!, also von «Icn Ziitlniuimni dt r Si-liwertsclicitU' WMentlioh verscliiedt-n und nicht, in 
Paialli'lc 7.n ziehen siiid. Schon in di r Propnrtion (U-r Fifjuren und deren Oesjchtsliihluug tritt 
dieser Unterschied schlugend hervor, denn letztere ist in den alteilhündichen grieeiiisuhen und 
echt etrufikischoii Bildwerken die bekannte procrnatlie, mit sehr spitz vorspringender Nase, 
surtloktretendem, in den Winkeln liinaii%esK>genem Hund und kleinem Kinn, die Augen schieß 
aber nncli abw&rte stehend, also in fiut allem ein direoter Gegensata gegen die Qeuehter dea 

Schwertes. 

Die Zi iehiiuiig^ iler Kiijuren heliundet einen ^eMUidcn NuturalistnuH, oiin«' in «« heniatisLlicn 
Stylt'urmeu befun^'en zu sein, eine gewisse auf naiver Naturbcobachtung basirende Selbständig- 
keit, so dass sie an« fast wie die geschickten Erzeugnisse eines talentirten Knabe» der Jetitseit, 
der noch nic-hts von Styl weiss, auntutlicn, so ein natürlicher, kiiidlieht r ZufX liegt in ihnen. Ein- 
zelnes, wie die Zt ii luniiiL' ih r Sclndft rn in iler Hreiteansicht, die s< lininh'n Illifiten, die St i llunfj der 
Fiisse erinnert etwas an orient^ilisebu Weise, so uucii die \ orliebe tiir völlige Bekleidung mit 
gouuBterten Stofien. 

Nenero Foischongen haben erwiesen, dass in Italien nicht nur die gans gleichen Stein- und 
Bronze-Werksenge, GerAthe und Tlioniri-flisse vorkdunnen, wie im ühriiren lv,[! M]i \, smid'. rn auch, 
dass liicr, und zwar V(irzn^''s\vcis<' l)ei »h-ii I']truskern. ni lK'u ih'm aus (TrieelRuland und durch 
asiatische Verbindungen einget'Uhi-ten klassischen Htyla eine von demselben ziemlich unbcriliirt 
bleiboide handwerklielie KnnstUbung hoilAufl^ deren Eneu^isse auf nationalen, selbs^^en 
Elementen beruhen, so dass wir neben den schönen stylisirten Bronaen solehe primitiver Art 
und völlig barbarisirende antreffen, ' Letztere erscheinen als eine Forthihlnuq- jener Kunstweise, 
die als eine, vielhiclit der ^••aiizen \'r)!k<'r}rru]»pe, die in den letzteren Jahrhundei-teii vor unserer 
Zeitrechnung die Iklittehneerliinder bewohnte, eigene anzusehen ist und in den iilte^ten bemalten 
Thongefftsen an Tage tritt, und als deren Blllthe und höchste EntwieUmig sieh die Gbtkvirungen 
des HallstUttcr Sehwertes darstellen. Es hat eine iflmliche Bewandtniss mit einer Gruppe von 
DcnkninU n in F-rz, welche zwar auf den ersten Anblick sein- vi rsehiedeu vmi deiisellK ii. aber doch 
in einer •rowisssen V'erwandt.scluit'l zu ilinen stehen; es sind die.ss die walnsciieinlich von Gefassen 
herrührenden Bleche von Matrai und lloritzing in Tyrol, der Spiegel von Castclvctru in Mudena, 
welchen sieh die bei der Gertosa von Bologna gefundene Cista anreiht. * Gemeinsam sind die 
Breitezeichnung der Schultern, die rnblirtigkcit, die dessinirten GcwUnder und spitzen Sdudic 
und selbst im llaupt(diarakfer der liildunir der KTipfe lu rrsclit einiire ('bereinstinninuiiif ; freilich 
sind die genannten Bildwerke weil uuvuUkunimener in der Zeichnung und roher, was zum 
Theile in der Technik des Treibras aeinen Gmnd hat In Besng auf die Thiergestalten steht die 
erwähnte Chnppe wieder im Zusammenhange dnorsetti nut einem Gefilssdeokel von Hallstatt 
^af. XXI, Fig. 1 meiner Publication), andererseits mit Gelassen von Praeneste, Hronzen von 
Penifria wul verseliiedenen etruskischen Bildwerken im Museo Grejjoriano zu Roui.^ Einige 
Ähnlichkeit mit un.sereu JUnglingen, namentlich in Gesichtsbildung uud Anordnung des Haares, 
zeigen auch die kursen Gestalten eines Elfenbeinringes, so wie mit Schwertern Bewaffiiete in 
Bchwaner Tenracotta, beide Stficke im Unseo Gregoriana 

Es darf uns nicht wundem, im Ilallstllttcr Grabfelde ein fremdlitndisches Eraeugniss, 
namentlich ein italienisches anzutreffen, denn, wenn auch ein Theil der hier gefundenen Gegen- 

■ Vgl. Llnd«n«cli[iilt, .Mtiiih. iintt. heidn. Vnrzeit. Ucilagc zu Ili-ft I des III. Bandcii, fi. 39. 

• Zunnoni, 8u(rli »cavi <lcll» ( ertonu (liolaxiuno;, p. 13. — Hit Recht bringt CoBIS, AhmI. 1874 di* BlUSn TOB 
Moritsinf Bit den iliMten sriechkcliea G«flifMB den OriuiiUlmratan nach in BMieliinv* 

• Wy litt Is der Ai«liMaio(ia ZU; yL C, 10, 11. - Hau. OngK. T»v. 1, 1. IV, 8*, T. 1', XV, 1-8, Xrn, 8. 

8* 
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stände eiubeimischea Fabricsit ist, ' so kann doch Uber die fremde, und. zwar etruskiscbc Her- 
kunft dar ferneren Erzeugnisse, namentlich der Engefilsae, vkkr Waffen und Sehmnckeaehoi 
kaum ein Zweifel obwalten, wie idi, gestiUrt auf eohlagende F^vallelen, 8. 138 tmd 142 meiner 

Publicntion nac'lipcwicsr-Ti lialie. — 

Der letzte mit dem Schwerte zusuiumeuj^eitiudeue Gegenstand ist ein kleiner, Taf. I, Fig 4 
in der Original QrOsse abgebildeter Biigel, beatdiend ans iwm flach kegdibrmigen Knöpfen, die 
oben durch eine dreimal iHngaeannelirte Qaeratange verlninden sind. Er war anf Hole oder 
mehriach Übereinander liegendes dickes Lcder (der Stoff niuss im Gänsen circa 9 Mm. dick 
gewesen sein) nufj^enietct, indem die Stiele der Knöpfe durchgesteckt und dann nach Anflag« von 
runden Plättchen verstaucht wurden. 

Das StQok ist tob eigenthttmlidhem Ansehen ; es besteht ans einor sehr liebten, besonders 
schweren Hetalloompositionf die mit einer ziemlicli dicken Schichte harter Patina ganz gleich- 
förmig überzogen ist, von so scbyn gUlnztinl >.'raucr Farbe, ilass es wie neu aus reinem Eisen 
gefertigt, oder mit Graphit Ubcrzogeu aussieht. Üiesell)e Farbe des Metalle« und der Patina 
aeigen verschiedene GcgcnstUndc des Grabfeldes, ao ein pferdezaumartiges Schmuckstück 
(Tat Xm, a), Nadeln mit kngeligen KOpfen, Perlen und ein Ambos (Taf. XIX, 11). Die 
chmnaohe Analyse dieses Metallcs ergab, dass es sehr wenig Zinn (0-71 bis 3-08) cntliält, 
dapopcn einen sehr bedeutenden Beisatz von Nickel (2-12 bis 8-17 Perc). einem nicht liiiuti;,'en 
Metalle, das bekanntlich in den benachbai-ten steierischen Gebirgen, namentlich bei Schladming 
trofkommt, wo es nooh hent sa Tag« bergmisnisoh gewonnen wird. Aas der Abimbaiig d«r 
inneren Kanten des Qaerbflgds, der die KnOpfe verbindet, ersieht man, dass hier ein Biemen 
dnrohlief. Es scheint daher das Stück, in Uhnlicher Weise wie derartige KUgel an den Schwert- 
scheiden von La Tene, Alise und den dHnischen Torfmooren anprcbracht sind, an der cisenien 
Rückseite der Scheide befestigt gewesen zu sein, wo es zugleich das aus dickem Leder bestehende 
WdirgehUnge hielt 



Ungeftthr acht Klafter wecflich von dem Skdetlgntbe, in welchem die liislu r In s, Iiriebcnen 
interessanten Gepenstifnde lapen, wurden die Spuren eine« Brandjrrabes aut'gi tunden, welches mit 
einem der so hiiutig hier vorkommenden Krzkcssel kleineren Formates ausgestattet war und mit 
dem Taf. I, Fig. 5 abgebildeten Hiebmesser. Die gekrümmte Klinge desselben circa 25 Cm. 
lang, 5'5 Cm. breit liat einen wulstigen Rücken, der aus einem Stttcke mit ihr gearbeitete Ghriff 
war nach den vorhandenen Spuren mit Holzplatten bele<rt; bei einer Lätrifrc von Cr'\ Cm ist er 
auf eine mUH.sifj grosse Hand berechnet. Das mehr zum Hacken, als zum Schneiden geeignete Messer 
ist ähnlich dem, welches in dem vorbeschriebenen Grabe mit dem scliönen Schwerte lag und einem 
des am reichsten von allen LeichenbrUnden des Grabfeldes ausgestatteten Brandgrabes. (Eisen- 
schwerte mit Elfenbeinknauf, getriebene Hrustplatte, (T{irt< l. I 'erlengehänge, kleine Zieraxt, Armringe 
und andere Schmuckstücke, swei mit Wasservögelu und Sonnen geschmückte Schalen, drei grosse 

> Es gabt dies aowoU ms dtawln Fanden von Rohnateitale, Sehlaekeii, Waritoeugen inr lleta,tn»aailNltnng htrroT, all 

loa der ühort-iDatimrouni? mit ans Iiodavprndiicten gefprtijftcn Oegvostintlrn , nnmpiitlkh den ThonRctsssoD , »owic ans dem 
Kioki'lzui'JiUf in»nclier BriMi/.uii- Einen neuerlichen liewi'i.i bringt Much in dfit Mttllifil. <l iinllirüpri1i''(r. Gpscllsch. V, S. 72, Note 2 
hvi. Er licHciiriibt dast-lbst tili ArmhiiTnl , R.ini ähiilidi il('i:i nuf i'u). .\\ I, I ii,- 11 ii.rini'i Piitilicatiiin nb^;i'lji.ilc!i-ii, (l.«."^ unfertig 
Ist, weil vuoi Gass weg, uhne ulle Ciaelirungi cd «clit-int in aller i^it gebrucbca zu «ein, wm man durch Einsieben eines Urahu« 
aooraboaMni suchte, was aber nickt (ahwA dokcr ca wieder in daa BohaMlatiogal gWToi ftia wardo, wo •> ahov oiaht gioiHob 
aekaola, aondern aieh die Stttcke sar soaaanMafHtteteo 
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Kessel, Untersatz zn solchen, Thierbild, alks ans Bronze, eine Mcnpr Tlionpeftlssn n. «. w.) 
Letzteres war ohue Zweifel das Grab eines hervurrugeudcn Manues. Das mitgefundcnc Uicb- 
mesier dttifte daher kaum cu gewöhnlichem profonen Gebrauche als einfaches GrertUhe bestimmt 
gewesen sein, sondern ist wahrscheinlich als Opfermesser ansusehen. Sein Griff ist mit jgnnjs von 

Eisen. ' Die Fundstelle des neuen Hiebmes»ers liegt Übrigens von diesem reichen Brandgrabe 
(Nr. 507), am westlichsten Thtilc des Leichenfeldcs, zieinliili entfernt. 

Uugefiihr in der Mitte zwischen der Fundstelle deH Schwertes und jener des Hicbmcssers 
seigten sidi abermals Spnren eines Brandgrabes mit wenigen Besten von Eisen und dem Tsf. I, 
Fig. 6 abgebildeten Bronse-Schwerte. Die 45 Centimeter lange Klinge, die sich in der Mitte 
etwas verbreitert, dann alluiiflip in «Hi- Spitze zuläuflt, liat eine ziemlich breite Mittelrippe, der 
kurze nur 8 Centimeter lau'.'-o (iiitV eine kurze parirstaufrenartipe Ausladunj^, drei Fäden der 
Quere na< -h, am Ende eine uvale kleine Scheibe, deren Rand säge.irtig gezülint ini. Die sonst 
heineswega ungewöhnliche Form, indem sie in Deutschland, Scandinavien, Frankreich nnd 
Italien angetrofleu wird*, weicht vou dem Typus der Hallstätter Schwerter völlig ab, sowohl in 
Bexttg auf die Kliiijrenlihi;fe als die (n-stalt dt s (trifft s; os ist wohl nicht zu bezweifeln, dass t-s 
eine ältere ist, als die gewöluilielic mit den {^russt n Knäufen. Zwei Schwerter dieser Art wurden 
im Jalire 1853 ziemlich in der Mitte des Grabfcldes in ein^ni Brundgrabe unter seltsamen Um- 
stünden gefunden. Jedes war nSmlich bei der Bestattung absichtlich in sechs Stocke gebrochen, 
welche so auf der Asche zusammengelebt wurden, dass .sie die gekreuzten Schwerter darstellten. ' 
Offenbar la>r lM< rl)i i t inc Itcstiunnte Idee zu Grunde, vii lli iclit derselbe Hraucli, dt r im Mittel- 
alter bestand und bis auf den heutigen Tag geübt wini, nämlich da.ss dem letzten Mannessprossen 
einer Familie sein Schwert zerbrodien in das Grab gelegt wird. Das neu gefundene Schwert ist 
wohl nicht in StOdce gebrochen, aber mit bedeutender Gewalt in alter Zeit so stark susammen- 
gebogen, dass es leicht bitte brechen können. Ans der Lage, niimlieh mit der Biegung nacli ib- 
wHrts, gellt liervttr, das es nicht durch einen nachtrilgliclien Zufall, darauf falb ntle .St< inf oder 
dgl. so gebogen wurde, sondern dass dies durch absichtliclic Anwendung beim Begräbnisse 
geschab, also wahrschdnlidh mit einer religiösen Ceremome im Zwaammemhange stand. 

I anaüiBriliMUar OaMUTtl 1,10,9,8.9»,». 

* LIidaBSotnIt, s. n. 0. 1, HeftI, Ta£ S. >- Montallns, Kveri^^ea forntid, Nr. 158, 160. — W«ri»as, Nofd. oldi 
Mr. 188. — Alba äc^ untit|. du Nortl, B. IV, 40. — BevM mb. 1881, PI. zm, ZIV, 8. 

• a Mtiaa PnbUcation iSt, Tai. V, 10. 
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Die Chorgc Stühle der Kathedrale in Tamow. 

Vom Vurm Makabbvms. 

L 

iMit einer Tafel imd einer Illustration mit Texte.) 

Mit Auanahme der Kirchen Krukau's, biutct keine Kirclic Guliziin» viel kuiisthiatoriacheB 
Intereiae wie die Tamower Kathedrale. 

Die Gründung üersclljun fiillt so ziemlieh mit derGrllndnng der Stadt durch den Wojwoden 

Spicimir zu Aiifnn^' ili s 14. .lalirliuiidcrtes ziisjininieii. 

Die ursprlinglicli im gotiiiädien iStyle erbaute Kirche wurde Otters (1494, 1617 uud 1792) ein 
Banb d» Flammen, in Folge deaaen aie oft umgebaut und reafaurirt werden muaste, wobei aie 
daa Hetate ikrea gothiaehen Charakters eingebUaat hat. Aua der noch klar hervortretenden Anlage 

des Gebäudes, aus den noch erhaltenen Bchönen SterngcwOlben der niedrigen S< it< n.seliiflre, sowie 
des in spUt-f^'utliischer nber {reschniakvoller Zweignianier omamentiiien Seiten-l'oi tnU s, Jas um 
die Klosterkirche in (Jhcnuiitz erinnert, endlich aus den noch erhalteueu UhorätUhlen, kann mau 
mit Beatimmtheit achUeaaen, daaa dieselbe, wiewohl in bescheidenen Ranmveiiiiiltniaaen angelegt, 
doch oonsequent gothiacb durchgeführt, stylireniüKs eing<richtet und ausgestattet war, und 
unstreitig zu iluii srhöufiteji gutliisclu n Hai ksteinbauteii (JalizitnH gelifSrte. Daz 'y\7.'i<ji' Äussere 
ist kalil und monoton, kein einziges Masswerk in den Fenstern; die Strebept'eiler viereckig 
glatt und gerade abgeschlossen ; der Glockcuthurm, der eine der illtcsten Glocken in Galisien — 
aus dem An&nge des 14. Jahrhunderte» — trügt, wurde 1826 theilweiae abgetragen und mit einer 
jedes Sathetisehe GeflUhl v( rietzenden Kugelealotte zugedeckt. Eine entsprechende Restaurirung, 
(welche seit mehreren .Jahren im Stadium des IVujeetLS sicii befindet) re.spective ein Aufljaii des 
TLunues könnte mit geringen Mitteln einen äusserst schönen Effect hervorbringen, da die Kirche 
die Spitie einea sanft au&teigenden breiten HOgeb bekrOnt, und die amphitheatraliach umliegende 
Stadt im Centrum imposant Überragt und beherracbt. 

Das Nilehterne des Husscrcn Eindruckes der Kirche wird jedoch reichlich durch die im 
Innern angesamnielti n iK rrUclien Kunstsehiltze ent.schiidigt; jedes Jahrhundert kann liier an 
ChorstUhleu, Grabmonumenteu, Altären etc. verfolgt werden, und iUUen dieselben den Zeit- 
raum vom 14. bis aum 18. Jahrhunderte ohne Lüeken ans; die SpHtoGothik, die edelste und reinste 
Frllh- und Hoch-Renaissance, sowie auch ein sehr reicher und gesehmaiBkvoIler Baro(|ue-StyI ist 
hier vertreten. Si> gehören ttnter andern zwei kulossale Grab-Muinimente aus Marmor im Presliy- 
tcrium: Grai'Tarnowski t 1561 uud des FUrüten Ostrogski f lö3U, unstreitig zu den grossartigsten 
und reichsten Monumenten nicht nur Galiziens, sondern auch Österreichs. 
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Eine einpcliciKle iisrlictisdie un>l kritisclir TJcsclireibuiip: .snwir die Aufnnlimc und Vcrüff'T'nt- 
lichuiig aller in ck-r Kircliu bLliiidlicheu JJt iikiiiiiier würde ein l'iaclitwerk ersten Ranges bilden, 
und kann in den eng^n Rahmen diesei die Ghontflhle epeciell behandelnden Anfsatsea blo« 
allgemein erwähnt werden. 

Es sei mir noch jj^^cstaffet hier zu crwfilincn, fhtss ilic in der Schatzkammer befindlichen 
kirchlichen GerUthc, darunter gothiHche Kelche, zu den reichsten und scLünsten (walue J^leistcr- 
werkc) gehören. ' 

Bei den wiederholten SchicksalsBchliigen, die diese Kirdie trafen, ist es ein Wunder au 
nennen, dass die vor 400 Jahren aus weiehem Holae gesohnitaten golhisohen Chorstflhle 
erhalten blieben. 

Es sind dies zwei einreihige Chorstühle, die iriilicr in der Nähe des llauptiiltiirs im Presby- 
terium standoi, spSter aber unter den Husikchor im Mittelschiffe verlegt wurden; links an der 
Wand die 7-aitsigen, rechts die 5-sitzigcn Chorstühle. 

Die Ges;immtanla<,'e beider i'^t ziemlicli <.rl( ich, die reiche Omamentation aber ver.scln'eden. 

Die 7-8itzigen Chor.'*tilhle, deren jierspectivische Ansicht in Fig. 1 beigegeben ist, sind bei 
weitem reicher und mannigfacher gcsclimUckt Die Constmction ist im allgemeinen in der 
fibliehen Weise durchgefbhrt; eine Sitabank, welche in einselne Armsitse nntertheilt ist, Seiten- 
Stahlwangen, hohe Rüekwiinde und baldachinartig- überrap^ende KniHnnfrs^-esiniHe. 

Die Abtlieiliinfj-swiinde der Armsitze sind nach vorn halbrund aus^reschiiitten, und der 
Ausschnitt mit sügenannten Nai«eu, welche aus drei Bogcntheilcn gebildet sind, geziert, und nach 
vom mit einem achteckigen massiyen Stulchen gesttitst. Oben ist diese Abtheilungswand mit einer 
halbrund auageschnittenen, etwas nach vorn gehobenen, unten schräg sugesehnittenen Platte 
versehen, und kann als Sttttse der Arme beim Stehen, sowie aur Au&tellung eines Leuchters 
dienen. 

Die linke hohe Seitenstuhlwangc zeigt eine originelle und reiche Ornamentik; der 
obere Theil besteht ans sehr geschmackvoll durchbrochenem Weinlaub sammt Ästen und Trauben, 
und einem taubenilhnli<'lien Vo<rel, wehdier an einem Aste sitaend von der Traube iiasclit. Kach 
vom 711 ist die Seiten.stiildwan<^e in ihrer oberen Hälfte aiis*jeschnitton und der Raum mit einer 
Fiale, welche gewiaueniiassen als StUtze des Krünuugci-Baidaohins dieut, ausgefüllt. Diese Fiale ist 
in ihrem obmen Theile, dem „Riesen", mit Krabben beaetst, die auf den Eeken der scldanken 
Pyramide gleichsam emporkrieohen, und die anfwtrts strebende Bewegung versinnliehen ; der untere 
Theil, welcher mit flach eingemeisselten Stabwerken verziert und von dem Kiesen ausserdem 
durch ein vors|>riii<^ronde8Gle8imse getrennt ist, steht unten auf einem ahnlichen Qesimsvorsprunge. 
(S. Fig. 1 der Tatel.) 

Der untere Theil aeigt auf einem rechteckigen Felde in Flach-Relief eingefügte oder einge- 
meisselte Ornament-\'er.schlin<;uiigen in drei gchneckenfilrmigcn Windungen aus Eichenlanb- 
motiven, welche den Hauni sehr «ilücklieh ausfüllen und einen sclir talentvollen Meister bekun- 
den. Die schraürten Flächen, d. i. der Grund, scheiiieu einsteus blaugetlii'bt gewesen zu sein. 
(8. Fig. n der Tafel.) 

Die rechte Stuhlwange ist an die Haner angelehnt, und aeigt in ihrer oberen Hälfte erhaben 

geschnitzte Eichen-Gew inde, w elehos Ornament in der ersten FttUung der Rttckwandlehne sieh 

wiederholt; nach vorn die gleiche P^iale. 

Der Baldachin ist im Vergleiche zu den übrigen Theilen etwa< tnlchtern, jedoch har- 
monisch angepasHt, nach oben hoiiaontal und gerade mit einer gothibeh pruülirten Gesimsleiste 

( 8to bafindca ikh aelMt eiimn Emm in Fkvaim 4«a ontoan 4tr Wimm WtltanMalhwr, ■. dwllber Hittii. d. 0. C. XUC. 
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abffesclilossfii, inweiuliju^ kreutzpewHlbsnrticr und mit poldpncn Sfcrnen auf blauem Grunde, sowie 
mit lothcti GcwUlbsi-ippeu geziert; nacli vorn zu ist unt«r dem Gesimse eia Zierbrett, welches der 
Anzahl der Sitie entsprechend in ebensoviel holhkreisftnnige flache BOgen ansgeschnitlNi und 
mit UMSwerk geschmückt, das in der Mitte einen Kreis bildet« Ton welchem beideneits 
fischblfisenartige mit halbrunden Aussrlinittcn verschone Rippen bis zu den Kreisdurchschnitten 
reichen. An <lie.sen Kreutzun<j8-Stelieu gcixenüber den Abthcilun<rsfriesen der RUckwand- 
leimen, sind an dem Zierbrette gothiscb proülirte HiiugCiitUcke roth bemalen — angebracht ; 
in den Dreieckszwickeln, welche von den Halbkreisen und den Hünges^eken gebOdet werden, 
sind rothe Ornnment-Windungen auf blauem Gbunde flach eingefngt; die Hohlkehle des oberen 

Horizonttil-Schlussuc^iir.ses ist ])lan. 

Die HUckwaudlelmeu sind der Anzahl der Sitze gemäss durch StUbe in sieben Felder einge- 
tibidUt; in diesen dnd rechteddge FflUungen eingeschnitzt^ so dsM das Brett dadurch ganz durch- 
brochen ist und ein zweites damnter befindliches Brett den Ghrund bildet, welcher in den FQUnn- 
gen abwechselnd blau und roth ano^estrichen ist. 

Sowold siiniMitliehe acht Friede, sowie die sieben Füllungen und der obere lioii/nntale 
Abscidussfries , sind mit stetö wechselnder und reicher Ornamentik verziert. Die lebhafte 
Fantasie des Meisters begnügte sich nicht mit densdben Motiven, er ersann immer neue, und um 
die Mannigfaltigkeit noch zu steigern, iHsst er in den Füllungen erhaben geschnitzten Blat^ 
uml Kniikcnpewindeii, iibweeliselnd ^Insswerke fnlf^i n, iitid hebt diese überraschende Mannig- 
faltigkeit noch durcii abwecliselnd blauen und rotlien Grund derselben hervor. 

Die erste Füllung besteht aus verschlungenem Rankenwerk aus Motiven des Eichenlaubes, 
auf blanem Ghrunde; die FUllnng ist wohl durchdacht, die BlKttergewinde kunstvoll verflochten 
tmd bilden eine efTectvolle Lioht- und •Schatten Wirkung. 

Die zweite Fiillui)};, auf rotheni Grunde, Masswerke. Auf den er.sten Rück selieint es, als ob 
der Meister sieh die Fläche nicht gehürig eingetheilt hUtte, und die Kreise, sowie die durch deren 
Durchdringungen entstandenen Felder unsymmetrisch angeordnet hatte; aber eben diese Anord- 
nung hat dnen gewissen Reita der freien Entwiekelnng und Ut im Geiste des 16. Jahrhunderts 
gehalten. Das Auge kann das ganse nicht auf einmal erfiusen und ermQdet nicht an monotoner 
Wiederholung. 

Die dritte Füllung ist die reichste und scheint ein Lieblings-Motiv des Meisters zu bilden, 
da es bei der durchbrochenen Ffillnng der linken Settenstuhlwangen bereits angewendet wurde. 
Weintraubenfrllchte, UlUtter und Aste, sehr hannoniseh verschlungen, zwei fliegende Viigel 
(Tauben), von denen ikr nbrie auf ein Nest mit Kiern zufliegt, der amlere liciliiiifii^' in der Mitte 
der Füllung, eine Weintraube im Unga zu erhaischen trachtet. Das ganze auf blauem Grunde. 

Die vierte Füllung zeigt auf rothem Grunde sehr regelmUssige und mit besonderer Harmonie 
angelegte Hasswerke; 20 Kreise, die mit je awei Fischblasen ausgeftlllt sind, stehen theils vertical, 
theils schräg und conecntriren sich zu flauimcnfönnigen Strnhleffeeteii. 

Die fünfte F(llhni}r auf blauem Grunde, üusserst schJin ver.si;hlungene und fein geschnitzte 
Biatt-Kankcu und Stäbe, aus denen hic und da je ein paar Eichclfrilchtc herauswachsen; auch 
hier ist die Sduttenwirkmg sehr maloriseh und die Windungen üuA rdoh, mannigfaltig und frei 
gehalten, daas man ^nbt^ stets neue steh ntdit wiederholende Formen der Windungen vor sich 
EU haben. 

Die sechste Füllung auf rotliein, die siebente Füllung auf blauem Grunde, Mn^^swerke, welrhc 
wie wohl spätgothisch, doch nuissvoU und harmuuisch construirt, gleichsam aus den unteren 



«ttltaenden StHben (wie ba den Penatem) hminawadisen, in den oberen TbeOen in Kreisformen 
und Fischblasen ttbergehen. (Fig. III und IV der Tafel) 
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Die Friese sind ihrer ganzen Breite nacb mit stets wechselnden, sehr gcsc Innackvollen Blatt- 
werkf^ewinden in Fhich-Relicf auf blauem Gnnidc geschmückt, und geben Zeugniss von dem 
feinen Hstlietiscljcn Geschmackc des Künstlers; sie bilden, so zu sagin, den ^^rüssten W«rtli und 
die CharakteriKtik des ganzen Gestühles. Der Meister, dessen Namen leider trotz der eifrigen 
Nacliforseliiiiigen niclit entdeckt werden konnte, verstand es hier bei Weglassnng des Figuren- 
schmuckes, mit blosser Ornamentik und Polychromirung die grossen Principien der mittelalter- 
lichen Kunst Überraschend zu lösen. 

Die Taruower ChorgcstUlile, wiewohl in bescheidenen Verhilltniiüfien angelegt, sin<l nicht 
weniger t\lr die Entwicklungsgeschichte der Architektur im Mittelalter wichtig als die glünzenden 
Meisterwerke Mittel-Kuropa's. Schon uns »lern Grunde, da Tarnow zu den meist nach Osten vor- 
geschobenen GriinzpoKteii des gothisclien Styles gehört. 

Der jetzige Zustand des GeätU}iles ist ein sola- trauriger; von Würmern stai'k durcli- 
j^efressen, vom Alter morscli, mit mehreren leidenden Ornament-Schnitzereien des durchbrochenen 
oberen Theiles der Seitenstulilwaiige sowie einiger Theile der Füllungen und der vordei-en Kuie- 
bank, welche durch ordiuUre Zinnncrnianiisarbeit ersetzt wurden, seheint das Werk dem gitnz- 
lielien Verfalle Uberlassen zu werdtn. Zu dieser Hehaujitung glauben wir umsomehr berechtigt 
zu Bein, als da« Innere der Kirche in neuester Zeit mit bedeutenden Kosten in allen Theilen 
mit Ausnahme des Gestühles glUnzend erneuert und bemalt wurde. 

Und doch Hesse sicli, mit verhilltnissmUssig geringen Mitteln, dieses kostbare und in seiner 
Art in Galizien einzige noch erhaltene wahre Kinistwerk de» Mittelalters diiuernd i-esta«riren. 
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Ideen zu einer Geschichte des Wohnhauses in 

Östeireich. 



V»K Jacw Faucb. 



ArchHologie de« Mittelaltars, und vielleicht diejenige in Öeterreieh insbesondere, hat üdh 
bisher gans vorzugsweise mit der kirchlichen Seite iiiros Ge^renstandes beschäftigt. Das hatte 
auch eine sehr natürliche Ursache. Wii^ die Kunst des MitteUilters auf dem kircldichen Gebiete 
geschaffen und uns hinterlassen hat, ist weit \ (irraLrend un Zahl und Bedeutung vor dem, was 
nns von weltlichen G(egenstHnden geblieben ist, ja auch aller Wahrscheinlichkeit nach vor deni| 
was sie überhaupt davon geschaffen hat. Der Gang des Kunstgcschmackcs im neunzehnten Jahr- 
hundert hnt es sodann mit sjcli i^^chrarlit. da-ss auch das Autrc des praktischen Ki'ni'^tlers behufs 
Ueniitzunff oder Wiedcrerneuerunj,^ vorzu^swi ise der kircldielien Kunst zugclenkt \vuide. Aus 
beiden Grllnden ist sie auch von der forschenden und darstellenden Wisaenscluift mit bevor- 
zugter Pflege bedacht worden. 

Das weltliclic Gebiet ist allerdings keineswegs unbearbeitet •^'eblieben. Nachdem das erste 
Interesse der Kleinkunst «reg'olten. fhcils weijen des praktischen Werthcs, thcils w( il der l'eber- 
gang vom Kirchlichen auf das Weltliche hier am nächsten lag, ist auch die Aixliitcktur an die 
Beihe gekommen. Burgen, PalUste, RafhhBuser und andere Öffentliche Gelände, vereinselt auch 
Häuser, haben sich vielfiichar Darstellung zu erfreuen gehabt. In fast allen Hillen aber ist dies 
in ziemlich isolirter Weise .geschclicn und ;,'ewühnlie]i nur ilie Verbindung mit dem Kunst-Styl 
der Zeit herg-estellt oder beacljtot worden. Dass aber aucli in der inneren Entwicklunfj dieses 
Gegenstandes ein gesclaciitiicher Zusammenhang stattfindet, ist, ich will nicht sagen Übersehen 
worden — die Wissenschaft ist vielmehr noch nicht zur Darstdlung desselben gekommen. 
Höchstens, kann man sagen, ist dies bei den Bntgen in militSrischer Besiebung geschehen, und 
das bei nn<< auch wohl nur tlieilweisc. 

Ist dit s im allgemeinen richtig, so {jilt es ^nnz besonders vom Wohnhanse. Das eigent- 
liche Wohnluius, das st.Hdtische wie das nationale, oder wenn mau will, das landschaftliche, d. h. 
dasjenige^ welches einer besondem Landschaft eigenthflmlich ist, das Wohnhaus hat sich der 
wissensehaftliohen oder litt raris( h artistischen Bearbeitung bei nns in Österreich wie in Deutsch- 
land fast <2::\nz entzo<.r<>n. Was davon zur 1 )arstellunf,' gekommen, findet sich vereinzelt imd 
zerstreut, und der Gesichtspunkt, der ihm zur Klire der PubliciUit vvrhoifcn hat, ist in den meisten 
Fällen eine vorragende künstlerische Ausstattung seines Äusseren. Daher sind es denn auch vor- 
angsweise Fanden, die abgebildet worden. Es ist also gerade das Ungewöhnliche, was die Auf- 
merksamkeit erregt, das Auffallende und Ausserordentliche, was Beachtung gefunden hat Das 
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jiber, was der Reptl entspricht, Jus Typische, iHt Uhursohon \voi<I<'ii, und damit die cifrcnflicho 
Geschichte des Wohnhauses, seine Entwicklung, »eine Vciäuderuug, der Streit »einer ver- 
■chiedenem Ehmente gans im Dankel Ferhflllt geblieben. 

Nacbdem anf der einen Seite des wiesensebaftliphe Material in grosser FQlIe an^ehliift 

worden, ist es wohl ein zeitg'emllsser Vorpang^, wenn sich nunmehr das Interesse auch der anderen 
Seite zuwendet. In Würdipung dessen hat die Central-Conunission üir Erhaltung und Krforschunp 
der Kunst- und historischen Denkmale beschlossen, vüUig ihrer Bestimmung entsprechend und 
innerbalb des Gebietes, das ihir vorgezeiehnet ist, eine Geschiebte des Wolinbauses in östenreieh 
an veranlassen. 

Die Anr',')il)e ist eine litirariscli-artistischc, aber nidit i-ino bloss kiinstptscliiclitliClic, Ks 
handelt sich nicht darum, oder bei weitem nicht in erster Linie, welche Form das Woliniiaus 
unter dem Einfluss dei* verschiedenen Kunst-Style angenommen hat, es handelt sich nicht luu 
Abbildung und Besehreibnng der merkwOrdigsten oder prachtvollsten WohngebHude, die uns 
etwa erhalten sind, obwohl sie als auagebildetste KrsclKinmijr des einen oder des anderen Typus 
selbstvcrstflndlich auch in Fra<r<' kumnu n. Die Aiit'pabc Isr ni brn der kunstpescliielitliohen 
wesentlich auch eine culturgesehiclitliche. Wie der Leib die Form des Kleides bedingt — wenn 
sich diese Mode auch suweilen von den natflrlichen Bedingungen emaneipirt — so das Familien- 
leben die Gestaltung und Yerindemng des Hauses. Nationale, geographische, insbesondere 
klimatische Verliilltnissc wirken mit. Unter dem Zusammentreffen dieser verschiedenen Hedin- 
gungcn haben sieh jrew isse Typen des Ibiuses heraus;^eliiMet, die einerseits diireli die politischen 
VerUuderuugen, durch die Kroberungen und Wanderungen der Völker in Conliicte und Wechsel- 
beiiebnngen traten, andererseits durch den Fortschritt der Cnltnr und den Wandel der Knnst^ 
Style bis zum völligen Verkennen des Ursprungs nmgeschnfi n worden sind. 

Die Aufgabe einer Gesoliiehle des Wohnhauses ist es dt nmacli, all diesem nachznpelu n, die 
ursprünglichen Tj-pcn aulzutindcu und sie unter dem Kintluss der erwähnten mitwirkenden Krilfte 
in ihrer Entwicklung, in ihren Verttnderungen bis sn dem gegeuwilrtigen Stand der Dinge zu 
verfolgau 

Die Central-Commission, wie angegeben, beschränkt die Aufgabe local auf Ustemich. 
Aber pcnulc in Ostt rreieh ist die Frape vielleicht eine der interessantesten vmd zugleich eonipli- 
cirtesten. Zuntichst theilt sich die Aufgabe in zwei Theile, die sich auch wohl vollstilndig trennen 
lassen: einmal ist es die Darstdlung des nationalen oder des landwirthsehaftliehen Hauses, wie 
wir es oben benidinet haben, und nun anderen des allgemeinen bürgerlichen oder stldtischen 
Wohnhauses, einschliesslich Palast und SoMoss, sdbst die -Burp:, insofern sie typische Ver- 
hilltnisse der Wohnunp ergibt. Denn in diesem zweiten Theile handelt es sich um die Wohnung 
jener Classen, welche in und mit der Cultur leben und fortschreiten. 

Auch das nationale Haus hat seine Geschichte wie die Volkstracht, und nicht bloss seine 
Eigcnthlimliehkeiten. Die Geschichte beider ist aber trotz der vielen Abbildungen und Be- 
schreibungen, die ihnen gewidmet sind, noch ungeschrieben. Sic hat ein Interesse für die Landes- 
kunde, wie auch ein allgemeines Interesse, da auch hier die Veränderungen nicht ohne Zusammcn- 
Imng mit der Gesdiichte vor sich gegangen sind. Und so ist es wohl der UUhe werth, auch ihr 
eine tiefere und eingehendere Aufinerksamkeit'snsuwenden. 

Dt nnoeh erweckt der zweite Theil, die jrtst hiclitliche Darstellung des Cnltnrwohnhanses, 
das bcileutendere Interesse. Wir iiHiclitcii ihn ilalitr vorzugsweise als denjenigen bezeichnen, dem 
die von der Central-Commission gestellte .Viifgabe gilt. 

Die Geschichte des Cnlturwohnhauses in Österreich dttrfit sieh wesentBeb anf den Kampf 
oder die Weebselbesiehungen sweier Elemente «uradcAlhren lassen, Besiehungettf die wenigstens 

»• 
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vorzupaweisc ftlr die Forscliiuifr nml Darstellung in das Antrc zu fassen sind. Die beiden Elemente 
Mind, um sie kurzweg su bezeicLueii, das antike und da» deutsche Haus, oder vielleicht richtiger 
gesagt, das sttdlidie und dasnoidiiclieHaiiB. Jenei geht Ton den othaea Hof aoaiiiiddieQeniliAer 
lagern um denselben ; dieses hat mm Ifitteipnnkt die mit dem hohen Dach gedeckte Halle« wdche 

uraprilnprlicli eines nnd alles war. Es «teilen sich also zwei {rrundverschiedene Principien einander 
{rejreinilii r. Das antike Hans drang schon mit den Rünurn über die Alpen vor und hat noch 
heute ueiiie 8|)ur zurUckgelaHsen, wie in Italien au auch bei UU8. Die {froaaen \V iener Häuser mit 
offenem Hof s. B. haben das antdce Princip festgehalten. Otis nordische ndlenhans ist ▼ielleicht 
niemals in erster nnd ursprangUchster Gestalt, es sei denn mit den Markomannen, auf Oster- 
TeichiHclien Hi>deii (litt rir< ;r!ingen, Kondern erst mit spUteren stildtischen Verilndeningen. 

Nehmen wir allein da« Vordringen und die Weehselbezielnuigen dieser zwei Elemente, so 
ergibt doh schon eine Frage von grossem Interesse. Es sind aber nicht bloss die Veränderungen 
an voiblgen, die sie in Österreich selbst erlitten, sondern anch diejenigen auf ihrem nrsprttngliclien 
Boden, denn in ihren neuen Gestaltungen übten sie, sei es durch Vermittlung der Handelsstrassen, 
sei es mit Hilfe tles Kun!!t-St\ ]s, fort und fort Kinflnss. So z. 15. di r itiilienische Pahust mit seinem 
Arcadeii-Uuf, wie er sich aus dem antiken Hause mit dem sftulcnunigcbencn Atrium herausgebildet 
hatte. Es sind ferner nationale oder landschaftlidie Wirkungen zu bedenken, welche im Laufe 
des Hittelalters und spHter noch verschiedentlich sieh geaeigt haben. Und so Anderes noch. 

Bei solcher Fassung der Aufgabe ist e» leicht begreiflich, dass mit blossen Fahnden oder 
gar nialeriselieii Ansicliton sehr wenig gedient ist. Düs Wesentliche und Charaktcristisrhc liegt 
vor allem im i'lane, und daher sind Grundrisse alter udcr originaler Hiuiser in erster Linie uner- 
liaslich. Wo ein Haus am natürlichen Bedingungen hervorgeht, da entsteht e« von innen heraus. 
Nur aus dem Plane, aus der Eintheilung, dem Zusamnu-nhang mul den Heziehungcn der einsel- 
ncn Rilnme können wir das Leben in dem Hau, die Höhe und He Jürfuisse ikr (Jultur erkennen. 
Die VerHndennig und Erweitemng des Lebens wirkt zuniichst auf den l'lan des Hauses. Sodann 
sind Uofausichtcn nicht minder wichtig, wie Vorderansichten. Ihnen haben Treppenanlagen, 
Interieurs u. s. w. zu folgen. 

Diess alles flihren wir insbesondere desshalb au, weil es der Central-Oonnuission bei 
Lösung dieser Aufgabe um uiam iierlei Mitarbeiterseliaft zu thun sein niuss. Wenn wir das Material, 
das bisher dazu publicirt ist, soweit es mis bekannt geworden, Überdenken, so will es uns keines- 
wegs hinreichend erscheinen, ja so wenig, dass skih die Lösung kaum in kurzer Frist voUftthren 
lüsst. Es wird nOfliig sein, aus den verschiedensten Gegenden österrnchs, zumal dort, wo Altes 
vorhanden ist, sich die Zeichnungen und Grundrisse von solclu ii ( n ljÄuden zn verschaffen, die 
ans den obigen Gesiclitspuukten Interessantes und Ursprilngliehes darbieten. I)azu scheinen in 
erster Linie die (Jonservatoren und Corrcspondenten der Ueiiti'al-C'oinmission berufen, indem sie 
anfinerksam machen auf das, was sich in ihrem Bereiche Wichtiges vorfindet Sodann wird es 
sicherlich zahlreich Architekten geben, die schon Air sich Aufnahmen merkwttrdiger Gebiiude im 
Laiule geuuicht haben, Aufnahmen, von denen gcwis.s vieles zu brauchen wi(re. Ohne Zweifel 
würden sie dieses Material bedingungsweise gern der Uentral-Couunission zur Verfügung stellen. 

Nur durch dm Zusammeuwirkcii so vieler und verschiedener Kriifte, zu denen sich die 
literarischen zu gesellen haben, wird es möglich sem zu einem Ziele zu kommen, das gleichseitig 
eine Ldekc in der Landeskunde und Lnndesgeschichte, wie in der Kunst- und Cultur-Geschiehte 
ausfiiUen wird. 
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Alte Wandmalereien in Olmüz. 
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(Mit drei lUustratloaen im Texte.) 



Uie im October ld74 begonnene Iier»lelluiig der St. liieronymuH-Capelle in Olmüz förderte 
Scste einei Freaken-Cjrklns an das Tafeslicht, die xueanunen mit den im Kreusgange der dortigen 
Domkirche zu St. Peter vor cinicren Jaliren entdeckten Wandmalereien eine Reihe von wichtigen 
KunstdenkmHlcrn fUr die localc Kunstprcschichte dieser Stadt bilden. 

Dio 8(. Hieronymus-Capelle ist ein <,'-otlii»oher Innenbau, der im ersten Stockwerke des 
gi^enwürtig duä Lande^gericLt beiicrbergendeu alten liatlihauses gelegen, nur mit einem zierlich 
gebildeten Erker vor die Sfld-Fa^ade dieses GebSodes vorspringt. 

Das Sathhaas, vielleicht schon in der sweiten Hllfte des 14. Jahrhandertes aus dem ehe- 
maligen Kaufliatis zu seiner BpUtem Bestimmung umgewandelt, echeint schon von Anfang eine 
Capelle enthalten zu haben,' die 1444, wie die Chronik A der Ohnüzer .Sammel-Clironiken 
sagt, „neu gebaut" * wurde. Urkundlich geschieht in demselben Jahre 1444 hier die Errich- 
tung eines 8t Hieronymus- und 1445 die eines 8t Laurentitw-AItares. * Nach einem alten 
nMIegiDm fand daselbst die sieh al^ihrlich um das Fest des heil. Laurratius wiederholende 
Raths-Benovation statt ' 

Der <rfjr(.nwiirtiL,'c üauznstiind diirftL' ziemlich doin Tin- orlcr Neubau ^•^n 14 ! 4 entsprechen. 
Die Cupelle ist ein nicht ganz regehnüäsiges Viereck von uugeiähr 7'/} Mm. Länge und 5'/j Mm. 
Breite, an dessen sttdlicbe Schmalsdte die nach aussen als Erker vortretende kirine Apsla sieh 
anschliesst Die fein profilirten Bogenrippen des Innern setzen auf Consolen an den Seitenmauem 
an, und bilden ein netzartiges QewOlbe, dessen Reidithnm im kleinen Erkerchorbau nöch eine 
weitere Steigerung erfUhri, Innen wie auch gans besonders an der Aussenseite dvs Erkers sind die 

• {k\ Peyseba). Die Uattihau»capelle iu OliulU und die UteKe ÜUftung denelb«ii. Brtlnner 'ieiiaag. Ociob«r 1474. 

• OlmSter Sarnmelehrnaik, keniugegebett too B. Dndlk, p. S: plM tot dto Oapelto VI. flieroajmt auf dem Btdibww tttm 

geteilt wonlcii'. A- 

■ I'oyacba a. ii. 0. 
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gothisclu n Uiuifuriiifcn von grosser f>lcganz und Zierlichke it, und entsprechen in ihrem Charakter 
vollständig der Epoche, in die wir auch nach den oben citirten vorhandenen Urkunden den Bau 
Btt vemtsen haben. Die Bogenrippen tind die Architektur und Onmmentation des Chor-Erkers 
sind in einem feinkörnigen gelben Sandstein ausgeführt. Die LUnetten, deren drei an jeder 
Langseite zwischen den AnsUtzen der IJofrenripjKu gebildet werden, und die nördliche Blcndwand 
oberhalb der EingangsthUre tragen noch jetzt vorhandene Fresken, wiilircnd schwache Spuren 
von Ualeroien an den Dedcengewölben «kamen lassen, dass die Capelle ursprünglich hn Innern 
gans ansfemah gewesen ist VerfallltnissniABsig am besten erhalten ist die Darstellung des Jflngsten 
Gerichtes an der Nordwand, wahrend die Übrigen sechs anf dieSeitenmaueni verthellten GcmUlde 
in einem argen Zustande der Zerstönintr ''ieli belinden, so dass bei einigen nur mehr aus 
dttrftigenllestendieZUgederCompositiou zusuuiinenfügbar sind. Die Darstellungen der Seitenbilder 
an der rechtseitigen Wand nnd vom Chor-Erker aas beginnend sind: L Johannes auf der Insel 
Pathmos das Evangelium schreibend; II. Die Verkündigung; III. Mariain der Strahlenglorie (Regina 
coeli), linke Seitcinvand: ebenso IV. Johaime« der Tiiufer, stdiend; V. Kcco homo; VI. Christus 
am Kreuze mit Maria und Johannes: VII. RUctkwand, wie erwithnt, das Jüngste Geriebt. Das 
beifolgende Schema wird die Kintheilung versinuliciien. 

Von diesen Malereien ist das jttngste Gericht 
das rtiumlicli Grösste. Es nimmt, etwa 2 M. vom 
Boden beginnend, den ganzen Obei theil (U r 15len<l- 
wand ein. Die Laibung der gegen wJirtigen, offenbar 
später erst eingebrochenen oder erweiterten Thttre, 
sehn^detin die Darstellung, so dass von einem Theile 
der hier befindlichen Figuren nur die ubercn Hälften 
nocli vorhanden sind. Das Gemälde .selbst ist an der 
Unterseite 4'ä M. breit und bis zum spitzbogigen 
Abschluss 3-47 M. hoch. Die Darstellung ist di« 
herkömmliche: Christas in der Ibndoria honend, 
zu seiner Kechten kniet Maria, zur T.,inken .Tohanncs 
d. T. ; in bogenförmiger Gru]i|)ining >itzen reehts iin'l links je sechs Apostel. Weiter nach unten 
in der Mitte erscheint der Engel mit dem Kreuzes«rtunun, unten Aufer».tehende und der Erzengel 
Michael »wischen Gruppen von Seeligen nnd Verdammten, die von Engeln emporgefuhrt oder von 
hier zum Theile mit dornbesetzten Keulen bewaffneten Teufeln getrieben und ge8chlei)pt werden. 
Uber das ganze Geniillde ziehen sich arge Beschädigungen, die von einer grossi n nu-^e in (1< n 
Mörtel geführter Hauimerschläge herrühren, gcniaclit um ein besseres Hid'tcn des Auwurfes zu 
enielen, mit dem man in spitterer Zeit das Bild verdeckte. Nach der neuerdings geschehenen Ent- 
ienmng dieses Anwurfes traten alle nicht auf die beschriebene Art mechanisdi serstOrten Theile 
nnt grosser Frische hervor. Jene Verletzungen lassen nun freilich die Gesammthaltnng niclit 
mehr zur Geltung kommen, und es ist keine einzige Figur, ja kein einziger Kopf davon verscliont 
geblieben, trotzdem lässt sich aus dem noch VorUaudenen, weil es eben au sich rein erluUten ist, 
der Kunstcharakter des Ganzen klar erkennen. * Die Gesidits- und KOrperbildnng der «rca 
60 Cm. hohen Figuren zeigt — abgesehm von den weiterinn su erwfthnenden Ausnahmen 
die Auffa><sung ih r Vor-van Eyek'schen Kiuist und einen Stmdpunkt der Zeichnungsweise, der 
der deutsehen Malerei der Mitte <le>i 1 5. Jahrhunderts analog ist. Die Köpfe edel, mit kleinem 
Unnd, fein geschnittener Nase, und mit, wenn auch sehr einfacher so doch guter Bildung, der 




* Nar mi nm in mht* ilteeDdeB ApoMcMfuicn lind «fawm mmtonca RMtaviiuafs-Veiwieh tum OpAr celUlm. 
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Ang^n, — die Pupille jedoch bloss ein scliwarzcr Punkt. Die Flihruni,' der zum Tlieile noch 
whwarziimrisscnenContouren fest und markig-. Einu i.rc\visse lier1)c abt-r lebendig-i- Kuor<jic hf?irs< l>t 
in den Gruppen der Auferstaodeneu und Verdanmiten, die jugendliche Gestalt des Evangelisten 
JohanuM und die der llBria hingegen anmuthig und mit dem Ausdnwk lohflditenier Zartheit 
Das Ineamat ist blase mit leichten granen Schatten. Eine Venrandtachaft mit der bOhmisehen 
Schale des 14. Jahrfaundoies, die man hier vernnithen könnte, tritt nirgends besonders hervor; 
nur in etwas gemahnt an ihren Einfluss die Art des lanfrfliosscudcn Faltenwurfes, und die 
Eigentliiimlichkeit, die Localfarbcn im Licht in bi-cite helle Massen zu brechen. Metallisches Gold 
erscheint in sciemlioh reichlicher Anwendung in den Heiligenscheinen, in den Kronen, den Simnen 
der Gewünder etc. Die Vergoldungen sind in äusserst solider und haltbarer Weise tmmittelbsr 
auf Aea Utfrtel aufgetngen. 




Kopf dM JohnaM Enofeliitm m dm Jlngatmi Oeikht in der IhrtUuMW-Clipdle sn OtalU. 

Die Datirung dieses Werkes ist einigermaasen schwierig und unsicher. Abseits von Aea 

ei«rentlichen Mittelpunkten der KunstUbung, erhalten sich alterthUmlichc Gepflogenheiten oft 
nocli lanp neben i\vm andr rw-hf-i srliiin weiter vorfreschrittenen Zeit-Styl. und der allpcemciue 
Charakter des jüngsten Gcriclites würde seine, etwa mit dem Bau der Capelle 1444 gleichzeitige 
Entstehung ziemlich wahrscheinlich machen, wenn nicht wiederum einzelne kleine Züge es doch 
in eine etwas spätere Epoche verweisen mochten. Die Falten, namentlich an den aufinhenden 
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untern Oewandparüen, habeu nicht mehr völlig den weichen runden Zug, sondern vieltuch schun 
kleinere härtere BrQche; weiterbin i§t ei aber namentlich der den Kreuzeastamm tragende Engel 
und einige Figuren ane den Gruppen der Seeligen, in denen sieb unswdfelbafte Einflflase der 

flandrischen Malerei geltend machen. Die Verschiedenlieit dieser von den fibrigen Theilen des 
Bildet! lii«8t sich nur mit der Annahme erklären, dass daran zwei Meister gearbeitet liaben, und 
swar ein älterer, der noch im Wesentlichen den Traditionen der böhmisch-deutschen Schule des 
14. Jabriiundertee folgt, und ein jüngerer, dereine entadiiedene BeetnfluMung dureb die van 
£yek*aebe Ricbtnng erfahren bat. Der Engel mit dem Kreuzeaitamm aeigt eine volle runde 
Gesichtsbildung mit kleinem Kinn und hoher Stim. die Augensterne sind bei ihm, nicht wie bei 
den übrigen Kttpfen bloss mit < im n» k( liwarzeii Punkt angedeutet, sondern mehr ins Detail 
gemalt. Daä Incarnat rüther und wiüuier, die niäclitigeu bunten Flügel, das weite Gewand und 
die ganze Haltung frei angeordnet. Ahnlicbes gib von den erwBbnten, analoge Merkmale zeigen- 
den Figuren der unteren Gruppen. Hiernach möchte die Entstebungszeit des Jüngsten Gericht" 
kaum früher als in die ^Oer Jahre des 15. .lalirhuiidcrtes ZU setzen »ein, wobei selbst die MOglicb- 
keit einer noch spKteru Zeit datür nicht ausgesehlossen erscheint. 

Wtu den Charakter der übrigen sechs in den Ltlnetten an den Seitenwänden vertheilten 
Fresken anbelangt, so Iftsst sich bei der weitgebenden Zerstörung derselben ein vollstlbidig 
zureicliendes Urtheil dermalen nicht melir gewinnen. Soviel sich an« den einseinen Stücken der 
zunächst dem f "hor-Schlusse bertiidliclien beiden Johaniies-Hilder, von denen vcrbiiltnissniasKig noch 
am meisten erhalten ist, entnehmen läüät, scheinen diese Malereien von anderer Uaud als das 
Jtingste Gericht, und dieses an Kunstwerth weit ttbertroflSen zu haben. Der nahezu lebcnsgi-osse 
Jobanncs der Evangelist auf Padunos ist ritaend, mit erhobenem Kopfe auf die links oben in einer 
Strahlenglorie erscheinende Ifaria blickend dargestellt. Im Hintergrunde werden Spuren einer 
bergigen L-indschalt, welche die See unifasst. sichtbar. Die Zeiehnung zeigt noeli vollstäiulig 
rein Vor-van Eyck' sehen Ductus, doch von bedeutender Energie und Emptindungin dem otfenbar 
einst prBchtigen Plrofilkopf, dessen fein geschnittener Typus wenigstens nicht direct auf den 
Zusammenhang des Meisters mit BöIiuku hinweist. Die Haare frei und stylkrXftig behandelt, 
mUBS die gniizf (iestalt von grosser Nübb ssc und .\iiiMUth gewesen si tn. 

Ähnliches gilt von der uut den» gegenüberliegenden Felde gemalten stehenden, ebenlalls 
ungeföhr lebeusgrosseu Figur Johannes des Titufers, von der Stücke vum Ubertheile erhalten sind, 
und den Fragmenten da- andern Bilder. Das Colorit scheint sehr lebhaft und krllfkig, die Aus- 
liilnung eine gediegene gewesen zu sein. Die grauen S«'hatten sind Überall sorgfllltig in die 
Kundimg verninlt. Dem aus »Icii llesten zu '_'ew innenden Eindrucke nach haben wir es liier mit 
der Arbeit eineä Meisters zu titun, der die .spät mittelulterlichen Kunsttbrnicn in ötlbstUndiger 
imd individueller Weise handhabte. Diese Fresken mOgen wohl anch unmittelbar aus der Zdt des 
Baues von 1444 stammen. 

Noch an einer andern Stelle finden sieb in Obnüz kunstgcschichtlicb bemerkenswcrthe 
alte Wandmalereien, nifmlieh in den» gothisrlien Krtuzganjre, der an die Xordseite der Donikirche 
St. l'eter migebaut ist. ' In acht von den dreiundz» anzig iSpitzbogenleldcrn der IvUckmauern sind 
mehr oder minder erhaltene Fresken sichtbar, die sieh nach dem nebenstehenden Schema vertheilen. 
Zwei Halbfiguren von l'rophetengestalten an den 1\ iisti rpl'eilem in II, durch darunter stehende 
böhmische Inscliriiten als Jesaias und Arnos bezeichnet, und Spuren von Ornamenten, die sich an 

t Ober 4m wddtduoaiKlie VnrhiUniw ditMi in «Ii« übcrreuc «intt rouiABiMlicn Burgbane« mnceflligtaa Krmicuifu t. 
des AniksIvoB 8«s«BS«baiid Im XTI. Jatafnc der MHtb. d. luk. Cealnl-C«Bai«ii»B tUt Erfoneliuf md BriNdlmc der 
BsedMlngnleiMc. US. 
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der Decke finden, deuten darauf hin, dass wahmheinlich der g«nse Kremgang ehedem mit 

Mali'iH'ifn anspe«tattet war, wie schon die Anordnung und Aufeinanderfolge der Darstellungen 
nnzcijrf. Die« ist jofldrh nirht ein «geschlossener und einheitlicher Bildercvklus <reueHen. und die 
Verschiedeuheiten der Ausführung lassen die, seitlich vielleicht sientlich ausciuandcrlicgcnde 
Thfttigkeit mehrer Httnde erkennen. Die Bilder die etwa 1'/« M. ober dem Boden beginnen, haben 
in der vullc-n Ausdehnung bis zum sptiaboglgen Abachloss eine HOhe von ciroa 2*8, bei einer 
Breite «n der Bovis von circa 8*1 Meter. 

Nord. 
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1. .hinifslp« (ioricht. II. Vorkundigiinp, III. Anhetuof; der 
Ik'U. drei KOuigi;. IV. Kmiztnufuiij?. V. f'hriittuii am Kreuz. 
VI. Bewainuag. (?) VII. Cbrutua mit der ÜiogM(aliDe etc. 
Tm. ChiMM nlt den MxrtanmkMOfan. (Der * MigC die 
tMOMlte Wmdlidte n). 



In der Verkündigung, auf der Lilneite 11 iiu iSciieuia, tritt uns ein, eine ganz specißschc 
Charakteristik entwickelnder Haler entgegen, jedenfalls der anriehendste, nnd wohl andi der 
bedeutendste von denen, die hier gearbeitet haben. Von der Gestalt der recht:« knienden nnd sieh 
nach rUckwilrta gegen den Kii<xel wendenden Miiria ist der KcpC und das Gewand ziiin grossen 
Theile, und da8sel))e ungelUhr auch vom Engel erhalten, ebenso die Figuren Gott Vaters und 
eines kleinen Engels, die in der Höhe erscheinen. Der Hintergrund ist stark beschädigt. In eigen- 
thllmlieher und gans merkwflrdiger Weise erscheinen hier Elemente verschiedener Kunstrichtungen 
gemischt und in einander verschmolzen. Die ziemlich grossen Köpfe mit ISaglich ovaler Gesidlta- 
bildung, feinen geraden Nasen, hoher Stirne, kleinem Mund und kleinem rundlichen Kinn ge- 
mahnen auffallend au die Typen der L lmisch-elsUssischen Schule von dem £nde des 15. Jahr- 
hunderts, Während die Inssere Factur des Werices noch gani der ersten Hslfte dieses Zeitntnme« 
entsfHidlit^ so in dar ffildimg der HSnde, Haare und Gewttndor, in dem hellen blassen Colorit, in 
der Einfachheit der Behandlung und der* Composition. Dabei ist dem Künstler ein gewisser 
Sinn für zarte, selbst ele<rinite Formen eijren. Von dem Meister dieser .Verkündigung" rühren 
die an den gegenüberliegenden Fcusterpfeilern gemalten etwn.s unterlebensgrossen Halbtiguren 
der Phropheten Jesaias and Arnos her. Hier in den mKonlichen KOpftn erscheinen die Physiogno- 
mien enericischer. mit vorspringenden Nasen, aber wiederum mit Ankliiugen an die schwilbisohe 
Schule. Dem Meister der ., Verkündigung" gehört ferner das HiM in l'eid 1\ an, das den auf- 
erstandenen Heiland mit der Siegesfahne im Vordergrund, und rikckwHrts eine Gruppe von, wie 
es scheint — die Compositiou ist durch serstOrte Partien vielfach unterbrochen — vom Grabe 
Burilekkehrenden Frauen darstellt 

Metallische Vergoldungen konunen hier in den Heiligensclieineu und Gewilndem mehrfach 
vor. Ob noch andi te der Liinettrn - liihler ebenfalls von dersellien Hand herrühren, ist. dem 
allgemeinen Eindi u« k( der zum Theile nur diirttigcn Fragmenten nach zu schliessen, sehr wahr- 
scheinlich, gegenwärtig jedoch nicht melnr mit Sicherheit festsuatellen. 

zz. 4 
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Eine durehnua von der Verkllndigung abweichende Chwrukteristik zeigt die auf dem Felde 

II[ bffindlirlie Anbetun<f der Künige, Die ttberaus figurcnrciclK' Sc( ue j,'Llit in ciiar ortVnen 
Lamlsoli.if't vur. in ilcren Mitfo vor oincm vcrfnllcnen Bauwerk .MiKlmiiia mit «1« rii Kindt' sitzt: 
von beiden Seiten nahen die Anbetenden, umgeben von eint in <:rnsst n Geloljre. Kine seltsame 
Styl-HifloLung komml; auch in dieser Malerei ziun Vorschein. Ein unleugbarer Zug italienischer, 
speeiell florentiner Reininiscens herrscht in der Anordnungr der Darstellung, in der Stellung 
und Haltung der Madonna, in der Fiillo und Gedriin;rth<'it der reiclicn Compusition, in den 
Renaissance -Motiven der ruinenliaften Siiulen und Ho^nii - Areliifi-ktur , die den Mit [el'^ri-,iiid 
einnimmt; überall scheint dem Künstler die Weise eines l'hilii)pi> Lippi, Ghirlandujo uder 
ahnliehea Torgeschwebt sn haben. Die Auafilhrung des Einzelnen aber, die Physiognomien und 
das Costflm verrathen seine deutsche Schulung. Die Typen sind krilftig, Hogar oft derb, und 
gemahnen direet an NörnbtiL'' und an die WerkstStte des Michael Woliljremutli; die Vorreissung 
ist, wo sie duroll Verwittern der l*"arbe sichtbar «reworden, mit festen Zü<;en in schwarzen Striclu n, 
wenn auch ohne besondere Feinheit, doch entschieden und krilftig hingezeichnet. Ks war keiiie 
. subUle, aber euie gettbte Hand, die sie sog. Das Cotorit ist etwas tibeiladen bunt und hart Ein 
vtelangewendetes Hellgelb bricht sich in*s Bothliehe. Das Costttm entspricht der Zeit um 1500. 

Wir wollen jjleicli liier noch der andern Reste von Wandmalereien in diesem Kreyzgang 
kurz Firwiihmius- thuii: Auf I wiir ein .lüngstes Gericht \ orhanden. von dem sich nur noch die 
Gestalt Christi in der Mandorla und des zu seiner Linken knienden Johannes des Tilufers er- 
halten hat. Diese zeigen eine gewisse Verwandtschaft mit dem Charakter des jttngsten Gerichtes 
in der Hieronymna-Capelle, scheinen indess geringer, oder durch Übermalen schon in früherer 
Zeit verdorben. Von II und III ist bereits die Rede gewesen; unterhalb der Anbetung auf ID 
sind S])uren eines Schwcisstuches der heil. Veronica mit dem Antlitz Ohrisd sichtbar. Von der 
Kreuztragung auf l\ sind nur noch StUcke, die den Gegenstand erralhen hissen, sichtbar. Auf V 
ist Christus am Kreuse mit Maria und Johannes dargestellt, unten knien Donatoren, Uber welchen 
das Malerwappen (?), die drei SUberschildehen jedoch hm rothen Fdde, augebracht ist. Die Fonn 
de« Wappens und die Tracht und Zeichnung der I>on!itoren-Fitniren frehört dem spiUern scclis- 
zehnten .lahrhundert an, überdies ist das (ianze sehr verdorben. Auf \ I ]{este » iner i UNibleffuno: 
oder lieweinung Christi. Von VII haben wir bereits gesprochen. Auf \ III Christus nxit den 
Harterwerkseugen, sehr verdarben roh flbermalt, und durch ein darOber befestigtes OelgemUde 
sum grössten Theile verdeckt. 

Auch die Kreuzgewölbe der Decke waren ehedem l>emalt. Hin zierliches, ziemlich natura- 
listisches Uliittcr- und Haukenwerk kommt hic und da zum Vorschein. Es setzt sich aus blUttcr- 
tragenden ineinander verschlungenen Zweigen und einfach stylisirten Blumen zusammen, und 
gehört dem Ende des 15. oder dem beginnenden 16. Jahrhundert an. 

Der Vollstiindi<^keit hulber müssen wir schliesslich nocli eines kh'inen Wund^rcmUldeS 
Erwiihnunp thnn, das sich im Iiuh i n der 1 )omkirche. an der Nordwand im dritten Hojrenfelde vom 
Eingange aus, oberhalb der Holzverkleidunf; des Gestühles erhalten hat. Es zeigt vier Dar- 
stellungen auf einer in ebensoviel gleichgrosse Compartimente getheilten circa IVi Meter hohen 
und wenig mdir breiten Fliehe — oben die Beschneidung und Christus im Tempel lehiend| 
unten die Anbethung der Könige und die Geisselinifr, — und scheint der Überrest eines reichem 
Schmuckes von M.ileieieii der einst hier bestanden hat. Eine Wrwandsehaft mit den Fresken 
im Krenzgang ist iuinierhin erkennbar, und die Entstehungazeit mag etwa der Anfang des sedis- 
Mhnten Jahrhunderts sein. 

Wir wissen nichts «her die PersOntiehkeiten der Meister, die die Malereien un Kreuzgang 
des Domes gefertigt haben, wir kennen jedoch mit Bieherheit zwei, viellmcht auch drei Hand», 



^ uj ^ .d by Google 



AlTK WAMtNALEHKIKK IK ÜLMCI. 



87 



(lif iiiir tliätig waren, unterscheiden. Als der imzieliendste und bedeut« ml^ri von allen stellt sich 
dvi M( Isti r ilar, von dem die Verk(lndi<rnn>j Iierrülu t. Kr stt-lit iiocli in der Tradition der mittel- 
alterlichen Kunst, hat aber eine we»cntliclte Beeintiussiing von auHSen her, wie wir vcrmuthen 
von der sohwübnelien Schule er&hren. Die .ungefiihre Epoche eeugier Wirkiomkeit wird uro das 
letite Viertheil de« 15. Jahrhnndertee m Mteen ean. Zwieehm 1490 — 1510 etwa dürfte femer 
die Entstehung der Anbetunj.'- der K»nipe fallen, die achon oben erörtert worden ist. 

Fasst man alles, was wir von Düeiinuiiten einer Kinistiilmni; in Olmiiz drizeit kennen, 
SlUannnen, bu ergibt »ich daraus ein Gesanuntbild, das obwohl an »ieit nur ganz und ^ar lücken- 
haft, doch mit Dem ttberoinstimmt, wae man vermR^ des historischen Ganges der Kanet» 
entwi* kl lunp und der La<;e des Orte» daselbst vernuitin n kann. Eine eigentliche selbstHndige 
Sehule li.it liiif nicht lu-standcn. Der Kinfluss der bfiliinisi Ii- n M;ili t' i ilr-, 1-t. .Tahrhunderts er- 
streckt sieli inmur melir wcstwUrti», als nach Osten, und in Uhnü^ »ciieinen vielleiclit nur späte 
und vereinzelte Ausläufer derselben wirkitam geweet» au sein. 

Die Überreste der Fresken an den SeitenwSnden der Hleronymin-CapeUe sind das Zeugniss 
der Existenz eines tüchtigen Meisters in der Mitte des 15. Jahrhunderts, seine CSiarakteristik 
lassen nc Utsto indcss nur sehr andt ntnno-sweise erfassen. Weiferhin können wir ziemlich klar 
erkennen, wie die Maler, die hier thiltig wind, bei ihrer vt rliältni8snia.ssigcn Abgeschlossenheit, die 
alte TVadition lange bewahren, fremden Einwirkungen gegenüber sich imitirend verhalten, wobei 
die IMflereni der Styl-Entwickclun|r, die awiachen der heimischen und der neu eindringenden 
Weise heiTscht, sonderbare \* ei s( hnu lzungen alter Formen und modemer Auffiuisung und ver- 
schiedener Knn.«»triclitun^'en v.u 'I üSc brinj;t. 

Das beim Magistrat bewahrte deutsch gcscliriebene Rechtsbuch der Stadtgemeinde OlniUz 
aus der FHIhsteit des fdnfieehnten Jahrhunderts, — es soll 1421 geschrieben sein — enthMlt swei 
g^rosse vortrefflich aus(;efidirte Miniaturen, die wiew ohl nicht in scharfer Ausprägung 80 dooh im 
nll;.'-enuiiii II ilit- Einflüsse der unter Karl 1\" in Bühmen anpebnlinten Kiinstrielitun'^'- erkennen 
lassen. Wenn über die in der I^yceumsbibliothek in OlmUz befindliche bülnnisehe Bibel (Öig. 1.1.3^ ' 
aus der ersten Hlüfte des 15, Jaljibimderts wirklich mihrischen Ursprunges ist, so wllrde sie einen 
directen Zusammenhang der böhmischen Hiniatoren-Schule mit den hier arbeitenden Handschrift- 
malern bew eisen. Eine, eine ganxe Folioseite einnehmende Miniatur darin, die sieben SchOpfungs- 
ta^e darstellend , zei;^t V)oi an.sserordentlicher und subtiler Feinlieif der Durelifülnun^. in der 
Zeichnung und dem i'altenwurf noch giuiz die EigcnthUmlichkeitca der bühmischen Schule. Der 
FirbeniMifiirag ist aber deckend, und nicht so frei und flOssig behandelt als dort. Die übrigen 
aaUreichen in dem Buche enthaltenen Malereien sind ihnlich den „SchOpfiingstagen*, doch mit 
geringerer Vollkommenheit au.spreflihrt. 

Filr den Bestand einer, wenn auch in den vurhin angedeuteten Gränzen besehrilnkt 
gebliebenen, SO doch mehrere Zweige der Malerei umfasscndeu Kunstiibung in OlmUz, sprechen 
mancheriei ümstftnde. 

Wenzel von Olnidz. des.^en mit dem vollen Namen und der Jahreszahl 148 Ibezeiclmete.s 
Blatt- derTod der Maria— eine nneli Martin SrlionfraHer an^refertiirte Copie ist (Bartsch 22. vol. 
VI, p. 328), besitzt als Stcclier entschiedene technische Geschicklichkeit, ist aber schwach und 
wenig selbstUndig in seinen eigenen Erfindungen. 

Jacob von OlmUs nennt sich inaehriftlieh ein Mimatonnaler, von dem die Ambraser- 
Sammlung au Wien ein grosees zweibHndigee, reich ausgemaltes Cantionale besitit Die Anfer- 

■ Der g«fBBwirügc Uibliuüiekar, ilerr Dr. AluU Müller, bat di«M« ManuKript au» dar Varfaaaankeit henurgoiogeu, uod 
ika vardsake leli ^ VeluwatMikaft Vit dMMllMQ. 

4* 
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tigung dieses ^yLrkes fUllt in die Juhre 1499 — 1500 (Sacken: Die Atnbi;i!<cr Saniuilmig, If. 
p. 199). Bei liiiiiliirt rlknlltzuiifr der Miitivc von Stichen Sclioii-rauers, sind seine Malereien etWM 
iiandwerklich, aber niclit ohne Routine und manuelle TUchti<rkcit ausgcfllhit. 

Wolfgang Fröhlich von Olmttz endlich, cbcufall« Miniaturmaler und lUuminist, fertigt 
in den swansiger Jahren des 16. Jahrhunderts das prHehtig ausgestattete Bechtsbneh der Stadt 
Znaim an (R. Y. Eitelberger Jahrb. fUr Kunstwissenschaft, II, pag. 288 und A. Ilg, IGtlh. d. 
C. C. XV, pag. 89). 

Die Motive seiner mit gro»ser Sorgfalt uusgerührten Maiereien sind den verschiedensten 
italienischen und detttschen Vorbildern entlehnt, und namentlich sind es auch hier wiederum die 
Compositinnen Schonganers, die er hSufiig bentttste. 
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Von Ob. Fkikoeich Kbnmu vxd Alois Uaiser. 

Uber Anregung der Central-Ccmmiesion liat sich das k. k. Miuisterium für Cultus und Unter- 
richt bewogen gefunden, Kaehgrabungen auf dem Boden dieser berühmten und merkwflrdigen 
Stadt vornehmen zu lassen. Sie wurden in den Jahren 1871 und 1872 unter Leitung des luin- 
mehripen k. k. IJaunuhi.s f. 1^ a n Ii c 1 1 ii (Uirclijrtttllirf , im Jahre 187:^ nuspesetzt. endlich im Früh- 
jahre 1874, als CS ^•ieh darum handelte, ob die Kr;;ebnisse eine tHrtsetzuuf^ rüthlieh erscheinen 
lieüseu, im Auftrage der Ceutral-Conunission von Custos Dr. Friedrich Kenner und Professor 
Alois Hanaeran Ort und Stelle untersucht. Der Bericht, welchen dieselben Ober die ersielten 
Etgebmsse der AuBgmbun<ren und den Plan der etwaigen Fortsetzung dersdben am 21. April 
1874 erstatteten, entliält in seinen wesentlichen 'l'lieih n folgende Henierkungen: 

Da Herr 15 auljcll u von den Subventionen Ihr die Jahn- 1K7 1 und 1872 ä öOO fl., zusammen 
1000 fl. ü. W., den Betrag von 700 fl. auf EntsdiUdigiing der Grundbesitzer auslegen musste, 
also (Ot die Ausgrabungen selbst nur 800 fl. verwenden konnte, und da die mannigfiuthen anfangs 
erfolglosen Grabungen, um die stidwestliclic Mauereeke als Ausgangspunkt der Auflgi'abungen 
nufztifniden, viele Mittel in Ansjirucli nahmen: können die mit dem verftlgbaren Reste zu Stande 
gebraehteu Arbeiten nur als sehr befriedigend bezeichnet werden. £s wurde eine Strecke 
von weit Uber 100 Klaftern LSnge bis sa einer Tiefe yon 9 Fuss' und stellenweise in einer Breite 
von 4 Klaftern aufgedeckt, und ausserdem wurden xwei Strassentheile von ausammen nahezu 
110 Klaftern hlossgelcgt. 

An und für .sieh würde eine si.lchc Leistung an einem amU-ni Orte um ?>0i} fl. kaum durch- 
SufUhren gewesen sein; das Ergebnis» erhUlt aber seinen besonderen Werth durch die Bedeutung 
fOx wichtige Einseinheiten der Baugeschichte der Stadt AquUeja, die wir uns im Folgenden kurs 
darsulegen erlauben. 

Die aufgedeckten Rauten betre£fon die Stadtmauer, dann spätere Zubauten au derselben, 
endlich einzelne Strassentheile. 

Die Stadtmauer stellt sich auf der ganzen autgedeekteu Strecke als ein gleichmässig 
und sorgfältig durchgeftthrtes Bauweik dar; sie besteht aus zwei massiven Hauern, einer inneren 
und Süsseren, jede aus swei mit Chissii-erk verbundenen WSnden bestehend, welche aus quader^ 
förmigen dicken Ziegeln unter reichliclicr Anwendung von Mörtel aufgeliilirt wurden, letzterer 
ist reichlich mit ZicgelHtücken und feinem Scli<itti r vermischt. Die Ziegel sind nicht roth gebrannt, 
sondern von hellgelber Farbe. iJer Zwischeuraum zwischen der inneren und üusseren Stadt- 
mauer war wohl schon ursprünglich leer und hat als Gang gedient 
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Die Richtiiiifr f^f» westlichen Tluiles der Sindtmauc-r ht srbmirpcrado. nicht so jene des 
Hildlichen; diese wciclit an zwei Stellen von der genitlen Linie ab, indem sie awar nicht bedeutend, 
aber doch merklich in einem »ehr stumpfen Winkel gegen Aussen vortritt. 

Der Graben, vm wdohem die ftnesere Stadtaumer b^lettet war, seigt sich an mehreren 
Stellt n (kr westlichen Seite noch mit grossen polyg^onen Steinen gepflaitert Da die Aufgrabung 
bis zu diesem Pflaster, das ist !> Fuss unter der Oberfläche, hinabreiclit, ist sie auf den alten Boden 
gelangt. Die Fundamente jedoch sind nicht blossgclcgt worden. Eine Erscheinung an der 
westlichen Stadtmauer, von der noch die Rede sein wird, llisst erkennen, das« der Boden der 
Stadt innerhalb der Mauern um 4 Fum hoher lag, als die Sohle des Stadtgrabens. SSmmtliche 
Reste fler Stadtmauer ragen im Durchschnitte beilUufig (1 Fuss über der Sohle des Stadtgiabens 
auf und waren vom heutipren Ackerboden noch <lrei Fuss tiet bedeckt. Da der obere Theil der 
Mauern nicht voUstündig erhalten ist, kann ihre ursprüngliche Höhe nicht njil Sieiierheit ange- 
geben werden; ee ist also lediglich eine Hypothese, wenn sie in der Jchnographia auf 86 Fuss 
Hohe bemessen werden. 

Im einzelnen bot die l^tadtiiiaucr folgende wichfi^r,. Erselieiininpen dar. 

Im südlichen Theile zeigte sich etwa 275 Klafter von der Ecke entfernt eine Unterbrechung 
iu beiden Mauern, wessbalb hier ein Thov iroTanBnuelcen ist, umsomehr als die Unterbrechung in 
derselben Linie liegt, in welcher schon frtther und jOngst im Jahre 1872 Theile einer Strasse 
im Innern der Stadt zu Tage kamen. Ausserhalb der Stadt liejrf in di rselben Linie der Canal 
Anfora, die Ilauptwasser-Ader, durcli welche (las iilte Aquih-ja durch die La<ainfn hindurch mit 
dem Meere in der Richtung von Kavenua in Verbindung stand. Die innere Stadtmauer ladet 
gegen die Unterbrechung — also gegen das Stadtthor — in einem sehr seichten Bogen aus, was 
einer Verstibrkung der Stadtmauer «repen Innen und gegen das Thor zu gleichkommt. * 

Die slldwtstüi lic Mn u creckc besteht aus einem stnrk vortretenden Bau. dessen complicirte 
Anhifre an Ort und Stelle schwer zu übersehen ist. Beide Theile der Stadlniauer, <ler westliche 
und südliche, laden gegen die Ecke hin nach Aussen aus und übergehen in halbrunde Bauten 
von sehr grossem Radius, schliessen sich aber nicht in der Mitte — vor der Ecke selbst — an* 
einander, sondern scheine n hit r rechtwinkelig eingezogen gewesen zu sein. Es lllsst sich erwarten, 
dass die Pläne di s IleiTii Baubcllu die Grundform dieser Eekbauteii deutliehtr erkennen lassen, 
als es — wie gesagt — an Ort und Stelle wegen der Ausdehnung und des Mangels eines höheren 
Gesichtspunktes mUglieh ist. An d^ westlichen Innen>Maner der Ecke traf man auf behanene, 
theilweise abgetretene Steine, welche Herr Banbella Air die Reste einer vom Boden der Stadt 
auf die Mauer hinauflRlhrenden Treppe hHlt. Die Anhalte sind jedoch zu wenig prSgnant, um 
dieser Ansicht mit voller Sicherheit beitreten zu können. 

Der westliche Theil der Stadtmauer zeigt zunächst die Mündung eines beträchtlich 
weiten C anales, der Cloaca maxima, wenn dieser Atisdruck gestattet ist, mit den Anlaufsteinen 
eines weiten aber niederen Bogens. mit dem die Wölbung des Canales nach Aussen eingefasst wai% 

Bedeutsamer ist eine andere Erscheinung, die in geringerer Entfernung von der Canal- 
mündtmg zu Tape kam. 

Es durchschneidet hier die innere Stadtmauer einen Mosuikboden, Uber welchen sie 
gdtthrt ist. Derselbe besteht nur aus weissen und schwarsen Steinchen und ist ohne Dessin; die 
Streifen, aus den schwarzen Steinrlu n ir. liiMin, zeigen nur eine Umrahmuij;.'^ im l zwar eine 
Mttssere breitere Bordüre im Rechteck und innerhalb dieser eine schmälere über Eck gel^;te ; der 

I £a bat »ich st iihrr ilarcb neuere Grabungen henm«ge»tcltt, dMs dieier Bo^n einem coloiaalen, au die lunvoBcitc der 
BladtiBMer ssgvlHuitM Mncrwerks aagaMr«, mdehn sehr wAlmcheinlieli ciiiM Cirovi nnehloM. 
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Mosaikbodcu ist gegen Aussen von der alten Gebäudemauer begleitet, welche bei Anlage der 
Stadtmniar in d«n ZwkAßiaaxm. nriiclm der inneren und ftuMecen sn etehen kam und stehen 
gelassen wurde. 

Es folgt aus ilit >>-r Er.-<ichcinung, diisH schon vo: Ii m Baue der Stadtmauer an dieser 
Stelle ein ryniisclus ( ;< l>,'hi'lc >(iind, die Stadtmauer also nii-ht bei der ersten Xir-drrLi'^sunff 
der Römer in Aq^uileja, das liei^st bei der ürUnduug der Culonic im Jahre 181 v. Chr. gebaut worden 
sei, sondern in einer spAteren Zeit, in der die alte Colonie erweitert und neu befestiget wurde. 
Dabei fiel die Stadterweiterungs-Linie auf das hier vorhandene Qebftude und es wurde desshalb 
die Stadtmauer ohne weitere Rücksieht über den Mosaikboden gesogen, eine Thatsache von 
grossem lklnn<rc, auf die noch weiter unten zunickzukonnnen sein wird. 

Gegen das Innere der Stadt verliert »ich der Moäuikboden unter die Erde, welche in Folge 
der Abgrabung eine Wand bildet und im Durchschnitte Uber dem Hosaikboden eine jQngere 
Cnltarschioht seigt Diese besteht aus riner Kohlenschicht, welche 3 Fuss 6 Zoll unter der Erd- 
oberfläche liegt. Unter dieser zei^t sich eine Scliuttlage mit Ziegel- und Mörtclresten, 20 Zoll 
stark. )inter dieser wieder ilcr Estrichbodcn. der scinerseit-s auf einer 4 Fuss mächtigen Lage von 
Erdreich aufliegt; er^t unter dieser letzteren, das ist 9 Fuss unter der ErdobcrflUche und in 
dem gleichen Kiveau, wie die Sohle des Stadtgrabens, lag der alte Hosaikboden, Aber welchen 
die Stadtmauer hinwegging. 

Es folgt daraus, dass die jüngere Culturscliicht einem durch Hrand zerstörten Gebilude an- 
gehörte, welches iin die innere Stadtmauer angebaut war; da dieses Gebilude 4 Fuss über dem 
alten Musaikboden lag, musü der Boden der Stadt im Inneren der Stadtmauer — etwa in Folge 
stellenweiser Anschüttung von Erde — um 4 Fuss hoher gelegen haben als der Stadtgraben. 

Die anderen Objeete der Ausgrabungen bestellen in spiltercn Zubauten cur Stadtmauer, 
nm deren Festigkeit zu erhöhen, näiulicli in einer grösseren Zaiil von Tli firmen und in einer 
\ e rs tii rkungsniii ue r des westliclien Theiles der Stadtmauer. Sie stehen nach ilu'er techni.schen 
Au.'stUhrung im grellsten Gegensatze zur Stadtmauer selbst; wahrend diese gleichmUssig und 
sorgfliltig ausgeftihrt ist, tragen die Zubauten den Stempel dergrOssten Eilfertigkeit und Schleuder^ 
haftigkeit. 

Die Thttrme sind mit der Stadtmauer nicht construotlv verbunden, sondern ihr nur 

vorgelegt. 

Numentlich erweist sich dies aus dem Umstände, dass ihre Steinlagen jenen der Stadtmauer, 
nicht eingefligt sind und dass sie Uber dem Pflaster des Stadtgrabens gebaut wurden. An einem 

Theile auf der West-Seite zeigt sich dies ganz klar; das hier noch vorhandene Pflaster wird von 
einem (b r Thürnie miterbrüchen und erseheint erst nacii demselben wieder; <liibei ninnnt der 
Tliurni die Breite des Pflasters ganz ein; es muss daraus geiiclilosseu werden, dass man, als dic> 
ThUrme gebaut wurden, auch den Stadtgraben breiter gemacht haben müsse. 

Femer sind die ThOrme weder in gans gleichen Distanzen, noch nach gleichen Grundmsen 
hergestellt. Vielmehr zeigen letztere bald die Figur eines Rechteckes mit abgerundeten Ecken, 
wie an der westlichen Flanke des obengenannt -n Tlinres, b;«M die Figur eines Halbkreises, dann 
wieder die eines Trapezes, dessen Basis der Stadtmauer zugekeitrt ist. Das Materiale besteht 
theils aus Bruchsteinen von grauem Kalkstein, wie er im Karste bricht, thmls und swar in sehr 
grosser Menge aus den Resten Blterer Oebttude, wie rauchgesehwScsten Zi^eln von Bauten 
herrtthrend, die durch Feuer zerstört wurden, SUulenschUften, SiUilenbasen und Capitßlen, 
Gcsimsstfleken n\\<\ .iiuleren arcliitektonischen Bruchstücken, rberaus reich ist der Mörtel an- 
gewendet. Zwischen den Lagerungen der 31aucr eines Thurmes nahm man eine 1 Zoll starke Schichte 
wahr, die aus einer unsHhlbaren Menge von Schnecken und Muscheln gebildet war. Die Fügung 
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dieses litmten Uaterttles ist im hOelisten Gnuk sehlenderisehf es sdieint so yemendet und eiiir 
gesetzt worden m sein, wie es den Arbeitern eben in die Hand kam. 

Offenbar war. als die Thllrmc gebaut wurden, weder das Rnuniateriale in der NiUie der 
Stadt in genügender Menge vorlianden, noch hatte man Zeit, es zu bereiten, sondern mau griff 
nach don Bauschutt der Stadt, wie er seit mehr als 100 Jahren vor derselben abgdeert worden 
sein mag, Shnlieh dem IMons testaceus in Rom. 

Dieselbe Beschaffenheit zeigt eine Mauer, welche im Westen der Stadt, {regen die Maner- 
eeke zu, vor der äusseren Stadtmauer und parallel mit dieser angelegt wurde; sie ist mit den 
zugebauten ThUrmen constructiv verbunden, also in derselben Zeit entstanden wie diese und hat 
ohne Zweifel daiu gedient, die Stadtmauer an dieser Stelle au verstitrken. 

Es weisen d« mnach beide Objecte, die Stadtmauer und die Thilrnic ;uif eino zweifache 
Pcriod(? in der Ikfi stiirnng' von Aqiiileja Inn, eine Er.seheimuig, die ilire l']rklärun;^' in jener 
Beschreibung des Uerodian findet, welche dieser als Zeitgcuusso von der Belagerung der Stadt 
dnrch Kaiser Maximinns im April 238 n. Clir. gibt; er nntarsdieidet gkichfidls iwei Bauperioden, 
indem er unter Anderem sagt: „Die Stadtmauer war sehr alt und war firtther sum grOssten Theile 
eingerissen worden; denn seit die Römer die Oberlierrsoliaft in Italien erlangt hatten, brauchten 
die StUdte keine jrauem und keine AVaffen mehr, <la an <lie Stelle der bisherigen Kriege ein tiefer 
Friede getreten war, und sie duH römische Bürgerrecht erlangt hatte; im gegen wHrtigen Augen- 
blicke aber (d. i. als Kaiser Ifaximinus heranrdekte) drSngte die Noth, die Hauer wieder hentu- 
stellen, die Trümmer wieder aa&ubauen und ThUrmc und Verschanzungen lu errichten. So 
hatten sie denn in grOsster Eile die Stadt mit einer Mauer umgeben and die Thore verrammelt 

U. 8. W. 

Es ist kein Zweifel, dass die Stadtmauer selbst der ersten beider Bauperioden zugewiesen 
werden mttsfe, snmal als ihre Errichtung, wie schon bemerkt, mit einer Erwdtemng und Keu- 
befestigung der Stndt in Verbindung stand und eine solche aus anderen Gründen dem Kaiser 

Aiijrnstus zugeschrieben werden muss, nn dessen Krobciungeii m den I)<inauli[ndern, für welelie 
Aquileja die Operationsbasis bildete, sich jener tiefe Friede knitpi'tc, dessen sich die Stadt durch 
SO lange Zeit au erfireuen hatte. Der sweiten Periode gehören dagegen die Zubauten an, die dem- 
nach im Jahre 288 entstanden. 

Es spricht dafür der nebensilchliche Umstand, dasA man in einem der TliOnne ein Ziegel- 
fragment mit einem Stempel fand, dessen lireite Bnehstaben und Ligaturen tinf du-^ Ende des 
11. Jalirhunderts deuten, also auch nicht IrUher hineingelangt sein können. Auch das t' ragmcnt 
einer BUgelhafte kam hier aum Vorsehein; es ist dies eine Form der Gewandhaften, wie sie 
speciellnnr in den Donau- undRheinlHndem vorkommt, und y.w.w nicht vor iler Mitte desll. Jahi-- 
hunderts. Die beiden R t r a ss en t h ei le endlieh, welche Iii ir Bau bei la aufileekte, sind 
mit polygonen Steinen gepflastert. Der eine gehört einer schon in melireren früher gefundenen 
Spuren wahrnehmbaren Strasse an, welche von Nord nach Sfld durch die oben genannte Thor- 
Offhung der Stadtmauer sum Ganal Anfora geführt hat. Sein Pflaster ist theilweise schon in 
früherer Zeit atisgehobcn worden. Daftlr bietet er die wichtige Erscheinung, dass er von einem 
unterirdi sehen Caiiale begleitet ist, dessen weitere Untersuchung sieh ]I< it l?iuihell a vorbehielt. 
Der andere Strasscntheil gehört einer bisher noch nicht bekannten Strasse an, welche 'db Klafter 
von der sfidliehen ^adtmaner entfernt und pmllel sn dieser von Westen nach Osten lieC In ihrer 
Fortsetaung gegen Osten wttrde sie auf jene mKehtige halbkreisfi)rmige Vertiefung treffen, welche 
als Arena beseichnet wird und in welcher Baubella selbst in der That eine Steinplatte mit 
dem eingemeisselten Namen IVLIVS fand, welche einem Znscbanrrsifzc angt li">i t haben dürfte, 
ilit diesem zwt it< n Strassent heile ist also ein neue« Detail für die schwierige Kenntniss des Strassen- 
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sngM in Aquilej« gciraanra, «nf imua Weräi berriis in dnem früheren Bericbte anfinerksam 

rrrmaclit wnrde. Hier ist das Pflaster vortrefflich und volktUndi^' erhalten mitsammt den tief- 
eingefnhrncn GcleiMtii. welche sowolil die gerade Führt, als auch die Ausweiche darstellen. An 
den Seiten ist die ötrasäe mit erhöhtem Steiiirande eiiigefasst. An der südwestlichen Ecke des 
Rechteckes, welehea der Straaeentheil darstellt, findet sich eine Steinsetxaog', die dem Flvr eines 
Hauses angehört haben mag. 

Bestimmte Spuren fand endlich Herr BauV»ella daftlr, dass tlitils neben, theils unter der 
heutigen Strasse von St. Stefano nach Aquileja eine alte Sti-asse gclauicn sei. w'm dies in dem 
Anftatie Uber die „Fundkarte von Äquileja'' vermutliet wurde. Die Autdeckung derselben 
scheiterte aber bisher an dem Umstände, daas an der heutigen Strasse tmd auf dem ihr anlie- 
genden Felde saUreiche MaulbeerbKnme stehen, für deren jeden der Besitser 6 fl. EntaehXdignng 
verlanfft. 

Uies Bind die bisherigen Ergebnisse der Ausgrabungen, deren Werth fUr die Geschichte 
und Topngi-aphie der Stadt und filr das VoratSndnias des Herodian tob viel grösserem Belange 
ist« als die Auffindung von beweglichen Denkndüern jener Art und Zeit, wie sie in Aquileja so 

lUlufig vorkommen; sie müssen namentlich im Verhitltniss Stt den Mitteln, die für ihre Erreichung 
verfü<rbar -waren, als sehr befriedigend bezeichnet werden, was wir an dieser Stelle wiederholt 

hervorzulieben nicht unterlassen wollen. 

Im zweiten Tlieile des Herichtcs werden die .Schirksale der bisherigen Ausgrabungen, ihre 
zukünftige Fortsetzung und ihre zweckmässige Einrichtung behandelt. 

Wer die Ausgrabungen an Ort und Stelle gesehen hat, muss eingestehen, dass es twar 
einerseits sweoklos wSre, sie in ihrer Gesammtheit offisn zu lassen; andererseits aber wttrde es in 
hohem Masse beklagt werden müssen, wenn sie alle wieder zugeschüttet würden. 

An und ftlr sich widerstrebt es dem Gefühle, dass die mühevoll errungenen Hesnltate, 
namentlich die fUr die Topographie und Geschichte der Stadt wichtigen Stellen wieder in das 
Dunkel surückgestossen werden sollen, welches sie bisher bedeckte. Auch stdit su beiOrchten, 
dasB sie dadurch, nii<:earhtet der Verschüttung, der völligen Zerstörung preisgegeben würden. 
Denn den Grundbesitzern, auf deren Feldern die bislierifren Ausgrabungen gemacht wurden, sind 
durch diese die Stellen gezeigt, wo sie treffliches Materiale finden werden, wenn sie desselben 
bedürftig sein würden. Ein grosser Thdl des vorgefimdenen Steinmateriales würde von ihnen 
aus Speoulation wieder aufgegraben, sugehauen und verkauft. Das ist in Aquileja gang und 
gAbe und wir selbst salu ii in diesem und jenem Felde derartig gewonnene Stune in grossen 
StOssen aufgeschlichtet und zum Verkaufe bereit. Sie sind dabei in vollkommenem Rechte; alle 
Verbote würden nichts nützen, da eine Überwachung in dem ausgedehnten TrUmmcrfelde und 
namentlich wtthrend der Ibhria illusorisch w>re. Vor einer solchen EventualttHt wird aber der 
Staat wemgstens die intwessanteren Stellen der Auegrabungen sohtttsen wollen. Femer ist es 
zwar nicht der vorzügliche, aber doch ein Nebenzweck der Ausgrabungen, dem bis zur Bettcl- 
haftigkcit verarmten Orte durch sie eine Anziehungskraft auf Fremde zu verleihen und dadurch 
den Einwohnern eine neue Quelle des Erwerbes zu eröffnen. Es steht auch zu erwarten, dass 
im Falle der Fortsetsnng der Ausgrabungen und der Vermehrung interessanter Details die Zahl 
der Fremdenbesnche sich steigern werde, und zwar nicht bloss von Seite der Touristen, sondern 
namentlich von Seite der Fnchmilnner, die hier über manche wiss( nschuftliche Punkte Studien 
niaelaii knimen. Dies ist aber nur dann zu erwarten, wenn die Ausgrabungen wenigstens stellen- 
weise ulle II bleiben, damit den Fremden etwas vorgezeigt werden kilnne. Dann ist es nicht su ttber> 
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sehen, das« sich im Falte der Fortseteung und der stellenweiaen Ofienkssung^ der Ausgrabungen 
der Staat einen Lehrapparat (Qr da« arehlolof^clie Seminar, namentlich fttr HeranbUdimg von 

Conscrvntoren schafft, wie i s nicht leicht ein anderer St iut. Itnlii n aus^i nonmien, haben wird, 
l'nd gerade dnfiir ritriiet sirli Aqnilcja trcf'flicli, indem es als Muttt r>t;iilt für die röinisclie C'ultur 
der DonauIiUider, nameuthch der cialeithaniHclien, im Grossen denselben Charakter zeigt, den im 
Kleinen die ROmsrorte jener LKnder verrathen ; insoferne kann eine bessere Voncbule fdr Con< 
•ervatoren gar nicht gedacht werden ala Aqnileja. Aach ist Aquileja von den Uhiversititen Wteüy 
Frag, Graz und Innsbruck leichter zu erreichen, also fttr etwaige £zcm«e im Frühjahre bequemer 
gel^^, als es die diilmütinisfhcii Pliitze sind. 

In Anbetracht dieser Gründe reden wir nicht ausführlich vou dem Vortheile, der bezüglich 
der AnfiasBung von dem Werthe der Ausgrabungen bei dem grosseren Publicum aus der 08en- 
husang entstehen wird. WShrend die gilnsliche Verschflttong bei dem unkundigen Laien den 
Verdacht erregen muss, da«» sie geschehe, weil man nur Werthlose.s gefimden habe, den Fach- 
mann nber auf den Gednnken brinjr<'n muss, mnii wolle sich der funtrole für die aufj^enuniinc- 
neu Pläne und Berichte entziehen: wird die Otlenhaltung jedem Gelegenheit geben, sich voui 
Fortschritt und vom Belang der Arbeiten ein Urtheil an bilden. Solches ist heutsntage bei einem 
Offenäiehea Unternehmen wohl zu berneksichtigen. 

Endlich wWrdc dadurch die Fortsetzung der Ausgrabungen selbst gefördert werden, indem 
hiefUr Oricntirungspunkte entstellen, descn Werth Niemand liesser zu sehiitzen weiss, als der die 
Ausgrabungen über sich hat. Werden sie zugeschüttet und wird der Buden dureli i'Hug und 
Egge wieder geebnet, so verschwinden wieder alle Anhalte zur Anknüpfung; der Endpunkt der 
jflngsten Ausgrabnngw muss abermals mit Verlust an Zeit und Arbeit aufgesucht werden und 
wird dadurch die Dotation gesclimiUert. Daher bat Herr Baubella, dnss er auch die Endpunkte 
der Ausgrabungen vorQbergehend, das heisst hin zur Wiederaufualime der Arbeiten offen lassen 
dttrfe. 

Die Ofifonhakung iHsst sich am besten so bewerkstelligen, dass der Staat die betreffenden 

Sti Ilen ankauft, was, me Herr 1> iu1)ella versichert, keine grossen Auslagen verursachen wird, 
indem es sich immer nur um kleine Terrainstellen handelt. 

Wir haben Heim Baubella empfohlen, baldmöglichst einen beiläufigen Überschlag der 
Kosten jener Stellen einenaendea, w^he wir eventuell der Offbnhaltnng woräi erachten, diese 
sind ausser den Endpunkten der Ausgrabungen: die Stelle, wo der alte Hosukboden von der 
Stadtmauer übersetzt wird nebst der angrenzenden, an welcher einer der Thürme über das Stein- 
pflaster des Stadtgrabens hinausragt: ferner die Mündung do.s grossen Canales, die Mauerecke, 
einer der ThUnue an der Südseite und die Unterbrechung der Mauer bei dem Stadtthorc, dann 
die beiden Strassentheile. 

Da wir dermal» noch ohne Kenntnis« der Summe sind, welche Ofi^ihaltang dieser 
Stellen beanspruchen wird, können wir einen speciellen Antrag in dieser Hinsicht nicht stellen. • 
Aber wir irlanben im Interesse der Sache zu handeln wenn wir Im antragen, dnss die C'entral- 
Commission beschliesse, es sei dem hohen Ministeriuni dringend an/.ueuipfehlen, es als Princip 
auszusprechen, dass, im Falle der Fortsetzung der Ausgrabungen, jene Stellen, welche in 
topographischer geschichtlicher oder architektonischer Beziehung von grosse- 
rem Belange sind, angekauft und zum Zwecke bleibender Sichtbarkeit offen 
gelassen werden sollen. 

Nach den heutzutage bestehenden Ansichten würde die Unterlassung von Nachgra- 
bungen jeder Regierung zum schweren Vorwurfe gereichen, in deren Gebiete * 
eine so bedeutende und ausgedehnte Stadt, wie Aquileja war, gelegen hat Wenn 
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die Begitnmg von ganz lobliehen Aniichten ansgdMnd eine tröhttologische Expedition nach dem 
fönen Samotihrake anssendete« nieht gerade, um groeae Mnsealobjeete an gewinnen, londern nm 

noch dunkle Punkte in iriseenscliaftlicher Hinsicht aufzuhellen, und wenn sie in Dalniatien tiefer 
rcichciKk* Massrc^^eln er^eift, um die dortigen Ausgrabungen zu schützen und zu fördern: so 
verlangt es die Coiisequenz, dasa auch für Aquileja etwas getichelic, dessen berUluuter Name 
jenem von Salona noch weit voraneteht. Die Dnrchf orachnng dieaor Stadt iat für die ardiKolo- 
giichen Studien an den cielrithanSaehen BOmerorten und fdr Heranbildmng von Consenratoren 
um so wichtiger, als, wie schon bemerkt, Aquileja, in culturgcschichtlieher Besiehung deren 
Mutterstadt, denselben Cliarakter trügt und daher die wichtigsten Aut'schlUsse Air jene Fragen 
geben kann, welche an den einzelnen kleineren Küiuerurten in Cisleitliauien vorkommen. Die 
VemaehlSesigung dieser Stadt wUrde ferner einen um so schwereren Vorwurf begründen, als keine 
enropVisehe Macht — Italien beia^ich Rom*a nieht ausgenommen — in einer so günstigen Lage 
sich Viefindet, wie Österreich gegenUl)pr Aquileja. WUhrend alle anderen grossen Rtinicrorte in 
Hoiu, Florenz, Mailand, Lyon, Trier ii. s. w. unter den lieutii^en meist grossen Städten fiir immer 
begraben liegen, ist der Boden des alten Aquileja frei, da der Ort, in seiner Fortentwickclung 
gehemmt, su einem Dorfe mit wenigen HBusem herabgesunken ist Weder grosse WohnhSuser 
noch zahlreiche Villen, noch industrielle Bauten, Fabriken, Eisenbahnen und dgl. verstellen ihn; 
vielmehr stehen die Ruinen durchschnittlich nur 3'/, Fuss unter dem Ackerboden an. Damit ist 
die Mügliclikeit gegeben, Aiis<j:rabungen nach den verschiedensten Eichtungen und um verhältniss- 
mässig kleine Küsten zu macheu. 

Auch handelt es sich nicht darum, mit einer möglichst grossen Sunune und so schnell als 
möglich gana Aquileja aufzudecken oder darum, grosse und bedeutende Musealobjecte zu 
gewinnen, sondern es lumdelt sieh in erster Linie darum, <k"ii Boikn von Aquileja in anti(juaris( her 
Hinsicht zu durchforschen, \\m die Grundlage zu einer üeachichte und Topographie dieser fiir 
die Österreichischen Lünder so wichtigen Stadt zu gewinnen. Dies iKsst sich bei ilu-er Grösse 
nur erreichen durch Detail-Arbeiten; indem die Ausgrabungen durch eine längere Reihe von 
Jahren fortgesetzt werden, wird man eine Reihe von einzelnen Thatsachen cunstatiren können, 
aus denen Hchliesslich ein verliisslichcs Gesnnmit-15iM von d< r Ausdehnung, Beschaffenheit und 
den Bauten der Stadt resultircn wird. Dies kann in's Werk gesetzt werden, wenn die Ausgrubungen 
mit einer jährlichen verhfiltnissmUssigen Dotation fortgeführt, aufgenommen, die wichtigsten 
Stdlen offen gelassen und die Ergebnisse von Zeit su Zeit durch Fachmänner untmncht werden. 

Hingegen wenn die Ausgrabungen unterbleiben, so entgeht der Wissenschafi; ein 
betrilchtlichcr Vortheil, dem Orte die Möglichkeit, sich der sonst zu gewiirtigenden Fremden- 
besuche zu erfreuen und daraus Vortlieil zu ziehen; dio wilde Antiken- Wirthschaft und 
ZmtOrung der alten Bauten wird fortdanom und nadi wie tot der Vorwurf gegen die Regierung 
in alle Länder getragen werden, dass sie selbst einer so günstigen Oelegenheit, wie sie Aquileja 
darbietet, sich nicht su bedienen wisse, um ein Untemehmm fortsuitthrett, das ihr Ansehen 

nur vermehren kann. 

Demnach beantragen wir, da«s die k. k. (Jentral-Commi ssi o n sich mit allem Nach- 
drucke fttrdie Fortaetsung der Ausgrabungen in Aquileja und awar nicht 
bloss im Jahre 1874, sondern fUr eine Reihe der folgenden verwende. 

Die Fortsetzung der Ausgrabungen voraussetzend haben wir bezüglich der Einrichtung 
der weiteren Arbeiten mit Herrn Baubella Rücksprache genommen, um aus seiner Kenntniss der 
localen Verhiiltnisse, die er sich während seiner mehr als äüjährigen Verwendung in dieser 
Gegend erwarb, und aus seinen praktischen Erfshrungen bei den bisherigen Ausgrabungen 
fiir die Sache einen Vortheil sn sieben. 
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Bpzü'^ücIi flcH Zeitpunktes und der Dauer der jährliclu'n Ausj^Tabungfcn pflichtet er der 
Ansicht voUkouuueu bei, dass jährlich nur durch drei Monate, und zwar während des Winters, 
d. i. am besten im Noremberf Deoember und J>nn«r gearbeitet weide, denn in dieser Zeit rohe 
der FeMbau, ArbeitelSbne und Entsehldigongen werden dnreh letsteren Umstand herabgemindert 

und endlich sei die schKdliche Fieberzeit niHdann vorüber. 

Bezüglich der Entscliildifjun^en liiilt es Herr B n ii b f 11 a , um den guten Willen der Ein- 
wohner zu gewinnen und ihnen die Billigkeit de« Vorgehen» von (jeite des Staates deutlich zu 
machen, fUr das Beste, dass die Behandlung der Entschädigungen oommisstondl, und zwar in 
folgender Wsise voi^aiommen werde. Der Staat ernennt einen Vertrauensmann, der ein Sadi» 
verststndipcr sein muss; die Grundbesitzer, deren GrCunle in Anspruoli srenommen werden, 
erwählen gleichfalls einen Snehverständin'en. Beide ..periti- \ erhandeln im Gemeindehause etwa 
in Gegenwiut des Bürgermeisters von Ac^uikja ; in strittigen Fällen wHhlcn sie einen Vertrauens- 
mann als Sehiedsrichter, dessen Ausspruch gelten soll. Herr Baubella ist von der Ernennung 
durch den Staat, sowie \ on der Wahl durch die Grundcigenthiimer ausgeschlossen und hat mit 
der Feststclhin<r der Entschiiil:;^iiii^-cii T'.irlits /.n rhu!;, imrli einen Kinthi--* auf sie, sonchTii ertheilt 
nur Auskünfte in Betrclf der Grundstücke, welche er jedesmal zur Verfügung zu haben wünscht. 

Die Festsetzung einer Maximalsumme fUr die Entschädig ungen hält HeiT Baubella für 
wttnsdienswerdi, um d«n SachverstSndigen ein Substrat fttr ihre Verhandlungen au geben. Nur 
mUsstc nicht principiell fiir jedes eauipo der gleiche Maximalbetrag aufgestellt werden, da die 
Grundstücke naeli ihrer Güte verschieden und je nach der Bcstellunnr von Winter- und Sommer- 
saat von ungleichem Werthe sind. Auch die Forderungen der Grundbesitzer sind sehr abwei- 
chend je nach ihrer Gerinnung und ihren Ansichten. Es mftsse den SachversUUidigen die Mög- 
lichkeit galasssn werden, nach Massgabe dieser Umstünde vorzugehen und es genttge, wenn im 
Ganzen ftlr die Entschädigungen eines jeden Jahres eine Maximalwunune bestimmt wird. 

Es folgen im Berichte weiter Erörterungen über den Ku-ffiipunkt und die Dotati'ju. welche 
auf 2000 fl. im Jahre vcransclilagt wird, über die Zeichnung und pliutographiachen Aufnahmen 
besonders wichtiger Objecte, und die Art der Beaufsichtigung der Ausgrabungen durch die Central- 
Commission. 

Die Gemeinde hat ferner auch im GemeindehauHe ein kleines Museum errichtet und damit, 
den Beweis geliefert, da.ss sie auch etwas zu thun entschlossen sei, um für die Alterthümer — 
dieses wichtige Moment in Aquileja — zu sorgen. In einem Räume des Erdgeschosses sind theils 
anf Stellen an den Winden, theils auf dem Fussboden eine ^^rOssere Ansaht von Gegenständen 
aus Stein angebracht, Sculpturen, BnustUcke, Inschriften, Steiimrnen. In einem Gemache des 
enten Stockes finden sieh in einem Zinuner in Wandsclirilnken, die mit (>hi.sthüren versehen sind, 
eine grossere Anzahl von Auticuglieu geordnet nach stofflichen Gruppen aufgestellt : Terraeutten, 
Bronzen, Eisengeräthe, treffliche Gegensttode aus Glas. Auch eine Auslage von Münzen des 
republikanischen und kaisolidien Rom unter Glas ist in der auch sonst Üblichen Weise herge- 
stellt worden. In einem kleineren vcrHchliessb.iren Schranke sind die ge.s<!hnittenen Steine, 
Glaspasten und Werthsaehen aufl)ewahrt. Alle Gegenstände rühren vun einjährigen Ausgra- 
bungen in den Lagunen her, und repräsentireu, ohne gerade hervorragend zu sein, trefHich den 
Fundcharakt» des Gebietes von Aquileja. 
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-*.'\.m Auspanfje des l'ustorthalcs bildf f dif Stadt Lioiiz den Abschlnss der stJliltisclien Siedltinfren 
von Tyvol. Schon die Römer wusstcn die linndels-politiscltc und «tratcgische Bedeutnnjf eines 
Plateefi, wo die Tsel und Dnm nummmenflieBiieii, dadurch su waTdigen, dass si« daselhot die Nie> 
di ilassnnfT Lentinni <rriin<leten , wolelic eine wichtige Mild l-Statinn zwischen dem norischen 
Al]u ;il;inde und seinen Sffiiltcn Zelia ((Tuil). r>irnnnni ruii ZnlltVMc. dem Hafen Aqnilej;i einerseits 
und dem rhUtischeu Alpenlande uudererseit« bildete, welehe Liinder durch einen bequemen Über* 
pranjT, nümlieh di« Wassmcheide swiioben der Dnm und der Liens — das logenannte ToUaoher 
Feld — S900 FuM Ober der Heereefliiche verbunden waren. 

Tm frlllien Mittelalter zHhlte TjtoI und das damals mit den» Stamnilandc noch nicht verbun- 
dene, aber dnreh Sinache und Sitte und Landeseiirintlilindiclikeit verwandte Pustertlial »elir 
viele Herren und l )yna8len, unter welchen Graf Albrecht III. durch flacht und Uesitz der bedeu- 
tendste war. Nach dessen Tode (1263) gelanjarte sein Schwiegersohn Hainhard HI. von GOrs, 
vermüH mit der GrKfin Adelheid von Tyrol, aar Regiemng dieses Landes. Allein «chon nach dem 
Tode Mainhards III. wurden die vereinijrten Tj;inder derart getrennt, dass der illteste Sohn Mnin- 
haril IV. Tvntl mit Ausnahme des Pnstertliales und der jiin<rere Solni Albreclit II. die (iörzer 
Besitzungen, vermehrt durch das Pustertlial, eriiielt Unter Mainluird IV., der sich durch Geist, 
Energie nnd Thatkraft die Reste von l^rol unterwarf nnd im Jahre 1285 für die wichtigen 
Dienste, welche er dem K">nifr Rudulpli <:<li isttt hatte, mit dem Ilerzo^thum Kilrnten hi 1« Itnt 
wurde, trat mit dem Hanse Ilabslnuir in Folo^e der Heirat der Toeliter Mainlim iVs, Elsbeth, mit 
Albreeht, Rndolph's Sohne, die Erbvcrbrüdcnmg der herrschenden Geseldecliter an. 

Albrecht II., Mainhard'» jüngerer Bmder, wfthlte sich nach der im Jahre 1271 erfolgten 
Theilaiig der t^oliseh^nisehen Linie Liena rar Residenz, und Albreeht IV. ein Urenkel 
Albreeht II. schloss im Jahre 1364 mit dem österreichischen Herzoge Rudolph IV. einen Erbver- 
trnrr fib, wele.lier 1394 erneuert wnnle. Seitdem Lien/. die Hoflialtunfr eines herrselienden 
Geschlechtes geworden war, schwang e» sich zu h«dier HlUthe und zu einem unsehnlichen Wohl- 
stände an£ Viele Edle lüelten rieh am Hofe der praohtliebenden Herrscher des Pnsterthales nnd 
reichen und mSehtigeii Grafen von QOn tmSj welehe den Titel fllhrten; „Forsten nnd Herren, 
Pfalzgrafeti zu Kärnten, Grafen zu GOrts tmd Tyrol etc., Vögte der Oottesliflnser Agleuen, Trient 
nnd Licnz". Licnz erlnelt ein Burggrafenamt und eine eigene Milnzc Die Hynastie der lirafen 
von Gürz starb aber am 12. April 1500 mit Leonhard II. aus, und die Besitzungen desselben, 
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(las Pusterthal, die Grafficlitift Gilrz, Flitscli, Tolmein, GradUcn und Mitterburjr fielen kraft der 
ErbvertTftge an das Haus Hababurg. 

Aus der Zeit, in welcher Lienz die Hoflialtung; einer Dynastie gewesen, haben sich bea<'h- 
tenswerthc Bau- und Kunstdenkniale erhalten, unter welchen das Hoclischlüss Bruck den ersten 
Rang einnimmt. Dasselbe Vwfi;t eine halbe Wegstunde ausserhalb der Stadt Lienz in westliclier 
Richtung und hatte wegen seiner Kntfernung von der Stadt niemals die Bestimmung, für dieselbe 
als unmittelbarer Wehr- oder Schutzbau zu dienen, sundern es war lediglich ftlr den Herrscher 
des Pustertliales zur testen , wehrhaft gehaltenen und gegen Einfülle gesicherten Residenz, wie 
auch zum Schutze der Landesgriinze, der durch das Pustcrthal «ich erstreckenden Handclsstrasse 
und des im Iselthalc angelegten Saumweges bestimmt, welch letzteren die Vcste Lienz voll- 
kümmen beherrschte. Diese Doppelbestimmung spricht sich ganz unverhohlen in der Gesanimt- 
anlage der Burg aus. Auf dem Ausläufer eines an' 300 Fuss hohen BergrHckcns erbaut, der 
sich in da« Iselthal stark vorschiebt und dasselbe beengt und gegen welches die Lehnen des 
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da.s Hochschloss einrahmenden Bergrückens und Auslitufers besonder« »teil abfallen , richtet e» 
seine stattliche und zinnenbekrönte Hniiptfronte nach Osten gegen das Stiidtchcn Lienz, wilhrend 
der hohe Wartthurm in Hüdlicher Richtung die bedrohteste Stelle des Wehrbaues Uber der 
schwach abfallenden und leicht zugänglichen Einsenkung des Bergsattels beherrscht und in der 
Folge noch mit einem besonderen, aus Rundthdrmen (Rondellen) und C«>urtinen (Streichwehren) 
und vermittelst eines besonderen Vorwerkes (Barbacan) gedeckt und geschützt wurde. Die 
Ansicht des Schlosses (s. die beigegebene Tafel) wurde von dieser Seite (Süd) genommen; sie 
ist in malerischer Beziehung nicht die dankbarste, gibt aber einen klaren Einblick in die Art der 
Vertheidignng und Befestigung, über die Vorwerke, Thorthürmc, den Zwinger und den nun- 
mehr stnrk reducirten Wassergraben. Wie aus dem Sit»iations-Plane (siehe Grnndriss Fig. l) 
zu ersehen ist, gelangt man an der südöstlichen Seite auf einem schmalen, indess nicht steil 
anziehenden Fahrwege zum Schlosse, und zwar znnilchst zu einen» halbrunden Tliorwerke, das 
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ursprünglich als du ezponiilette Werk vor d«m 'Wmergaibm stand. Naehd«!!! man das im 
Bundbog«! g«aeblo8iene Thor des ohne 2Unnen ausgerüsteten und seiner Bedschnng beraubten 

Tkorwerke«, den Ausjp^ang^punkt des Barbacans, passirthat, erreicht man, '/.wis( hen zweiStreicli- 
welirmanorn ansteigend, nach ST) 8<:lirittcn ein z^vcitr s, viercckicfcs Thorwerk, ein propug^naculmn 
im eigentlichen Sinne des Wortes, welches zur Vcrthcidigung der in das Hochschluss führenden 
Thorhalle vorgelegt wurde, aus dem Hoduehlosse um 11 Sehritte vorspringt und mh allen ni5g>- 
licben Wehr-Constructionen der Vertheidigung auBgerUstet wurde, als Pechnase (Gussloch, 
nioui'h:ii !ibij, ZimuMi und Wehrgang, Schust^Hcharten und Aufzuirsbi ilckLii. Aii>^ dem Tliorwcrko, 
mit einer im Spitzbogen gehaltenen llauptplorte ttlr Ileitcndc und fahrende, un<l einer ebenfalls 
spitzbogig ausgeführten Nebenpforte t'Ur Fussgünger , zu weleheu seiner Zeit eine AufsugbrUckc 
den Zugang vermittelte, die abar nach Ansfilllung des Wassergrabens entbehrlich geworden und 
beseitigt worden ist, führt der Weg durcli die gerSnmige, 16 Schritt messende Thorhalle in das 
Innere der HoiTjurg, in den llofraum derselben, von wo aus man Aber eine nachträglich einge- 
baute Freitreppe zu den in den höher liegenden Geschossen ausgetheiltcn Räumlichkeiten , den 
Pialas, Kemenaten, Phisel, Gaden, snr Schloss-Capelle , und Aber eine zweite Freitreppe, deren 
erster Arm sieh dann in swei Arme theilt, in den Wartthurm (Bergfried) gelangt Der innere, 
unregelinilssiu' gehaltene llofrauni niisst der LJlnge nach 48 Schritte (circa 120 Wr. Fuss) und 
der Breite naeli 18 Seliritte (circa 4!5 Wr. Fush] und hat durch die nnchtrflglieh eingebaute, zu 
den in den höheren Geschossen liegenden Genikchcru und Käumlichkeiten führende Freitreppe 
und Arcaden (Liewen o. lonben) an seiner RBnmliclikeit eine Einbusse erlitten; er bildet aber 
immerhin nodi itlr einen Wdffbau, fttr welchen die Austheilnng der Geoioher und Kam- 
mern, «1er Voirathsspeieher nnd RüetungssÄle , wie auch die Anbringung der Befestigungs« 
werke durch die Natur vorgezeiclinet war und für welchen bei der ur.sprilni^lich unregelmässigen 
liodenbildung, bei der aus Urgeblrgssteiuen, aus Gneis und Granit besteheudeu Grundyeste, man 
die erforderliche und geeignete BauflSche dureh Itflnstliohe Naehhilfe su gewinnen bemttssigt war, 
einen ansehnlichen Plats, auf welchem sich eine stattliche Schaar von Reisigen sammeln konnte, 
WafFeniibuugen und Turniere abhalten Hessen, ohne daaa dadurcli die fllr den Burgherrn und 
seine Familie, seine Hofhaltung, Hausgenossen, LehciitriiL'cr. Söldner, Kriegsreisige und das 
Dteustgefolge erforderlichen Gemächer, ferner die zur Unterbringung der Pferde und Kutzthicrc, 
der Waffen und des Rettgeschures, ÜBr Futter^ und Vorrathsspmcher, Rflstkammem u. s. w. 
nothwendigen Localitäten beengt oder verkürzt zu werden brauchten. 

Die vorn Tiiorthurm (propugnaculum) bis zur Ecke der Nurdseite im Schrittninss abge- 
messene Ustseite des Uuclisehlosses, welche fünf Geschosse und in denselben die vornehmsten 
RSume vertheilt enthält, als den Palas, die Schloss-Capelle, Gaden und Kemenaten, misst 
49 Sofaritte (ungeflihr 120 Wr. Fuss), die Nordseite von einer Ecke snr andern 27 Schritte oder 
66 Fuss. Der an der Nordseite aufgeführte Flllgel mag zur Unterbrinfrung und Wohnung der 
Qftste und des Dienstpcfolnfos bcsfiunnt gewesen sein. Die Rilume, die im Ulngliohen West-Tracte 
ansgetheilt wurden und untergeordneter Natur waren, dienten als ßUst- und Waffeukammern, 
als Yorrath" nnd Froviaat-Spdoher, als Kttolie (muoshans), als Stallungen und Keller. Jn sttdp 
liehcr Richtung verengt sich der Wehrbau, indem sieh Ost^ nnd Westflttgd an den Wartthum 
(Bergfried) anschliessen, welcher eine quadratische Grundform bildet, dessen Innenseite auf der 
Plattform der Zinnengallerie 7 Klafter 3 Fuss misat und der, an der bedrohtesten Stelle der 
Hofburg enichtet, tili' die Webrhaftigkcit derselben das Gleichgewicht herzustellen bestimmt wtu-. 

Die Aussenseite, wie auch die innere Anordnung und Einrichtung der Burg in statu quo, 
sie wurde in letsterer Zeit von einem Braumeister gekanftundinein Bräuhaus und einen Briu- 
haussohftnk umgestaltet, hat weder durch den Zahn der Zeit, noch durch Abinderungen und 
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Sbibüttten lo MMiblMlttg« Hodifiontionen ^litten, daM dwlnrdi die diarakteristischcn Kennnnciien 
für die Bertimmnng der Erbauung und der naeligefol^n Reeteurationen giaslicb verwischt 

worden wUren ; es sind der AnlisiltKpunkte zur Alti'r»beHtimmung itugserer und innerer Natur noch 
so vielf vorlüiiiden und in di»' Aiiiriti spriiifrcnd, dass »He Erniitthnifr eine znverliisBiwe wird. 

Da der ernte Erbuuer und ttein ßaumeiäter bei der Anlage der Veate Bruck im allgemeinen^ 
wie im besonderen bei der Anstfaeilang der Wduv und Wohnbauten auf der gewühlten Baustelle 
den Principien gefolfft sind, ^^ clchc im XI. Jahrhunderte ftlr derartige feadal-militarische Anlagen 
massgebend wnron und in ib r Wicderaufnalnne der röniisclicn C'asfralform fripfolton und da auch 
in der Teclmik des Mauer- und Stcinvcrijandes und in den Constructionen und der Hchandlung 
einzelner Bautiieile Anhalbjpunkte gefunden werden, welche den Scbluas gesUUten, dass die Burg 
▼or dem XL Jahrhunderte nicht erbaut worden sein konnte, aber nicht lange darnach, und swar 
noch vor dea BlreuSSQgen aufj^eHihrt worden Hein n)U8ste, und da endlich die wenigen zur 
Anwcnibniir pekomnienen ronianiKchfU Bau- und Kimstfoinien dieser Annalniie nicht im Weo;c 
»teilen, no liaben wir in der Uul'burg Bruck einen romanischen Welirbau, der uacii seiner Erbau- 
ung niemals geschleift odw in TrOmmer gelegt und wieder aufgebaut worden ist, sondern der 
bis auf unsere Tage, wenn such nicht mehr seinem ursprünglichen Zwecke als Wefarbau, so doch 
als Wohnstfttte fort erhalten blieb, daftir aber im Laufe der Jahrhunderte nach den Anforde- 
ruiifr' n der verilndertcn Krie^'sfiiluunfr An- und Zubaiitrii eiludfcii hat, wie es aucli nicht aus- 
bleibi ii konnte, das« uumche Werke der H( f'ef.ti;.'ungskunst durch die neueren Schiesswail'en iiirer 
urBprilngliehen Bestimmung entrilckt und aufgelassen wurden. Das traf beim Wassergraben xu, 
der vor dem Zwinger lag, wovon nur ein klein«: Tbdl erfaalteii blieb, der grOsaere Theil aber 
verschüttet und in einen Nntzgartcn umgestaltet wurde. Dasselbe Loos traf den Zwinger; die 
Stelle, wo einst das gefangt nc Wild, Hären undWillfe. eingescldosscn war, ist in einen anmutlngen 
Uarten umgewandelt worden, zur Erholung der Lienzer Ötadtherren, die an sonnigen Tagen 
daselbst Bier su trinken pflegen. Ja selbst das Hochschloss dtbrfte nach den KreunttgeUf ver- 
mnthlich zur Zeit als es zur Residenz des Merrschers des Pusterthales erhoben wurde (1271), 
um zwei Stockwerke erhülit und in seinen Welirbauten nio<lificirl worden sein. Diese nachträg- 
liche Erhöhung ftÜlt am meisten an der Stelle ins Auge, wo Uber der Schloss-Capelle mit der 
aus der Mauerflucht vorspringenden Ap^is dm-ch ausgelegte Kragsteine und dazwischen 
gespannte Stichbeigen die Grundlage und Snbstruction ftr den Erker des FVanengemaches der 
Burgfrau gefunden werden musste, eine Constrnetion, die erst nach den KrcuzzUgen im Abend- 
lande Aufnahnte fand un<l in unserem »peciellen lalle schon die Stein-Technik und Formen des 
XV. Jalirhundeites zeigt; ferner die Fenster in den höheren Geschossen mit den steinernen 
Mittelpfosten, den ubgefa«sten und mit Stabwerk gegliederten Fenstergewaadstaeken und der 
sierlich mit Consolen versehenen Fenstersohlbank. 

Der romanischen Bau^Periode oder der ursprünglichen Anlage, geliüren an: Das Hocll- 
seldii-s l>is z\>ni vierten Geschosse, mit den darin eingetlieilten Häunien, dem Palas, der Schloss- 
Capelle, tlen Kemenaten, Gaden, Liiuben u. s. w., der Wartthurui (Bergfried). Die zahlreichen, 
in nHchster Nithe des Wartthurmes angelegten Vorwerke, als der in Form eines propngnacnlnms 
ausgefllbrte, vor der Thorhalle des Hocbschlosses in der vorspringenden Ecke errichtete, mit 
Zinnen, Schussseharfen , Gusslörlu rn (nntucharabi) und Zugbrücke bewehrte Thnrthurm. der 
demselben vorgelegte und ühi-r den Wassergraben exponirte Barbaeati, ferner der Zwinger, end- 
lich das den Bergfried umgebende aus zwei Halbthürmeu (Rondellen) und L'ourtinen iStreich- 
wehren) bestehende Vor- und Bollwerk sammt dem einstigen Wassergraben sind insgeHammt 
Kcuertingeii in der feudalen Militär-Aicliitektur. <lir sieh erst nach den KreuBSttgen in unserem 
Vaterlande eingebürgert haben. IbreTeudens und ihr Motiv lag darin ausgesprochen, dem Feiode 
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den Angrift auf dm ei|rent1iohe Hochsehloss ra eracliweren, denselben su einer bedeutenden 

Ansdebniiii^ lU s licn innini^^krt isi > mi<l zur Kiittiiltiiii^r ziililrciclier Stnitkräftf zu zwiiifreii, ciiu- 
MWHfP.ir«! ui.d 'l'.iktik, wciclu' (Uni Hfla^^tifiii in tiiicr Zeit, wn die Kriffjf iiicisf frlxU-aitifj mit 
kleinen Ilcm-n g^etiiiut wurden, den Erfolg siciieni konntf. Iki der Anordnung «lir Vcrtliei- 
digungsanstaltcn konnte demnncli ein nnmitteibaiier Angriff auf den Waitthurm (Hcrgfricd) — 
— den Kwnpunkt der Veste — und auf das HoehsohloM erat nach der Eroberung der beiden 
vorgesohobenen niedrigertn Rondelle und Streiebweliren , ernt nach der Einualnun de» 'rimr- 
thurmes (propn<rniHMduni), dessen lkwUltip'unfr vorerst aher jiocli von der lk-7.win<,'-Mni| dcx 
Muwi'i'st vorgeäcliobeuen liarbacan Hbliin;;, ertulgen. Zum Angriff uuf das lIoeliscldusH an 
der Oetlioh gelegenen Hauptfironte konnte 
e« erst naoh Übenetsnng des Wasserfrabens 
und nach Bewältigung kommen , und in den 
Zwinger einj^edrunp-cn , waren die Belap-erer 
den VVurlgeschosscn der lielngertcn in der 
intensivsten Weise ausgesetsi An den durch 
die natOrliche Bodenbescdiaffenlieit und allen- 
falls din-ch künstliche Nachhilfe unnahbar 
jremaehten Stellen der Nord- und Wi stsi ite 
fehlen die vorgenannten An»tiilten der Ver- 
theidigung vollständig und beginnen erst dort 
wieder, wo sich ihre Nothwendigkeit heraiis- 
frostellt linttc, und zwar an der Stelle, wo sieli 
der westliche l' lUgel un den Warttlmrm un- 
Hcliliesst und die steil ab&llenden Berglehnen 
SU Ende sind. An dieser gefilhrdeten Stelle, 
wo der Fahrweg zu den Wirthsohafksgc- 
biindcn ftihrt, liielt es der Hurfrherr, und 
zwar an der vorspringenden Keke de» West- 
ilUgcls, ittr zweckdienlich, eine auf Gon- 
solen gesetste Pechnase mit dem Gnssloeh rjj^ 
Uber Eck gestellt, nu« deren FeuKtcrlucken - 
aber a>irh die Mauern bestrichen werden 
konnten, anzubringen. 

Den Kernpunkt, das leiste Reduit der 
Belagerten in der Stunde des Bedrängnisse», 
bildet der ^'a*'*''"""'" fHcrfrfricd Fig 2), 
w' jeher auf dem Grundfi ls des licrfrrUckens 
erriehtet ist, und von seinem Fh»«c bis zur 
sinnenbekrOnten Ilattfonn aus gt^teseren« 
mit dem Hatninei bearbeiteten, ziendieli lajrer- 
hnfteii, in Min iel ynt versetzten HnieliHteinen, 
wie sie in der Nähe brechen, audgeitlhrt 
ist Häufig sind die EckstOeke, Fenster^ and 
ThttrstOrse, GewandstOoke und Sohlbänke 
mittelst des Meisseis vom Steiniuetz bearbei- 
tet, die Technik des XU. und XV. Jahrhun* rif. i. (Brwk bei Umb.) 
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deites leigond. Die VecMrtBimg und genaue EinpaNsung der sohwenrnWerkrtOck«, die Einhaltung 
der loihrechten Eckkanten auf eine bo beaelitenawerthe Hohe sengen yon der grouen teokniaehen 

(iewaiultlu-it der M;uii ( r und WerkHleute, dii' dabei beschäftigt waren. Der GruudrisB des Berg^ 
fViedcH ist qnadratisdi, die Innenseite an der Plattform inisst 7 Klafter bis 3 Fuss; die Maner- 
di<-ke bctrUjft im ErdgcschosB (Verliess) 7 Fuss, auf der Plattform 5 Jb'uBs; die Auüseu^eite aiisst 
9 Klafter, 1 Fuss. Nach atmen ohne Sockel und Abaats verMhen eihebt aieh der Wartthum 
ohne Boadiung von der Sohle des Hofranme« au einer Hohe von 88 Fnaa, wo die gesinnte Platt- 
forni ein einfaches, steil anzitluiuleH Walmdach trügt, das an dem abgeschrägten First einen 
hölzernen, zur Aussehau bcstinnnten, mit einer Brllstansr versehenen Ganpr aufnimmt, von 
welcher i>tcllc der Burgwächter seinen Blick nach allen Richtungen der Windrose hcrum- 
aehweifitn lassen konnte. Diese dgenthOmliche, noch erhaltene Ehfirichtnng der Auaschan (Luge) 
findet sieh an den Burgen vun Tjrrol nicht aciten, wRhrcnd sie an anderorts gelegenen Veaten 
nicht getrofTi n w ird. iHr Warttliurni enthiilt 7 GeschnsRc, die durch Sturz- (Tramm ) Böden 
abgcthcilt sind Die Gesehossliülie schwankt zwiselu n Iii und 16 Fuss Die Verbindung unter 
den einzelnen Gesuliossen wurde nicht dureli Stiegen, die in der Mauerdicke des Wartthurmes 
eingelasflen waren, sondern vennittelst hOlsemer Wangenstiegen und FallthOren bewerkstelligt. 
ÜerWai-tthunn erhielt sein meistes Licht von der dein Hofraunie zugekehrten Seite, WO genllgend 
breite Fenster die Gleschosae ausreiclieml criulltcn Zii i lu h aufgelöst waren vornehmlich 

die Fenster der über dem Verlicss liegenden Geschosse. 
Gekuppelt und im Halbkreise geschlossen bildet in der 
Mitte eine schlanke Sliule einen Abtbeilnngspfosten; ein 
CapitUl ausBlumcnknospen schwungvoll construirt, von einer 
Deckplatte gesrhtUzt, l)ildet den Absclduss die.si-.s (ilicdes 
nach oben, und die attische aus zwei Kundstiibcu und einem 
Pfuhl geformte Basis den Absohlusa nadi unten. Die Eck' 
blJIttchen an der Slnlenbasfa fthlNit oUein an ihre Stelle hat 
der Werkmeister als Rcminiscens derselben eingekerbte Kin- 
s< hiiitto luachen hinsen, die von der Entfernung gesehen die- 
selbe Wirkung als wie KckblUttchen selbst hervorbringen, 
mit welchem Ausknnfksmittel der BankOnstler seinem SchOn- 
heitssimw genflgend Rechnung getragen zu haben glaubte. 
Da die iniu-re Construction der Fenster ni"<'n) <lcs Berg- 
friedes vermöge der abgetreppten, zur rechten und zur 
linken angebrachten Brüstungssitzc — eine häuhg vorkom- 
mende Anordnung — den Alterthnmsfreund interesairen 
durften, so wurde zur Vi rvollstündigung des Bildos cineDar- 
st( lltiiig dersvlbcn fsii lie IliuHtration Fi^'-. "V) <,''chracht ; von 
diesen FcnsterbrUstungssitzen konnte der Burgherr oder sein 
Gefolge jeden in den inneren Hofraum Eintretenden erblicken, 
sie konnten von dieser Stelle den Waflentibungen und Turnieren auschauen und sich am Treiben 
des Hofgesindes uud an den Spieltn der Jugend ergötzen. noch höher liegenden Fenster 

dl s Württlnu'nies sind schon einf;i< lur gelialten, ziemlich breit anirelegt. im Sfichbogcn oder 
geradem Sturze geschlossen. Dagegen wurden an den Aussenseiten des Wartthurmes nui* 
schmale Fenster und sohlitsartige Lichtspalten snm Qebranch der Armbrust angebracht 

Zwei Busserlich angebaute, auf ein«: betrüchtlichen Hohe des Bergfriedes vorspringende 
Erker, waren bestimmt, vom Innern des Wartthurmes einerseits die kOneste Verbindung mit den 
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höheren Geschossen des HochschloHscs herzustellen, smdererseits aber auch «lie Hocliuehhjss- 
fronte aus den kleinen Fenstern zu bestreichen; der obere auf einer Kra<funj;f auH^'ele{{ie Krker 
liesa neben der Seitenbeatrcichung durch das Gussloch (muucharabi) auch eine verticale Bestrei- 
chung zu. 

In den Bergfried tritt man vom Uofraume aus über eine vorgelegte Freitreppe durch 
eine rundbogige EingangsthUr. Ursprünglich aber wird man anstatt der vorgebauten Freitreppe 
eine I^eiter benutzt haben, um durcli die im liöheren Geschosse angebrachte EingangstliUr in den 
Thurm gelangen zu kiinnen, welche erforderlichen Falles bei herannahender Gefahr hinter «ich 
aufgezogen werden konnte. Mit Ausnaliinc de» Krdgesc.hosse» (VerHe.Hses) mögen die Abthei- 
lungen de» Warttliuruies nienuils als Wohn- 
räume, wohl aber al.s Küslkamniern und als 
Arsenal gedient haben, wo die Waflfen am 
sichersten geborgen waren. Unter dem Krd- 
geschosse befitiden »ich noch KellerrUuuie. 
die von innen des Hofraumes '/ugihiglich 
sind. Zur Anlage derselben nmssten Felsen 
ausgehöhlt und Sprengarbeit vermittelst llolz- 
keile angewendet werden , überhaupt eine 
dem Bergbau entlehnte Manipidution I'lal/ 
greifen, die aber vor dem XIII. Jalirhunderti' 
nicht geübt wurde. 

Die Freitreppe, die sich nacli ihrem 
ersten Ann in weitere zwei Arme gabelt, tulirt 
Uber den dritten Stiegenarm in einen Vor- 
raum (liewe, loube), aus welchem mau über 
mehrere Stufen in die Schloss-C'apelle ein- 
tritt. Der erwähnte Vorraum der Schloss- 
Capelle war aber auch von der entgegen- 
gesetzten Seite, wo der Palast lag, zugilnglich. 

Wir kommen jetzt zur Besprechung 
<ler Schloss-Capelle, die gegenwUrtig exsecrirt 
als Rumpelk:mimer dient. Man kann dem 
gegenwärtigen Besitzer nicht zumutlien, sie 
in Stand zu erhalten, znmal ihm das Ver- 
dienst nicht abgesprochen werden kann, dass 
er bei der Ausübung seines bürgerlichen 
Gewerbes mit thunlichster Schonung des 
Bestsmdcs zu Werke geht, uu<l hauptsUclilich 
fiir die Instandhaltung der Bedachung sorgt, 
welche bei einer so bctrUchtlichen Bauanlage 
eine ganz rcspectable Ausgabspost reprätsen- 
lirt. Bei der Untersuchung der Schloss-Capelle 
haben sich folgende Wain-nehmungen erge- 
ben: Die Anlage ist romanisch, ein nahezu 
quadratischer Capcllcnraum (siehe Illustration 




Fig. 4) von der ansehnlichen Breite von 
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19 FnsR biB 10 Zoll, und einer I<Nn^ von 20 Fnnfi bin 9 Zoll, d«m eine halbkreimmnde Apitis 

Vorgelebt wurde, deren I)iii cl\messcr Iß Fuss bis 4 Zoll beti!i<rt, ist von einem Jiuf Pia<rimal-Gwrten 
errielifeten Kreti7.<Tew;ill)e eintfctlcekt und »lonirt über der Tliorlialle dnreli zwei Geschosshilhen 
aufgebaut, dass die Apsi« ans der Flucht der Aussenmaucr dos Hoclischlosses etwas hcrnuntritt; 
die letsinie ist an dem RnndbogcnfenRtrr erkennbar, welches noch Uber dem propngnaculnm zum 
Vonchetn kommt; tn der Apeia sind der HOhenrichtimg nach swei Blindfenster mit schmalen 
Lieliteinljisse übereinander gestellt werden, um eine stHrkerc Be1eiiRhtun>r dieser Andachts-StWtte 
xnznfülnH-n ; liebst diesen Mrs|)iiinulir]ii n Ki-nstern sind nap]\tr)l;,''lieh im X\'. .Taln-luuiderte iioeh 
drei kleine im Stichbugen eiiigewölbto Fenster ausgebrochen worden. Alle Wände und selbst 
die Decke sind in der virtuosen Technik, die sur Ausgangdxeit des XV, Jahrhundertes in Tyrol 
allenthalben geObt wurde, bemalt fn diesem reichen Bildep-Cyclns sprechen sieh volle Hingebung 
einer derben realistischen Anffussun":. naive und Inni^re A.iselmnnng, individualiRirende Natur- 
waiirheit, nber auch die dem Zi italt< r nnklt ljenden Schwiirlien, rnkeuntniss der anatomischen 
Verhiiltnisse, l'nbeholtVnheit und Handwi rksmiUMigkeit in der breitffutretensten Foini aus. Uer 
Bilder-Cyklus ist unter der Regierung eines kunstsinnigen Regenten, des Grafen Leonhard II. 
+ 1500 entstanden, unter welchem auch an den Übrigen Theileti der Hofbrn p bedeutende Ver- 
scliönerunffen und Ail.i])firnn};-en, in der Stadt Lienz ilic l'mstaltniifr der Ptairkirihe und der 
Neubiui der Antlreius-Kirt lie zu Stande kam. Die l*<dychromie der .S< liloss-CapelU', welche sich bi.s 
«um heuti}(en Tage allerdings nicht mehr gut conservirt, aber immerhin noch in einem solchen 
Zustande erhalten hat, dass sieh der BcKchauer nber den Stand der Kunstttbnng im Vorlande des 
eigentlichen Tyrol am Ausgange de« X\'. .liihrhundertes eiii<' klare Vnrstellunfr zu machen im 
.Stande ist, zenp-t von einer virtnosrn 'rrcliiiik. Gewandtheit, und kün.stli ri'^clieii Hejrabiinf;-. und 
bildet ein erfreuliches Denkmal eines fürstlichen KunstgünnerK. Der letzte Sprosse desüe.scldechtes 
der GOraer Grafen, nach dessen Tode Kaiser Max I. sein ansehnliches Erbe antrat, liess sich am 
Schlnsse des Cyklns mit seiner Gemalin als Donator in flirbittender Stellung malen. Damit ist auf 
ujis das Porträt ( ines fllr die Geschichte des Österreichischen Raiscrstantes hervorragenden Fürsten 
erlinlteii worden, das eine sorfrfiiltiye .Aufnahme nml Iiepro<lnetion verdiente, wie auch manches 
andere im Uildcr-Cyclus wegen des Zeit C'ostunu;s n. «. w. Von diesem Herrscher ist auf die Gegen- 
wart auch noch eine prilchtige Grabmalplatte, ilm in liegender Stellung vorstellend, am rothem 
Marmor voll individualisirenden Ausdruckes in Tumbenform gekommen, die in der Idenser Stadt- 
pfnrrkirche eitifremanert wurde, nachdem man die Tnmbe vernichtet, nnd die Fnirrmente der- 
selben als .Sockel zur .Viitsti llunp- eim s romanischen Löwen am Friedhofe ' vorwemlet hatte. 

Die polychromirte Apsis cnlliiilt in den vier Abtheilungen zu oberst die majcstas dumini 
als TrinitSt, den Mittel- und Ausgangspunkt des christlichen Cultus, in erhabener Auffassung 
voll feierlichen Ernstes, in der darunter eingereihten Abtheilung den englischen Gruss, iinrl noch 
zwei niikcniitlicli L'r wnrd< iie Darstellungen, über welclien Baiulrollen die Sifrnatur eiitlialtcü ; in 
der dritten Abtlicilung^ sind die 14 Notldidfer v« rtlu ilt, um in der versnnmielten Gemeinde die- 
selbe innere Stimmung hervorzurufen, die der Künstler in seine feierlich und erhaben aufgefasstcn 
Darstellungen su legen vermochte. Die unterste Abtheilnng flUlt ein bis cum Fnssboden reichen- 
der nach textilen Motiven gemalter Teppich aus. Die nel)eii der Apsis vorspriuLT' i l' n schmalen 
Mauerfliieheii drs ("ai»! Ucnraunu-s sind in der über di ni 'rcppieli anirenrili . ti ii Al)ili( ibin<r rechts 
mit der Abbildung des heil. Johannes des TUiifers, und links uiit der Abbildung eines Märtyrers 
geliert, dem ein Nngel in den Kopf eingetrieben wird. Die sur Linken des Beschauers gekehrte 
Wand enthftlt su oberst die majestas domint, nnd unter den Bandrollcn die Geburt Marien«, den 

• S. HlUbtiluiiKm der raiitnU.CaMaM«ii>n f. itend. XIX. Band, p. 240. 
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heil. Hieronymus und heil. Helena; tn <l«'r darunter angctnigenen Abtlieihing die heil. Maria al» 
ZuHucht <kr Sünder mit dem weit ausfjebreiti.tcn Scluitziuautcl. unter welchen sich Kaiser und 
Papst, arm und reich, Männer und h'raucn, Ritter, UUrger und Bauern borgen; die dritte Abthei- 
lang enihltlt den Tod Martens nnd abseits die beiden Donatoren, sn ihren Fliesen die Wq>pen- 
Bchilder und zn Unterst wieder das gemalte Teppichmuster. Die snr Rechten des Beschauers 
gekehrte Wand enthUlt zn oberst das jnn};ste Gericht , in der zweiten Abtlieilung' den schmerz- 
haften Unstnkranz, und zwar: .lesus. im Garten Getsemaiic, die Geisselunfj, die Dornenkrönnnjr 
und die Krcuzigunj^; die dritte Abthciluug beginnt mit der Darstellung einer Stadt, beschützt 
vom heiL florian gegen die Fenersgefhhr: ferner Jesas und Johannes £v.; die vierte AVtheiInng 
entliält die Darstellungen des heil. Nieolauu, der heil. Ottilie, und der Übrig gebliebene Theil der 
Abtheilun^ wurde mit einer irenialten Architektur auHfienillt ; zu unter.st sehliesst den Cyelns ein 
Teppichmuster ab. Au der, der Apsis zugekehrten Wund, die in analoger Weise polychromirt 
war, wie die Übrigen, lassen sich die bereits unkenntlich gewordenen Darstdlnngien nidit mehr 
entsiffem, ein Theil ist durch vorgestellte Schiftnke nieht sichtbar. Die Decke enthült anf ihren 
vier Schildern acht Darstellungen in Medaillonform, und zwar die vier Evangelisten und die vier 
Kirchenlehrer. Der Gedanken^^anfr, der dem KUnstler bei seinem Bilder-(^yeln« vorsehwebte, 
wäre mit wenigen Wurteu dahin zusamuiengel'asst : Der Mensch vermag vom himmlischen Vater 
dnreh das Leiden Christi, dnreh die Ftirbitte der heil. Jungfrau, durch die Kirche (Evangelisten 
und Kirchoilehrar), durch die 14 Nothhelfer und die Schutspatrone gegen Fsuer, Krankheit 
U. 8. w. sein gci-^tiires und leiblieliLS Heil zn ei flehen. 

Die ihrer Hcstimniun;^ entzo>;ene und zu profanen Zwecken entweihte Cultsttttte mit ihrem 
magischcu Halbdunkel, aus welchem die dargestellten Sceueu vor den Zuschauer wie belebt und 
körperlich aus ihrer Einrahmung heraustreten, die harmonisohe Wirkung der in einander stim- 
menden durch Rauch mul Staub aliLri-diinipften Farben üben einen berückenden Eindruck auf 
den Beschauer aus mul lassen in ilini iIlii Wiinseli erstehen, das» dicBes wUrdiyc DtMikiiia! kunst- 
sinniger Herrscher und eines kuustbegabteu Meisters eine liebevollere Werthschätzuug von Seite 
des Landes, dem es angehört, erhalten ml^e. Die echte Vaterlanddiebe, auf wsl^ der T;^ler 
mit Recht stols ist, konnte sieh unter andern auch in der Erhahung der bist^Mriscben und Kunst- 
denkmnle manifestiren; <hK h liefert ans die Gecrenwart recht bedauetlidie Weise fihr das Gegen- 

tlieil, weni<xst('iis in der eltt ii bezeichneten liielitung. 

Über diu ilbrigeu 'l'heile der Hofburg lässt sich nur weniges mclir sagen. Die meisten - 
R&nme stehen Ode und Terlassen, ihres Schmuckes und der Einrichtung beraubt Ln Palast 
versammelt sich nicht mehr die Tafelrunde, der Burgherr mit einem staatlichen Gefolge, die 
Minne«ilnger, die holden Frauen und Müdelicn, die lieitercn Kampf-, .Ta<,'-d- und Zt'cli^'-enossen des 
Dynasten sind heimgegangen, es ersteigen ihn auch nicht mehr die trivolen Zeitgenossen, um dort 
ihr Bier zu verzehren, er liegt den Epigonen und dem Bierscheuker zu hoch. 

Das Dach des Hochsehlosses steigt nicht Uber die Manerfronte des Hochschlosses empor, 
um den Brandpfeilcn der Belagerer kein feuergeföhrliches Material zu bieten, sondern es ßlllt nach 
der InnrnseiK' d<'H Ilofraumes ab. nm auch das Regenwasser zu Nutz der Burgbewohner nach 
dem Hoäraum abzuleiten. Durch diese Anordnung konnte die Endigung der Aussenmauer mit 
einer ZinnenbekrOnung und einem Wehrgange von betrBohtUeher IHmension ausgerüstet werden, 
der sieh vom Wartdiunn an enilaiig der gansen Ostseite, dann aneh noch nach der Nordiironte 
und zum Theil auch noch nach der Westseite henimsieht. Die Zinnen selbst treten aus der 
Mauerflucht nicht heraus, nur die Aborte und Gusslöcber an der Nordseite, die auf ausladende 
Kragsteine gestellt wurden, machen eine Ausnahme. Über den Zinnen ragt ober der Burg- 
Gapelle in der vorspringenden Ecke des Hochschlosses ein thurmartiger, auf swei Pfdlem 
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gestellter OiebelanfBits heraus; er dient nir Unterlningaiig einer Glocke, welche ftlr den Gottes- 
dienst der Schloss-Capdle nnd lur Signalisining der Geiahr diente und bei dieser Anordnnng 

weitliin vernehmbar war. 

Der Brunnen, derzeit durch eine Ziohpumpe in Thätigkcit geactzk, befindet sich nächst der 
Tbcnballe, welche im IMenst- und Nebengebäude des WeHtflUgels in neuerer Zeit ansgebrocben 
wurde. Von dieser Stelle fllhrt ein beschwerlicher aber kOrserer Fnssweg ins Iseltbal. Nebst dem 
genannten und dem Ein^ran<,rs crwillinten von Liens svm Hochschloss ftibreilden Fahrweg ftihrte 
noch ein drittir iius dcnt Isdtluilo in wcstliclu-r Kichtong angel^^ter Reitweg sum Schlosse, der 
nich vor dem Barbacun mit dem Fahrwege vereinigte. 

Am Sehlmse mseter Darstellang raiigen noch folgende Bemeikongen dnen Fiati finden. 
Was diese Hofbnrg dem ArehKologen so ansiehend macht, das ist der Umstand, dass sie noch so 
gut erhalten ist, dass die Bestimmung nnd der Zweck der mit mSf^dwter Trcfllichkeit au»«- 
gcftllirten Vei-tlieidignnjrswerko lllr Kenner und Laien iiooh so auMgesproehen am Tage liegt, al« 
ob darüber weder Jahrhundertc veriloäsen noch grosse sociale Umwundlungen eingetreten wären, 
dass hier mit einem Worte ein ansrnehender und in s tr uo t i ver Etnbliok in das W«ien der fendalen 
HilitBr>Architektar, in das Bauwesen des Angriffes nnd der Vertheidignng ermSglicht ist Dem auf- 
mcrksamcn Beobachtw werden die sinnrciehe Verwendung der kleinsten nnd unbedeutensten 
Rllunie, die durchdachten Steinmetz witze bei Verschneidungcn, Abkantungen, Uberwülbiingcn u. 8. 
w. zur Gewiuuuug kleiner Treppen, (iiingc, Fenster, Schlitze, Scharten nicht entgehen. Die mit eben 
SO viel Überlegung als Klugheit yorbereitete schrittweise Tertheidigung, die sich an dem voriie- 
gmdem Beisi^ele in 'so herroRagender Weise bei der Thorhalle, dem Wartthnrm nnd dem Hodi- 
BchlosHc gezeigt, wird den Frennd des Alterthums Uberraschen und in Bewunderung versetzen, 
aber gleichzeitig den betrübenden Gedanken aufk<mimen lassen, das» im Mittelalter die persön- 
liche Freiheit, dud Leben, Eigenthum und Besitz im hohen Grade getiihrdet gewesen sein mussten. 
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Die Chorgestühle der Kathedrale in Tamomr. 

Von Victor HAMAumei. 

u. 

Du» zweite kleinere Chorfiestühlc ' befindet si( h re chte ▼om Haapteinganj^e unter dem Musik- 
clior. Die Anla«»^*' ist im allgeniennen iilinlich <lt r den p^rösscrcn GcstUhlcs und zwar eine v\u- 
reibigc Sitzbauk, welche iu iliuf Anaaitit uiitertheilt ist, dabei Seiteostuhlwungeu, hohe iiUck- 
wSnde mit baldacbüiartig ttberragieiidflit ErtbkungHgeHinue. 

Die AbtheilangBwRnde der Annsitse sind nach vorn rund amgeschnitten mit dreilbeiligen 
Niiseii geziert, mit einem achteckigen nmsflivcn Silulchcn gestutzt, und mit einer im Grandrisa 
halbkreisförmig ausgeschnittenen fünf Zoll dicken, nach unten «chriig zugeschnittenen, etwa» 
geneigten Platte belegt, weich' letztere ab AnustUtze beim Stehen und zur Au&tellung der 
Leachter dienen kann. 

Die Schnitzereien und Ornamente sind einfacher als beim nateren OeatQhle gabalten find 
scheint das in fiede stehende Sofareinwetk einige Jabre apiter als das grOaaere angefertigt 

worden zu sein. 

Die Seitenatublwangen haben in ihrem oberen durchbrochenen Theile statt der Wein- 
gairlanden bloss einfadies spSt-gothisches Masswerkf an d^ unteren Thefle auf einem redifr- 

eckigen Felde ein einiacbes breit gehaltenes Ornament in Flach-Relief eingefugt. Nach vom au 
ist die Wange in ihrem oborrn Theile ausgeschnitten, imd mit einem einfachen konisch sich ver- 
iUngeuden Uuudstab, welcher den „Kiesen" der Fiale ersetzt, ausgefüllt. Der untere Theil 
der Fiale ist von dem oberen doreb einen Gerimsvorspruag getrennt, und mit flaob eiuge- 
meisedtem Stabwerke belebt 

Der Baldachin unterscheidet sich nur darin von dem der griisseren GcstüblSi dass derselbe 
inwendig nach unten zu statt der goldenen Sterne aul blauem Kreuzgewölben mit flach einge- 
fügten rüthcn Ornament- Verschliugungen auf blauem Gründe der tuunengewüibartig geformten 
Innenseite versiert ist Diese Omament-Verscblingung besteht ans denselben Motiven wie das 
an dem unteren Theile der Seitcnstuhlwange. 

Du« Originalste imd Widitigstc nn dem ganzen Gestllhle sind die fiinf Füllungen der Kiu k- 
wandlehnen. Zwischen den Abtbeilungsfriesen , welche sämmtlich ihrer Breite nach mit den- 
selben Blattwerkmotiven in Flach-Relief gescKmflcfctsind, befinden sich, statt der durchbrochenen 
Filllnngen nut Sehnitserelen, bloss glatte Bretterflillungen, auf welchen in rechteckigen durch 
Fugenschnitt angedeuteten Feldern Ornament- Verschlingungen, das ist bloss die Conturen der- 
selben eingesdmitten sind. Das Ornament ist auf blauem Gründe roth bemalt und dadurch 

• FoctaMMuc dn AnftatiM 8. 14 
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die Zeichnung krilftig gtlioben. .Jede Tafel ist anders und original entworfen. Da» Auge wird 
nicht milde an der Betrachtung dieser sinnig gedachten und die Fläche malerisch ausfüllenden 
Veracfalingungen. Eine der originalsten Füllungen, ist die fllnfte. ' Die Motive bestehen aus 
verschlungenen gotbischcn thcilweise phantaHtisohen Blattwerkgcwinden, welche von der unteren 
Hiisis liornnswnrhsrn. sc)incfkeiiartif,' in «'iiiiinikT^frfitVnd nacli oben wacliseii und cndlirti in 
umgelegten Blättern cndigcu. Zwischen diesen lilattweikwindungen ziehen zwei Aste von 
unten bis oben durch und endigen in mohnartige Blumen. Beim vierten und fUnften Felde 
■itat oben swischen den beiden Blumen eine Tanbe. 

Trotz der Einfachheit der SU Gebute stehenden Mittel, «relcliu Ider bei dem kb inoren 
Gestithle noch beschrälnkter wnren wie bei dem ^röKseren, {j;elanp es doch <lein Mt ister, «lesfcn 
Name unbekannt ist, ein harmonisches und, wenn man sich die tiriselie l'olycliromtrung hinzu- 
denkt, effSsotvoUet Werksu schaffen, wie auch die Composition der Fällungen eine reiche Fhantane 
und grOndÜdie Kenntnisa des Stylea bekundet 

Auch diesem GestttUe ist morseh und reparatursbedttrftig — die vordere Kmebsak fehlt 
und ist durch einfache neuere SSmmermamiRarbeit ersetzt. ' 

• Die ribri>;<'ii Fiilliingcn, «.>»;. ^:in [ut11ehe Detalb der beides ChaifeiMliI» besbiiohtigt der Vertuser IneiBea aeinmrten 

Welke in 15 Tafeln cnniplet zu vrriiirciitlitlico. 

> Wir schlioasi-n mit der erfreuticbrn Nacltrlrlir, >l.i-^ ilic k. I<. Stjittli.tltrrvi in Fulge der in dm lollmlisclifn Zcitüchrirten 
Mken beton t«o dringeaden Bepantursliedttrftigiteit der lH*idoa Chorgetiaküe der Taniower Katbediale die dortige BesiriulMupt- 
luuinieluift beraftngte, anter SmielNii« .der betreflbndeD Vertreter die GeitItUe cindriBglidi «MeisoeheM aad dhor die 
Hotfaireiidi^itio wie Art md Weiie der Reettmntimi endfUtlg tu bentbea. Die eeandeiloiielle Beilelitigaaff fead benlts In Kai 
I. J. anter Zasielinnfc der Vertreter der Kathedrale, der Stadt-Commiine nnd de« Verfiwiictni ah di>n von der hohen Statikalleiai 
|i<'j!i lc1iiii (>-ii .Siiulivi rBtaii(ll(feM statt und ist j;i>(;riliiil('tp lloffiuiiifc viiHiniuicii. »I.i^^ ich Ii Anttn ilmiiK '1' r iMitliijfcn Geldaiittel 
(Ut^»e Kuiiitt«cliittz« tlaiienid rvtlaurirt nuil dadurch vi>r ilom druliviidi-n Vcrlitllu auf liiugc Avil Kur<-i(ei ucrdeu. 
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Von Awwm Tia. 
(lOt einer Tafel und einer Taxt-IIlaatratlon ) 

^\cnn (lor V'< if"ii8f*«'r hier, wo es sich um den kuu.sthisti»rischen iicricbt Uber ciueu iiierkwdr- 
digcn Wilsen de» XV. Julirbuiidertä — ein bOcbst selteu vurkunimendes Qeräthe — handelt, 
in den einleitenden Sätsen auf die Fahneuge viel entlegenerer Jahrhunderte xurQckgeht, so 
mitehte leicht der Vorwiu-f erhubfU werden , dass ein sulrliLs Anheben ab OVO Ledae Wohl yom 
l'berflnss sei. Ivs ist «lulier j^K-ii-li von voriilu reiii z» heiiu rkcii , (bis hier zwar koineswcrr^* eine 
Geschichtt- des Wagenbaues gej^eben werden soll, andererseits aber e» notbwendig ist, die eigen- 
thUnilichc Form des GerUtbca , wie e« in der PVidericianischen und Maxmilianeiscben Zeit in 
Deutschland und österreieh noch durchaus ttbUdi gewesen « auf filtere Erscheinungen surttckxu- 
fllhren und suuiit si ine Gt Hchiehte nin^licbst zu bestimmen. 

Auch der Un^'oh luti'.xti' wird auf den ersten Blick finden , dass Kniscr FriLilridi's IVaeht- 
wagen , dessen genaue Abbildung wir diesen Erörterungen beifügen, gleichwie dii- zahlreiehen 
ähnlichen Fuhrwerke, welche auf gemalten, gestochenen und geschnittenen TriumphzUgen ans der 
Zeit seines Sohnes vorkommen, im Grunde auf die simple Construction des seit Alters gebrftuch- 
Itohen uad ebenso noch iiblielun Leit< rwa^'^cns 7.iinifkzuf(nn < n sind. Wir haben also diejenige 
Form vor uns, welche ih n Alten unter der Ht zeiclMuin^' Clabularis fscil. currus) bekannt war, 
dct)«eu Namen Capitulinus im Leben des Antoninus l'ius dahin crklUrt, dtus» er ho heisse, weil 
der Wagen ringsum mit olavolis , d. h. Stitbe oder Stocke , besteckt sei, nm das Herabfallen der 
Last zu verhüten. Im römischen Reiche hatte der gemeine Banemwagen bereits dieses Aus- 
sehen, wobei er nnsercni Exemplar noch dadurch um ho ahnlicher wurde , dass man an den zu 
beiden Seiten befindlichen Leitern Reife bi fcstifjle, Uber welche Tücher oder Geflcclite von Stroh 
oder Binsen gezogen wurden, so dass die Fahrenden unter einer Laubendeckc im Schatten sassen. 
Selbstversttndlidi hatte ein derartiges Qefithrte vier RMder und geborte nicht in den raschen Gele- 
genheiten, wie es dann in sahireichen Stellen der Autoren spilterer Zeit und bei den Oes^gebem 
(im Cod. Theodosianns, und sonst) den Rheden und anderen schnellen Fuhrwerken stets entfrepen- 
gestellt erscheint. Es war das eigentliche Fuhrwerk des Frohndienstis . womit die An<^arien, die 
genüthigten Dienstleistungen verrichtet wurden, int Kriege als retjuirirte Wagen ei*scheinend, aber 
auch vom römischen Heere selbst mitgeftlhrt, nm das schwere GepIck und Lagerzeug, auch Weiber 
und Kinder der Soldaten zu transportiren. 

Was den Urapning dieser Waffengattung anbelangt, so wird nicht mit Unrecht auf den 
Orient verwiesen. Ob sie aber, wie Manche behaupten, erst in spaterer Zeit zu den Römern 
gelangt sei, steht dahin, denn deren nationale Fahrzeuge aus früheren Epochen, die arcerae und 
planstra, wichen von dieser Gestaltung nicht bedeutend ab. Jene war ein zum darinliegen einge- 
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fichteter Wappn auf vier Rflflern, dessen , nach GcIUiir , meist Kranke , alte Leute oder sonst 
Gebrechliche sich bedienten; sclion die Zwülf-Tafel<^esetze thun davon Ei-wiihnung. Aucb die 
arcera hatte Sprossenleitern als Wiinde und war mit einem Dache versehen. 

Der Orient liefert uiu aas alter und jüngster Zeit Beispiele von Hlmlichen Einriehtiingen 
Aa Wagen. Von Httttenwagen der Scythen, Agathyrsen und Sarmaten sprechen Ammian, Pom- 
ponins Moln. Ilippokratfs und andere ; ilire Decken von Fellen, Filz , Leder oder Geflecht ruht«n 
ebenso auf Reifen oder Kuhrstilbcn , die Anzahl der Rüder jedoch ist meist bloss auf ein Paar 
beschränkt gewesen. Die heutigen Knnduran ■> Tartaren bedienen sich noch derartiger bedeckter 
Wagen, deren oberer TheU, Tos genannt, abgehoben werden kann. Ihre Sttttsen bestehen aus 
festen Ha^elstöcken , die Plane des Oaohes ans BUiTellcder. Noch bildet ferner die Ar])a bei den 
Türken und durch ganz Klcinasicn das gewühnliclu' Fuln werk , wclclies eine illuiliclie Con- 
Bti'uetion aufweist, und begegnet in den spauisehen Provinzen Murcia und Valencia die war- 
seheinlioh Alt-Arabisöhe Tartana , derrai Bedachung eine auf Holireifen gebreitete Leinwand- 
decke bildet Gehen wir noeh weiter im Orient xurilck , so aeigen die Alt-Assyrisehen Reliefs 
der PalUste von Kliorsabad und KnjjlindKchik zwar Wagen anderer Formen, doeh findet sich da 
das üfter geschilderte gewölbte Reifendach auffallend littufig auf dem Hinterdeck der Schiffe 
angebracht. 

Reisewagen verwandter Art waren endlt«^ im alten Rümerreieh die covini , — Übrigens 

ein kt'ltisclu s W>ii-t, dessen Abstaniuinng auch fllr den barbarischen Ursprung des Gegenstandes 
einen Fiii'jrLrzeiL' f,nbt. Ks war i-in PlanenwafT'-ii, von drt'i Seiten mit Ttlcliern gcHcidossen, wie 
in ähnlicher Weise auch die gleielitalls gallischen Rhcdae adjustirt waren. Die wichtigste unter 
den vieloi hidier bezüglichen Stellen ist eine bei Paulus dem llechtagelehrten , Leg. 5, de sup- 
peleotiU, worin die snr Oberspannung von Reisewagen bestimmten Teppiehe und Linnen genannt 
werden. Man nannte sie bald Himmel, coelum, bald velum, undiraculum, pallium, uraniscum, 
plagula. Hitufig waren Fenstcrcheii in die Decke geschnitten, welche dann mit Gittern, transen- 
nae, versehen waren. Die reichsten, mit vergoldeten StUtxcn oder Karyatiden verseheneu Wagen 
dieser Gattung , an denen freilich von dem einfachsten Typus , den wir hier im Auge haben, 
wenig mehr als die Plane zu ersehen ist, hielten die Damen des kaiserlichen Hauses, wie Httnsen 
der Agrippina u. a, beweisen. 

Dass die Fuhrwerke der barbarischen Nationen gennaiiisphcn , keltischen und slavischen 
Stammes solche einfitche Vorrichtungen ebenfalls und zwar in ähnlicher Erscheinung gehabt 
haben werden, geht theils aus der Natur der Sache , theils daraus hervor , dass ja die geschil- 
derten Wngeneinrichtungen der Römer, wie schon die Namen diui:huen, den Erfindungen dieser \ 
Nordländer zum Theil nachgeahmt waren. Von den Hunnen besagt es Annnianus, dass sie 
bedeckte Wagen statt der Wohnungen hatten, den Uelgcr bezeichnet Lucen als Lenker des 
gedeckten Covinus, und die mit einer furchtbaren Wehr von Sensen au Ericgswagen umge- 
stalteten Wagen dieser Gattung schreibt Süius Italiens den Ebwohnem von Thüle zu, Tacitus 
thut ihrer ebenfalls ErwUhnung; endlich sind wohl unter vielen Anderen dieCarpentn der Gallier, 
bei Florus und jene der Cimbcrn iiieher zu zählen, von welchen herab die Weiber den ver- 
zweifelten Kampf mit den siegreichen Kriegern dps Mai'ius fortsetzten. Die Bedingungen, welche 
au einer derartigen Erfindung führten — das Bedflrfniss nnes Sdmties g^n Wetteninbilden 
namentlich — waren in allen FWen ehen die nimUofaen und mnssten natOrlicb auch au den- 
selben Resultaten geleiten, 

Dass die späteren Zeiten von dieser uralten und primitiven Wagenform in der Hauptsache 
nicht abwichen, liesse sich an einer anseluilichen Menge von Beispielen nachweisen. Die Bildet^ 
handschrifken des Mittelalters, die firaaaOsischen Livres d'heures bei ihren Ealenderbildeni aar 
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Illustration der einzelnon Monntc tinJ der in denselben Htattfindendon Arbeiten den Ftl(U)!Ui('8, 
die Holzschnitt- und Kupfersticlnvcrkc de« Nordens bis zur Renaissance liefern Belege davon, 
kurz, man kann sagen, dann dieser currus clabularis die vorherrschende GcRtaltung ist, abgesehen 
davoB, dasa dort ttberallf wo antike Remmisoemten dnrchblioken, der Wagen avcli die Fonn der 
römischen carrura. der rkeda oder zweiräderigen bipi hat. Hii lu r ziililcn die Fulle, wenn z. B. 
in byzantitiisclji ri i ilcr roniaiiisflieii Darsfi lluii^-en <ier Wafreu i"ks Klias oder die Tiiuinplige- 
spaune allegorischer Persönlichkeiten vorkommen, welche selber durch Toga und Tunica ausge- 
seiclinet Bind. Ein soldieB Geiflihit von der Kat^orie der Rheden erscheint in der dem Xm. Jahr- 
Inmdert entstammenden Welislaw-Bibel, Bigen ferner s. B. in dem hortas ddioiarwn der ÄhtisBin 
Heirat von Landsberg. Dagegen dient uns la!'^ 1hc bcrtihmtc Mamiseript des XII. Jahrhunderts 
auch smu Belege , dass der T_\-|)iis unseres „Leiterwagen«" sclioii damals aueli zti hohen Ehren 
gelangt sein konnte. Die Allegorie des geuuuatus currus luxuriue, eine Triumph-Darstellung im 
^nne der spfitern pompc der Tugenden nnd Laster Petrarca's und seiner Zei^enossen, hat die 
hier gemeinte Bildung, wenngleieh die Plane der Darstellung wegen (im Innern des Wagens 
werden die Per.sonifientionen der voluptas, amor etc. sichtbar) weggelaSSflD ist, ond der Bdelstein- 
schmiiek dem Gefahrte ein phantastisches Aussehen verleiht. 

Es wUrde zu weit fUhren^ diese Untersuchung auch nur an dem Leitfaden tler bedeutendsten 
Dsratellnngen aus dem Mittelalter fortsusetsen. So mOge gentigen, dass nooh einige der unserem 
Werke beinahe gleichzeitigen oder doch bald nach ihm entstandenen Sehilderungen in Betracht 
gezogen werden. leli meine jene Tllnstrationswerke, welche anf Vcr;ni]assung Kaisers ^^!lximilinn T., 
des Sohnes Friedrichs, dem unser Grazer Prai-htwagen angehüite, ihren Ursprung genommen 
haben. Dorohblättem wir nlmlteh den W^tskunig und den ThenerAmdc, ao beg^en unsere 
in Bede stehenden Wagenfimnen sa wiederholten Halen. Indem ich, was das erste der genannten 
Opera betrifft, mich der bei KursbBck in Wien, 1775, erschienenen Ausgabe bediene, notire ich 
folgende Vorstellungen. 

Tab. 44 zeigt die kreisförmige Wagenburg zum Schutze der grossen Kanonen undKarthuuncn 
mit solchen Fuhrwerken eingerahmt. 

Tab. 47 erseheinen sie wieder im Kriege Weissknnig^s mit dem EOnig von Fewreyssen 
(Burgund). 

Tab. 64, Krieg mit dem blauen König (!■ ranki-eieh). Artilleriewageu dieser Gattung sind 
mit je zwei, hinter einander gehenden Pferden bespannt 

Tab. 161, im Eorieg mit Flandern, ab Bagagewagen, von vier Pferden gesogen. 

Tab. 223, als Munitionsfuhrwerke, und 

Tab. 171 Schifl'e, am Hinterdeck mit gewölbten Planen versehen, auf welchen, wie an 
unserm Wagen, Wappen als Verzierung angebracht sind. 

Im Theuerdanc^ (Augaburger Edit. bei Matth. Sohultes) zeigt die ZX. Figur, die Gemsen- 
jagd MaTimilian's, einoi Jagdwagen dieser Bauart, an beiden Sdten ra besteigen und daselbst cu 
diesem Zweite auch mit Trittbrettern versehen ; rlickwitrts ist ein GepBokmagasin angebradit 
und der letzte Reif der Plane hat fVmf <_rrn.xse Kufreln als Ver^ienmg angesetzt. 

Der herrliche, auf Pergament in Wassertarben gemalte Zug der Aitillcrie Maximilian'», 
welcher, vordem im Besitse des Stifkes 8t Florian, jetst in der kais. Hdbibliothek sa^Hen anf- 
ht wiihrt wird, — angeblich eine Leistung Bnrgkmayz^s — bringt derartige Geflthrte in grosserer 
Anzahl. 

Eine höchstnKrkwiirdigc Ausnahme von der primitiven Einrichtung der niittclalteriichen 
Wagen mnss dagegen jenes Geftüirt gemacht haben, welches Johanna von Duraszo bei ihrem 
Eiasuge in Wien, wohin sie ab Braut Henogs Wilhelm gefUhrt wurde, im Jahre 1408 (am 
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'Jl. Novcmhfi I frcliniurlitf . wird vnn (hr Fürstin ^esn'.'-t, «hi.ss sie in Vfhiculo vitn is 
obstructo toribus t;in<?ezo<,'cn sei ; also liiittou wir Hciiou die vcritable Gla«kutschc hier zu notircu. 
(Ebendorfer, bei Pez, Script. Austr. II. col. 825). 

Wie Rehr indeH dieses VorkomimiisB nur ausnahmsweise Bedeutung hat, — Tidleieht ist 
an diesem Wa<rtn die Verschliessinif^ niit Glasfenstern auf die Venetianisohe Industrie zurückzu- 
bcziebcn? — crlullt irkicii wii-iler darnuH, daxs bei einem vier und vierzijf .lahn- spiUer in Wien 
stattgehabten Eiiizu{r einer Fürstin, Elisabeth, der Mutter Künigs Ladislaus, zwei Wagen in 
den Rechnungen erscheinen, ein l^nlnragen: der goldne genannt, und ein gewOhnticher der 
Kammerwagen, welche beide, trots ihrer verschiedenen Ausstattung, Überdeckte Reifwagen 
fjcwesiii sein müssen. Aus diesen Qh'i Schlager, Wiener Skizzen, FI. paf,'. 40 ff. a1)tr< dnickten) 
Kf clinunifLn ergibt sieh unter Aüilerin. dass dir puldne Wa^r^'H finc Wn<Tende}rk zu zotten vntl 
kypheu, ein Huts peruiscii tueh zum Überzüge hatte. Rothes Kühiisches Tuch wurde tür beide 
Wogen BU Dedcon gebraucht, «um Kammerwagen noch weisses Pilsner; unter das Wagentuch 
kam femer Zwilch. De r truldue war mit 210 grossen Hessinen puchkeln bcsclilagen, der Ver- 
fertiger war Peter di r StiilM nlolwagner, zinii Kaunnerwagen niai-hte die zway gcstell, 4 Rad. wag 
und lungwid Caspar d« r Wagner, cndlicli der Wagner Albreclit <len „K<dji>H — da« ist also das 
fragliche Beifengestell der Uedachung. Innen fUttertc man den Wagen mit Ochsenhiluten aus und 
stellte Schemel ftir die Sitsenden hinein. 

Die Abbildnn;jr « ines fürstlielun Wagens aus der spttteren Zeit «les XVI. Jahrhunderts, 
weh'iie Hessonus, Seiiawbuch alli rlcv W< rekzeu<r vnd RHstinigen l.")?»'), ifibt fj-eproducirt bei Falke 
und Eye, Leben der Vorzeit, Nürnberg Iböü, III. tab. 2.>) beweist, dass auch bei der reichsten 
Ausstattung das primitive System des Reiftonneawagens, ohne jedwede Federung und sonstige 
Bequemlichkeit in &aft geblieben war. Das Reifenwerk wird aber hier von vier geflügelten 
Genien, welche eine Krone halten, tiberragt, am Kutsehboek und rih kwärts sind sitzende T.,n\ven, 
an den Ecken Satyren und nuten kleine Sphin.\enbilder augebracht, — Alles im geschniackvuUcu 
und schwungvollen Styl der deutschen Renaisseuce. 

Zur selben Zeit hatte Italien dagegen seit dem Wiedererstehen der Antike die im Style 
der dassischen Kunstindustric construii-tem Wagen wieder gefunden, dieselben allmUlig aber 
auch schon im Sinne der Renaisseuce j»liantasi( V(dl inngehildet. Hi< rilber zu ]iand<'lii, liegt un« 
hier abseits vom Wege; hinzudeuten auf Kunstsi liöpfun^jen, welche den Petrurka'schen Trionfi 
inr niustration dienten (z. B. die Grazer Reliquieuschrciue) bis auf die von Vasari geschilderten 
Erfindungen dieser Art, welche von del Sarto herrtthrten etc., ist nicht nOthig. Nur aus dem 
Grunde aber sei an dieser Stelle an die eleganten, klassiseli gestalteten und ornamentirten GcMirtc 
Italiens aus jener Zeit erinnert, wie ■/.. B. Poliphil's Hypnerotoniaehia in ihren schönen Holz- 
schnitten sie vorlUhrt, um deu Cnntrast zwischen dem behaglichen und ^eschtuackvollen Comfort 
des Südens tmd der urthOmlichen Comfordosigkeit Deutschlands in jenen Tagen su beleuchten. 
Dieser Qegensats gestaltet sieh um so interessanter, als eben jener Kaiser FriedericusTertius, der 
auf diesem federlosen, hart.sitzigcn, wenn schon gemalten tnid seulpirten Wagen dos Graz<r Zeuij- 
hauses miserabel genug gefahren sein uniss, das Land der Citrunen ans eigener Anseliauun^^ wold 
gekannt hat Die Bedürfnisse unsi rei' \ orfahicu, — selbst der Reichsten und Voruelinisten — 
mttssen damals von rührender Simplicitat gewesen sein. Der Zustand der Wiener Butg am Ende des 
XV. Jahrhunderts, die Lebensweise des Kaisers, seine GeldverhiUtnisse und dieser sein Pracht- 
wagen stellen in einem sehr durelisicIiti'.M ii Causalnexus mit einander. Wenn man die hochge- 
bornen Prinzessinen Spaniens, Burgunds und Österreichs auf den Triumplizugblättcrn der Augs- 
burger Meister vom Anfang des XVI. Jahrhundert« auf Brettern hintereinander unter der Lmb- 
wandplane des oft bemeldeten Leiterwagens sitiend, die Scepter in Hftnden, die Kronen am 
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Haupte, dahinfabrend erblickt, sg mu»s man in der That den ganzen Ernst des archttologischen 
lateranes gnnamm«mnehinen ^ vm die gilnieiide Geeellsohaft ohne Lächeln Revue passiren 
sn iMsen. 

Damit int nnn selbstverständlich nicht gesagt, dass der Griizer Wagen etwa vom kOnst- 
lerisclifii Standpunkte olino "Werth und SchOnlieit wilrc. Im Gtgtiitheil. Lixssen wir mit Fug 
wieder den Mussstab eines lui v^cidaisalüuwagen der Eisenbahn gewohnten Suhnes des XIX. Jahr- 
hnndertB cur Seite, lo finden wir an aneerem Objeole ein Unieam sdner Art, dem dnroh die reicbe 
ni-tistischc Deoorinmg ein selten» Werth innewohnt Ich glaube nicht, dass ein Wagen des 
XV. Sneculnnis srnist erhalfen Bein rnnpr; aucli der frewölitiliclistc aus jenen Tagen hätte hohea 
Interesse in einer Aera, die schon die Wagen der ersten l'iLrdeeisenbahn Österreichs als eine Merk- 
würdigkeit der Weltausstellung incorporirt hat, — wie viel mehr verdient erst ein Gegenstand 
dieser Gattung Beachtung, den das A. E. 1. 0. U mit einem berühmtraFttraten, einem der kunst- 
sinnigsten Herrseher Ostc rroidis, in Verbindung bringt, und dem eine so reiehe kflnstlerische 

Ausstatttmg verliclK'ii ist? 

Der Wagen ist gegenwsirtig seiner liäder und der Deichsel beraubt, nur der Wagenkorb 
und die ÜbwwSlbung, beides ein Ganses, wird im Zeughause gesdien. Die Länge dieses 
Kastens — wenn man daa Oberall offme Gestell so nennen will — beträgt neun TRener Fuss, 

dcmgeinSlss und nach Analogie der obengenannten Hi isplelc inuss die Last auf zwei Räderpaaren 
geruht hahtn. Die Hölic niisst heililnfig vier, ilic Breite am Roden fibtr drei und einen lialben 
Fuss. Der unterste, der Länge nacli liinzielu nde Tragbalken ist mit wellenförmig verlaufendem 
Blümenweric (gleiehmässige Wiederholung gewellter Stengel und sechsblHttriger Blumen in swei 
Reihen übereinander) ornamentirt Auf diesem Balken stehen acht breite Helfe auf, welche in 
der Mitte, auf jeder Seite des Waiji ns, eine l)eqnemc OrfTininj,'- filr den Kin- >ind Aussteigenden 
lassen. lu ihrer halben Höhe hält diese Purthien vtni viermal je vier Reifen eine Mittclscliwinge 
zusammen , hier eigentlich den Absclmitt bildend zwischen Korb und Überdachung. Diese 
Schwinge ist in oblonge Felder getheilt, welche wie Gassetturungen mit Rosetten besetst sind, an 
den Reifen dagegen lUuft wie an Wandpilastern ein feines Distelrankenwerk empor, das sich um 
einen in der Reifenachse gedaclittn Stab schlangenfbrnn'g hinanfzuwinden scheint. Oben hillt 
dann beiderseits noch ein ganz glatter Balken die gebogenen Uülscr , ehe sie sich snr obersten 
Gurre krttnnen, der Festigkeit balber snaammaa. 

Noeh erübrigt, um das Äussere des Fuhrwerks su sobfldem, welches vom o£fen steht, die 
Beschreibung der KUckseite, des kQnstlmsch am meisten geschmückten Theilcs. Hier schliesst 
als Rückwand den hintersten Sitzes, jedoch nur bis zur halben Hi^hc reichend , ein nach aussen 
reich ausgestattetes Schuitzwerk, das ebenso wie die übrigen Bestandthcile des Wagens Uberdiess 
in buntem Farbensohmnck ausgeführt ist Es besteht aus einem Mittelstflek und swei Seiten- 
theilen, welche von jenem durch schlanke, bis sur Vs ttlihc des Waigen-Innern aufstrebenden 
Fialen mit Kra])l)cn und Kreuzblumen fr<'trennt wcirden. Das Mitti-lstiiek schliesst oben rund ab, 
die Seitent'elder bekrönen zierliche EselsrUcken mit einer Kreuzblume in der Mitte. Von Rechts 
nach Links sehen wir demnach den wilden Mann, bärtig und behaart am gansen Leibe , vom 
Haupte flattern ihm die schwebenden Enden seiner fesartigen Kopfl>edeoknng hernieder, vor sieb 
hlllt er mit beiden Armen den grossen, gekrönten Schild Portugals, de« Heimatlandes der Kaiserin 
Elconora. (Fig. 1.) Im ^'ej,'^entiher.«itehenden Felde begegnet ein anderer wilder Mann mit dem 
österreichischen Bindenschild, auf Friedrich'« Heimat beziiglicti, die Mitte nimmt das Keichsadler- 
wappen ein, welohes naeh der Riteren Anordnung swei Engelknaben halten. Über dem Schilde 
ein Sehriftband mit L A. B. L O. V und darüber noeh eine in fünf Liliensacken ausgehende 
Krone. Alle diese figuralen, heraldischen und omamentalen Bestandthcile, in Hol« siendicb hand» 
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worksrnftsBig {jeschnitzt und beniiiU , vfrlUiipnen niclit ihren Ursprung von dem deutHchen Bild- 
schnitzer, dessen Leistiin-ren muri au Flügelnltilren der Zeit auch bei uns in i)»terreich anzutreffen 
gewohnt ist. Den untersten Balken dieser Seite ziert ein einfnrheB, rautcnrormi<< ver»chhing:ene« 
Bandniuster. 




Im Innem des Wftgcns bekleidet die Reifen ein «tylisirtes Ornament, welches textilen 
Charakter liat und einigermassen nn die Verzierungen gothiacher Tapeten und Wandlaken erinnert. 
f)b<r ihr Mittclschwing-e i.st an jedem Reif ein Wappen ang^ebraeht, — im Ganzen also deren 
.sechzehn — und zwar vom Wappen der Kaiserin an^j^efangeu in folgender Ordnung; 

1. Windische Mark. 9. Krain. 

2. Böhmen. 10. KUrnthcn. 

3. SchleKien. 11. Österreich unter derEnna. (ö Lerchen.) 

4. Reichsadler. 12. Mälhren. 

5. Tirol. 13. Reichsadler. 
C. Ebass. 14. Portugal. 

7. Portenau. ' 15. Österreich. (Bindenschild.) 

8. Östen'cich ob der Enns. Steiermark. 

Kaiser Friedrich war in seinem Leben solche Fahrgelegenheiten, wenn sie auch minder 
kunstreiches Aussehen hatten, gewohnt. Nach der Eroberung Wiens, im Jalu-e 1485, tloh das 
mnchtlnse Reichsoberhaupt auf einem von Ochsen gezogenen Geführte durcli die Erblande, um 
in reichen l'riilatenliRusern einzukehren: „i'rUlateu und Stildtc möchten ihm doch mit einer red- 
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liehen S|)eis v.w Hilf kommeo", niUMte in so schwerer Erniedrigung der deutsche Kaiser bittlich 

von sich äussern! 

Der sierltohe Gräser W«gren aber etammt au« einer glQokUeheren Epoehe aemea weched- 
rrieben Lebens. Der Tradition nach nämlich »oll dieaei Qefilhrt Friedrich's Krünnn<j;^swngen 
gewesen sein. Dass mit dieser Anfjabe nicht die KriuHnia- zum deutschen Keichsuberhaupt (am 
17. Juli 4442 in Aachen), sondern die Verleihung der römischen K;iis( rkrone (am IG. Mälrz 14.'>2 
in Rom) gemeint sein muss, geht aus dem Vorhandensein des ptn tugicsiscbcn Wappens der kai- 
serlieben Brant am Wagen hervor, mit der der Kaiser in Italien verrnftblt werden sollte. Dan 
Eleonore und ihr weibliclie» Gefolge gelegentlich der groHsartigen Feierlichkeiten sieli in Siena 
und Rom solcher Geführte bedient haben werden, versteht sich wnhl von selbst, ebenso aber 
auch, dass man in den Schilderungen jener Ceremonien bei Lancktnann von Kaickenstein : 
Desponsatio et OMronatio Friednici IV. (bei Pes Script. Austr. tom. II. col. 597 IT.) oder im 
Weisakunig gerade nach unserem Wagen vergebUcb spüben muss. Letstere Qudle berichtet von 
der kaiserlichen Braut mcistentheils. riass »ie zu Pferde sass, doch ist auch von Wagen die Rede, 
mit denen z. B. die Fürstin un*l ihre J ini<;fraucn von dem Feste in ihren Palast zuiilrkjri'braclit 
wurden, bei dem eigentlichen Krönungsacte jedoch kann ich uiehtH dergleiciien linden. Die, 
ebenfalls bei Pex, 1. c. col. 565, mitgetheilte Ordinatio ingressna Friderici Imp., vulgo III., in 
urbem, aus einem Codex des Klosters Benedictbenem, sagt so^'nr nusdrfieklich: Item darauff nach 
der Knaben, vnd der Potten Diener srd nun Vns< r Fiaw die Kuni;rin einrcytcn mit Irm zu<j:e- 
ordncten Vulkc Die HiU ki cisc de« kni.-^erlielu n Paart-s von Italien hat ihren Weg übt r Aquileja, 
Villach und Judenburg nach Wicner-Ncu8ta«lt genommen, Graz scheint dabei nicht bertlhrt 
worden xn sein. 

Dagegen hielt sich der Kaiser bekanntlich bald darauf in dieser St^idt auf inxl \ ! i w t Ute 
geraume Zeit in ilircn Mauern. Iiier crfuhri-n snwohl \\]r An-hitckf iir als aiwli rc Kiiustz\vei;,i-(. <buTh 
aetne Begilnstigung einen namhaften Aufschwung; vielleicht ist daunab auch unser Wagen, 
dieses B^nm^iM der Kunstindustrie, entiitanden. Ob urknndlieh Uber das Object etwas vorliegt, 
oder auf welche Weis« e« in dos Zeughaus gekommen, ist uns niobt bekannt; vielleicht würc die 
Loealforsebung in der Lage» darflber Auskunft «u geben. 
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Der Todteutauz vou Metiiiz. 

Von Fubdmch UrraAim, 

Auf dem Frit illintV der ITiirrkii <'lic des Dorfes Mftniz, etwa drei Wc'_"*fiindt'ii von Fri<siR'lK 
Ktoht ein achteckiger Kariicr, der uuf den Auä^eniteiten mit uinluuleudeu Tudtentiiiuljildcni 
bemalt ist. Der Kamer aelbit ohne ardiitdktonisehen Sohmnck, mit einer oetwSrts vorgelegten 
droiseitigen kleinen Apeifl, loigt iui Innern ein einfiiclies achteckiges KreuxgewOlbe, und mag 
vei niiigc seiner baulichen Eig^thQmlichkeiton, im ersten DritUieil dee 15. Jahrhundert« entstan- 
den sein. 

Einer etwas spStereii Epoclic als «kr ßuii, und der Zeit um 14t»0 bis 1500 etwa, gehören 
die Tudtcntansmnlcrcicn nii, von denen wir hier sprechen wollen. Sic bilden in einer HOhe vou 
circa 6 Schuh üb«: dem Boden ansetsend, einen breiten, um das ganze Gebttude aussen umlau- 
fenden Fries, die Figuren Htnrk in halber LebcnHgWlsse. Von den laugen Versen und bisdlriften, 
die unterhalb der Darstellnufjon sie begleitend hinliefen, sind heute lediglieh Spuren vorhan- 
den, aus denen blos ersichtlich ist, dass sie deutsch geschrieben waren, ohne daas es jetzt noch 
mOglidi wKre, auch nur au einer Stelle einen Sinn oder Zusammenhang an entiifiem. 

Aber auch die Haiereien haben sum Theile sehr gelitten, cumal an der Westseite sind 
sie total serstOrt, und hier dieMaucr beinahe ▼Sllignnekt. Vnn den nchtundzwanzig Vürstelhingeil» 
die, wie ans der Einthcilung der Erhaltenen zu Hchli< .sseii, \v vit r auf jeder ili r Achteekseiten — 
wobei zwei an der Stelle der ThUre und zwei au der Chornische in Wegfall kommen — ehemals 
Vttrhandoi waren, sind gegenwärtig nur noch urdundswansig mehr oder weniger coOMrirt und 
kenndieh. Die Anordnung ist noch durchaus die der mitteLdterlidtenTodtentanifolgen. Uet Tod, 
als halbverwcster Leichnam, oder noch mit Muskeltlailen bedecktes Gerippe , crscliciut in ver- 
schiedenen, aber doch nicht wesentlich variirton Stellun-ren neben den Rcprilseutanten der 
menschlichen Stünde. Dabei sind diese einzelnen Paare ohne Trennung, eine Art fortlaufenden 
Zug oder Proeession bildend, auf denselben Plan neben einander gestellt Den Hintergrund 
schliesst «inebrustwehrartige Ifaaer ab. Zu beiden Settend«- Tbttrei,wdoiietinfiuihBpitxbogigflbeiv 
wölbt, an der nach Norden gekehrten IlHchc des Acliteckes sich befindet, sind zwei Darstellun- 
gen angebracht, die auch in aiuh ren mittelalterlichen Todtentaiizfulgen bald in ilhnliclier, bald 
in abweichender Weise vorkouinien, niimlich die Bilder der Moralprediger über den Tod, von 
denen einer als „Erster Prediger* die Bilderfolge einleitet, wShrend der andere als der 
„Letate Ftediger" den Beschlusa macht Auf dem in dem beifolgenden Eintheilungs-Sehema mit 
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Hr. I. 



a beseiefaneten Bilde reehte der Thttre kt ein MOnch in einem Predigerstnhle sichtbar, vor ihm 
eitlen der Pnbst, der KiiiHcr und der Cardinal. Von hier an sehreitet die Tansfolge nach rechts 

vor, (loch knüpft Rio nicht unmittelbar an, denn zwisclion 
diesem Ersten Prediger, und dem den Anfang mnchendeu 
Pkuure, ,der Tod nnd der Pahet", ist noch dne, sonst wie 
ich glaube, an diese Stelle eigentlich selten gesetzte Vor» 
stclliin«;, die de» geöffneten HölUiiracluns mit den Vcr- 
danimtLn, einguscludtet. Der Satain erscheint mitten darin, 
Uberwunden und an eine SUule gefesselt 

IXe erhaltenen oder wenigstens nodi kenntlichen 
Figuren den Todtentanzca sind der Reihe nach, von links 
nacli rcclits 7.U , demnach folgende: 

aj Der Erste Prediger. 

b) Der HsUewachen. 

1. Der Fabst. Der Tod hat swei Tronuneb, auf die er 
schllgt, umgehitngt. 

2. Dtr Kaiser in einem lan^rr n Mau« n ncwande, der Tod fiuwt ihn bei der Hand. 

3. Die Kaiserin mit pekverbiHmtcnt laugen Kleide. 

4. Der KOnig, diese Gruppe sehr besohilcBgt. 

5. Der Cardinal, bloss dessen Figur erhalten. 

Au der nun foli^enden halben und dir weiter«.'» ganscn Seitenwand nmr hie und da Farben- 
spuren sichtbar. Hier fehlen demnach sechs Figuren. 

6. Der Ritter, nur seine Figur kenntlich. 

I. Euifi minnliche Figur (dw Jurist?). 

8. Der Mönch. Der Tod neben ihm in weissem UOndugewaad mit der Klausa auf dem 
Uaupte, «prinj^cnd und in ein Horn hlnsend. 

9. Ein Mann in violettem Gewände mit kursem grünem Mantel, (der Edelmann ?), der Tod 
&sat ihn hehn Arm. 

10. Der Arst mit dn«m nmgestitntsn üringlaae in der Kind. 

II. Ein Reisiger in voller Rüstung. 

12. Die Edelfruu (?). 

13. Der Kautiuanu mit einem Geldsack unter dem Ann. 

14. Die Nonne. 

15. Der Kriippel mit Krücke und einem Stelzfues. 

16. Der Koch, iuil" dem Buden liegt ein l?rat8pief<>< imd ein Sieb. 

17. Der Bauer, aul' der Erde neben ihm liegt ein Dreschflegel. 

18. Das Kleinkind, der Tod fasst es mit lächelndem Gh^nsen au der Hand. 

19. Die Mutter; eine Frau neben einer Wi^, in der ein Kind liegt, der Tod hat nadi 
Weiberart ein Kopftuch umgebunden und scheint die Tracht der Frau nach&ffen su Wollen. 

e) Der T.etztc Prediger. Kr steht in einer Art Kansel, vor ihm sitseu einige Frauen, daneben 
und hinter den Zuhürcrinnen der Tod. 

Oberhalb der Eingangstfallre wird noch ein Sdiwdsstnch der heSL Voonika mit einem 
etwaa ttheriebensgroasen Antlits Christi sichtbar. 

Was die Art der künstlerischen Behandlung der Malereien aubctriflfl, so erhebt sich diese 
nicht über eine zwar tüchtige und routinirte, aber doch dnrrhauH handwcrkliehe Mache. Wenn 
aber auch eine spceilischc IndividualitUt des Malers nirgends besonders hervortritt, so hat er 
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doch versucht, in die Gesichter uiul GebHrcleu der Figuren den Schrecken und Selnm r/. /\im Aus- 
druck /.u brinjren. Ver<;leichs\veiso am Resten iiiul am r>rnstische8tcn j^elinfft ihm der Ilolin und 
Spott in den GestÄlten des TodcR, der bald Iciclit springend, bald den einen Fuss wie zum 
Tanzen erhebend, sein Opfer grinsend und lachend beim Arm oder an der Hand fasst, daxn 
trommeb (Pabst), oder auf dnem Hom oder einer langen Trompete Hurik macht (Bettler, Kooh 
etc.). Die freiere Anordnung überhaupt, und das Einflechten einzelner genrebafter Zflgc deutet^ 
trotzdem im Übrigen die mittelalterliche Anordnung der Tudtentanzpaarc noch panz y)efolpt 
erscheint, auf eine verhältnissmässig spiltcrc Epoche der Entstehung, für welche wir etwa, wie 
sdion oben erwihntf die Wende zwischen dem XV. und XVL Jahrhmiderte fiziren mOobten. Dem 
entsprechen Midi die EigenthOndichkeiten der vorkornmenden Goetfime, wdche freilioh meistens 
ziemlich allfjemein sind, und nur in eini-ren Fällen (wie hei 7 und fl) einigen bestimmteren AnhaltB- 
punkt bieten. Der Faltenwurf ya-'i'^I /.ieinlii h stark lietonte, seliarte Hrüehe. l'ni die I hirstcllunj^en 
herum läuft ein, aus einem eiiitucheu liuciuxu Motiv bcsteheudeü Ürnamentenband in rother und 
sdiwaner Farbe. 

Seit dem Zerfall in des hölzernen Daches, das ehedem ringn am den Karner laufen<l, ober- 
halb der Bilder :in<.M braelit w ar. sind diese viillip srlmtzlos dem Wetter preis<refre}ten , und es ist 
diu Wiederherstellung de» Daches dringend geljoten, wenn nicht dieses scliou durch seinen 
Gegenstand so hochinteressante Denkmal der spUtmtttelalteriiolieii Malerei, binnen Kurzem 
unrettbar verkwen geben soll. 

Der VollstKndi^ett wegen wollen wir schlies.slich nicht unenrlthnt lassen , da.s» sieh auc h 
im Innern des Karners einifre Re^te von knnstlcriseh allerdings unbedeutenden alten Wand- 
malereien, darunter ein Jüngstes Gericht und einige Heiligengestaltcu, erhalten haben. 



Überdies ist das Gewölbe der kleinen Apsis mit gefilUigen aus Blumen und Ranken zusam- 
mengesetzten OmamentatioiiB-Hotiven, die schon dentliehe Renaissance-AnklKnge zeigen, bemalt 
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dCit einer Tafel und einer Text-Illustration.) 



A m 2. Juni d. J. grab Jacob Marin, vulgo Koöner, Sohn der Bentserin Theresia Marin, Hau« 
Nr. 6 in Haiia Rast, «nf der um Baase i^hOrigen Wieaenpanelle Nr. 466 nach Schotter. 

Bei dieeer Arbeit stics« Marin in einer Tiefe von 70 — 80 ™ auf eigenthümlich geformte 
GelUsse, denen er jedoch keine weitere Bedeutunf^ beilo<jrte, nachdem er s'wh iiherzeufrt, daM ate 
ausser Asche und Knochcnresten keine Wertligegensttlnde oder „Schütze'' entliicdtcn. 

Der snfttllig hennkommende Stotionachef von UkriaRast, Hnr Qregor Gilg, sah, wie elMn 
Kinder Theile von grossen Urnen serMblogen und eben daran gingen, einen daliegenden Topf 
nebst einer SchüHsel zu zertrllmmeni. Herr Gilg rettete die beiden Geftsse und gab in einer 
Notiz ddn. s. diLiii in der .Tagespost" Nachricht von dem Funde, welche am 10. Juni in Nr. 12i) 
zum Abdruck kitiii. 

Durah dringende BernfsgesohSfte verhindert, kam ich «rst am 12. in dieLage, nach Bast la 
fahren» wo ich sofort den Finder aufsuchte. 

Ich fand in der Wcdinun<i' desselben 10 Gefilsse ansTlion, aus freier Hand gearbeitet, nebst 
einer patinirtcn Haarnadel aus einer sehr rüthlichen Bronze. (Der Finder rieb niünlich etwas von 
der Patina ab, da er Gold vermuthete oder eigentlich suchte). 

Von diesen 10 Geissen waren 5 Vasen und 5 Schflasdn. Ich erwarb sofort die Geflisse 
und verfügte mich auf den Fundplatz, wo ich noch zahlreiche Scherben von grossen Vasen fand. 

i'ber da« Gesehene und in Erfahrnnic Gebrachte gab ich einen kurzen Bericljt dem Local- 
blatte der „Marburger Zeitung", von der ich ein Exemplar sofort der löblichen Ccntral-Commission 
Uhersandte. 

Inswisohen verehrte mir Herr CHlg freimdliolwt die beiden von ihm geretteMü GdItoBe, 
eine Schale und ein schOnen HenkeUang, damit womöglich alles von der Fundstätte in Einer 

Hand vereinijrt bleibe. 

Am 24. Juni besuchte ich liiist wieder, bei welcher Gelegenheit es mir gelang, eine Urne 
eigenhändig suBiuheb^i. (Nr. I am Hane.) 

Die Urne war durch die Gra1)ungen des Marin sugHnglioh gew o rden, ober von ihm selbst 
noch nicht antrefaliien worden, ich fand folgende«: 

Die Urne lag 80"° tief unter der Erdoberlläcbe, war birnformig, vom Schotter erdrückt, 
hatte einen nacli aufwärts kuppenformig gewolbten Boden, und maas 40** in die Höhe und eben- 
soviel war ihr wätester Durchmesser. 
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60 Abrmw UtLum. 

Sie stwad ftofreolit umgeben imd in unterem Theile erftUt ron Leidienbrand mit Knoeben- 
htirrniriiteii, unter denen sioh ein ringfiJnuig suaunmengerollter Broniebleehstreifen &nd; er 
trll^ Pmictvcrzitnin^en. 

Über dem Leichenbninde lagen zwei ebenfalls zertrümmerte UeiUsse, nämlich ein kleiner 
und grosserer Henkelkrug, ttbodeokt von Schotter und Erde, die growe Urne lamk 
Bedeckung hatte. 

Ich beschloss nun Grnbun^^en anzustellen und vernnlnnstc zunächst eineVerBuehearbeit am 
1. Juli, zu der ich die Einleitunfrcr. ;im 'J!t. Juni traf. Da trfulir ich nun vom Marin, dass ein 
Jude Niuntus Eduard Lüwy (wolmhult Graz, NeuUiorgOHHo Nr. 41) am 28. bei Marin war und 
von ihm Gefiteae eiluindeln wollte. 

Er beknm auch wirklich zwei kleine ScbaleUi davon eine verletst Die einsigen StOekef die 
in fremde IlHnde bisher gerathen sind. Ausserdem verspradi er ihm 8mal sovid fbr jedes Gtefilss 
zu zahlen, als ihm irtjend jLnisiiid anderer p'ihi. 

Eh kostete mich nicht geringe Mühe dem Manne den Kopf wieder zurecht zu setzen, doch 
musste iob ihm perQKIafter 3 fl. versprechen, wenn ich die Erlrabuiss eriialten wollte, Grabun- 
gen SU machen. 

Am 1. Juli nun fulu idi mit 51 Zöglingen der Lehrerbildungsenstalt naoh Rast, mit deien 
Hilfe die Grabungen begonnen wurden. 

£» kamen in 4 Arbeitsstunden 5 Urnen zum Wn-Hcheiu, davon enthielt eine niclits als 
Leiebenbrand, die sweite enthielt denselben nebst einem Henkelkmge, die dritte ebenfalls einen 
Henkelkrug, die vierte enthielt Ewei Schalen, und die Anfte eine Vase und vier Schalen, alles mit 
Leichenbrand lti tnlU- 

Nachdcm dieser Versucii geglückt war, beschhiss ich, die weiteren Grnbuniren systematisch 
fortzusetzen; dies war jedoch vor Beginn der Ferien nicht möglich, da die Überwachung der 
Arbeiten meine fortwährende ilnwesenheit erheischte. 

Nachdem mit der GrundeigenthUmerin ein schriftliclier Contract abgeschlossen war, welcher 
mich zu Grabun<riMi berechti^rt und alles Gefundene als mein rechtmiUsiges Eigenthum erklftrt, 
begann ich am IH. JuH mit 4 Mann die Arbeit. 

Es kamen an diesem Tage ö grosse Urnen xn Tage, von denen die fUnfte in so bedeuten- 
den StOdLen heraasgenammen wurde, dass sie wieder susammensefatbar au sein scheint. Alle fünf 
waren mit Steinplatten bedeckt, aber vom Schotterdruck {resprungen. 

Die erste enthielt über dem Loiclienbraude vier Geflisse und im üraude eitu- gebogene 
Haarnadel nebst den Kuocheurest^n eines kleineu Nagothieres, welches sich als eine in die Urne 
gerathene und darin sn Grunde gegangene Mmm erwies. ' Sie lag 1*1" tief, die swcit« kleinere 
Ug didit nebm ihr. Sie enthielt nichts als Leiebenbrand und einen Henkelknig. Die dritte enthielt 
räne Schale und zwei Henkelkrüge, ebenso die vierte und fiinfte. Rronzen kamen keine mehr vor. 

Am 2<>. Juli setzte ich die Gral)unji('u «rerreu Norden wieder fort und zwar mit vier Arbei- 
tern, aber den ganzen Tag fruchtlos. Nachmitt^tg ting icli die Arbeit im iSUden an und bald 
kamen dort wieder sechs Geftsse cum Vorschein, eines von ihnen enthielt eine sdiOne, gltlnsend 
patinirte Kadd von Bronse, ausserdem Urnen und Schalen. 

Am 81. Jidi kamen vierzehn GrabstUtten ziu" Aufdeckung. Die BeschaflFenheit imd GrOsse der 
Urnen, sowie ihre Liige ist aus dem Plan ersichtlitdi. Sie enthielten wi<- bisher kleinere Gefilsse 
mit Leichenbraud ect. einige wie Nr. XIX, XX und XXX des beigebenen Planes waren kleine, 
frei in der Erde liegende Geftsse von der Art, wie sie nur sonst in den grossen Urnen eingesetst 
erscheinen. 

■ Bis Nwt arit flilaf Jiii«M Nimn find «iaii ipitw Ib laTMe vor. 
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IMa Intereasantesten Stücke dea Fundes vom 21. sind aber die Una Nr. XXI, welcbe mit 
dem gnnzen Inhalte gehoben wurde und '^ic-h vnll^efiillt in meiner Sammlung beiludet,' und dann 
die Urne Nr. XXXI, welcbe ebcnt'ulla guiiz zu erhalten gelang. 

IXese Unie etwa S'" tief vnter der Obeiflllehe, war bedeckt mit einer 2*7'" ins Gevierte raee« 
senden Glimmeracbieffievplatte von 9"* Dicke; unter der Deckplatte erscheint die Mttndnng der 
Urne, der Rand jedoc]i ^'r<)«stcntheils abpcbrocben. Sie selbst bis zur MUndiiu^' mit lettiger Erde 
gcfllllt, welche wepzu.sehartcn sofort begonnen wurde. Ich schaffte gleichzeitig die äussere und 
innere Erde hinweg, so diws die Wände der Urne freigelegt wurden, hierbei nalmi ich au 
meiner Freude wahr, daee die vor der Bdsetsung ihr anbaftenden Beschädigungen abgerechnet, 
kein Sprung die unversehrte Urne durchzog, so dass icli sie ganz herausbduuu. Die Dimensionen 
sind folgende: Höhe 60*", MOndungsdurchmesBer 25"", MitteldurchmeMer 6<)™. (8. die beige- 
gebenc Tafel.) 

20** unter dem Rande lag im lettigen Sande eingebettet und von ihm geMIt ein U^es Hen« 
kelkrQglein, in gleicher Tiefe zwei schwane Scherben, 5*" tiefer schief liegend, gegen NiMrden 
gvkehrt, f n.il sieh mit dunkeln humusaitigen Letten gefüllt eine Vaneohne Henkel. Südlich von 
dieser, seliit t ;.;estellt, eine Schüssel. In 4'"' Tiefe lag entllieh t ine Schilssel, umgestülpt Uber dcm 
(irunde der \ ase als Ersatz des der grossen Urne fehlenden Bodens. 

Das interessanteste StOok dea Inhaltes war aber ein im Hittelraume der Urne im Letten 
liegendes Messer aus Bronae und schön patinirt. Die Klinge hat die Form einer Sichel, deren 
.Sehneide nach auswJlrts gekehrt, und 5)"" lang ist, die grHsste Breite in der Mitte, nv.» nn* !i ein 
Anwachsen uaeli einwilrts dem Rücken eine doppelte Schweifung verleiht, ist Der Dorn zum 
Einsetzen in das Heft misst 1 '5"". Die Klinge hat die grösste Ähalichkeit mit den von unser» 
Sattlern snm Riemensohneiden gebrauchten halbmondförmigen Messern, mit denen sie 
das Leder nach vurwitrts hin SU schneiden pflegen. Gleich daneben fand sich auch das Heft 
vor, es ist 12 "" lang, oben, wo es gabelig getheilt erscheint (zur Aufnahme der Klinge), 1"", im 
Übrigen "i"" breit und besteht aus Eisen. (S. die Abbildung von Klinge und Heft auf der bei- 
gegebenen Tafel.) 

War der Ldialt ober denGefitosen 8andiger,nnt Sdiotter gemischter Letten, so bestand dei^ 
selbe unterhalb der Oeftsae, also in der unteren Hüfte der üme aus Leichenbrand und Knochen- 
splittern.'* 

Am 22. Juli kamen Nr. XXXII — XLV. zum Vorschein, darunter sind bemerkenswerth 
Nr. XXXW durch ihre OrOsse (80** weitester IKameter), so wie durch den Inhalt. Dieser bestand 
ausser Leichenbrand aus drei Gkftssen, von denen ein kleines Henkelkrilglein wieder die Reste eines 
kleinen Nagcthiercs illnus) mtl irlt und swei Bronseringe, von denen der eine ein Hals- oder 
Schenkel-, der andere ein Armving ist. 

In XXVI und XXXVII fanden sich ein Bronzespiralring und eine Fibel, in XXXVIII fünf 
Qefliase und bei XL1 lagen wieder unter swei Steinplattoo, vier niedliche Geftase nebst folgenden 
Brunsen: zwei spirulig< Annbänder, ein in f&nf Stücke zerbrochener spiralig, canelirter Hals- 
oder Schenkdring, dann Uolsreste, auf denen dttnne Brouzeblttttoben mit im Kreis laufenden 
Vertiefungen sich befanden. 

Der weitinteressanteste Fund war aber eine Nadel in Nr. XLII von schOner Bronae, 
prachtvoll hellgrOn patinirt; die Patina sidit wie Email ans. Die Nadel ist gelx^n, hat einen 

' Diese Urne wiinlf anlasi-licii lU » Vertnige» Uber dH ünienfcM in der Anthrop. Sccdon des (irazer NatMrforfclnTl.i^'O!* luii 
19. Septenber ^rnumt . 

• DiaMa Vorfconmen i»t (ut diirch^äa^g beob««but worden, die GefiUs« ftndvo ucb unter der EnUullung usd tiber dem 
LdelwDlinndfl, dia Broura lint iaiMr I n UiehesbmMte. 

10» 
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Knopf, anter demselboi iuMent surt gravirte VeEnenmgen von ZicksaeUinten und ringsim 

laufenden Kreisen. Diese Nadel sticht tlineli Fonn, Patina, Gcsclnnak und Eleganz der Arbeit Bo 
von den Ubripcn GeircntitUnden ab, dass icli sie ftlr importirt lialtc, willircnd die übrigen Gtegen- 
stttcde wahrticheiulicli Nachahmungen und im Lande erzeugte Unig-uHsbronzcn sind. 

Di«ie aehOne Nadel wurde von einem Beauoher meiner Ansgrabungen kamn swei Stunden, 
nachdem sie su Tage kam, in der Art minirt, dasa er die Patina ringsum dort abaehabte, wo 
eben die Ornamentik der Nadel sich befand. 

Am IC. August wurdi-n dit' Grabutigen wieder aufgenommen und bis indus. 21. fortge- 
setzt. Eh kamen hierbei nuih weitere 5U Gräber zur Aufdeckung, die sich hinsichtlich der Anord- 
nung, Ausatattung, Form der Urnen und der Beigaben aieh durchaus nicht von den in dar ersten 
Grabungsperiode gefimdenen 46 unterscheiden, nur kamen einige GrUber snm Vorscheine, wddie 
sich durch ihren Reichthum an ßronzebeigaben auszeichneten, so s. B. Nr. LXII, welches swflif 
und Nr. LXXXIX, welches gar vierzelni Pn>iize(ibitc te entliit-lt. 

Am auffallendsten wju* indes hierbei dt-r Uni.staiid, dass diese »o bronzcureichen GrUber den 
Leichenbrand in freier Erde enthielten, ohne einer Spur, daaa derselbe je in einem BehBlt- 
ntsse gewesen wMre, so das« sich der funebrale Vorgang in der Weise abwickelte, daas man den 
Leichnam einfach in der Grube verbrannte . die kleineren Gefiisse nebst den Bronzen beilegte 
und die mit dem Brande erfüllte Grube uiii einer Steinplatte abschloHs. 

Die gefundenen Bronzen wiu-en auch hier nur melur oder minder durch Urechen oder 
Biegen unbrauchbar gemachte weibliche Schmuksachen, als Haftnadeln, Brillen-Elbeln, Arm- und 
Ohrringe etc. 

Besonders interessant war tlas Grab Nr. LXXVIII. wk in i imr Hiniurne nebst zwei GefUssCn 
sich neun Bronzegegenstände fanden, die eine ganze Garnitur, bestehend aus swoi Armbändern, 
einer Uuftaadel, zwei Ohrgehängen und swei Fingerringen, bildeten. 

Von Eisen fimd sieh nur in Nr. LXX em lUng, somit in III GrKbem^ unter 92 Metall- 
objecten nur ein Bing und ein Hesserfaeft aus diesem HetaUe verfertigt erscheinen. 

überai c li t liflhe DarsteUuog des Fnndefl. 
Am Der Fnndort. 

Dieser liegt auf der Wiesenparzelle Nr. 4.')6 ad Urb. Nr. 51 in Maria Rast, etwa 50*^ südlich 
vom Eisenbahneinschnitte, hart am Falu wege, welcher den Haster Bach begleitend von dem 
ersten Hanse in Maria Rast gegen den Drauwald hinabfthrt. Der Fnndort selbst ist etwas 
gewOlbt, jedodl so unbedeutend, dass man von einem Hligel gar nicht sprechen kann, indem der 
höchste Punkt der Fimd.^telle nur 53"" höher li< L'1. al.s die Übrige WiescnflHrhc. T >as Terrain ist 
etwas steriler, als die (Unige Wiese, was auch den Marin veraidasste. naeli Schotter zu graben. 

Im Norden und Westen gränzen Acker verschiedener Besitzer dai-an, deren Umgrabung 
sicher nicht ohne Resultat wBre, da ja Nr. XXXIII und X^V hart an der Nachbargranse, IV, 
und VI nicht weit davon gefunden wurden. 

B» TerrainbesdutlfeiUieit. 
Unmittelbar unter der Grasnarbe findet sich : 

1. 40 — 60** dick eine Schichte von reichlich mit Schotter gemengter Humuserde. 
« Uv«ilftttaiiiidS6T0i«irtMnH>t 



Dbb Uhnenfi'mj rci Maria-Rast ix Stkicbnahk. (Jg 

2. Unter dieaer folgt bnnmer BaohereileMen mit Suid und GUmmo' gemitoht» rMchlieh 
mit Schotter daxdiBetzt 

3. Unter dieser Scbicbte von etwa l-ö*" Mächtigkeit liegen der reine Drauschotter und Sand. 

* 

C. Lage der Urnen. 

Die Urnen sind aUe fest in der zweiten braonen Schichte eingebettet und zwar so, dass 
ihre Mündungen fast cmvi frcnm <\('y GrMnze von Schichte 1. und 2. eidi finden nnd die Deck» 
platten schon meist in .Schichte 1. hinc innitren. 

Die Distanz der UrneJi von einander ist verschieden und am deutlichsten am Plane zu ent- 
nehmen. Bevor man beim Graben «ine Urne erreicht, kttndet aie sieh durch eine plotslieh auftre- 
tende schwarz Schichte an. Diese schwarzen Brnndschichten haben meist einen Durduiusser 
von circa 1 — 1'5"'' Milchtin^keit. Sic h(sf< !i( ii aus schwarzer, mit Kohh_Mitheilclien von Linde, 
Fichte, Huclie gemischter Erde, geschwärzten Kieseln, rotbgebrauiitem Tbone etc. und enthalten 
nur die Knochenrest^ wenn keine grooie Urne Torlianden ist, in wdehem Falle aie dnfiieh aut 
einer Stdnplatte Qberdeekt sind. 

Im l^fittclpunkte dieser Brandschichten findet man dann die Urnen, umgeben von Leichen- 
brand und meist zugedeckt mit einer Steinplatte und der eben geschilderten lirandschirhti . 

Von einer RegclmUssigkeit bei der Einsetzung ist, wie ein lilick auf den Plan zeigt, 
Iceine Rede, ebenao sind die leeren Zwiachenrltume unregulSr. 

JX GrOne und Form der Ufnen. 

Beide sind sehr verscliieden, doch ii^t die in der Mitte weit auslaufende, oljen und unten 
schmalzugezogene Birnform die vorherrschende, ausserdem erscheint die Topfform einigeniale. 

Die IKmensionen der fiwien Urnen schwanken von 18 — 80** H0he und 18 — 75 oder SO" 
im weitesten Durt linu sser. 

Das Materiale ist grober, mit Sand gemischter Thon, meist schwarz gebrannt, bisweilen gelb- 
braun geÜeckt, uiituuter auch roth. 

Alle Gefftaae aind aus freier Hand gearbeitet, davon manche roh und plump, die 
meisten nerlich und gesdimackvoll in Form und Auafiilining. 

Die birnfürniigen Urnen sind stets schwarz (oder gelbroth gefleckt), die Topfumen mit nur 
einer Ausnalune r^th. nucli sind crstere stets sorgf^ilticrer gearbeitet als letstere. Die Compliärtore 
Form erheischte eben ein besseres Materiale und eine kundigere Hand. 

Nooh gvBaaer als bei den Hauptumen iat die Mannigfaltigkeit bei den Beigaben. Fast nicht 
awei Qeftsse sind gleich, jede Fonn mitferaoheidet iddi in tigend einer Weiae yon der andern, 
wornncb wir sie auch auf folgende Haiqptfonnen zorttckAlhren kOonen. 

1. Der einhenklige Krug. 

2. Der zweihenklige Krug. 
8. Die henkellose Vase. 

4. Die Schuir. 

5. Die Schüssel oder den Teller. 

6. Der Topf. 

Die Technik dieser Gefilsse ist ebenfalls hOchst verschieden. Alle sind aus heimischem 
Materiale gemacht, und sind von der dkkwandigen rofagearbeitaten Sdiale oder Sehllasel bis 
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m dem zierlich geschwungeiMii reich vernerten dttauwandigem Henkelkrnge alle Stadien der 
Kunstfertigkeit vertreten. 



Ebenso muuuigt'acii als die FoniKU sind die V'erzitruugen der QciUsse. Dieselben sind 
theüs erhabene, thefla eingravirte. Von den erhabenen tat die xim die G«ftaae hnnmianfende 
Letste die häutigste, \\ ( 1( I i ilun h Quereiaschnitte getheilt ist. uder ea erscheinen 8 — 4 bervoi^ 
ragende Zäpi'clien von konisclii i- i'il< i- mich oblonger Form am Bauche der Gefilsse. 

Von eingravirtcn Verzierungen koninicn vor: 

1. Die ringsamlanfenden Parallellinien. 

3. Die Ziksacklinien. 
8. Die Wellenlinien. 

4. Die i^enkrechte Strichversierung. 

5. Der Uakeu. 

6. Der Kreia. 

7. Das Kreu an Topf boden. 

Diese Haupt- Ornamente kommen in mainügfaltigen Cunibinationen vor. 
Sehr iiJ(u)iir -ind die Vcrtiefunirf n <\cr Linien mit einer weissen Farbe ausgelUUt, die «ich 
an manchen ätUcken noch recht gut erliiihen hiit. 



Eis hat sich sofort gezeigt, dass viele OefUsse noch vor ihrer Beisetzung beschädigt waren, 
indem in vollkommen gut «litaltenen ftusaeren Urnen doch mangelhafte Geftase sich fanden. 
Besonders interessant waren in <licHLr Beziehung die Urnen Nr. VI, XI, XII, XLVI. 

In Nr. VI fnnd sicli ein lli nkclkrng mit einem Luche im n.uiclu-, in XI eine Hcnki Ischalc 
mit einem abgebrochenen liandstUcke, (s. die Tafel) in XXII eine SchUssel, in zwei UüU'ten 
gebrochen, in XLVI eine sweihenklige Vase (a. die Tafel) mit einem Loche im Boden. An diesen 
Stfldcen waren die IjOcher ndt Han verstopft, der abgebrodiene Band der Schale mit Han ange- 
kittet und in di« beiden TellerhSlften drei Paar Löcher gebohrt, um die beiden Hüften susam- 
menzubinden. 

Das hiebei verwendete Harz brennt mit leuchtender, russender Flamme und entwickelt 
einen Geruch nach Weihrauch, es ist braun von Farbe, leichter als Wasser und siemlich hart 
und sprOde. 

An den grossen Urnen habe ich lienu rkt, dass auci» sie meist irtrcnd ( in Oelirci lien zeigten, 
entweder hatten sie ein Loch oder feliltc ihnen der Boden, welcher dann bisweilen durch eine 
Topfscherbe wie bei Nr. XV, oder durch eine Schüssel, wie bei XXXI, oder durch den Boden 
einer sertrttmmerten Urne ersetzt war. 

Merkwünliger Weise findet sich ausser diesen zufillligen Varletanngen auch an Nr. XV ein 
kreisrundes Loch in der oberen Hiilfte der Urne von 2" Durchmesser und räthselbafter Bestimmung. 



Nach Wegnahme der Glininn rschieft rplatti-, wenn snlclie vorhanden, zeigten sich die 
meisten Urnen bis an den Rand mit Kide und Schotter gefüllt, durch den dann bisweilen die 
inneren OeHtase beschädigt waren. 



JB. Tentenmgeii der GeflteM. 



F. BeMfeidigiiiigeii. 



G, Inhalt der Urnen. 
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Der Umstand aber, dnss sie mit Steinplatten bedeckt und die inneren Gefilsse meistcntheils 
wohlcrlmltcn herausgebracht wurden, beweist, das« die Füllung mit Krde schon bei der Beisetsung 
geschah. , 

Doch iiinden sieh anch einig« Urnen, s. B. IX, X, XI mit Steiaphttten bedeckt und ohne 
ErdaosfttUung über den GcHisson. so dnss man nach Wegnahme der Deefcsteine unmittelbar die 

KrOge niid den LeielicnViriiiiil <-i blickte. 

Hatte man die ErdausfUllung aiusgeräumt, su traf man in der Ilillth der Urnen uuf die 
Gefässe: Henkelkrüge, Vasen mit und ohne Henkel, Schalen, Schüsseln, Käpte etc. Diese waren 
meist mit Leichenbrand vnd Erde geflillt, in einzelnen Fallen anch leer, ja von einem Henkel- 
kruge glaube ich annehmen zu düH'en. dnss er Speisoi cntliniten hat, da eine von mir noch nicht 
berührte, eirrentliil>iili< lie, vertroeknete Krnste an seinen Wunden Iialtet. 

Unter diesen Gelii-ssen, deren Zahl aUo von 0 — 6 sehwankt, befand sich der Leicheubrand 
am Boden der Urnen, bestehend aus schwaner Erdmassc, gemischt mit schwangebrannten Kie- 
sdn, siemlich Ueingesplittoten Knochenfragmenten, Asche und am Boden meist eine schwane 
«chmierige Erdmasse, die sich wie Schmalz anfinden und schmieren lies». Aus dieser schwarzen 
Mas.ie lie.«s sich br i einer Urne das Fett mit der Faust herausquetschen, so dass es zwischen den 
Fingern hervorquoll. 

In diesem Leiohenbrande befimden sich dann regelmllssig die Bronsebeigaben, bestehend 

ans Haarnadeln, irriiti,-*crrn und kleineren Binaren, Annbiindern, Fibeln, Nähnadeln und trie 
schon oben bemerkt, einem Messer ans Hronze mit eisenuni GrifTc, und einmal ein Eisenring. 

Die Bronze ist von verschiedener GUte, von fast Kupferrüthc bis «xoldtlirbig. 

Je schlechter die Bronze, desto achlechtar die Ritina. Kericwfirdiger Weise httngt aber OUte 
dea MetallB auch mit Schönheit d«r Arbeit insammen, je besser die Bronze, desto ToUendeter die 
Arbdt und edler die Form, je schlechter die Brotize, desto plmnpw und roher die Arbeit 



Aus der unmittelbaren Bcobachttm»' der Fundverhältnisse und des ziemlich rechlich 
vorhandenen Jlateriales driSngten sich mir folgende Folgerungen auf: 

1. Das Volk, dem die GrabstKtte angehört, hatte einen ziemlich hohen Grad von Cultur 
und stand mit dem Auslande in Handelsbeziehnngett, doch hatte das Eisen noch einen bedeuten- 
den Werth. 

2. Ks war von zartciii, schlankem Körperbaue, denn alle Knoclicn sind von merk würdiger 
Kieinheit, ächädelkuoeheu sehr dünn, so dass sich mir die Ansicht aufdrilngte es seien hier auf 
dieser Stelle nnr Frauen begraben. Dieser Annahme würden anch die Bronzebeigaben nicht 
wiederspreehen, da es fiist lauter weibliche Sdbnmdcsachen, Nlhnadeln, Haarnadeln etc. sind. 

S. Die zur Leichenbestattnng verwendeten Gefilsse sind im Hause als Hausgeritth benützt 
und zum Lcichcncerenioniell fast nur schadhaft gewordene verwendet wobei jedoch mit pietäU- 
vuUem Zartgefühl beschädigte Geliisse durch Harz ergilnzt, abgebi'ochene Henkel ange- 
kittet oder angebunden wurden, desgleichen wm^en entsweigesprungene Schttsselu, Krüge etc. 
mit Schnüren znsammengebunden, um sie zur Aufnahme der Erde und des Leichenbrandes 
noch brauchbar zu machen. 

4. Metall hatte einen bedeutenden Werth, da sich verli.Ütnissmiissi^r selten Eisen, nur in 
zwei StUcken verfand. Auch diese Beigaben sind Beweise schmei-zlicher Tlieihialiiue für den 
Hingeschiedenen, da sie bis anf wenige Beispiele absichtlich serbrochen, verbogen oder sonst 
wie durch Zerstörung zn weiterem Gebrauche unbrauchbar gemacht wurden. 
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Alfoxs Mouxbii. 



5. Die Bestattun^j «rintr in der Woist' v<»r sicli, daüs erst im Boden eine Grube von etwa 
4 — ö**"' Tiefe und l b°' Durchuicsser angelegt wurde, in diese wurde der Scbeiterhautea aus Fich- 
ten*, BnchoD.- oder Lindenholz gctbUrmt, die Leiche darauf verbrannt Die Gebeine und dicHaupt- 
masM d«fl Leicbenbrandes nebst den allfklligen Hetallbeigaben kamen in die grosse Urne hinein 
(welche indes bisweilen ganz w^egblieb), die dann in die Verbrennungsgrube gesetzt und zuge- 
schüttet wurde. Vorher aber kiuuen vielleicht die näclisten Verwandten etc. mit kleineren Gef'iJs- 
sen, jeder derselben itlUte eines mit Leichenbrand und Erde, und setzte es deu Übrigen Kesten in 
die grosse Urne bei. Diese wurde dann xogeschttttet, mit der Steinplatte ttberdeokt und- weiter 
das ganseGrRb geschlossen« 

L.'isst man den Reichthnm an Bronzebeigaben als Massstab ftlr die Wohlhabenheit und 
die Bedeutiuifr der l^ei^-'eserzten Person {/■eltt n. so seheint es. dnss die Grössse und da« Vorhan- 
densein einer Gruburue in dieser Hinsieht durchaus nicht massgebend ist, »o wenig als die Zahl 
der beigesetxten kleineren Geftsse. Die Erfabmngen der im Angnst fortgesetzten Aufdeckung 
des Feldes haben gelehrt, duss die an Bronzeheifraben i-eichsten Gräber keine grosse Urne ent- 
hielten, sondern der gesammte Lcielietibnmd. in dem die Bronzen im kleinoKU Gei^isse sich fan- 
den, einfach mit einer grossen Steinplatte zugedeckt wurde. 

7. Endlich muss bemerkt werden, dass dieses bezüglich der ThongetUsse bis jezt sttd- 
lich der Donau in Österreich einsig dastehende Leichenfeld sich einerseits an die böhmischen 
und norddeutschen Griiberfiinden anacbliesst, andererseits aber wieder hinsichtlich der Bronzen 
mit den epochemachenden Uallstädter und sonstigen sogenannt nkeltischen" Funden Über- 
einstimmt. 

Schliesalieh ftge idi dne tabeOatieehe Übersicht des bis 21. August gefundenen b«. 
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Obwolü ieb iw«r m dem vorliegenden Berichte den giiitten Fnnd in einem mOgUehst 

getreuen Bilde wieder in geben mich hestrebte, so glaube ich doch, dass für die ver<rlii( Itunden 
Forscher dieses hHufio; nur in kurzen ZUgen entworfene Bild kaum entsprechen dürfte, daher hier 
die Planakizze des Fuudfeldes beigegeben ist. Dazu muss bemerkt werden, dass die amPlanc ein- 
faohpancdrtgeseiehnetenKreieedie vonHnrin gehobenen ümen bedeuten, ttb«rderen Lage jedoch 
keine Aufnotirungen gemachtwurdeu ; hingegen beziehen sich dieDoppelkreiie auf jene von Mnrin 
<>< li<'Vi< ncn Urntn, dtrcii ],a'^v aber noch in der Erde durch die znrttckgelasscncn Leichenbrllnde 
nnd Griiben ersichthcli blieb, endlich dnss die Übrigen Funde vom Berichterstatter zwischen 
1. Juli und 21. Angu-st 1875 gemacht wurden. 
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Locus Veneris Felieis. 



Eine Untersuchung' über das römische Gastell dieses Namens. 



Vox Adalbert DrxosL. 



(Mit 7 Text-Illoatrationeit.) 



U nter deu Jiaudeiikmakii tler rüuiisclitD Zeit im V. U. W. W. hat sich das Castell bei Mauer 
•n der Uil unitreitig am Utugaten erhalten. Wlihrend die Übrigen Römerorte dieses Viertels 
durch nrahr oder minder yereinaelnte Funde oder gar nur dureh Conclu»ion constatirt werden 

küniicn. hatte dieses Castell seine ur8piTm<r1ic1tc Anla^ &at voIlHtiliidig his in die ueueste Zeit 
bewiilirt. Nach dem Zt'ujrnisBe des gehhrti-n bciiedictincrs von Scitenstctten, Jos. Schaukcjrel, 
hatten wohl bis auf seine Zeit' die umvvolmendeu Leute hier vielfach das Material zu ihren 
Bauten genommen, ja ein Haus war sogar im Inneren des Castelles im nord(}8tIichen Theile 
erbaut worden, aber die Grundmauern waren unversehrt bis auf die nordwestliche Ecke, welche 
die Uli liinvvcgfgerissen hatte, und der innere Rnuiii, welelier als Ackerfeld benutzt wurde, inu- in 
geringer Tiefe durcb%vUhlt So blieb der ZuMtand l»is in das vierte Üecenniuiu iinseies Jnluliun- 
dertes, von welcher Zeit an die Besitzer die Grundnuiucru herausnahmen und auch im Inneren 
den Boden von den OebHudettbeResten reinigten, um ihn cultnrfiibiger su machen, mit welcher 
Arbeit der dermaliire Hesitier voUsUtndig zu Ende ist, ohne dass die Erfolge, welche die Auf- 
p-nbui)^^ für die Anlage solcher Castelle haben mnsste,* durch Sachverständige festgestellt 
wurden wären. 

Wenn ich dennoch etwas Uber die Anlage dieses Castelles und sdne Bedeutung lu sagen 
vermag, so verdanke ich dieses theils den gelehrten llitgKedeni des Stiftes Seitenstetten, wekhe 
die hervorragenderen Fund-Objectc fUr ihr Stift acquirirten, theils dem unermüdlichen Flcissc 
GaisbergerV, der bei wiederholten Besuchen der Fundstiittc für dii ^Vissenschaft zu retten suchte 
was zu retten war, theils dem Besitzer selbst, der aus Interesse für die Sache die Ausgrabungen 
mit aller Anfinerksamkett vornahm. Ich selbst konnte nur mehr Weniges von der Anlage der 
Gebinde im Inneren des Castelles wahrnehmen. Damit halt i Ii .n gleich di<- Quellen angedeu- 
tet, auswelclu-n für nachstellende Abiiandluii«.' «geschöpft xmu iIl, und es erübrijjt mir nur noch der 
Ausdruck ehrfwchtsvoUen Dankes, den icii dem Hochwürdigsten Herrn Abte iles Stiftes Seiten- 
stetten und dem Herrn Custos Dr. Kenner ftir ihre bereitwillige Unterstützung schulde. 



Nach di r lk sitznalimc Noriciiuis durch die liiimer wurde anfiinglieh nur ein kleiner Theil 
des Landes, der in der Nähe Pannoniens gelegen grössere militärische Wichtigkeit hsitte, in das 

* l>a» Mitnnacript de«*«;ll>«D, welchem ich diu Daiea entDehme, f&brt den Tital: a£x«roilatione» BialoT(oo-Dlplon*tieo< 
Gwndosieae 4e Kodto, B^Juhm Begal «athiafai Fmülia pnedqM CraiitilM» i* Stille et Bsft«*, «nd Ut voltoMlM 1387. 
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rümische Vertheidigungmetz einbesogien und bnlil cl.iriiach zu Pnnnonien Bflibflt g'eschlagen 
(70 — 77 n. eil.)', wUhreiid das ttbrig'c Land im Wi friiiicn auf den gebirgigen und schwer 
zugäuglicheu Charakter desselben den einheiniischcii Truppen überlassen blieb. Die erste Ände- 
rung hierin machte KaUer Clandiue (41 — 64), als er die einheimiaehen Tru2)pcn in andere 
Länder verlegte und dafilr römische Soldaten hierher schickte nnd unter anderen daa Standlager 
Arelate an der Dninni gründete*; aber am wahrscheinlichsten war es Kaiser Vespasian (69 — -79). 
der zuerst die norisclic Donanstreckc im Zusammenhang befestigte, d. h. an strategisch wichtigen 
Punkten des Ufers Cnstelle erbaute, in welche er als Uesatzung HilfsvOlker aus dem Orient 
legte.* Daaa darimter anch daa Castell Loeoa Veneria Felicia war, aagt adion der Name dea- 
»clben. Dieser kommt wohl in vorstehender Form nicht vor, d» das Itinerariutn Ant*mini laco 
felice.« (foelices), loco fhuo) foelicis' inid die Notitia dignitntuni laruH ftliiis^ bringen; aber 
Aschbach" hat dieses mitRUckeicht aul deuGcnitiv „fclicis", der noch ein Wort erfordert, und 
anf den Umatand, daaa das Wort „Felix" ein gewöhnlichea PrMdicat der Venne iat, als eine 
unrichtige Leaart atatt Loc V. fblicis (Looua Veneria felieia) aebr riolitig erklBrt. Der Name 
deutet zugleich darauf liin, dass die ursprüngliche Besatzung dea Castelles, von welcher dieaea 
den Namen erhielt. Truppiii aus dem Orient, vielkicht aus Cypern bildeten, bei welchen der 
Venusciilt sehr verbreitet war und welche denselben erweislich auch nach isoricum brachten.' 

Schvrieriger ist die Beathnmnng der Lage nnaeres Caatellea. Daaaelbe verlegten nack 

Ardacker: Munnert, Lapie, 

Ober- AVail>ce : Cluveru.s. lioifking, 

Nieder- Wallsee : Simlcr, Kenner, Jordan, Uormayr, Keichard, Muchai-, 

Gmuuden : Lazius , 

Mauer a. d. Url ; Kenner, Mommaen.' 

Das [tmcrarium Antonini thut de s Ortea sweimal ErwXhnang, wahrend die Tabula Pentin- 
geriana an seiner Statt Elegium aoffUlu-t 

Ittner. p. lia p. HA Tatais 

Arlape Arlape Arelate 

Loco felicis XXVI Loco felicis XXV Ad pontem Ises VUI 

Elegio XXin 

Lauriaco XX Laturiaeo XX, leg. III Blaboriaeo XIH. 

Autt'allen niuss hier, da«» die Tai)ulu, welche regelmilssig ausser den llaupt-iStationen noch 
die Mittel-Stationen anflihrt, nnaeren Ort gar nieht kennt, aondem an dessen Stelle Ele^m mit 
einer Entfei-nung von 23 inp. von dem Orte ad pontem laes, octer.Sl nip. von Arelate bringt. 
I>!i die Tabula kaum zwL-i Decenniin nach dem Itinerarium entstand und alle Orte dessellicn 
nur mauchmal enstellt enthält, so Hesse sich eine absichtliche Substituirung Elegiums für Locus 
V. f. nur bei einer inzwischen geschehenen Auflassung des letzteren Ortea oder durch Anlage 
einer neuen Strasaenroute erklKren, was aber gewiaa nicht der Fall war. Darum kann man auch 
nicht den Slteren Topographen zustimmen, welche Elegium bei Erlaoh wie Uuohar, oder l>ei 

• Kenner. Nuricum und Paunun-s p. i'd. 

• Atehbtch. Die rOm. MiUtantatioiieo. Sltsnnsilk der kaih Akademie «ler Wieieuebsftes XXXV. p. 8. 

• Keiiaer. Die Ranerarto in Nle(L Ött. Jabrimeh Ar Lendeekuul« IL Pi IM. 

• Pnthqy et Pinder p. 110, ll.'>, 

> DOekinf;. In p»rtihiis Orciikutis ciip. 39. 

« 1. (. i> 1 

1 K V n II c r. UOiuiTurtv 1. c. p. ItSti. 

• Aeelibaeh esihielt «loh Jeder BcatliuBimr detedbea. 
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Pfreiigbcrg wie Mannert suchten, sonrlcm uiuss sieli riir die Aii^'iclit Asclibnclin, ' Kenners* iiinl 
ilommsen/ tntscheiden, welche beide Orte flir identisch halten und Ek{?ium für eine Kntstellui.g 
des Nnmenti L. V. FELICIS (Asciibach, Kenner) oder nls irrige Lesung dea Beisatzes LEG III 
bei Lauriaco im Itinerariiiin (ftfoiiiinfl«ii) ansehen. Die MOgliehkeit einer irrigen Lesung ist hiei* 
um so grösser, da das Ori^'innl der Tabula an dieser Stelle, wu ei« Kle<,'iuni und Blaboriacum 
finpezcichnet liat, eine Beschädigunur aufweist. Bei der Lkntititt 1>Liiltr Orte sind auch die 
Entfernungen in der Tabula zu rectificiren und sAvar Elcgio XVllI, Blaboriaco XX. 

ITaoh dem Binenvium ist Loc. V. fei. die Hittd-Station zwiichen Arelate — oder mit Rflck- 
siefat auf die Tabula von ad pontem laes — und Lauriaenm und seine Lage hftngt mit der 
Fixining der Strassen route zwischen diesen End-Stationen innip:st zusammen. Diese kann 
nun entweder am Ufer der Donau oder im Klicken der Bei-jrt- im Ipsthale j.'esucht werden. Gegen 
erstere Annahme spreclien maiuiigfachc GrUude. Das Terrain zwischen den Mündungen der Ipa 
und Enne ist für eine Stmssenanlage theilweise sehr nngQnstig, da der Uferrand sn steil und tou 
■vielen Tlialschluchten durclibrochen ist; auch wdrde die starke Krilmnumg der Donau diese Route 
gegen das Zi ii^'niss des Itinernrinnis bedeutend verlilnpern ; emllich lauft in annlnu-f ;> f üllen 
z. B. von Klosterneuburg nacli Zeiselm.iuer, von Tniismauer nach Melk, die Strasse nicht am 
Uferrande, sondern umgeht die Höhen im Rucken und hat dadurch schon ein natürliches 
Schutswerk. * Von Arlape nach ad pontem Ises folgt die Strasse demselben Gmndsatse, indem 
sie in der Richtung der heutigen Poststrassc über Erlaf, Ober-Aigen und Saminfr nacli Ips ftlhrt.^ 
Schon <lartnii ist es wahrscheinlich, dass auch die Foi-tsctzung dersclWrn von ih r Station ad 
pontem Isen bis Lamiacum nicht am Uferrand, sondern im Kücken der Uferltüiicn zu suchen sei, 
was noch dnreh den Umstand bekrüftiget wird, dass Loc. V. fei. in der Kotitia als Retterstation 
erscheint, was eher auf dn ebenes als gebirgiges Terrain passt.* Jeder Zweifel mnss aber 
schwinden, wenn wir in der angenommenen Richtung Spuren einer römischen Strasse finden, 
was in Wirkliclikeit der Fall ist. Von dem Posten ad pontem Ises, welcher in dem Winkel der 
Ip» und Donau in der Nahe der Jieutigen ötadt Ips zu suchen ist,' dem linken Ipsufcr folgend 
trillt man in der Nähe von Neumarkt auf ein Uaner, bei Blindenmarkt auf ein Burg stall und 
den Burgstallberg.'' welclie regelmUssig rOmisohe Bauten iindeuten." Über Amstetten, als 
Fundort bekannt, nach Winkling gelangt, kann man von hier aus in einem heissen Sommer die 
Richtung der Rümerstrasso ganz leicht an den Feldfrilchten erkennen und bis Uber Mauer zur 

• I. 0. 16. ■ 

• KOmerorte I. c 177. 

■ Coipoa Jäter. Liit. III, II, p. 687 — Moroni«en spricht nur ilie Mfiglichkpit der IdentiUit aiu. 

• Xeaasr. BStaworM I. e. ^ 180. 

• K«iinsr. BSnsrarts L & pu 176^ hat mit BBekalcbc auf die gnindtitzlich« Ankg* der SfaMM «ii4 ufdie BotfcnsK von 
8 ap. des PoatcM ad pevtcn Itei von Arlap» diMS Bfebtnni;: anfonommen, wm darin nlae BestlMgBar flndet, daia d«r alte 

.Strassc'iiziis Kniti'nth.il von der jetzigen Relch«»tra»8e circA 1<I0 Sohritte sQdlicb noch ganz dentlicli erki inh.ir ist. Xi-bi.ii 
ilicscr .Ilten Strasse wiinlfii In ilcMi FlliifziK<Tj.thrt'u twvi VhetTt'stn rtimisctipr nralxlenkiniiler uiinjfi'f^raltfii, «lIcIio ^'.j^cnwäitiK 
in Wein7.irHlCl■^,• Nr. .1 fiii||;<'ma«prt i'\\v\. Ih-r e'nn- i»t ein »Jit-lii-l, \\>n welchoiii iliu ulurr Kckc :iljj.'.. hriirticn im, er ist '.i7 ( n:. bri'it. 
4^1 Cm. buch und 2ä Cm. dick, von wcisiu^ni .'<aii(lstein. l>u UiobeltVild atvilt ein McdutenÜAUpt dar, in b«iden unlurvii Ecken 
eechsbliittrrige Kosen und an den .Schenkeln OrnaiDeote Ton Terkehrtc» 8 und gerade« LNdsn giMMet, Daa BwsH» Fnnd-Objeet ist 
«in $8 Cm. laayvr, 45 Cm. breiler und 40 Cai. hoher Stein mit einer viercekigen HSbliuif , grua gttag, um ein naugebomc« Kiad 
darin besraban in kSnnan. Eins BnUaeitn laigt Spnrau T«n BndüUbeB, mm wtiehcn aieb aber wegm h fnücr Venrittemag 
dea Steteca nichts mäit «riwnen Itat — hi Aifsn aaB «In Vwlanu aritasfeht cepiaalert teiii, wdeh« «tf dam nahen Peldn 
sugleieh mit Vauerwerit ausgegraben wvrdm ud äNgcoMlB flr rtHiick g^M» waidan. 

• Kenner. BSnerorto I. c. p. l'i>. 
> Ksaner. R0m4>rorie 1. c. p. 176. 

• Jordan. De Originibu« Slavieia. Hara ItL p. 184. 

• Kennnr. BSnmMt« i.e. p. 179. Bot« 1. 
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SOgenanutt'ii limg verfolgen, wo noch vor dicissig Julu*en die Grundmauern und der Graben 
eines römischen OastelleB erhalten waren. 

Flu- diese Strassenrichtung haben wir auch einen urkundlichen Beleg. In der Sehen- 
kangsurkiinde Ludwig des Deutsplien vom Jahre 837 an Salzburfr wird das daliin geschenkte 
Gut nlso bestimmt: „territorinni in sciavinia in loco nuncupantc Ipusa iusta ipiisii fluuien ex 
utraque parte ipsius fluminia termiuatur ab occideiitali parte, quod Theoditica liugun Wagrcini 
dicititr, uaqne in orientdem partem ad nnum parvnm rivnlum, ab a4iiiilonali parte de illa pnblic a 
strata ueque in mediam silvam".' Das ufeachenkte Gut umfastte demnach den Ort Ips und einen 
Grundbesitz zu beiden Seiten de» Ipsflusses, wciclier im Westen von einem Hölicnzugf, im Osten 
von einem kleinen Klüascheo^ und im Norden von der publica atrata begränzt wurde und 
«ich gegen Süden bii in die Mitte des Waldes erstreckte. * Unter dieser »strata publica" kann 
aber mnr die ROmeratrasse verstanden sein, die noch benOtrt wurde, und ea entstehet nun die 
Frafrc, wo diese NordjfrUnze zu suchen sei? Einen Wink gibt uns die Bestätigungüurkunde 
K. Anstilplis vom .lalirc 81)<t, ' worin die obige Schenkung unter fol^'cnder Gn nzbestimnmng 
aulgelllhrt wird; „sicut ille tcnniuus in australi parte incipit quiWagreini dicitur ultra ipisam et 
in ocoidentali usqne dum dueitur, ubi ui-ala se dtqiiittit in prSfatum atnnem et quidqnid in orien- 
tali parte jam dicti fluminiB habere videmur". Darnach bildet im Westen die Grenze ein Ilügel- 
rUcken, der s< in iCndc- in der Absenkung an die Mündung der Url in die Ips findet, wo dann 
auch die Nordgrilnzc, die publica stratii, zu suchen ist. 

über die Fortsetzung der rüniischen Heeresstrasse von Mauer an der Url ist man der 
Meinung, selbe habe Ober Oed und Strengberg mit der heutigen Poatstrasse nach Lanriocum 
gefbhrt, vorzugsweise gestützt auf den Nanuu „HochstrasHe". welchen die Über Strengbei'g 
ftihrcndf Ktithstrasse schon 1011 ^rrtragen habin soll. Auf dieser Route hat aber die Strnswr- 
vier Üerghüheu zu llberstoigen, uilmlich nach Oed, den Strengberg, Engelberg und Krlaberg, 
was wohl nur in Ermanglung eines giinstigereu Terrains gewählt worden wSre, abgesehen 
davon, dass ftlr diese Richtung keine weitereu Anzeichen sprechen, während die Strasse in 
anderer Richtung wenigstens thcilwfise constafirbnr ist. Sclion Schaukcgel schreibt, nachden» 
• er die zu Mauer an dir Uli frcniaditen Funde auf>,'cziihlt hat: ^via militnris Romanorum usque 
modo a$aer^ aiidu sub nomine iJeideusti'ass sive pugauorum via per praedia Uametzbcrg, Edlach, 
Hochbruck, Abetzberg, Nenbrunn, Obern Aspach usque ad minorem Erlam dueit, ejusque vesti- 
gia prncprimis in Abetzberg dignoscuntur, dum alibi spatia ejus a rusticis induota terra ad arran- 
duni aptata fuenint". Damit ist auch die Richtunjr derselben im Allfremcinen angedeutet. Schon 
die Giewohnlieit der Kümer, die Uoeresstiasacn mitten durch die Caatelle hindurchzurühren, 
musa una auch bei dem Castetle au Hauer die Fortsetaung der Straasö nidtt in nördlicher 
Richtung, was auch das Teirain nicht leicht gestattet, sondern in westlidier audien lassen. 
Doch kann man in dieser Richtung wohl eine Strasse gelten lawen, ihr aber nur den Charakter 
einer Reservestrasse zusprechen. Dass den» aber nicht so sei, sondern das» wir es hier mit der 
eigentliciii u Ileeresstrassc — dem Limes — zu thun haben, zeigt schon die Richtung, welche 

* Jn?STM. Anhanf p. 88. 

• Wafreini tot aacb aoiiier umpfllai^ielMM BsdesMar bigiflitNektflr HiMfeaiiB, «Im WsM«ieh«U«^ dMin ab*r 
«chiccbtwcg GrüMUMdnnc. H«b«r, OeaeUabl« dar ElnfUmiiv d«« ChrUtOTthniie», IV. p. M8b — Djim das Wort hier in Sinn« 

eine* Holipnsiigps tv nehman ««i, t»\gt die gieteh zu enrlhnende üricnnde K. Amnlph« v. .1. K90. 

• Xiich H II 1j P i' 1. c. «lie Fcrsclinitz. 

tllubi-i'l c. [1. 1:09 f«.<>»t ileii Iloi-^utz .um|U<' in uietliiiiu silvnni- ;iU i hiu iiiiticre üeslimiiuing zu .»trata |i >.i h 1 ien" 
aaf aad will il»riii rti'U »rstliclu'n Kn<l|iuiikt (Ii i Nuni^Taiue sehen, abci mit I i ritlii ; somlirn er itt nach dor K«iiii-ii W, .; i -•(.•lluntf 
ab Bestimmung ilrr .siUlKhiiiite unsiisebcn. Wie c» zucritt heiatt: ab occiitcutali pitrle. . .uiqu« in oiientalem partein, »o »olUv e$ 
Jatst dKantlieb heUicn: ab aiiniionall parte de iUs publica atrata oaqae (lo mridlotuden paitan] in nediuB lOnin. 

* Juratriii. Anhang p. 113. 
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dieselbe von Aschbucli an verfolgt, und aus welcher klar hervorgeht, dass selbe die Verbindnog 
mit Lauriacum anstrebe. Xachdem almlkh die Strasse weedieh Ton Mauer in geringer Entfer- 
nung die Url ttberaehritten bat, folgt sie dem Laufe derselben am linlcen Ufer Uber Hoehbruck, 
Obetiberg, Neubrunn und berührt Aschbach im Norden.* Von hier ans schlugt sie unter dem 

Nnnicn .alte Landstrussc- eine noiilwestliche Richtunfr ein Uber Windfehh ii , Humlsain, das 
Landstrn8shllu8el, iiinterholz und Leken. Zwisclien beiden letzteren Orten veruiuticht sie 
ibren bisherigen Namen in „Hocbstrasse" und enreielit in Sebaehing in bisher fast unmerklicher 
Steigung die HOhe, der sie nun folgt gegen Obemdorf zu, in dessen NKhe noch ein Haus den 
Nauitn .Sti asser-' führt und ühvv Klaubling nach Klein-£rla, in dessen unmittelbarer Nithe ein 
^Strafs" vorkommt, und Laiuiacuni. 

Doch scheint gegen diese Strassenroute eine Urkundcnangnbc vom Jahre 1011 zu npre- 
dien. Der Widerspruch ist aber, wie ein nXheres Eingehen seig^t nur «in scheinbarer. In der 
Urkunde,* mittelst welcher Kaiser Heinrich II. dem Kloster Ti Lrnnssee Güter in der Ostmark 
sclienkt, litisst es: „ultra fluvium Aniziin in comitatu Iltinrici Miui liinnis in oportuno luv) iiixta 
praedium eiusdcni Ecclesiae (sc. TcgernseensiH) Crebezbah dictum in meridiana plaga iuteria- 
oentis stratae publicac, quie Hohstrasft vulgo nuncupatm- partem SylvneEuisiwalt dictae, 
hobas regales LX". Darnach beeaaa Tegernsee schon ein Gut Crebexbah (Kraisbach) und 
eihiek hiexu im Jalu-e 1011 60 könifrliche Mansos, wclelie im Sdden von der Hochstras^e ;rcle^en 
waren. Wenn e« mitfrlich ist, dio>ic Mnnsus nilhor zu bcstimnien. so muss amh die La;,'c dr-r 
Strasse dadurch eine bestimmte werden. Uiezu dient eine BestUtigungäurkunde Kaiser Fried- 
lich L vom Jahre 1163,* in welcher ausser dem predium Creuespach noch eine ecclesia 
,,Streneberc-' und ßa-silica in Ahelite erwähnt werden. Das predium Creuespuch ist sicher das 
Crebezbnli der Urkunde vom Jalirc 1011, und icli wt rde kaum invn, wenn ich Strengberg nntl 
Achleitcn für die neue Schenkung des Jahres inli iialtc. Daruaeli wHre die publica stratsi 
nördlich von Achleiten zu suchen und wir hätten hier eine Uferstrasse, welche znr directeu Ver- 
Inndung des Castelles su Wallsee mit Lauriacum gedient hRtte. FOr das Vorhandensein einer 
solchen Uferstrasse sprechen auch die Namen ^Landstriisst n«, welchen eine Ried in der NHhe 
von Windpassintr führt, und Stein, ein kleiner Ort nördlich von St. Pantalcdn <ri lejrcn. * 

Nachdem die liiclituug der Uecresstrassc, welche in dieser Anlage ein gliluzender Beweis der 
Strassenbauknnat der BOmer ist und sngleich den* im Itinerarium angegebenen Entfernungen 
genau entspricht, einigermassoi gesichert ist, kann auch die Bestimmung der Lage des Posten« 
Loc. V. fei. nicht mdir schwer fdUn, Nach den oben niitgetheilten Angaben des Itinerariums 
liept er 25 oder hJ'ichstens 26 ninii^clie Meilen von Arlapc, oder mit Ilinwenrn chnun<r der 8 mp. 
von Arlape bis ad ponteni l--*cts, 17 oder höchstens 18 römische Meilen von letztcrem Orte ent- 
fernt auf der Strassenroute gegen Lauriacum su, und in Wiriilichkeit finden sich in der angege- 
benen Richtung und Etitfernung die unverkennbaren Spuren eines römisdien ( 'a.stellcs bei dem 
Orte Miiuer in der Niilic <1< r F.inmündnn;r der Url in dir Ips. und da auch die Kntfernung des- 
selben von Lauriacum 20 römische Meilen betrügt, dürfen wir demselben den Namen Locus 
Veneris felieis vindiciren. Zuerst hat Dr. Kenner* dieses Castell hieher verlegt, und die Ursache. 

* Von AMhbMh ttad smi itoiMbe lueiHmsiclie bcluniiit, MomMS, Coip. Inn- L. m Xr. B«7b. MT«, und lltaaei, 
AnbW t ÖM GfmL Q. Xltl, c». 

« .\<lminMinitiv-Kiirtt von Riad. Ott S«tdm St Yslsiilia. 

> .M(.ii. li.iii-, VI p. 

♦ .Muh Uüic. VJ. lU. 

» Ailiiiiiiistrativ-Karto von Niad. Ö»t. BMtlOB St. Valantta. 

• Kitnrrvrte I. & p. 17». 
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doss nicht auch schon ältere Topographen dieses thaten, dürfte darin zu suchen sein , dass man 
allgemein das Castell „ad Miiros'^ hier zu finden meinte, verleitet durch den Namen Mauer, 
welchen der benaclibarte Ort lllhrt; erst seit Dr. Kenner darin den Namen des Postens an der 
BidacbmUndinig bei Melk erkannte, ' war aneh die richtige Deutung des Poetens an der Url 
«leichtert. 

N<H-h ( in rmst;in<l ist, der die peJlusscrte Ansit-ht bestärkend ins Gewicht Ttlllt. Nacli der 
gleich zu machenden Öcliililerung der Anlage des Caatelles bei Mauer und der daselbst gemachten 
Funde erscheint dasselbe als nicht ganz unbedeutend, ja im Gegentheile mUsscn wir darin den 
am meiiten befestigten Punkt ewiadien ArU^ vnd LBturiaeum erkennen. Es ist ab» gam 
unwahrscheinlich, dass die offioiellen Haadbflober der Rümer, das Itincrarinm und insbesondere 
<lie Notitia, denselben ganz tibergehen und einen minder befestigten anfülu i n würden, was der 
Fall sein möchte, Nvcnn wir das Castell Loc. V. fei an einen anderen Punkt dieser Koute 
verlegen. 

Dieses Castell stand westliob ▼om Orte Haner am recbten Uftr dar Url anf etwas erbobtem 

Terrain. Seine LUnge betrug 115 Klafter, die Breite 80 Klafter, somit das FlKchenmass 9200 
Klafter und bot für uiip^ef/iln- 1500 Mann Kii.ssvidk Uauni. Die ('«Instruction des Onstclk-s 
entspricht bezüglich der Grüssenverhältuisse au ziemlich den Aulurderuugen, welche nach llygi- 
nns, de constmetione eastromm, an ein soldies gestellt werden, die Lang- und Breitseiten ver* 
halten sich nämlich fiut wie 3:2; darin aber weicht sie ab, dass nicht eine Breitseite, sondern 
eine Lnngseitc die pe;j-en den Feind, d. i. gegen Nniden >:eriehtete Fronte war. Die äusseren 
Urafangsmauei-u waren 7 — 8 Fuss dick und in ihrem untersten Tlieilc sogenannte iregossene 
Mauern. Die vier Ecken bildeten Thünne von bedeutender Dimension, welche im inneren des 
Castelles dureb gerade Ifouem abgeschlossen waren. Die vier Thore waren durch stirkeres 
Hanerwetk gesichert, welches mich aussen thurmartig hervortrat imd an jeder Porte drei Paar 
^rnnerviirsjiriinge für die Thore zeigte, so dass selbe dureli je drei Tlinre geschlossen werden 
konnten. Zur Verstärkung der Mauern und zu grösserer Yertheidigungsfähigkeit dienten melu-ere 
TbttnnenndiwBrdenGrOBBenvwhittiiisaeii entqirediand awücham den Edkiblirmeii undThor- 
befestigiingen ier LRngenseiten je drti, der Breitseiten je swsi; diese traten nach Aussen nmd 
und nach Innen rechtwinklig ans der Umfangsmauer hervor. » 

Das Innere des Castelles wgr durch zwei sich kreuzende Wege — die via praetoria 
von Nord nach Süd und die via principalis vom Eintritte der Heeresstrasse in das Castell im 
Osten bis sum Austritte im Westen — in vier Theile getheilt, von welchen die der Kordaeite 
snn8cbat gelegenen die vorzüglicheren Qebftnde trugen. Diese waren das Praetorium und das 
Forum. Ersteres, welches die Wohnungen der Commandanten und höheren Officiere enthielt 
und sich von den übrigen Gebäuden des Lagers in der Regel hervorthat, glaube ich östlich von 
der via praetoria suchen zu müssen. Es gelang mir, hier an der mit a a bezeichneten Stelle ein 
Wohnsimmer aufzufinden. Die in a und al gefimdenen Mauern waren 68 Cm. dick und standen 4*4 M. 
von ■ iii iiiiU r ab. Zwischen heidenMauern war ein Estrich mit rother Farbe bemalt und S Gm. hoch 
mit A.sf'he und K<;hl( ii bedeckt, über wclclic wieder Mörtel und Zie<rtlstUcke gela;rert waren, die von 
den Wunden des Gebäudes herrührten, und von welchen einzelne Stücke noch die ursprüngliche 
Malerei — Urschrothe Omnd&rbe mit weissen Arabesken — bewahrt hatten. Der Estrich hatte 
eine Dicke von 11 Cm. und bestand ans HOrtel mit groben Sand gemischtj er hatte ein gleich 

I KuiuiTurti'. l. c. p. l<jij. 

• Vcrgl. den Ortindriia. Fig. 7. Die Einzclulieitoii über die Umfiagmaner verdanke ich dem gegenwürtigen Grundeigen- 
thttmer» «eldier die Gm- and SUdieiie telbit «ubob. Der HinBabit der BonlAtÜieken Ecke des Bogtns ftlagm wid Mf flg. 7 
naikirt» HsMinbof beiiat ebra dit Banr. 
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Binrkc Schichte Schotter zur Unterlage, unter welcher sieh wiciK r eine 10 ("ni. dicke Mürfcllncfc 
befand. Zur Beheizung diente ein 40 Cm. hoher und 32 Cm. breiter Feuereanal, welclter wii der 
Ibner in 95 Cm. abstand* und denen Ztefdbekleidnng no ausgebrannt war, dara aie mit einem 
Messer ganz leicht geschnittan werden konnte. An dieses Gemach stiessen gegen Osten noch 
andere, wie aus den Mauerspuren zu »chliessen w;ii, die sich liic und da zcif^ten, und noch weiter 
östlieli waren die unterirdischen Gewölbe, über welchen nach dem Zeugnisse Schaukcgcls das Haus 
innerhalb des Castells, welches davon den Namen «Uurg^ führte, erbaut worden war. Das zweit- 
wiehtige Qebftnde de« Castelles war das Forum, in welchem die Soldaten theils ihre geselligMi 
Zusammenkünfte hatten, theils ihre Geschüttt abmachten, und dieses dürfte auf der anderen Seite 
der via practoria dem Praetorium tregenUbLr gelegen sein, da dieser Thuil des ('astdles an Fund- 
stUcken, besonders Münzen am ergiebigsten war. In den beiden an der Südseite gelegenen Thvilen 
befiuiden stob nach der Htmanuig des GnmddgenthllBMTa, der dks« TheOe ynm Hanerweilc 
reiBtgie, Stftlle, und die beiden Eektiittnoe dieser Seite enthielten Hafer, welcher swar gans 
sehwarz und verkohlt, aber noch ganz deutlich sn erkennen gewesen sein soll. 

Da nur bei den wenigsten Funden, welche innerhall) und ausserhalb der Mauern des 
Castelles im Laufe der Zeit gemacht wurden, eine genaue Angabe der Fundstelle möglich ist, so 
fklbre ich dieselben nach ihrer Zusammengehörigkeit auf. 

Von Inschriften sind drei bekannt, jedoch nur eine ganz und die swMte theilweise ver- 
öffentlicht 

1. Insctirilt.stcin aus grauem Sandstein, 119 Cm. lang, 52 Cul hoch und 10 Cm. dick, 
bestehend aus zwei Theileu, von welchen der (heraldisch) linke schon im vorigen Jahrhun- 
dert gefanden und Uftem edirt wurde,' jedoch niemals gans richtig. Die sweite Hllfte ward 
vor ongi^ihr > J il i ü aufgefunden und kam gleich der ersten nach Seitenstetten, blieb 
abfr bisher unbLachtet. Dass beide Theile zu Einer Inschrift zusammengehfiren, unterliegt 
wohl keinem Zweifel; denn der Charakter und Inhalt der Schritt, die beiden Genien in den 
Nischen stdiffitid mit gesenktm Fackefai, weldie ToUkommen conrespondiren und dieselbe Hand 
-^des Bearbeiters vemitben, die gegenseitigNi Haftstellen und der gemeinsame Fundort beieugen 
das hinlBngUdi. 

^ AEMO VALKI . . .TKRA I.KG II IT.\L 
OB AN ■ LX ET A> . . MATIK VKJIE 
CONn CI KIIV, .T AKLIO KV HCl 
ANO UBERTO EI . VS A\ RI.I4VS • 
VRSINIAWS IMJAVNIS LEG SS 
PRI.WVS ERES 'E ^'ERA CÜXIVX • 
VALENTIS FIE. .\'M C\ RA 
•A:VKRVNr E LV..VS LlßEU\S 

Aelio Valenti Veterano Legionis Secundae Italicae Obito Annonmi LX Et Annamatie Vere 
Conjugi Eiius Et Aelio Euticiano Liberto Eüuh Aurelius Ursinianus Immuuis Legionis Supra- 
scriptae Primus Eres Et Vera Conjnx Valentis Fiendmn Cnravnont Et Lucius Libelius. 

DarNameAelius Valens kommt auf Denkntfler einige Haie vor, nXmlich auf einem Zie- 
gelstempel der XDDL Legion suAlba Julia in SiebenbOrgen ■ und auf einem Grabdenkmal sn Trau, * 

i Wim. JahrbQchor d. L. 51, AüMife-BL p. 47. — MomM, Coipi. Iomt. Lst. HL Hr. 6tm. 
» MummceB, Corp. J, L. UL Nr. 16S9, 6. 
• L e. Hr. S6BI. 
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ein Q. Aelius Valens findet sich auch auf einem Klosterneubuifror Denkmal.' — Er war Veteran 
der s weiten italischen Legion, wie die Inschrift ganz deutlich zeigt. Motuiuscu hat LEG l itAl*, 
gertDtzt auf swei lütere Absdbriften der Imolnift im Wiener Icais. Gabinet, olme den Steiii selbst 
gesehen zu haben; jedneh schon Kenner spricht auf andere Gründe geRtUtzt die Vennathan^ 
aus, dass die in di r lüschrift erwähnte Lefrioii die zweite italische sei.* Diese Leg-ion war um 
das Jahr 173 zuui Schutze Noricuius errichtet und erhielt ihr Standlager in Lauriacum ; * einzelne 
Abtheihmgcn dandben waren nadi de» SS^dstempeln und Lnebriften n sohliessen Uber gans 
Noricnm vertholt und dürften auch im Gastelle Loe. V. fei. durch längere Zeit die Besatsnng 
gebildet haben. — Der Ausdnick obitus statt mortnns ist besonders hSufior auf Inschriften im 
oberen Fannonien und Nuricnm und frehört der s|)}tteren Zeit an. — Die Genialdiu des Veteranen 
filhrte den Nainen Annamutia Vera, ho glaube ich deren Vornamen ergUnzcn zu sollen. Die 
beiden ersten Bndistaben desselben sind deutlieh sn erkennen, ebenso der mittlere N nnd die 
beiden letzten, und die Schwierigkeit liegt nm* darin, dass der Stein beim ersten Anblidt vor den 
beiden letzten Huch^^taben eine Ligatur /T zu enthalten .scheint-, und dass der P'raueinianie Aniia- 
matia .sonst nicht vi.rkunimt. Die Lipatur ist aber, wie eine genauere Untersuchung zeigt, nur 
eine scheinbare und dadurch entstanden, dass man ein N herauslesen wollte und künstlich nacb- 
hal£ Die kflnstliohe Verbindungslinie Mit sehen gegentlber den anderen Bnehstaben auf durch 
die Schürfe, mit welelier sie gezogen ist, ganz abgesehen davon, dass links von ihr der alte Zug 
ganz im C'liarakter der anderen Seliriftzeielien nncli <lentlieli zu erkennen ist, welelur jede Liga- 
tur auäschliesst. Zwischen den ersten Buchstaben A\ und }\ lässt die Inschrift, die hier beschä- 
digt ist, nur einen grosseren oder zwei kleinere Buchstaben au, welche ich mit na ergftnse und 
so den Frauennamen Awnamatia erhalte. Zu dieser Ei^nzung glaube ich mich dadurch flir 
berechtigt halten lu kOnnen, als nach dem Zeugnisse des Itincrars * und der Notitia* eine Station 
im unteren Pannonien denselben Namen Annamatin fiihite nnd der milnnliehe Name Annamatus, 
Adnamatus auf zahlreichen Inschi-iften Noricuuis und Pannoniens vorkommt. — Die dritte 
Person, iHr welche das Denkmal bestimmt war, war dn Freigelassener des VeteraDen Aelius 
Valens, dem au Ehren er auch au seinem ursprUnglichen Namen Euticianus den seines Herren 
Aelius angenommen hatte. Der ursprüngliche Name Kutyches, von welchem Euticianus abge- 
leitet ist. war nach zahlreichen Inschriften als Name ttlr S< laven sehr gebriUichlicii. — Bei EI.VS 
in der vieiten Zeile ist ein i zu crgiiuzen mit Rücksicht daiauf , dass auch dasselbe Wort in der 
dritten Zeile mit doppeltem l Torkommt, es findet sieh in dieser Form auf Lischriften noch einige 
Ahle.* — Die Veranlasser des Denkmales waren Aurel ins Ursinianus, ein von den niedri» 
gen Diensten befreiter (innnunis) Soldat derselben zweiten italischen Legion, welchen Aelius 
Valens zum Haupterben eingesetzt hatte, des Valens Gattin Vera und Lucius Libelius. In welchem 
Verbände der Letztere mit dem Veteranen gestanden war, ist nicht angegeben. Der Name Ursus 
und Ursinus ist auf norischen und pannonischen Inschriften sehr hlafig, aber auch Ursinianus 
kommt auf dem Denkmale in Tanaenberg vor." — In der siebenten und achten Zeile fehlen in 
Folge Verletzung' des Steines je zwei Buchstaben, denn mt lirere lilsst die Enge des Raumes 
nicht zu. Leicht ist es, selbe in der letztenZeilc zu ergAnzcn, wo die Anfangs- und Endbuchstaben 

< .M (> in III ■> (' II , L e. Xr. M4S. 

• L c Nr. MIX 

• Vnkmm nnd Paononi« p. im. Nute 7. 

• K«aM«r, Marien ■> und PauoBia p. 62. 

• Parliw]r«tPiiMl«rit. HS. 

• C XXXII. 

• MoBmaea, ( orp.J.L.IlLVr. t86»,UI2,MM. 

• HoMuaea, Ctnp. J. L. III. Hr. 47S6i. 
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der Wortes Lucias deutUoIi liiMl In der rorletsten Zeile jedoch etont man auf bedeutende 
Sdnrierigkeiten. Mit giOMter Wahneheinliolikeit gehören die Bnohataben HB.. VA Einem' 

Worte an, welches nach der Ergänzung von ND, da zwei andere Buchstaben unmöglich «ind, 
fiendiini lauten uitlHste, rin Ausdruck, der mir in keiner römischen Insclirift, welche regel- 
mSseig fieri et faciendum gebrauchen, vorgekonunen ist, wiüu*eud er wohl im Mittelalter einige 
Male gebnmcht ist* — Der ente Bu«hitU)e A der letsten Zeile ist eine Wiederholung des leti> 
ten der TOiwisgidbenden Zeile nnd dürfte auf Reohnwng des Arbeiteis su setsen sein, gleichwie 
das "E der letzten Zeile, welches offenbar erst luwh Vullf-ndung der Inschrift hineingesetzt 
wurde. — Das letzte Wort lautet ganz deutlich UBELiVS und nicht UB'EiVS, wie Momm- 
sei) vermuthet. 

Naoh den Schriftehankteren und den beiden Qenien au sohliessen, gehört dieser Grabstein 
(Fig. 1) nloht vor das vierte Jahrhnndert. 




riff. 1. 

2. Ein BmofastUck eines Inschriftsteines aus lichtfarbigem Kallcstein, 110 Cm. hodi, 100 Cm. 

bn it und 20 Cm. dick (Fitr. 2), im vorigen Jahrhundert gefunden und seit 1788 im Stifte Sci- 
tenstetten aufbewahrt und zuletzt veröffentlicht von Mommsen* nach zwei Abschriften im Wiener 




kais. CaUnet. Von der Insehrift ist die erste Zeile gana, die aweite nur theilweise eriialten, so 
zwar, dass beillufig ein Viertel der Buclistaben fehlt Dieser Umstand ist nicht ohne Belang 
Air die Lesung; denn da der dritte Buchstabe der sweiten Zeile sowohl C als G sein kann und 

• Naeb Du Gang« M PamliMbtt, Vlto Adallwrdi vaA Mantwi, 88. Xn, 487. 

* L «. Nr. 6674 
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di« ftnf InaeliriABtehie Noricnnn, wddie deiuelben Nnmen brinfen, 
maah unsere Inschrift lauten: Vibiua Togionii. 

3. Ein nruelistück eines Grabsteines, wclelur sicli narh einer im kais. Cabinete zu Wien 
befindlichen Notiz vor drei oder vier Deccnnien noch im Baucrnliaus, „die Burg** im Innern des 
Castelles erbaut, befand, seit dieser Zeit aber versohwunden ist, wahrscheinlich bei dem seither 
BtattgeftindeneD Umbaa des Hanaee. Ich bringe die noch unedirte Insebrift nach der im kaia. 
Cabinete befindlichen Abeduift, deren Hittheilung ich der besonderen Gttte des Herrn Ooitos 
Dr. Kenner ▼erdanke. 

. ALER 

MATR-ET'SO. . . . 
IS-F-Ä BT.V. . . 

ISPlPA 

ET'VIR .... 

Ein Grabstein, d«r mehreren Pereonen, darmiter einer Hntter und Schwester, gesetit 
wurde. 

An die Inschriften reihen sich die bildlichen Darstellungen, von welchen drei 
bdannt sind. 

1. Ein Kopf aus weissem Marmor (Fig. 3) von einer mitnnlichen Statne, sehr ausdrucks- 
voll frearbeitet uml jerlcnfalls der besseren Zeit der rümischen Kunst anpehcJrijjr. Er ist 28 Cm. 
hoch und trix^, nach den geringen noch vorhandenen Überresten zu schlieäseu, eine Bedeckung 
nadi Art der plirygischen Mützen. 

8. Ein FVanenkopf aus Kalkstein (Fig 4) bemalt, 20 Cm. hoch, wabraoheinlieb von einem 
€b%bre1ief herstammend, da er in einem anderen Steine eingesetzt ist, eine ziemlich rohe Arbeit 
aus dem Ende des dritten oder Anfang des vierten Jahrhundertes. Beide Köpfe befinden sich 
im Stitte Scitcnstetten. 




Ilg;.t. Vig,A. 

3. In Öhling, im Kellerhause des Qastwirthes Kirchweger eingemauert, findet sich ein 
Bruchstück eines Reliefs, 57 Cm. hoch, S4 Cm. breit, das Brustbild eines lU^mers darstellend, 

• Mommiea L e. 4898, 49<&, 53»^ «i06. 
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welcher mit Tunica uud Toga bekleidet ist, in seiDcr linken Hand eine ScbriftroUe hält und 
mit der reehtan duramf setgt. Am olwyal Bande dnd nodi E^puren dner «weiten Fignr 
bemerkbar. 

Die im Castelle Loc. V. fei. gefundenen ZJegelHtenipel befinden sich mit Ausnahme 
jenes der ersten norisclun Lc-pion, welcher im Stifte St. Florian aufbewahrt wird, im Stifte 
Seitenstetten. Da in letzteres Stift auch die im Jalire 182G bei dem Umbau des Seitenstettner 
Hofoa in Wien gemaohten BOmerfiinde kamen und daaelbat im Vereine mit den anderen Ton 
Maner an der Url stammenden ohne Bezeichnung des Fundortes fbr jedes StQck aufbewahrt 
werden, so ist eine SclRiduiifr der (.inzi-hien Stempel naeh den Fundorten nur mittelst ilt r über 
die Wiener Funde gemachten Mittiieilung' möglich, und glaube ich jene im Wiener Verzeich- 
nisse nicht vorkommenden Stempel dem Fundorte Mauer an der Url zuschreiben zu dUrfcn. 

Diete baben folgende L^^den; 

1. I.I.C.INOR (Fig. Legio prima Noricurum. Da« Entstehen dieser Legion ist noch in 
Dunkel {jtdiüllt. Mommsen setzt ihn- Errichtung in die Zeit von Diucletian angefan<r< n,^ aber 
nur so viel ist gewiss , dass sie zur Zeit des Dio Cassius (unter Alexander Severus 222 — 235^ 
noch nicht bestand, da sie derselbe unter den bb dahin errichteten Legionen nicht aufführt« 
und dass sie sum ersten Male in der Notitia (e. 400) enrtthnt wird, nach welcher Theile dieser 
Legion zu Faviana (Traisinauerj und ad Juvense (Salzburg) lagen. Ziegelstempel beweisen den 
zeitweilitri 11 AutVntluilt von Tln ikn derselben ausst r in Maiu-r an der l'rl nuch in Kloiiischwe- 
chat* und Uugendort zwit^clieu Freusburg uud Raab, ^ und ein inschriftstein von Virunum nennt 
einen Kundschafter (speculator) dieser Legion.* Diese Zeugen der ersten norisdien Legion gehö- 
ren wohl sHnuntUch dem vierten Jahrhunderte an. 



2. LXGPF, LEO'X.. Legio decima gcniina pia fidelis. Diese Stempel gehören der Zeit von 
105 bis 17S an, der Zeit von der Verlegung der lehnlen Legion in das Standlager nach Vlndo- 
bona bis cur Errichtung der «weiten italischen Legion und verbUrgen den Aufenthalt einer kleinen 
AbIheQung dieser Lepon im Castdle Lo«. V. feL in der genannten Zeit. 

* Hornsjrr, Archiv dir Crschichtr p. is], _ IrrthOmlich babo ich in der Ucichichtc der UiOccae üt. PCItea I. p. 33 
•imn MwMpel elMr IUmIkii Keiter-Cokirt« dem Caatelle Loc V. feL viuiiciit, w^er ebeaMs Win aagthOrt Zugidoh Ua ick in 
d«r Lsfa dm iIchtiKS lenuf 4iNM Stenpdt s*b«ii tm kSimm. Er laaMt: GOHR- I>BL>i}AO* und IM «in MgstiTtr AMne^ was 

Mder b«i den bisher versnebten LeMingen nnb«iiehtet feblieben iet Da ninlleh mehrere Buchsiabes n, nr. COH>. M, «MO 4hl 
negattvor Abdruck sind, doeh «Ii potitiv gellen können, wenn nukn aie anf den Kopf »teilt, so verleitete die* zu dem bexelehnetea 

Vt)r/;ati(; lioziiftlich des psnzcn ^■tciiipcli«, und rt»diirch Uekant iiiaü ;in vierter Stelle einen BuLiii-lsb, mit dem lUiiti iucht> Kochte« 
aniufaugen wusstu. Vgl. Horniiiyr I.e. Nr. .'!. — Berichte lU-» Wiener Allerthuma- Vereins IX, p. 1*>1. Note -1. — M<>niras<'n 
Corp. Insc. Lat. III. Nr. AHM. 

* Bei der ijelienheit dieacs St«ni|Hik halle ieb eise genaue Abbildung deieelben auch im Intereeae der Legende fUr 
erwIlaMht 

* Onp. läse. Ut III, i». 518. 

* Kenner, Noriean nnd Pannoni* p. V7. 

t M.'M.Ki^.'K. (-«rp. .1. L. III. Nr. 64Ba. 

* M o m ui H e II , I. c. Nr 4MJit. 

« Der Baohaiabe O fehlt aaeh E md iit dem «lalaia Boehsuk L waaehitobaa . 




Fig. 5. 
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3. LKG XIIII G W Lcg^io (Iccima quarta gemina martiii vii tiix. Zitjrt'l dieser Legion, welche 
bis auf eine kurze rutcrbiechunfr ilir Standlager in Caniuntiim hatte, tiudcn sich hilufig und 
kamen uamentlich mit dem Stempel in obiger Form in Wien und Schwcchat vor. ' Die Zeit, in 
wddier dne Abtheilnnif diesor Legion im CatteHe Loc. V. fei. gelegen war, ist die gleiche, wie 
für die lehnte Legion. 

4. TEÄVR.I... Bruchstück.* Der Stempel, weicherauch in verlängerter Form TKA\P\'R . . un d 
TEAVPOV. . vorkommt, lautet vollstUndirr nach einem Funde zu Lauriacum' TF.A\PVRS1C\'PD \'C = 
Tempore Ursicini Viri Perfeetissiuii Ducis. Dciiselbeu Dux ucunt ein Stempel der zweiten itali- 
•dien Legion in Schwediat gefondeu ;* BruchatOdce deeedben Stempels fimdMi eich in Ober- 
dobling* nnd Pest' Sie gehören s&mmtlich dem vierten Jahthonderte an. 

5. OKARNVRSICINIM, verkehrt dngedrttckt, Officina Arnoni-s Ursicini magisti-i; ein Stem- 
pel, welcher hUufiger vorkommt, und zwar in Oariumt, Wien, Klonterneuburg und Mautem' mVei^ 
bindung mit Militärstationen uml den Vorsteher der uiilitHrischen Ziegelei namhaft niaclit. 

Ausser den Ziegeln mit Stempeln finden sich sehr viele ganz wold erhaltene ohne Stem- 
pel; so bat der Eigenthttmer des Hauses innerhalb des Lagerraumes den Fassboden seines 
Binderstalles mit solchen gepflastert* 

Besonders zahlreich sind die Milnzfunde, welche seit langer Zeit im Umfange des Castel- 
les gemacht wurden. Das Stift Seitenstetten besitzt allein bei 1 200 Münzen, welche, grössten- 
theiis dort gefunden wurden und worunter sich grosse Seltenheiten befinden. ' Nachstehend 
bringe ich eine Auswahl der wiehtigeren naeh dem Versdcholsse Sehankegels, für wdofae« 
soweit sie schon bekannt sind, Herr Dr. Kenner die Citate ans Cohen, Desoiiptiott historiqne 
des m6daillcs Imperiales, zusammenzustellen die Güte hatte. 

1. Vitellius (09) Silbcrmiinze bei Cohen, Vitellins Nr. 29. 

2. Vespasianns (69 — 79) a SilbermUnze, Avers: VESK^SlAWS-AVtMMl' CAESAH- Caput 
laurcatum. Revers: S C- AquUa sedens. b Silbermttnze bei Cohen, Vespasianus Nr. 12. 

5. Domitianus (81 — 96) Silbermtbise, Avers: IMP<CAB8«D0jllUT>AVG*GEIUk*P*Jlk*TR'P>Vl« 
Caput laureatum. Revers: UIP-XIIII*G05*XUII*CEN8*P*P*P* Mars stans deztera &soes, sinistra 

hastam tcnens (87 p. Ch.). 

4. Trajanus (98 — 117) 3 Silbermünzen a Cohen, Traianus Nr. 14, b Cohen, Nr. 74,0 
Avers: A\T-K.\IC N€P-TP.M.AN()C-CKH-l"ei'M- cnjnit laureatura. Revers: Yll,\lß-.\H.W6- 

6. Uadrianus (117 — 138) 2 Silbermünzen bei Cohen, Hadrianus Nr. ö86, 415. 

6. Antoninns Pius (188 — 161) Silbenuflnie bei Cohen, Antoninus Fh» Kr. 202. 

7. Faustina senior Silbermttnse bd Cohen, FIsustina s. Nr. 88. 

8. Marc. Aorelins (161 — 180) 8 Stlbermttnsen bd Cohen, ICarc. Aurelios Nr. 34, 
S76, 840. 

9. Commodtts (ISO — 192) Silbermtinae bei Cohen, Commod.Nr. 281. 

> Corp. J. L. III, Nr. 4ti61, 9. 

> In Wien. Jslirb. d. L. 3, p. ineorrect •■« A.MVU veraffmtUcbt, wm MommaeD C. J. L. lU, Kr. 57&6 snr Dntuag 
LBG'I IsOR. wranlasstc. 

I MommaeD, Coip. J. L. m, lOOS. 

* M ommicn, L o. Nr. 46BS. 

> Momnsen, I. e. Nr. «»7. 480«^ 
« Momintcn, I. c. Vr. 877S, 7. 

• Cor]). .1. 1.. III, Xr. itif>f 

* üaiabetKcr, Nachivtc ia Uuu lierictitua Uea Uiuctun f rjuicUco-Carol. in Lias IMi» p. SB. 

• mm. Jriarb. d. L. 88, A. Bl, pu M, Rote. 
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10. Clodius AlbinuB (193 — 197) Goldmünze, Avers: LWP«CAE8-D CLOD SEPT AlJBIN- 
AVG- Caput lavircatum. Revers: lOVi-viCTORI-COS-ll. Jupiter stans, deztaia Tictoriolani, sinistn 
hastam tenens, pro pcdibiis aquila. (196 — 197). 

11. Septimiiu Severus (193 — 211) 3 Silbermtliixen bei Coheu^ Sept. Severus Nr. 44, 
118, 194. 

12. Julia Domna 4 Sttbermansen bei Cohen, Julia Domna, Nr. 98, 104, 118, 119. 
18. Caiaca]la (211 — 217) 2 Silbermttiuen bei Cohen, Caracalla Nr. 221, 298. 

14. Serenu Alexander (222 — 285) 4 SUbennOnien bei Cohen, Sev. Alezander Nr. 9, 

27, 49, 192. 

11). Julia Mammae« "2 Silbermünzen bei Cohen, Jul. Mamni;iea Nr. 15, 29. 

16. MaximinuB (335 — 23bj 2 Silbcnuilnzcu bei Collen, Muxiuuti Nr. 14, 37. 

17. GordianuB III. (237 — 244) 2 SilbermflnBen bei Cohen, Gordiamn HI., Nr. 40, 49. 

18. Philippus (244 — 249) Sübermfinse bei Cohen, Hülipp, Nr. 6. 

19. Yalerianos (254 — 260) 2 SilbenuUnien bei Cohen, TalerianuB Nr. 48, 72. 

20. Graäanus (867 — 883) Goldnflnie bei Cohen, Gralian. Nr. 24. 

Zudem werden noi li ;u'egenwiirti<r von Jahr zu Jahr .Münzen gefunden, w* Iclio zmn grOMten 
Theile in fremde Ililnde fi^elany-en und spurlos verschwinden. Gaisherger hat 23 Münzen mit dem 
Fondorte flauer verüä'eutlicht, ' von welchen ö dem dritten und die übrigen dem vierten Jahr- 
hunderte angehören. Ich sah im Jahre 1874 bei einem Besuehe des Lagerranmea 26 Mllnaen, 
welohe mit Ausnahme einer Silbeimttnse des Kaisers Septimins Severus (193 — 211) slUnmdieh 
ans dem vierten Jahrhundert waren. 

An anderen daselbst gefundenen Aiiticaglien verdienen erwHlint zu werden: eine kleine 
3 Zoll hoheBronze-BUäte der Pallas, mehrere Bronze-Fibeln, worunter eine schön omamentirt« der 
spiteren rOmiMjhen Zeit*, gefunden 1863, wMhrend die ttbri|fen siemlieh sahlreidien dieBofenform 
haben.* Von Gcfässcn bringe ich die Abbildung eines gut erhaltenen zierlichen TrinknUpfchens 
aus terra sigilhita (Fig. G), welelies uuf der einen Seitenflache nahe dem Bande ein kleines 
rundea Loch zum Befestigen eines Bindfadens hat. 




Jtg. s. 



Ausser diesen bisher noch vorhandenen Fund-Ob jectcn crw.ilinr Schaukegel noch verschie- 
dener Beile, Wänneh itunL'srilhren von Hypocau-^ti. n, Säulen uinl ^leilensteine, welche von dem 
unkundigen Volke zerschlagen und zum Ausfüllen einer Grube benützt wurden seien. Von den 

• Nnelilese 1. c. p- &» u. f. 

> Gegenwärtig im Mtisfimi tu L\nt btftn<ilieh, atig< tiiMoi i (; ai sb f r f.- r r. Nachle«e I. c. Tafel U, 13. 

• Eise «Utob i*t «bgebUdet b«i Gaitberger I. c. T«tel Ii, 4. — äie weideo naeh der Vertiehemnc des GrudeigenlhttBvn 
hSntr gvloBdeB; in meiDMi BMitn tlad twd dieeer Art. 
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6rab«rn in der NUm des Cattellea Ken Scliaukegel drei Offiien; sie waren anagemmert und ent- 
bieten die Skelete von Vttsfeorbenen. Anch die Ueberreste eines Pferdes waren su seiner Zeit 

au9pej?raV)en wonlen nnd (Iniint zuplei('h ein Rjiorn aus Bronze und eine Fiebel desselben Metal- 
les, welche nach Seit<.nf*tetttn kanun, dort aber nicht mehr vorliandtn sind. 

Die aufgeführten Fund-Objecte, welche sowohl was Zahl als die näheren Umstände des Fun- 
des betriflt,atifVoll8ttndigkeitkeinen Ansprach niacbenk8nnen,erm0gliehen ein, wenn aueh Itteken- 
hafte» Bild unsere« Caatelles zur Römerzeit. Wie !*< Imn oben erwMhnt, wurde das Castell vom 
Kaiser V'espasian — 79} creL^riiiKUt und dorthin Hilf'svidker aus dem Orient, vielleiclit aus 
Cypern verlegt. Dieses ursprUn^liclie Castell hatte aber noch kaiuu die GrUssc und Bedeutung, 
weleh« man ihm in spltarer Zeit xueikennen nraasf denn diesem widerstreitet die sehr germge 
Besatsnng Noricums vor den markomannisehen Kriegen, welche eine solebe Ttrappenmadit, wie 
sie dieses Castell erfordert, niclit znlUsst, und der rmstand, dnsü man im südlichen und west- 
lichen Theik' desselben auf Grilber stic^s, weUdie mit den b( kannten römischen Zicfreln ausge- 
legt waren, ' also Soldateugrilber gewesen sein dUrl'ten. Da nun ilie Todten bei den liüujern nicht 
innerhalb der Hauern beerdigt werden durften, so stammen diese GrMber noch aus einer Zeit, in 
welcher das Castell dieses Terrain noch nicht in sich fasste. Das ältere, kleinere Castell ist schon 
nach diesen Grilberii in der Niihe, wahrscheinlich nach den Terrainverhältntssen in der nord« 
UBtlichen Kcke des späteren zu suchen. 

Die ursprüngliche Anlage de« Castelles Loe. V. fei. war gerechtfertigt theils durch die an 
grosse Entfernung swiachen Arlape und Laoriacum, welche 45 — 46 rSm. Meilen betrug, didls 
durch stratcffische Gründe. An der Ips und namentlich Enns aufwärts Hihren Weg« tief in das 
Innere des Landes zu jenen Gc birir!5iiber<:iiii<ren, auf welchen schon in älterer Zeit die Verbindung' 
des binnenlandes mit deiu L'ferlaude erhalten worden war. Uauptauigabe der Grenzbefestigung 
muaate demnaoli sein, die natttrlichni W^e am Laufe der GewHsser, welche den jenaats der Donau 
wohnenden Feinden nidit nngewOhnlidi waren, und sie gewiss mehr anzogen als ^e gebahnten 
aber auch vertheidigtcn römisdien Strassen, dicsrn abzuschneiden. Daau reichte die Bcfestitrunp 
an der Ii)sniiindnii[r allein f>lin(' Stützpunkt im Rücken ni( lif ans. Das «gebirgige llferterrain der 
Donau ermUglicht eine unbemerkbare Annäherung der Feinde nach den beiden YsperilUsaen 
und der Sarming. Nacb Übersetzung der Donau weiaen sie die in diese mttndenden kleinen 
GewSsser namentlich bei Freienstein von selbst auf den richtigen Weg in das Hinterland, zu des- 
sen Errei<dnm^' sie nm- Eine Hi'dic zu ilbersteigen haben, um wiederum dem Laufe von Bäiflieii 
folgend bei Blindeumarkt oder Auistetten auf die ips zu stosseu. Mit Erreichung dieses Zieles 
stehen sie, ohne daaa noch das nun Sehntn bestnnmte Uftreaatdl recht aUamirt is^ schon im 
Racken desselben und können der Ips aufwSrts in das Lmere vordringen oder dem Laufe der 
Tri tid^rend an die Ens und damit Lauriacum im Rücken gelangen. Dieses wird allein verhindert 
dm ( Ii ein Castell, welclies beide We^j^e an der Ips Und Url beherrscht und darum auch amZusam- 
mentlusse beider am besten situirt ist. 

Die Besataung des ttiteren Castelles Loc. V. fei. bestand nach dem Namen desselben 
ursprünglich aus orientalischen Hilfstruppen, an welche sich im zweiten Jahrhunderte nach den 
oben mi^^heilten Ziegelstempel kleinere Abtheilungen der sehnten und viersehnten Legion 
anschlössen. 

Die Markonnmnenkriegc erwiest auch hier die Unvollständigkeit dei- Grensbefestigung. 
Wahrscheinlich war anch hier dem Vordringen der Germanen aber Noricmn und Raetien nach 
Italien im Jahre 169 eine 2SerstOmng des Gastelles Loc. V. feL vorausgegangen; schon die Zer- 

* Nach ADgabe des Ciraodciguntbüutcra. 

3EZL IS 
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Störung des nahen Lauriacunu spricht daAir. Wie im AUgemeinen als Folge der Markoiuannenkriegc 
eine yentSrkwig vnd Er^nsung des Vertheidigungssyatemet an der Donau bemerkbar wird, 00 
machte eidi diese nn «nsenm C;isttlle durch einen veigrö>s< rii u Ni ubau nnd durcli Anlage 
2Woi neuer Ufen astt lle bei Ardackt-r und Wallsoc '^rcltci d ' Ihucli diese neuen Warten an di r 
Donau sollte nicht bloss das feindliche Ufer Ubcrwaclit und jede drohende Bewegung der Ger- 
manen der römischen GMtnzTertheidigung nottficirt, sondern insbesondere der Donavllba^rt^ 
erschwert nnd das Eindringen in das Land verhindert tverden, woxu eine Abtheilnng der Donau- 
flut ti- und Abi^perrniifr df r Thalmünduii'^t ii L-^cirfii <\\v Dunau, wtlcho nidit dtinli « igene Warten 
gescliUtzt. durch Mauern dienen soIIIlii. Zur Erliillunjr dieser Auffrabr- w.iren die kleinen l.'fer- 
Castelle h;> !»ich zu >>oUwach, und beduriteu an geeig:netcr Stelle im Hilcken eines Stutzpunktes, 
welcher ihnen im Falle der Noth schnelle Hilfe bringen konnte. Diesen StOtspunkt bildete natur> 
gemttss das Castt ll Loe. V. fei. und muwste darum st h()n auH diesem Gi uiule, abgesehen von dCT 
fortdaiu rn Ii n Wichtigkeit der oben berührten Au%abe, zur Aufnahme einer grosseren Tmiqpe 

geeignet ■•ein. 

Die Verbindung des Castelles Loc. \ . lel. mit den anderen vermittelte theils die ileercs- 
Btrasae, deren Richtung wir oben kennen gelernt haben, theils ein System kleinerer Verbindnngs- 
und Rewerv t Strassen. Als solchf lassen sieh annehmen eine Abzweigung von der Heeres*. trasse bei 
Schaehing »hirch Kamsau zum ( 'asteil bei W'allsee, die Ver1)iiidunL'ssfrasse mit dem Ciistt ll bei 
Ardacker, welche entweder bei Amstetten von der Hecresstrasse abzweigte, oder walnscheiidicher 
von Öhling in nordöstlicher Richtung die Höhe su gewinnen suchte, und dieser dann in der Rieh- 
tung des heutigen Verbindungsweges folgte. Eine andere Absweigung eines Strassensuges von der 
HeeresstrnsBC erfolgte bei A.«c!ib ach, und fÜlirte in westlicher Richtunjr über St. Peter* an die 
Knns und vereinijrte sich durt mit der von Lauriacum konnuendeii Strasse. In östlicher Hiclitnnjr 
ging die Reservestrasse von Loe. \'. fei. nach Uhnerleld, äteinukiichen, i'mgstall, ' gleichwie 
theilweise Verbindungen der Ufercastelle unter sich vorausgesetxt werden können.' 

Die Besatzung des Castelles Loc V. fe). nach den Markomannenkriegen bestand in Ab- 
theilungen der zweiten italisclu n Legion und deren Hilfsvölkem. Allerdings sind bisher keine 
Ziep-elstemjiel dieser Lepion daselbst bekannt jreworden, was aber nicht ausschlies.st, das« solche 
wirklich gefunden und aus Uukenntniss wieder verworfen wm-den. ' Ein indirecter Beweis ist der 
oben mitgetheilte Inschriftsstein (Nr. 2), welcher einen Veteranen dieser Legion nennt nnd das 
Bruchstück des Zicgelstempels TKAWH • I, welcher in Verbindung mit dieser Legion vorkommt, 
und die N;il:i T.auriacnms, welche- das Standlnjjer dieser T-e;jioii wnr. Erst im vierten .laiudnin- 
ilert, aus welchem die Zeujrnisse stammen, ist auf die zweite italienische Legion eine Abtiu;ilung 
der ersten norischen gefolgt,' an deren Stelle sich su Beginn des flinften Jahrhunderteseine 
Abteilung berittenor Bogenschtltsen befand.* Dass audi bis aur Zeit der Zerstörung des 
Castelles Reiter darin gelegen waren, ist aus dem oben berührten Unist iiide zu schliessen. dass 
in den beiden südlichen EckthUrmen verkohlter Hafer gefunden wurde; doch durften diese bei 

• Vgl. Kciiiitr, Kömerorlr I o. p. 174. 

• Voll fiil' lii i. .\l>»pi'rriiujt-iii iiH'i II tinili ii siili S|iiiii'U In i Tu i« iiAttiii iiiid Uimnim lU« iirr> In i AniMlDii und Kuss.ii/.Ii.icli 

• Drr Niitin' tloi lisini-.», »M-kliiii i'inijfe Hii<i«T ««»ilich vuii .Si-iloiiDtetlvii t'ikUii.'ii, i-rimit-rl «ii Veibinduof. (»cner"0 
■tmbtkurte von Nied. ("»..tr. Nr. !.'>. 

• Kenner. KOmerorte I. c. p. Isl. 

• K«nti<T, ItOiiMnurl« I. c p. ISO. 

• Otr EifentliUMT tagte nir «elbti, «fier» Zkgel uit reiwhiedrnMi BiidMialcn Ma»j[»tnilieii uaA «Irdrr wvggeworreii 
Ml habra. 

« Kaeh den oImd udtgstlwiUan Ktcmpcl. 

• Kaeh den Zaogniaie dar Kotiti« c XXXIII. 
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den krieperisclicn EroipiiisHen de« fünften .Lilirhnndc rtes. von welchen auch Noricum berührt 
wurde, kaum die iu der Notitiu angeführten geweuen sein. 

IMe Fand<Objeele lasaen auf keinen im Znrommenhan^ oder in unmittelbarer NKhe des 
C'asttll bestandenen Civilort schliesscn. I'ii st r bctand -ii li viclmoln- am linken Ufer der Url 
inOhlin^r. wie <ini;ri' dort fremaclitt' Milnztinidc und dus uIkmi besclirii bonc l^rndistück tincR 
Reliefs andeuten. Wenn zwei in Seiteustetteu beündliche Urunseriurfc von '••> C'nt. Weite und 
eine kleine Broni^ioliel von Mer ttammen, kann man auf eine urnprüngliche kleine Kelten- 
niederlasran^ ediHeteen. 

Die Zcr«törn nj» des Castelles Loc. V. fei. (F\f^. 7) fand auf eine <;owaltsanie Wciae durch 
Feuer statt; denn dat"ilr sprccli<ii dii- trcfundencn Indb verschlackten Ziegel, <lit' Asche und 
Kohlenstucke, welche den Estrich der Wohnungen bedeckten. Die Zeit der Zerstürung ist wohl 
die des AufenthalteR des heil. Severin imUfer-Noricum; fUr eine Mhere fehlen dieAnhaltq>unkte. 
Längstens nach der Auswanderung der Bewohner und Flüchtlinge aus Lauriacum fiel mit dieser 
Stadt auch das Nachbar-Castell Loc. Yen. fei. 




• 0 



Fig. 7. 
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Die Keckmann'schen und Sie^cnfelder^schen Grab- 
mäler bei St. Stcplmu zu Wien. 

Vm Aumm Im. 
(IBft iIiMr TMU.) 

Im Laufe de« Sommers 1876 besohlou die Direetion des k. k. Österreichttohen Huseams fttr 
Kunst und Induitrie mehrcrt; Grabdenkniüler vom St. Steplinnsdome in Wien in Gyps repro- 

diicircn zu lassen, nm in denselben Rcprilseiitanteii <\rr spiit-fr'>tlii«( hen Stvl-Periode sowie jener 
der deutBcheu Fi'iih-Uenais8ancc sowohl tllr die eigene ^uuuulung der Abgüsse ah auch zur Über- 
iMSiing Hn andere Kunatinstitate ni geirinnen. Das hohe enbischofliehe Ordinariat gab, wi» 
immer, auch in dieser Knnstangelegenheit bereitwilligst die ZuHtimmung, mehrere auswärtige 
Museen »ubRcribirten die Abnnlinie und so wurde die AHsfllhrung der Arbeit durch denFormator 
des Museum.'», Herrn Alex. Seil rot, in Auffriff genommen. 

Ich hatte liiebei Gelegenheit die DenkmUler auf dem Gerüste genauest zu untersuchen, und 
Urlaube Uber die gemachten Beobachtungen hier referiren sn dUHSen. 

Das interessantere der beiden Monumente befindet sich im Innern des Domes, und zwar 
neben dem Kinfranfre zur Eli};iu.Heapelle in ziemlirlier Höhe vom Hodt-ii anfrebnielit. Es ist ein 
frewaltif^es Scnlpturwerk, im Ganzen wie eine überhöhte Tafel geformt, aber nicht nur vom 
kriiitigstcn Hochrelief, sond'em selbst mit gans rund gearbeiteten Figoren geschmflckt, welche 
aus Einem Stüde mit dem Übrigen gemeiaselt sind, dabei ist das ganie Denkmal aus drei Stein- 
Bohnitten scusammengesetst Seine HShe betrügt 2 Met. 6 Cent., die Breite 1 lUt. 50 Cent. 

Den Kinfassnngsrahnien des eijrentlichen Bildwerks, unter welcliem sich aber noeli i in aus 
der Wand uchrilg heraus gekehrtes Schriftband von mehrfach gewellter Gestalt, gleichsam wie 
die Verkleidung der Console, befindet, bilden gotbische Leisten, Rundstabe wie Pfeiler auf 
Sockeln gestellt, doch ohne jede Art von Capititl. Olien liegt ebenfalls ein solcher Rundstab 
querüber. Das pinze Epitaphium zerfiUIt in drei Theile: die untere und Hauptinschrift, das Relief 
und die obere bogenftirmifr anprebraelite Stiirift über demselben. 

Das schöne, grosse Relief mit seinen drei, fast vollkommen rund hervortretenden Figuren 
stellt den Lieblingsheiligen des Verstorbenen, den heil. Bischof Ifartinus, den Bestatteten selbst 
und einen Leviten vor, welche an einem AltiU'c im Vordergründe sich befinden. Beschreiben wir 
diesen selber zunUchst, welcher durchaus nicht pliantastisch . sundeni sehr fleis.sijr im I>i t;iil 
durchgeführt, sowohl allen liturgischen Vorsehritten entspricht, als in künstlerischer Hiusiclit 
höchst geschmackvoll gestaltet, ein sdiSnes Beispiel der Altarform im Uebergaug der Oothik zur 
Renaissance darbietet. 

Wir tinterscheiden dempemüss zuerst die Mensa, welelie gross und breit von einem 
gewebten Antependium verhüllt ist. Dasselbe zeigt ein rhombisches Netxmuster mit eingesetsten 
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Kreuzchen in den Vierecken , an dir Kante des Tisches liiinpt eine lireite Fiaiisenbortc herab. 
Auf der TiscliHäcüe bemerken wir aui' der Evaugelienseite dua oö'eue Buch auf holzei-nem Pulte, 
daneben die beiden gekreuzten 8t5cke, womit, nach mittelalterlichen Vontellungen, Christo die 
Domenkrone von den Henkersknechten in da.<< Haupt gedruckt wurde, und die Geinel, deren 
Straiifr um den Stiel gewickeU ist. Daliinter steht ein {rtithiseher Leueliter, ganz fi-ei gearbeitet 
und aus diesem Grunde abgebrochen, »o das» die Kerze mangelt. Das Gertith hat einen kreis- 
runden Fuss und gedrehten Schaft, in dessen Mitte durch etliche Ringe ein Nodus gebildet ist 

Zwieehen den genannten Gegenetitnden und der Mitte des Altare ist der Keleh zu sehen, 
auf dem schmucklosen Kelchtüchlein stellend, dessen au» der Witsche herstammende (jua- 
drstische Hü^re gewissenhaft nru lj^rebildet sind. Der Kelch reprilsentirt noch ganz den Styl der 
Gothik. 8eiu Fuss ist puiygou in ßogeu ausgclappt, deren Füllungen ein zierliches Ornament 
zeigen, der Kodus steht nemlich hoch, die Cuppa ist tulpenfbrmig. Knn folgt die Gestalt des 
eelebrirenden Bischob, neben ihm snr Rechten aber am Altnre aufgestellt die Mitra ; sie ist von 
schwerem Goldstoff gedacht, im den Sihunen mit breiten Aurifrisien besetzt und an der \'order- 
»eite durch eine solche senkrecht getlieilt, so dass rechts und links Felder entstehen, deren 
Zicrath aus sternförmig stylisirten. mit Edelsteinen besetzten Ornamenten gebildet ist. Die 
Spitee geht in ein kleines QnSstchen ans« unten fallen zwei bortenbesetxte Blinder herab. Zunllchst 
der Mitra befindet sich noch der zweite, ebenfalls vcrstUnnnelte Altarlcuchter. 

Die Predell.i. welche (Ibe r diesem Theile sich erhebt, hat bedeutende Höhe. Sie wird nach 
oben SU breiter und i»t an den liHndern in gotliisclier Weise ausgeschnitten und mit Kehluugen 
eingekerbt, ohne jeden andern Scluuuok, als ein in der Hitfe b^bdliches Bild in einer halb» 
runden LUnette, das in flachem Relief die sitiende Maria mit dem lanegestredEien KOrper ihres 
vom Kreuz abgenommenen Sohnes iniSchooss entliHlt. Es ist technisch und stylistisch meisterhaft 
gearbeitet, besonders aber, was die Ausfüllung dt s Raumes und den ernstedleu Ausdruck betriftt. 

Der hochaufsteigende Obertheil des Altares zeriUUt in drei nebeueiuander befindliche 
Felder, deren mittleres die an den Seiten an Breite betiiehttich ttbertriflft. Jedes derselben 
ist von gotliis( lit m Stabwerk eingeschlossen, endet aber in Rundbogen, deren Renaissance- 
Charakter duirh dicke scliwere Blätterguirlanden noch verstihkt wird. In den schmilleren 
Feldern an den Seiten schliesscu sich diese Gewinde den Ualbkreisbogeu volUUlndig an, 
im breitere in der Mitte hUngen ihrer zwei vom Zenith der Wölbung festonartig hernieder. 
In jedem Seitenth^ stdit &n nMnnlicher Heiliger, rechts Johannes der TKafer, links Johannes 
der Evangelist, — auf den Namen des Verstorbeneu bezOglich. Die Mitte dagegen nehmen drei 
heilige Frauen ein: Maria mit dem Kinde, Barbara zu ihrer Rechten, Katharina zur Linken. Man 
sieht also die Elemente des gothischen FlUgelaltars mit seinem plastischen Figurenscluuucke und 
die namentlieh omamentale Bethlltigang des neuen, aus WHlschland stammenden Styln auch an 
unseren wie an so vielen österreichischen Kunstwerken dieser Periode vereinigt. — Der krönende 
Aufsatz über den Figui en ist aber schon giüizlich in Tu iiaissanoefonneii 711 .'>tiiniie gekommen. 

Er besteht aus einem in Nachgedrücktem Kundbugcu gehaltenen Tympanon als MittelstUck 
und zwei liegenden Delphinen tiber den Abtheilungen der beiden heiligen Johannes. Das Erstere 
ist von einer breiten Omamentborde eingefiisst, die in der Art eines Perlstabes verziert ist. In 
dem P\lde schwebt eine von B\'uerstrahlen umgebene Kugel. Die Delphine endlich werden von 
nackten Putten gehalten, welche vom kunsthistorischen Gesichtspunkte desshalb beachtenswerth 
sind, weil das unendlich Unbeholfene, salamanderartige ihrer nackten Kürpercheu auf fast 
komische Weise den Beweis liefert, dass wir es hier mit einem Meister zu thun haben, der bei 
grossem Geschick in der gothi sehen Stylweise des B^iguralen, sich mit mancher MQlw und 
Schwierigkeit in den neuen S^l einzuarbeiten eben dm Versuch machte. 
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Ijenken wir unsci t- Aufineiksninkt'it muinielir imf <lie auf den Altjirstnfi ii iliii L'^t -itcllten 
PerBOncn, su erheischt itit- priichtigc Oeütalt des Bischuts vor Allein Bcachtuu^^ Eä ist eine 
impotante, vollkommene Erscheinung, wunderbar sorgsam dnrehgeftlhrt und von grosser Schön- 
heit des froninun Ausdruckts. Wie die obere TnBchrift erzUhlt, ist St. Jfiutin liiir im Aiit.'enblick 
auf'^'-efafist, wie sicli ilitn Ix i ticr Messe ein Wunderzeichen crti;:iu-t. Die Lej^fende bericlitet über 
diesen üiuätaDd, dasä der liciligc hU liiscliof von Tuurs einmal einem BedUri'tigeu eben seine 
Tunica geschenkt hatte, als er rasch sich snr Messe bereiten mnsste. In der Eüe nahm er sidi 
nicht mehr Zeit ein Untei^wand anzulegen, sondern bediente tiicb nur der Episkopnlien. AI« 
nun beim Ali) heben der Hostie seine Arme entblOsst ersclliciien , Zeigte Gutt »ein Wohlgefallen 
Uber (Un PHirliteiter, ih n Wnhltliiltij,'keitssinn und die Denuith seines Kneelites und licss eine 
feurige Kugel über dem Altare ersclicincn. Dic»e Sccne. welche öfters anm Vorwnrlc tlir kihist- 
lerlscbe Darstellungen gewühlt wurde — noch le Snenr im XVIT. Jahrhundert entwarf ein 
'QemJÜde di s Tnlmltes — ii»t unti r dem Xnmen Sancf-MartinsnieHse — analoj^ der Gregorius- 
niesse — in der Kun.st<;e8chielitc bekannt. I>ie renriL''e KuL'el ersehcint Vn i nnsenn Relief im 
tjenannten Tympanon des Altarantsntzc». Ein re« Ikispiel l\ir daa Vorkommen diese» titotie« 
bringen die Annnles arclieologiques, tome III. \y.iii. '.i5. 

Der celebrirende Bisehof ist mit einem leinernen Dnterkleide angetlian, Uber das eine 
prachtvolle ('asula larabnillt. am linken Arme werden die verzierten Enden einer Stola sichtbar. 
An dem .Messklt-ide i-t die t'eine ISeliandlun^'- di r reiehen «Stickereien walndiaft bewundernswertli. 
Rings liiul't eine, augenscheinlich mit l'erlen und rauteniurmigen Edelsteinen geselnniUkte 
Bordüre herum, den Fond bedeckt ein grossstylisirtes Arabeekenmnster, am Bücken prangt das 
Crucilix, von BanmSsten gebildet, mit einer ausserordentlich lieblichen Figur des Heilandes, 

dessen Antlitz, zur Seite frenci;.''t, bei aller Kleinheit der N'erliilltnisse, v(im srln"insten mildesten 
Ausdrucke ist. Zu seiner Rechten steht Maria, die andere Hidfte der Ca.sula, wo Johannes zu 
erblicken sein müsstc, entzieht sich dem Blicke. Über Christus ist die ScbcduU mit inri 
befestigt, am Halskragen des Capntiums liest man daa Wort: yhesvs. Die Fttsse des Heiligen 
sind in gewöhnliche Lederscludie gehlllh. Die Hilnde des Bischofs — n i' alles im Relief — aus- 
gezeichnet naturwahr, mit jeder Ader uml Muskeh rhebuntr. wctuisrleieli daliei nieht sehrm gel)!!- 
det, heben die Hostie auf der Kclchpatene empor, sein milnnlit-hcs, stark behaartes Haupt ist 
höchst individualisirt und bestimmt im Attwdmcke. 

Hinter ihm kniet der Levit, jugendlicher, den Kopf stark zurück- und emporgehoben, offen- 
bar, um das senkreelit (Iber ihm erscheinende Meteor sehen zu küntien. Sein rechter Arm Idllt 
das (abffebrochene) Pcdimi <le» Hischofes wie eine Lanze, die Linke ist vorne zeitrlinnnert. dürfte 
aber das Glückchen zur Anzeige der Wandlung gehalten haben. Sein Lcviteurock entbehrt 
gleiohfiiUs der Verzierung nicht, die SSume sind mit Fransen besetzt, am Rücken sind zwei 
plastische Löwenköpfe als Trüger von untenbefindliehen Quasten angebracht, deren einst frei 
gearbeitete Schnüre aber abgebrochen sinil. Auch dieser Kopf zeigt meisterhafte Durclin\lining; 
der Mund ist vor Staunen geüfl'net, in seiner Höhle wurde umn — zwar nicht vom gewöhnlichen 
Standpunkt, aber vom Oerflste — die Zunge und eine Reihe freigearbeiteter Zlhnehen gewahr. 

Es erabrigt noch die auf der Evangelienseite knieende Qestalt des Qrabstifters. Sie hat 
priesterliche Kleidung, die den Domlu rrn anzei<;t; am Kupte, der ein sehr lebendiges Portrilt ist, 
das Biret. die TiHnde hiilt sie gefaltt t vor sieli hin, vor ihm steht ein Hündchen, von der Rare der 
langhaurigen l'intscher. Zwischen Hund und Herrn endlich ist ein Wappenschild am Boden 
angebracht, «inen halben gekrönten Vogel auf einran Dreibeine vorstellend. 

Wir haben die Eigenthllmlielikeiteii des bedeutmden Kunstwerkes zum Theil sciion in 
dieser Schildenmg seines Gegenstandes berUhrt. Es ist die Schöpfung eines Meister«, der an der 
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Grenze Ues neuen KiuiMstyles stein ud, den Elementen deäselbeu jeduch ert^t in Nebensachen 
Zutritt ^stattet, was sich in mehreren Omnraentmustem und in der rundbog^gen Constnietion 
des Altei:mf's;»t7.< s manifestirt. L'as Widitiirfro der I'ai-ti Ihmjr ;;<.ln"irt nodi der Gothik uu, in 
di i(-ii f>t\l\M ist dl r Ml isti r sicli (*miiu-iit hf \\<'ist. Kin iilji-i rasclKndfr Sinn für natilrlirlu-, und 
selbst natuialistisclie Deutlichkeit und Wahrheit, schon iveit entfernt vom Idealismus der gothi- 
sehen BlUtiieperiode, arbeitet jedoch in seinem Styl, wie bei so vielen Zeitgenossen, dem £om- 
menden voraus, um dann su jenen Typen hinsnflllu«n, welche dnreli Dürer und Holbein, Manuel, 
die- Kleinmdstev, Dnnnefkt r, Anton von Woniis. Kraft, Vischer und andere Künstler der deut- 
«clien Rt-naiFisan<'(' cliis.sisch repriistntiit wfrdoii. T>i('s<M Realismus voll LcIhii. Frcilieit und 
Würde scheint mir in der üsterreieliisLhen Öculptur Nielas Lereli in Mass gebracht zu haben, 
dessen Schule oder Einflüsse ich unser Monument auch suschreibe. E» ist nicht die einsige Probe 
davon in der Stepbanskirohc, wo sich eine f^anze Reihe verwandter Grabsculpturen vorfindet, 
HIht die ich iu meinem Aufsätze: l'ber ein Gralnuiil des St. Steph. Domes etc. Mitth. d. Ceiitr. 
('•»nun. 1872, p. 9 ff., eingehend gehandelt habe. i:>tand in der dort aufj.'estellteu Liste hieher- 
gehiiriger Meisselwerke das jetzt in Rede stehende nicht aufgefUlu-t , so ist die Ursache, da^^ 
das letztere bei seinem hohen Standorte und wegen der soUdicken Umkrustung Jalvkundertc 
alten Schmutses und Stnube-s sich einer Untersuchung gttnzlich entzogen hatte. Gele^rc-ml'u h 
des nunmehr vfir<renonnnt neu .\l)}itisses k*>niue ich ujich dt ui selniui-u Gciuisse, das anselinliclu 
Werk genau kenneu zu lernen, bequem hingeben und bin hocherfreut, wieder ein Glied jener 
Reihe von Soulpturen gefunden s« haben, welche beweist, dass Wien die Vorstv^ der Entwick- 
lung, welche unmittelbar vor den Einfluss DOrer's und &itgenoB8on anzusetzen ist, so schon, 
reich und eifreuartig wie fast keine andere deutsche Stadt vertreten hat. Die in genannter 
xMthaiullunf^ ln /.u^'t neu I)enkn>iih r sind sänuutlich vm- lUin Jährt 1521 herjrestellt worden, sie 
hallen alle mit «lern hier geschilderten die w ichligsteii iatyleigeuthümlichkeiten geuiein, deren 
hervorragendste das Schwanken awischen Gothik und Renaissance genannt werden muss. Im 
Ciauzeu siejit au ihnen noch das iltere. Kn Im le aV>i r : wic z. 1^. das des Oflieial< Kallenniarkter, 
jene» des l'i'icsters Kalkusin'nuner i --iiul im arcdiitt kti •nisclun Tlu il scIdu v öllig: deutsche 
Renaissance. Jenes Grabuuil in der Deutschen (Jrdendkirche in Wien, welches ich in den 
Berichten des Alterthunis- Vereines, 1873, pag. 24 f., beschrieben habe (siehe aucli die dortige 
Abbildung) trügt dagegen bereit« vollständigen Renaissancetypns in der Omamentation. 

Aus dem obcnan-feführteu ergibt sich, dass wir an Werken der Lerch'schen Schule Ver- 
wan<lt( s aufzusuchen liaben « erden. Von seinen Xachfid^'-eni ist namentlich der Wiener Meister 
ilichael Tichter bekannt, welchem ich da» Grabwerk Kaltenmarkter's zutheile. Er ist auch der 
VoUendor des herrlichen Sarkophages Kaiser Friedrich's IV., dessen verstftbte Rundbogen au 
der Balustrade gewisse Ähnlichkeit mit der Construcrion der Altarfelder an unserem Denkmale 
haben. Damit soll jedoch nicht behauptet werden, das« Tichter auch diest-s Werk (resehnffen 
habe — so sehr möglich das auch wäre — ich begnüge mich auf die Stylverwaudtschaft im 
Allgemeinen zu verweisen. 

Bei der Säuberung des Sculpturwerkes kamen auch die Spuren ein» ehemaligen Bema- 
lung zum Vorschein. Ich muss in Folge dessen nicht allein die Bemerkung in meinem Öfter- 
^•edacliten Aufsätze beriehtiy^en. dass ausser dem Grabe Kaltenmarkter's nur das viel spHtere 
des Wiener üischofs Slatkunia polychrome Decoration trüge, — ich bin nach dieser Erfahrung 
vielmehr jetzt Qberzcugt, dass fiurbige Zier noch bei anderen Epitaphien unseres Domes an dmn 
Tag treteu wird, die gegenwirtig noch im Staubmaiitel versteckt sind. Indem ich bezQglich de» 
Technischen der PolyclironiiruiiL' 'Uif die dort. pnpr. lö ff.. mit<retlieilten Recepte etc. verAveise, 
schildere ich kurz hier die Alt und Weise, wie die Farben an dem neu crürterten Monument zur 
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Anwendung gebracht sind. Die Palette ist weit spHrlicber besetzt, doch doniinirte Gold in beson- 
derer Weise. FleiBch&rb sind natOrlich alle nackten Theile, Gesichter und Hftnde, das Jeaukhid 
der Uadonn«, die beiden Putten. Dieser Ton bat am mebten gelitten, ist fiwt nur dort erhalten, 

wi> er Tiacli unten gekehrte Flächen bedecltfo, sonst aber einer schwarzen Patina gewichen. Gold 
ziert die Saume aller Gewänder, den Keleli, die Leuchter, den Vorjel im Wappen, die Iiifel, die 
feurige Kugel, das Autipcndium, die MarteriiiHtmuieute Christi, die Patene, die Krone Maria's, 
die PVansen des Levitenroekes und das gatise Hessgewand des heiligen ibrtin. Auch in dem 
Perlstaboraament des Tympanonbogens hat es Venrendung gefunden. Roth ist das Käppcheu des 
Donntors, sind die Diiflileiii am Tliurm der h. Bnrhnrn, Lippen und Zunge des Leviti ii. Seliwaiz 
kommt vor an den Kussbekleidungen, im Fi lde des Wappens, au den Haaren , endlieh hatte der 
Dreiberg im Schilde grtlne Bemalung. Dm liiieh auf dem Altnrtische entbehrt meiner geschrie- 
benen oder eigenütch gemalten AusKtattnng gleich&ll« nicht. Die«« wurde anfimgs durcb einige 
Flecken wahrscheinlicb, worauf nach sorgfiiltiger Iksc irirrung de« Schunitze!* die nithen Linien 
des Mnnnscripte» an'» Lieht kamen sanimt rotlun Initinli n nml «onstigen -seliwanieii .Minuskeln. 
Leider liess sich nur Undeutliches entzitlern. Auf der linken l'aginn glaube ich zu erkennen: 

a.ur 
• ina 
snft 

Auf dem gegenflberstebenden Blatte aber: 

««mar 
ii»a 

Drapr 

M S V (uiagistio ?) 

Hietdurch Steht wenigstens der Name deH llau]»t!i( ilii:. n, Martin, und das ora pro— fest. 
Eh scheinen somit diese W<irte dem N'otaiiten in den Mund gokirt zu sein, der gerade niit< r dem 
Buche kniet, Blick und Uünde mit tiehender Geberdc zu dem Patrone emporgehoben. Wt sshalb 
der Stifter, der Übrigens Johann biess, gerade den fa. Bischof von Tours in seinem Epitaphium 
verherrlichen liess, findet aber in dem Umstände seine Erklärung, dass in dessen unmittelbarer 
Nähe, unter dem nocli vorhandenen pruchtvollen MannorbaMachin gothischen Styles damals der 
schon 14U0 erwHhnte Altar dea h. Martin .seinen Platz geliabt hatte. 

Wenn wir nun fragen, wer der hier Bestattete gewesen , so geben uns die BUcher Uber den 
St. Stephanadom awar gentigende Auskunft, des Übrigen sind abo* Ognaaer und Perger besttgUch 
des Denkmalea in grossen Irrthflmem befiingen. Die Inschrift unter dem Relief lautet, deutlieh 
zu lesen: 

Annu xpi md x ii moritur presbyter diguistrimus pontitii nlium jurium protessor iusignis Joannes 
kekman In reia progenitus enutritur in Haugsdoiff Et gregis dominici pastor in stätx 
vienne quoque Kberaliter eruditus ibiqne domini verl» seminator erat bonorifice boc tnmulo 

in domino sepultus cujus aninia den v!\ ;if. 

Die obere bezieht sich auf das Wunder der himmlischen Lichterscheinuug und besagt 
folgendes : 

Dun» Sacramt-ntH offerct beatus murtinus Glol)iis igneus 
apparuit super caput eius o gcnuina sacerdotuui ura pro nobis. 
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Ogesaer verziichntt das Denkuial unter der Rubrik: Von den Grabmillern (paff. 308) siib 
Xr. 53 der irti Innern bi tindlii licn fnl^'t-ndcrniaKscii : ^Rci dem Martini-Altare an der Wand der 
Copulatiouäcapelk-, Juliaim Keckiuaiin von KeU in Österreich gebürtig. Kr wiu- Pfarrer zu Stätz 
und hies. Lehrer der geisdicheii Rechte f 1512. Er wird die heilige MeMe lesend vorgestellt. ■ 
Ogesser hielt also den h. Martin trotz des Biscliofsabzeicbena der Mitra Air den B fi urrer und 
übcr-sah diesen selbst, der in der traditionellen knieenden Stellung und durch das beitrcsetzte 
Wappen genugsam als der Verstorbene gekennzeichnet ist. Wir wollen huIcIks nur nls Kllich- 
tigkeitsfehler eineü Uberdieas in Dingen der Kunstgeschichte unbewuniierten Auturs ad nutani 
nehmen. — Per|?er bringt in seinem Werke (paf. 66) Uber dieses Denkmal feigende Mitthethmg: 
^Aussen an der Wand der Kligiustapelle ist das Denkmal de« Johann Keckmann von Rets, 
Pfarrer zu Staz und liies. Lehrer des Kirchenrechtes, f IT) 12. Im Hildstein, an welchem oben 
die h. Maria mit dem Kinde und noch vier Heilige dargestellt sind, ist er selbst abge- 
bildet, wie er Messe liest. Vor ihm kniet ein Mann, neben dem sich ein Hündchen 
befindet nnd hinter ihm ein Levite." — ! 

Stiiatz, Statz oder StHz ist ein kleiner .Mitikt lu i Liin. seine Probsteikirche enthält noch 
den Gnilmteiu eines Pfarrers von 1450. also viulh i( lit de> \'orfi;iM<rers von Keckmann. Die 
Inschrift lautet; Uic est sepultus venerabilis duminuü Eduardus Khilch plebauus in Stetz. ' Vor 
dem Einfalle der Schweden, welche das dortige feste 8chloss lerstOrten (24. April 1645), hatte 
der Ort viel grössere Bedeutung und soll selbst den Namen dner Stadt geitthrt haben. Anf 
welche Weise Keckmann in nan^rsdorf Ausbildung genossen habensoll, ist schwer zu errathen, 
vielleicht durch die Gun-st der Kytzing, wclcJie um 1470 das (bei Vischer 1672 abgebildete) 
i)chlos8 daselbst besaiisen. 

Eine besondere Bedentnug soheint Keckmann nicht gdiabt su haben, aetnm Namen konnte 
ich in den historischen Schriften Uber unsere Uniyersitit nicht auffinden. 



Tber das zweite <ler rciiroducirten Epitaphien kfhmen wir un.s kürzer fassen. Es ist am 
Fusse des Hochthurmes neben der Katharineucapelle befestigt. Ogesser, pag. 315, verzeichnet 
es sab. Nr. 27 der aussenbefindlichen Grabmüler mit der Angabe: «Georg Sigenfelder, bfu-gerl. 
Riemermeister f 1517.-' Bei Perger, pag. 38, beisst es: „ Georg Siegenfelder t 1M7, Riemer- 
meister. Oberhalb im Rildsteiii der Absrhird .Tcs\i von den heil. Frauen. Unten die sehr zahlreiche 
Familie des V erstorbenen in kleinen Figuren.'' Dass auch die diessfUlUgen Nachrichten nicht 
vollkommen correct sind, wird aus dem Nachfolgenden erhellen. 

Das gm» ans Sandstein gehanene Monument misst 2 m. 27 em. in der Rohe, 1 m. 2 cm. - 
in der Iheitc. Es zcrTilllt in vier ungleiche Theile, nUmlich die grosse obere Inschnf^datte^ das 
gro-sse Relief: Christi Abschied in Bethanien, das kleine Relief mit der Familie imd die wie bei 
dem anderen Denkmale in schrilger Stellung, scheinbar an Ringlein hHngcnde untere Inschi-ift- 
platte, welche dem bei Ogesser und Perger allem erwähnten Georg Sigenfelder gewidmet ist. 
Ornamentaler Schmuck ist an dem Grabmal gänslieh vennieden. Dielnsdirift obm besagt: 

Hie ligt begraben Der Erber Faul Preis« Und Catarina sein Hausfrau die 

hernach Gergen Sigenfelder Riemer auch Elich Gehabt sambt Etlichen . ; . . 
. . (?) und Nemlichen der Erber Maister Clcrg Preiss Bit ni( r Gewesener Hnr 
ger hie tzu wicn der bei seinen vier Geimbten Elichen ilaustrauen hernach Benan 
dte 24 kinder ertseigt mit Appulonia der Ersten Cristofen Gergen Hansen 

«8.]UttlMamigOTderk.li. Oeatnl OoniMlon XVU pag. CXdlL 

XXI u 
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stelbii M «ÜMsen Leopolten Matgrita Giteriiift Biipta Am» Vrsula vnd Ba 

rbara bei der andern hauafrauen Marpreta simon vnd Appolonia nach 
mals bei der dritcn mit namen Agatha hansen Pongrntzn Cristofen vnd Bricritu 
vnd letzlich bei der vierten hausirawen auch Margreta Genandt Micheln Cristofen 
Leopolden Bwbu-ft vnd Appolonia Elidien enrorben hat daranss im dar taeit ai 
na tbail in gott geligklicli verschiden vnd tzvm thail noch im leben so'm welcher 
fraindtscliafft tzn Qedechnus dises Epifafiim (sie) auf Gericli worden .st der AI 
niiechtig (sie) gott welle den vcrsturbncu allen ain trcliche aufersteung verleichen. 
Amen. BeBchehen den lesten Aprilli« Anno 1555. 

Die andere Tafel, in gothiacheu Buchstaben geschrieben , während die obere uiit freieren 
FVaetottettern gravtrt iet, meldet folgendes : 

Anno nid xii iar ist gestorben der crbcr maister iorg sigenn 
felder der riemer am mitticben aueb der heiligen drei Khnnig tag 
vnd im zz iar ist gestorben frnu katlierinn sein ediche hansfrau am 

p{innt7. tn;r muh snnnd philipp vnd ia('r)bo tag den got genadig sei 

pitt f'vr (lif seil vnd viiib all gleubig seel. 

Hechts neben dieser Talel ist ein Schildchen angebruclit, in welclieiu verschlunijencf» Hio 
menwerk zu sehen, offenbar in Beaug auf das Metier, dem die hier bestatteten Männer angelioit 
hatten. INe untere Tafel, dem Schrificharakter cofolge llter, scheint ursprttnglich auf einem, dem 
Georg Sigenfelder bestimmten Gk-abinnl allein befestigt gewesen oder naoll dem dort befindlichen 

. nachgebildet wirdtii zu sein, wiilirend alles ('brifrc erst 1555, als man eine Gcdiiclitiiisstafel 
der gesauimten zahlreichen Familie n)i| ihren gestorbenen und lebenden Gliedern schafl'en wollte, 
seine Entstehung fiind. Denn die Tracht der, als Verstorbene, knieend dargesteUten Personen, 
die Buchstaben der oberen Tafel und der Styl des Hauptreliefii gehören erst dieser spHteren 
Periode an. T)ie Verstorbenen sind im Ganzen achtzehn, drei MUnner mit sieben Knaben, eine 
Frau mit sieben Miklelien, in ciut'ach bürgerlicher Kleidung rechts und links einander entgepren- 
gekehrt kniend. Das grüsserc Bildwerk, im Stich abgebildet bei Tschischka, der Dom von 
8t. Stephan (Tab. XXXIV. Text. p. 80} erfirent durch die edle Entfachheit der Composition und 
Auirf&limng. Ausserhalb des Tliores trennt sich der Sohn von «einer Blatter und den beglei- 
tenden Frauen, in deren Gesichtern auf rillirende Weine das tiefste Seelenleid nn den Tag ti'itt. 
Christus selbst, halb abgekehrt, läset die Rechte mit innigem Drucke zum Ictztenmale in den 
Uilnden der zuaanunensinkenden Uutter ruhen, wihrend er mit der linken eine Thräne in dem 
Auge trodmet Hier athmet noch der Ckist Bitter deutscher Kunst, die Empfindungsireise 

' DUrer's, dessen Stiche und Holzschnitte auch die Motive au dieser — variirten — AuffiMsnng des 
Stoffes geliefert zu haben scheinen. 

Ein Hanns Preyss erscheint 14ü4 um Ü. Januar in der Liste derjenigen Gefangenen der 
Stadt Wien, welche ans dem KKmthnerthunu: «auf Stellung* entlassen wurden. (Zeibig, Ccpc} - 
Buch der gemeinen atat Wienn, pag. 856. Fontes r. austr. VII. Band.) 
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Herzog Rudolfe lY • GrabschrilBL 

Ein Nachtraer zu Herzog Rudolfs Schriftdenkmale". ' 

VoK Fb. KirnscRKCB. 

L dem Voi-trage, welchen ich im Harz 1872 aber das Schrift- nnd Urknndaiweien dieeea 
Fllraten ror dem Wiener Alterthums-Vereine hielt, und der todann in dieeen BlKttem snm 

Abdruck gelangte, war mich die Geheinisohrirt Kudolfs Ghgemtand nülurer Erörterungi indem 
die noch erhaltenen Denkmale dieser Art in Betraelit (rezogen wnrdtn. l'iiter diesen erregte die 
Grabschrift des Herzogs in der St. Stcpiiauskirciie, in der Voriialle das Bischofthores oder der 
sogenannten Coloman-Capelle hei weitem das lebhalkeste Literess«, welches dnrch den Umstand 
nnr noch gesteigert wurde, als ein Wort in Folge einer ungewöhnlichen Kfinnng keine Aufliisung 
7.iilif ?s nnd endlirli nlf nuL'i löstcs Räthsel zurückblicl). Erst vor kurzem, als ich nach so 
langer Dauer und unter anderen Verhaltnissen auf den Gegenstand, der mir UbrigeuH immer 
noch im Sinne lag, gelegentlich zurückkam, löste sich das Räthsel von seibat, indem mir — wie 
es in solchen FlUen nnn einmal an ^hen pflegt — mit Einemmale der wahre Sadiverhah 
klar wurde. 

Die Inschrift stellt sich nach ihrer Übertragung aus der Geheimschrift also dar: 

HIC . EST SEPT'TTUS : DENS' 
DUX . HUDOLFl S . FLNDATOK, 

in diesem Zusammenhange wurde die Inschrift von Allen trclcscn, die sich mit der Entzififcrung 
derselben befasst haben. So wai- es schon im XVI. Jahrhunderte i\ Apianug, welcher sie in 
seine Inseriptiones saenManctas vetnatatis p. 40S au^nommen hat. SpKter noch H. Qerhwt, der 
in8einerTaphograplu«prii)oipiunAustriae(Hen^ttlIon. aug. domus Austriae 4. Bd^ 8. 178 ff.) 
dartlbcr ausfllhrlich handelt. Aber Beide vermochten nicht die Schwierifrkeit 8U beheben, welche 
in der Wortkürzunnp ^dens*" zu Ende der t rsrcn Zeile liejrt, nnd betraten den Weg der Conjectur, 
wodurcii die Schwierigkeit eben nur umgimyen wmde. Apiau liest „dominus", indem er iUr das 
£-Zeiofaen das 0-Zeiohen snhstitnirt, wobei er freilieh nicht bedenkt, dass dominus immer nur 
mit dns, nie aber mit dons abgekürzt wurde. Gerbert dagegen^ welcher Übrigens von der Ent- 
ziffernnp Apians keine Kenntniss hatte, adoptirt die soeben von seinem Freunde, dem Hot'ratlie 
von St. Bliuiien Johanu Bapt. Kepfer gefundene Lesung „dei gratia", welche wohl dem Gebrauche 
der Zeit, keineswegs aber den belnlbndeii SehriftseidMn ent^ridi^. So blieb die Sebwierigkeit 
audk in der Folge fortbestehen, so das« seihet Walser« dessen Lexioon diplomaticnm bekanndioh 
als Orakel in solchen Ftilen gÜt, hier im Stiche ISsst 

• 8. MitilMaiuisan dar k. k. Omkml49oiaBiaitoiililr BiMdaakmilB m XVD. pif. TL 

U* 
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Bei 90 bewaadten ümständen konnte nur noch ana dem Zu»«inm«nliange sich Etwas 
ergaben, und da mnsHte sich die Fmge aufwerfen, nlj ilenn der Zusammenhang, in wclcliem man 
bisher das fatale Wort zu lesen versuchte, aueli wirklich der einzig mögliche oder vielmehr 
richtige «ei? Und da wurde mir sofort klar, woran die bisherigen Versiiche gescheitert waren. 
Die Insdurift verlauft nKmlk* nicht in Einem Zuge bis ans Ende der beiden Zeilen, sondern 
setzt noch vor dem besagten Worte auf die zweite Zeih- ilber und bricht hier wiedei' vor dem 
Sclilussworte ab, so dass die beiden Worte deiis-* und Fundator zusammen gehören, welcher 
Zusiuumenbang die Auflösung des fraglichen Wortes als „denominatus*' wohl von selbst ergibt. 
Es stellt «dl soimt die Inschrift also dar: 

HIC . EST SEPULTUS:, DENS* 
DUX.RUDOLFUS.; FUNDATOR und lautet somit: 

Hio est sepultns duz Bndolfus denominatus fundator. Die vorliegende Kürzung unseres Wortes 
ist allmdings eine seltene ungewöhnliche, aber doch keine gans unerkQrte, wie sieh trotsdem nun 
ans Walther entnehmen Ittsa^ welcher in seinem Lexicon Tab. XXXVL C. 72:is de"' filr deno- 
minationi verzeichnet, woraus sich filr unseren Fall die AuHösunfr „denominatus" ergibt. So führt 
der richtige Zusammenhang auf die riclitige Autlösung dieser gewaltigen Contraction. Derselbe 
ist in der Lisehrift, wie ick allerdings erst hintenker bemerkte, zwar angedeutet, aber keineswegs 
mit der nüthigen PrHcision kenntlich gemacht, indem nach „sepultus-' lediglich zwei Uber einander 
H'inndc Punkte zu bemerken sind, welche an sich nicht allzu deutlich «ind und bei dem 
L mstande, als nach jedem Worte (mit einer einzigen Ausnahme) ein Punkt sichtbar ist, nicht 
beachtet oder doch in ihrer Bedeutung als Scheidungszeichen nicht ei-kannt wurden. 

Nachdem nun die Auflösung dieser Wortldlnung gefunden ist, behebt sich auch die 
Annahme tülUSt ha Laufe der Zeit stattgefundenen Verstümmelung der Inschrift an der betreffen' 
ilen Stelle, worauf ich in dem gedachten Aufsätze hinweisen zu snllen glaubte, eine Verninthimcr. 
welche eben nvu* mit Rücksicht auf die besagte, etwas gewaltsame Kürzung — zu deren Audüsung 
die voikandenen deichen, wenigstens in dem bisher festgehaltenen Zusammenhange, nickt aos- 
sureicken schienen — sick immerhin aufdrangen konnte. 
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Kleinere MittlieiluQg'en. 



liischriftsteiue des Maseams zu Salona. 

Xlltgstlwnt von PrafcHor Dr. GEUnliife. 



i'iiiprapliiRclie Aliiliciliiiifr lU s k. k. MuscHm'x 
zu Salona erliielt im Jahre 1><7.j einen criVculichcii 
ZuwaoliH an grici lü^rlicn und römisc lien Inschriftsteinen, 
deren Texte iniNarlitulgeiidcu vrröff entlieht werden. Die 
Uberwicffende Mebnwld ist rbüig anbekumt; einige 
wenige eind im GoTpac inaeriptionnm latiiiAnim mi^- 
tlit'ilt. Von diesen erscheinen hier nur jene wieder anf- 
guiiomiuen , deren wiederholte Prilf'unjr im Museum 
erhebliche Verschieiienhdtfn in <1 ir Losiinj; ergrab. 
Binder wichtige Variantcu werden mit Uerut'nng auf 
da« üefpw kurz ngemerkt. 

1. 




Fi«.!. 



XX. 



A;»NYI |oZ0PA2. YMAXoY 
TEmAHQN AlONYIloY 

«lONvxioskAAAixtteNeoi 
xAi»e n«M«4Aoz AiOMtitor 

rAYKYPATf.tvtAirio »jOJ 
♦ O«IAOt<PATC0I 

KAAAireENHI AlONYtiOY 

Einkeimiacher Kalktteiu, iioch 1-0^ breit 0-&&. (Fig. 1.) 
— Geflmden in LIen, 1973. — ]lfitgetheilt im BulletiDo 

dcir Iistitnfo di eorri«pondenz.i iirfhcoI<i;.'ica , 1857, 
pag. 45; es fehlt dort in Z. 4 um Anfange dag X. 

2. 




AA e r ATAAAJIATOKH (ON 
ACTepINeKBlOTHC 
BACKANOCHPAl AHC 
XeiTAlAeNAHNWTHA 
H/\£VCe I C n APOA€ 1 TA 
AAKPVAKA I C TONAXAC 

oic IM n oj N re NeTAi c 
eveYw eiKCTeP€ I noAAOi 
npocovnoAADiMeTAce 

OY ACIC - AGANATOC 

Weisser Kalkstein, lioeh U öS, breit 0-41. — tiefunden 
InAnloB«, 1873. 
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8. 

KAAOTYXO C 

AO YAOCANTI(t)eA 
AGITHCZHC AC 
eTHKi:€N0AAe 

Biabein&cher Kalkstaiii, hoch 0-37, hrmt OSO. 
CMtoden tn SaloM, 1873. 



-pOYt^ AG P IOC 166^ 
CBYT€POCTHC< 

ZHCACeiCTONBI 
JL.yHTPOCAYTOV 



Viereckige Hasi«, auf jediT ilcr vier Seiten (u—d) 
Inschriften. Einhcitnischcr Kalkstein, hoch O-O**, breit 
0-4&. — Gefunden in Salooa, 1873. Die Art der V«r* 
IhciluDg der Inschriften is« im C. J. L. ID. 1968 
eniflhdich ceOMeht Dar Text weicht aber an rerscbie- 
dcnn Stenn von dar dort mitgetheilteu Abschrift 
hedevteid «b md lautet: 



VCLETIANOVIII 
ET-'MAXtMlANO 

VII AVCC COSS- 
AVR . VALEN 
B TINIANO ' V- P- 
BIS PREFECT 
0 • KALENDIS 
fEBR» MENES 
7RAVIMV5 AT 

10 T R I T O N I S 
AVR t^ERCVRiVS 
AVRSECVNOINVS 
AVRFORTVNI VS 
AVR SfvERIANVS 

16 AVR.SARMAUO 
AVRAlMTONtVS 
AVR- V RS V S 
I VL-SECVNDVS 
AVR VRANMVS 

20 AVRE OilESkS<i 



£inlieinii»clier Kalligtein, koch U-öU, breit O-üö. — 
OeAnden In 8«lou, 1873. 



i4Inarivseros 

. lOViCAELESTl VS 
L N\ 

Einheiaiaeher Knlksteb, liorh 0-55. breit 0-SS. 
OtAinden in .Snlona, 1873. 



6. 

Insrhriftstein aus weissem >(:irnii>r. i» is M. hoch, 
0-12 hreit. — Gefniiden in äalona 1873. — Mitgetbeilt im 
('. J. L. in 2, )j.373. Die letite Zelle Untet wteh nener 
Revision: h\mrml» . sac 



10 



15 



90 



DI>Nr< CONSTA 

NTINOA/C V. ET 

SIkaSe^-'cos- 

A/K XENÄE BIS 
PR E F ECTO UAL« 
F E B R A Rl S 
MENESTRABIMVS 
ATTRITONES 
A/R LVCTN^IV.S 

AMMIRECORIVS 

A/RWIRMINVS 
A'R MAttlLtNVS 
«RDALMATIVS 

^/.VALENTIN VS 
A/(? VINCENTIVS 
MESSOR 

^RVS 
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DOMINISNOSTRIS^ 
NSTANTINO AVCVSTO 
"TCONSTANTiNO NOai 
ISSIMO CAESARE 
5 '^REFEOlTOQViNILIS 
OFAI NTI LrOATTItrT*1IS 

KA,ENDi5 .'EBKARiiS 
A/« ■ MARTI NVS 
«VR«rOONATVS 

10 MM/STEREMIANVS 
AASTERCORtVS 

AfR91tVPER4VS 
A/R TFRENTIANVS 
A/R ALEXANDE R 

15 A/R • E RACLA I 
A/R RE DITV! 
A'R MAVRE Ni 
A^R-BALL'N 

A/R EVTJCTV! 
80 >VRLEVNTI< 

yVRSENA 




8. 

AVITIOAVC 
VRINO MIL 
LEG XIIIICM* 
VIPCALIA MI 

L LEC EiVSDEM 
H F C 

Eiulieimi»clici- Kalkisteiii, bocli 0 üi), breit U-2'.). 
GeAuden in Salona, 1973. 
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♦1INISTRI-AIVTRIT* 

AEL VALERIANVS 
VAR SAß I NVS 
IVLSILVIVS 
AVR-FORTVNiVS 
PAPlRlvs CRC SCErT 
CLAVO BARBIAN- 
plRRVTCRESCEfT 
AELIVS DALMAT 
EX-PERMISSV NOC 
TVRNI NOVELLI- 
PATRONICOUECI 



FEL 



iMchriftstein ans einheimiscbem Kalkstein, hoch 
0-25, brait 0-6L — Geftmden in Salon«, 1873. — Mit- 
g«theiltim C. J. L. III. 2038. Der Punkt am SchlusM der 
I. Zeile, welcher dort «Dgegeben igt, felilt im Originale. 



10. 

VLPlQNtF'OTl" 
M) L(£M-Vin 

VOLVlQ^BVCk- 

DEF-ANXtX-STlP 
X-MAXIM-PRO 
CVl'MATEK-Fl l 
INFEl 

CDEl 



r« Abtehrift, gibt auf Seile vier, auf Seite cj 
fllnf Namen weniger. 



EinlwiMieelMr'Kalkfltein, iioeli 0>90, breit 0>Sa 
Gcflinden xn Poetran«, 1873. 
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11. 



PlAC E Kl U OR 
TTARIOGVIVie 
ANXXPOSVITREI 

; ARIVSBACCIVS 
COLLI BSRTO 
DESVOSIBI 



w 
i 



Sarkophag atn dahtiniachem KaOutein, hoch O-üb, 
breit 0-49. — OeAinden in Salona, 1878. 
C. J. L. m. 2127 (abweichend). 

12. 

L-SORN' 

MIL-CVni-V( 
CA.PVRNPRC 
MA'ERFIL-P' 

OelliUelier Hannor, hoch bidt 0'21. — Oefiinden 
in SolOBB, 1873. 

13. 

LTRBBGNIO VALENTI 

MI lAsavucp-rcrmt 
wmocovsTAV TtrE t 

TnaOinABTKKTVLUB 

SORORI TREBONIVS 
SVCCESSVfi UB • PATBONU 
SVISlBNKMEBIKTIftVF 

smnsviausncruM-Q 

EinheimiAcher Kallistc'iu, liucli l &ö, breit 0*60. — 
OefitiidMi ia Salon«, 1873. 



14. 

ürab«tcin iiiil iiietrisclier losrlirift, aas ein- 
heimischem Kalkiitciii. hoch0 88, hrcit (^^-72 — Gefunden 
in Salona. — Mitectheilt im C. J. L. in j> ad 6884. 
Doeh wigt dat Orifrinal «in Sdihttae der 8. Zell« ntelit 

MCS • IUI, soiulorii MKS ■ III; am Schlasüe von Zeile 4 
Prescens T., niclit Crer^reii.« allein, in Zeile 5» nirht 
I.ACHRIAMS, si.n.lpni LACRIWS In Zi ile 11 kat diw 
Original nach ileiii cnsten Worte Iceiucn i'uukt. 

ir>. 

arrvntiaea 
prillei5ettar 

conioprim^ 

valfelicvla 

ettarconia 

primafilias 

parc:nt^piemt 

Einbeimi84^her Kalksleiu, hoch O'tiÜ, breit 0-25. — 
Gefnnd en in Saloia, 1873. 

Ifi. 

Eiulieiuiischer Kalkstfiii. lic.< Ii o :!(i, hn i) (t30. 
— Gefumlcii in Sulonn, IsT.'l. — Mitfrctln ilt im C. J. L. 
III ]. --'211. In der 4. Zeile hiiilet der Name der Frau 
A BKL M' . Aiieli ist in di r ;i. Zeile der obere Theil de» 
1. (Oeucalio — ), in der 5. Zeile dag R und I ((Mtri) : 
Theile erhalten. 

17. 
D M 
//RELIA 
LAMIOLA 
CONCORDI» 
PAVLÖDB 
FVNCTO 
ANNXXXm 
BMP 

Axt 

EinbeiniiMher Kalkstein, hoch O-HD, breit 0-20 

Gehinden in Salon«, 1873. 
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/VRMAXIM 
lANVS/VRM 
AXIMO 

Fl LO INELIC 
ISSIMO POSVI 
TQVIVIXITANXXM 
ENSESXI 

lior Kalk-;(ciii. hoch O HT, breit 0-35. — 
tieluudeu iu Sjilona, 1873. 

11». 

Grabstein »U8 ciiilieiini»i-licm Kalkstein, lioch 0-24, 
brait 0-18. — OefandeninSAloiu, 1873. — Mitgetheilt im 
€. J. L. ni 1, 326S. In Zeile » Ktelit am Sdhlmae eio 

Pimitt. Dieser, sowie <Irr Pnnkt in Z. 7 ist durell abwlfta 
Hericlitetc Winkclliniua y\ ) ilargcstcllt. 

£0. 

0 M 

EELICISSIf^\0 

DEFANN XXVI III 

FORTVNIVS 

C0GNATV5 

BM?- 

Binbeimiiicbcr Kaiki^iciu, liucli 0-2Ö, breit 0-33. — ' 
Oefiudeii in Salona, 187S. 

* 21. 

AGATHO 
PO SVI T 
AGAti4N0 

Fl Lo-svo 

ATIMVCVLO 

ET-NAENSNM 

SEX 

Einheimiacher Kalkstein, iiocli U Jü, breit 0-17. — 
Geflind«n ia Salona. — Veiyl. C. J. L. m 2819. 



22. 

TAR C • 
PKl-AXCLVN 
POSTFT-FEST 
PARENT-PIEM 

T-FECF 

EinheimiMlier Kalkstein, horh tr^b, breit 0>84. 
Gafnmlcn iu Saloua, 1S73. 

23. 

D M . 

r E licvlAe 

DEFANN 

• VIT MEN III 
VRBANa\ 
MATJNFELIc 

OewChnlicbcr Kalkstein, liocli 0 breit O«!?. 
Gefunden in .Salona, 1873. 



24. 

D M 
INCOI^HABIU 

fEMINÄ.VLERIAE 

FELICVLECOlVCI 
SANGT I SS l/V\AE. 




Eioiieimiscber Kalkstein, koch U-33, broit 0-:34. 
Oefhnden in Salona, 1873. 
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26. 

D M 
HELVl/L 

MAKRO 
NIAE De 

ANN ysu 
viiAUsro 

SVII ' 

EfnlieiaiUcher Kalkttein, boeh 0-86, breit 0*1 7*/,. — 
Gefmdeii in Salon*, 1873. 

26. 

Grabsti'iu aus eiulifimisclietn Kalk, lux li O üO, breit 
0-67. — GefiuKlen in S«loDa, 1973. — JütgetheiU im 
C J. L.1TT 9, 6990. MOrfgtnale tit Am C> am 8chlnme 

der 3. Zeile kleiner uU die llltrtfren IJuehütMlien der 
Zeile und «lelit in lier liallnu llölie derselben. Am 

Sclilii.«so iler Zeile 4 teliit der l'uiikt. dagegen ttcbt mh 
•olcher am .Schluistie der letzten Zeile. 

27. 

D M 

PET RONIAE 

.VIXITANNIS 
ill MES V • D 
MI SATRENVS 
EVTICHES 

VERNACI A E 
POSV IT 

Einheimischer KalketeiSi liocb 037, breit 0-31. — 
Oefluiden in galooa, 18^ 

28. 

D ■ M 

P-PMILE 
JE ET'A 
GAPOME 
NO FIL 

EinbcimiHelier Kiilksteiii. I Ii iv4.'t, breit (hSÖ. — 

OeluiuU'ii in Saioua, löTÜ. 



99. 

D M 

CA 10 SE NT! O ST 

FAMO A/RELIA 

RE5PECTIL LA 
CONI VCI INCON 
PARABILIQVIVUI T 
ANN P M-LX B KA'P 

Einheitnladier "KMMmn, boeb 041. breit 0-87. — 
GeAmden b Salena, 187S. 

80. 

SVRINEDEFANN 
XLCECILIVS MARI 
TVSCOlVCl CARIS 

SiME POS 

Sarkophag aua enbeimiachem Kalkstciu, hoch 0-37, 
breit 0-28. — Geftinden in Salona, 1878. 

31. 

L VARIVS 
SPERATVS 



LIB 



Säule aus ciuheimiHcheiii Kalkstein, hoch Ü-50, Durch- 
mener 0>2&. — Qefbndeu in Sabna, 1878. ^ 

82. 

nralisteiii au« einlieiiniseliein Kalkstein, lioeli O-fiO, 
breit it-'Jb. — (ief'uiideu in Salona. — Mit^ctlieilt im 
C. J. I^. III 2, (!."iS)7. Das Orij^iiial zeigt /.xvigelien den 
beiden Buchataben der 1. Zeile einen Punkt, dagegen 
feblt ein soleber in der letzten Zeile swiicben R.nnd P. 
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A/NOR V{ 
NEBIAIVT 
B M I 



GewObnlieiier Kalkstein. Iioeli O-.'IO. breit 0*23. ' 
Gel'uudcn iu .'^aloaa, lal'i. 
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S4. 



Bnheiuiisi'hcr Kalk.-'leiu, hoch 0-38, breit 0-19. 
Gefimden in Saloaa, 1878. 



35. 




NFELICISSIMAF. 
ÜEFTAEANNXV 
MVIEGNATIVS 
AFROBISIVSP 

ATER- POSVIT 

EiuhciuiiiK-hcr Kalkstein, buch 0 50, breit U'37. — 
Othmiea in SalonRf 187a. 



BraohatnelK einer metriidien Iniehriflt, «n« gelb- 
liehem Marmor, hoch 0-S8, hreit 0*28 Geftnden in 

Salona. Mitgctheilt im ('. .1. L. IIT '_>. f.379. Das 
Original zeigt in Zeile 4 sinit LA 1 KAM , l'ATEANT. 
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I A E • R V F I N fiL" 
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Kinhciiui«chcr KalkHtciii, hoch 0 G2, breit 1-5. — 
Oeflinden In Salona, ]878. Vgl. C. J. U WL 63D4. 



88. 



frrrmrs^ L F SALVl 




BmehatOeke ans cinlicimiHchsm Kalkttein. — Oefiinlen 
in Balona, 1873. 

FtriichstUrk eines (iruliHteiue^ »uat einbciniiBchciii 
KalkHtciu. — OcfiiiuleninSalona, 1873. — Mitgetheilt in 
C. J. L. UI 2, ßSUa. Verschieden aind im Original nur 
die Punkte. In Z. 2 und Z. 5 fehlen sie, in Z. 1 Ist der 
Pnnkt dmch ein kleines Dreieck dnigeetellt 

40. 
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BrnchetUcke aus einheimlaeheni Kalkstein. — Oefandea 
in Salona, 1878. 
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44. 



yfr VNCT 

/Ti EECiT 



EinlieiiBiwber KaUuteiB.— OeAundaa In 8t«bi«c, 1S78. 

42. 
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•sliiiilv- 



EiubeimUeber KiOkfteb. — GeflradeD in Sabma, 1878. 





EinheimiMlier Kalkatdn. — Oeftnden in Saloun, 1673. 
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Einbeimiiclier Kalkstdn. — GeAinden in Snloon, 1873. 



46. 



RHODOPf 
[ j^N XVII L 

EinheiraiMher Kalltctein. — OeAlnden in SaUma,. 1873. Einheimitcher Kdiutein. - Gofiinden in Sdona, 1873. 
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JoHeph von ßabatta's 

Oedenktafel in Ottrs. 

Besprochen von Dr. Medriob EMOMt- 



Die chriatlich«!! FlUehtlingie siw den von den Tür- 
ken bcsehtfin Liindern, nntcr dpm Nnmcn Ufikokcn 

bi k.iiint . iiiiti'nii liiiii'iiilc klllinr Miimi. r. m i s< lilaj;i H 
iiinl lissiK. "iirikii üiiliiiizliili j-'irii im Kllst.iilaiii'.i' 
nnfj^enouinu'ii, um <«ii' als lirsjil/ini;,'^ ^'l U'i n ilie 'l'llrkoii 
SU verwciuU'ti. Olmi- riilti>lllrziiii.:,', muI' Hcnli'zllfjL' 
angewiesen, machten sie vit^ltadi Hiiitiillc aiit'tllrkisi lion 
Boden, wobei tie von der Kttgtt: au« durcli das Ccbiei 
der Venetinoer xiehen miiMten. Viele Unrei^dmlmig* 
keitcti, die sin sirh dabei gegen die rntiTthanen der 
letzteren erlanUt hüben mochten, gaben der Ri-piiblik 
<Umi Aiilas'i l;i ]iri'ss.ilii ii M\w/,iiiil(i'ii, scIifu-^-rn >•]' ]> 

an (Hü IVkiikt'ii iiui'li riilt-iilliii;;«' ans V«-iieilig iiixl 
amlcreii itali('lli^('llt■ll Kll'-tonlinxlem an, nin in <-iiieni 
ver/weifelteu Kani|tl'c an der Eriitiren Seite ihr ver- 
wirkte« Datiein zn fristen. Zengg wnrdo dadurch ein 
geittrehtetee HeerXnbemeat nnd die Uskoken, die gegen 
Ende dcR XVIT. Jahilinndert« atimer dem Kampfe 
gegen ilic 'rilrki-ii am ti ilen ^'c;.-cn die Venrtirmer 
anfpeiiHuimtMi hatten, lifiiiatmiin ult Ifi bis 20 U-iclite 
SrliilVr mit je .'iO Mann, nnd dLdinten ihre iieule/ll^e 
auf da» ndrialiMche Meer aus. Ucw vonetinnischcn 
Unterthanen waren sie ein Schrecken, wie der damals 
aufkonmendc Spmcb: «So walnr dieb Gott vor der 
Hand der Zengger bewahren weUe*' bewdal. Ande- 
leraeita waren diese mit Leidcnsehaft betriebenen Rente- 
attgc den Venelianern ein willkommener Anlnss, die 
Hifcn des Kllslenlandes vielfach im Verkehr«' zur 
See zu hcläitiiri'ii niid d<-n ßstem'ii'liinrhi'n Hamirl 
zu lii<.'iiilr:iclilij;rii l iittr dem VorwutKle sicli sl ilirr 
Aldiilfe zn ver>chaffeu, liiliniteii sie ilie AiiJÜihr und 
t^infuhr in Tricst, Fiumieello, aiil di r I \ i -lia und 
in anderen Orten. Die „venetianische iSperre des Meeren" 
lag iminor srbwerer anf den Einwohnern, die nnter 
dem Scepter dcH Hauses Österreich standen, f'ommis- 
BÄre mehrmals nach Vcncilit; und Zcii^r^r frenendet, 
Ijrai'litcn i -; nn'isi y\\ k< iiicm MciliciiiK ii Krl■ll;.-^■- !>as 
i bergewiclit ilcr W-urtiaiu-r crlaufcic i'iidlirii i'liu' tllr 
den östcrrcil'hisc'licn Hcsitz sellist druln-niU' (Iriissc, 
Venedig rUstete im Jahre lö!>l> wie nie zuvor und vcr- 
sehVrfte die lilokudc. 

Da wurde der lang entnorlcue Plan nenerdingv 
beratlien, die ITskoken van Zen^^' ^^ «-pr landcinwKrts in 
Otocac an/,nsirilclii . nnd nnr die rnhif,'eien l'leinente 
des \ iitke-. an iliT Kllstc /.II lii lasseii, uni aut mdche 

^\^•i-l■ den Kla;:eil lilx r Sreriinliereieii nnd der £in- 
Mlisclillll},' \ ciicdiys ein Klldtf zu maelien. 

F.rzhcr/,1«^' Fcrdinan«! (nachmal- K. Ferdinand II.) 
sandte lüOO den Vicedom von Kraiii, Joseph von 
Rabatta (ans oinem toieaniteben RittergeMileelite) 
nach Zengg als Comnisslr, nm die übelaten nnter den 

XX. 



Anfllhrem der Uskokea mit dem Tode sa beatrafen, 
andere etwa 200 an der Zahl, landeinwirts zn brin)ron 

und .■nif sidehe .\rl Idcilieiide Aldiüte zu sehaffen. jMireli 
StrenL'e und Klii;:lieil ^'cianiT iiini sdlelie-' in der 'I'hat, 
und damit .K<'hien die l.in^-e und liedenklich pCNtii'gctlC 
S|ianiitin,Lr zwischen 0,stcrrcieli nnd Venedig ilber- 
w nmleh. 

Die Feinde Rabatla'a aber wnssten ane versohie- 
denen Beweggründen dessen Vorgeben gebissig danm- 

stellen und die Erbitterung der Uskoken gegen ihn 
zn «fächeln; am Hofe in OrStz «eldlderien sie den nun- 
ne lj-i^eii Sla' d der Sai-lie so. als sei durch ilii' Knller- 
nun;,- der I skiiken das Land nun entweder den Tllrken 
oder ilcn Venelianern prcis^i-jcebcn, da man es der 
besten Vcrllieiilijcer eniblösst habe. Als darauf hin 
Babatfa vom Kr/.iicrzug nach Grits bemfen wnrde, 
nm sieb gegen solche Anklagen an reebtTertigen, ent- 
stand nnter den Uskoken die Ansicht, dass er wegen 
zu frrosser strenge pej:en sie in I'nirnadi- ;rcfallen sei. 
Ks war ihm aber pelntifren in i-laii/.eieler Weise sich zu 
verantworten. Da eben damals IVanz Aldiilnandiiii und 
Johann Medici mit iiiipstlirhen und Horentiiier llilfs- 
trup|ien in das Lager vor Kanizsa gegen tlie Tllrken 
entttcndet wurden, schickte der £rzberaog den Rabatta 
abennala in das KHatenland, nm jene Trappen an 
empfangeB nnd naeb Agram an geleiten. Naeb Zengg 
snrtlekgekebrt fand der Letztere den Befehl vor, eine 
inJiu'lii hst grosse An/.:ihl vdii Zen^r^rcrii in dasselbe 
l,.ii:er /.n schicken. Er ergritV f:orn diesen .Vuswejr, nm 
noeli andere /ucbllosc rskokcn los zn werden und 
kie unter du.s Cumniando eines gewissen Jurissa zn 
»teilen, der grosses Ansehen gencss. Wegen Müdchen- 
ranbes war »eine Ansliefentng — ob todt oder leben- 
dig — von den Venetianern verlangt worden. Rabatta 
hatte es früher nieht gewagt ihn zn l'a.s.<<en, nnd eröffnete 
ihm jetzt die Aussicht, als Anülhrer der .Si incn vor 
den Türken entweder ehreiuoll zu sterben oder durch 
laptere Tliatcn die .'"^ehuiai'h <lcr auf ihm lastenden Ver- 
brechen zu tilgen. Jnris.sa zog in der Tbat mit einer 
grosseren Anzahl gegen die Tllrken ab. 

Abermalige Vor.^iiicgclungcn der Feinde Ifabatla'a 
in Karistadt, wohin Jnrissa anf seinem Marsche gelang 
war, lieasen diesen nun glauben, dass er nnd die 
Seinen vor Kanizsa absichtlich in siebercn Tod gesendet 
wurden. Kr kehrte desshalli nach Zencg zurllck; hei 
gUnstif:er (lide-cnheit Hess ihn Kabatta gelauj^en 
setzen. Darüber entstand unter den Fskoken eine 
;;ro88e Aufregung; die verbreiteten Gcrttehte, als «dt der 
Landesherr aelbst den Toil seinen Commisslirs nieht 
nngem rtlbe, ate^rt« sie. Bitten ind DmInngeB m 
finnsten Jnrisaa'a wurden abgewiesen, <la drang eine 

b 
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.•lurffincslc ."^('liaar gegen da« untere Soliloga vor nnd 
bewältigte deo Eingang mittelst herbeigeschleppter 
Gesphntne. Jefst gab allerdings Rabatta den Gefan- 
genen frei, wnftlr iT ihm (He Leiche eines anilem berllrh 
tijilen Hiiiihers licCern »tollte. Alh-in die Uskdken lies^en 
Bieli ilMiiurcli uirlif nii'lir Uescliwicliti^rcii, nie tiMiteten 
ciiiifre iKt <I» iitsclicn Wuehen, d«ri-hl»iaehen drei Thore 
nnd {jeliinpten <i> in das (icniaeh Rubntta's. In (Je^ren- 
tvari eines Vetter» aus Floren«, der gerade bei ihm 
war, wurde er durch zwei SehUMe zu Boden gestreckt; 
wahrend er das Sehwert sog, aehlag ihn einer der 
Itrsrder das Haupt ab. Die Leiehe wurde nnf der Strasse 
jiusjre-lellt nnd von nlli n l'skoken penelnvoren, dass 
sie nlle sieh als Tlu iiiieiinitT des Monles liekennen 
«olllen, niiij;e die Sache wie iinnier enden. .Am tollen- 
den Tage wurde die l-eiehe in die Kirche gebracht, ,wo 
die Weiber nnter griisslii heu VerwUn»cbungcn das Blut 
nufleekten, das ans dem Munde des Ermordeten troff. 
Die MSrder waren zn xahlreirh nnd gefllrebtet, nm an 
ihre Kestrat'nn.- zn denketi. Im (Je^'entheiie, Daniel 
Francol, Habutta's bitterster Feind, der Jurii-su in Karl- 



stadt aufgehetzt hatte, nicht nach Kanizsa /.n ^chcn, 
wnrde Hauptmann von Zengg, nnd bald kehrte der 
fHlhere Znstand znrBek, indem der Hauptmann ant dem 
Uskokonnihrer p-ineinKaine Sache maehte, nm an der 

Beule der Seeräuber Tlieil zn nehmen. ' — 

DerSidni des Versl'iiliiTn ii. Freili. Anton v. Kaltatta, 
wurde 1Ü34 in den Griil'enstuud erhoben. Im Jahre 1721 
starb das Geaebloeht mit Grafen Lndwig, k. k. Kim- 
merer, ans. * 

Das Bans, welehea diene grifliebe Familie iu der 
Stadt QOn I>c8a88 und nunmehr Eigenthum des Prei- 
herm Ritter von Zahmiy ist, wurde vor kurzem nnige- 
liaiit. Dabei ward eine jrni erhaltene ( ledeiiktafi l an 
Habatta's Kmiordiiii;,- enideekt, welche der ücsiizcr 
des llanHes {ihot<iL'ra|ihiren nnd an ;.'eciL'm ter Stelle 
einmauern lies«. Herr Graf Cnronini Cronberg, Landes- 
hauptmann von (USti, sendete eine Aa/.ei^'e dieses 
interessanten Fundes nebst einem Exemplare der Photo- 
graphie an die k. k. Central-Connnisaioi; naeb dieser 
ist das bdliegttnde FaceimUe gefertigt. 



ftlRILL. D lOSEPHVS ARJJfBATTÄ^ARCHIDVOVUS COMv/S^ 
DE SVD CASV P/NLSTO IN SpGNlA PjOmJNAm,0 IL^IUCO 
SECVTO.VLTtMO piE ANNl M.D C l 
ME GENS QN5\M DOMVl CKVDELI FVNFKF.MERSm 
SAEPIVS VT DOMTTOR. CALCE NECÄl' VR EQVL 
VmMVSILLE DIES MIVÖ QNI FVfT VlTiMVS ANN!/ 
ANNVfy/1 CCyvIMVNLMFlNyTArdMKOS 

häjc animi nDEioyiGOR mIhI fäta p;5^KAvrr 

(mSVCTESSOPU LVMlNA CAVTA DABVNT 
IVSTiClÄ- UCytbCtXERlS TV SLCNIA S(GNA, 

FAMA M HI SVPr.RLST QV.SARIS (RATIBI. 
ENTEKNANDE FIDEM SERVAVI SANCVlNE TESTE* 
SIC PROFRlNaFm« CL/VDERE RIA DECCT. 



Z. 

Z. 

Z. 
Z. 

Z. 
Z. 

z. 

z. 
z. 



Die Inschrift lautet: 

1 ~ reriliiii.i stris |) linus) Josepho« Rabatt» 

an hiduculis Couimissarius. 

2 — de soo eaan fkmesto in S^nia propagnaenlo 

lUyrieo 

3 ~ seenio ultimo die aani m. d. e . i 

4 '—Ue gcns, quam domni, cmdeli funere meriit; 

5 — Saepins nt domitor calee neeatur ei|"i. 

6 — tJItimns ille die<< mihi ifui l'uit uliiniiis anni, 

7 — Annnni ennimuuem liniil atin ne) mens. 
^ llaee animi tidei<|iie vigor mihi lata paravit, 
'.I — (jua (sie, quaci stieles«uri i^sie, successori) 

Inmiua cauta dabunt. 
Z. 10 — Justiciae liqni, sceleris tu Segnia signa, 
Z, 1 1 — Fama mihi snperet^ Caeaarie ira tibL 
Z. 1 Kn Ternande (sie, Fnnande) fidem senravi 

Muuquine teste: 
Z. 18 — Sie pro prindpiboe dandere flUa decet. * 

I Uta ÜI>*r>«»onic 'irt* t*b S. 4 n, «• AwTkzt I« wlriMh* Tmm 

■kirstlMi •!«• ri>i(<D4o Min 1 

4) OnM««ni«i Taä hM 4u V«lk alr, <■> kh mMUMft, UtMt, 
i) Wki ■•!>*» »UMa Mtf «a 4«* ÜMIWIIISW WMMSlk 
A JhmtTis, <l«r MM* ««• Mti*r, «w alr M(li4*rt>MiM} 
n SadJtni« «UM aar »■•», mM*m *r '■kr* alr ■»•«. 
■S Saltku 0*MM«k hal PMi>r 4w Malfci», iir TM«* Blr «miMa, 
t) Vgniaki im» immt, «ar alr an fMcM im Aal'. 
IU) Ick Ilm 2>l«lwn do RnkMi, Da, t^ptlt, Zdelm 4w Mutm^ 
II) D*r«n« tt*pTi9»*mt mir Itnliai Dir akvr llrMli<a»r Zoia. 
Ul r*r«lau«, >l«kM Ick k«»« 4J*Trw* all MaM knitfltit. 
lii flt «« rUnin «n f» MIh iMIhiImi «• nuki> 



Die ersten Zeilen enthalten den Kingang, in 
welchem angekündigt wird, dass sich der Verstorbene 
im Folgenden aber seine Ermordung augspreehen werde. 

Ziip:!eirli wird (lie^e Weinliiiij bentitzt, um Namen. Tilcl 
Url Ulli! Ta^' seines Tiiiie-- aii,^iii;eben. Dann t.ilire:: Innf 
DiHtielieü. in <ienen ilii' Kla;.-i- lltier liun |il>it/l irle n T'hI 
dnreli Mörderhand, den er am Jahressehlusse erleiden 
mnsste, /.um Ausdrucke kommt; er sei ein Opfer aefaUT 
treuen rflichterfttllung nnd seiner Ergebenheit gegen 
den Enhenog geworden, die er aneb am Seblnsse als 
den seinen Tod verursachenden Grundsatz seiner Hand- 
lungen ausspricht. Die RethStignng desselben dnrcli 
sein S<-hiekKal bereite ihm Kulini nnd ein elireiivulles 
Gcdiiehtniss, der Stadt aber .-.ei dnreh den Mnrd. diT in 
ihr an einer Obrigkeit lie^anfjen wurde, ein Hrand- 
mal aufgedruckt und do^ Strafgericht des Fürsten 
erwarte sie. 

Offenbar waren ea die Hinterbliebenen, welche die 
Gedenktafel fm eigenen Hanse sn GVrz aufstellen Hee- 
sen. Dasa dies bald nach dem Tode gi.Kehehen sei, wird 
ans Z. !1 gesi-hlossen werden dllrfen, in welcher der 
Z"in ilis Caesar'* gegen die Staiil Zcn.irg als eine 
seliliimiio Folge der Unihat dargestellt crsebciut. Dies 
konnte in der Inaehrift kaum geäugt werden, wenn der 

n. 



• Tnal. aaiaikfllik SirSbar t». Roclar aMtkkkto K. 
nrkMnta ShM« !■ Bud II. I*f « IV I6tl VI W » 

• KaavaktaAitiMMifMi VÖ, MI. 
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XI 



Proecra gegen die MOrdcr dnnals aehon nleder^ge- 

BchliMren gewesen würc. 

WichiifT ist das Dpnknial inKofem auch fUr die 
Oeficliii liti'. iilH der 'l'odcsUig genau auf den 31. Dec. 
Idol an<co|;:eben wird, wthieiä Mäher du J«hr 1602 
datUr anpesflicn war. 

Die lusrliril't zulj^t niulirere Fehler des mit dem 
Lateiniaefaen offeobar nickt Tertraaten StdnmelMB, voa 



denen nnr einer in Z. 9 corrigirt wurde: RVCTESRON 
in SVCTESSORI. Dafregen das T statt C in dcni.Hell»ch 
Worte, dann im vorausgrolienden Worte A statt Ä) mul 
in Z. IL'TKKNANDE sUtt FEItNANUE blieben stellen, 
ohwobl namentlich die beiden ietsteren Felder letebt sn 
rerbeasem waren. 



Bflstaiinitioiieii alter Denkmale in BOhmen. 

AuMttg MW dem ficrichte de« k. k. Cuiwervat«» JFr. Sclunoraiia- 



Von ilcm Ansl;iiii'i r (!ck Ki>^'i'n;inntfti Nassabcrp- 
Sefer-(;ili.iLS>t<nkis. «clfiier das riirniliiiitlml iini- 
sehliej-st, mihI lirss. n westliche Seile {ii'frcii Nnnl tiinl 
Mordost «ich von Slaiinan nnd Podbara ans, bei aUmAli- 

!er Verilaehnng in die grease IHÄie-Rbene g^gen Par* 
nbic anrittst, steht auf einem kleinen Ileronstritte ans 
dem Hßheu/.u^c, slldwesilich knapp an der Katharinen- 
Vorstadt bei Clirudini, nnt' einem sehr maleriachen 
Punkte die Kirche zum .heiligen Kren/.''. 

Mag der Wanderer von Süden oder Westen gegen 
Chrudim reisen, so Überrascht ihn das ein^iani stehende 
Ooneehaua, wie vom Künstler zur Staffage der schönen 
Gegend hingeateUt; doch nicht dieae maleriaohe Eigen- 
aehaft «Hein ist ea, waa nn« feaaelt, auch die Oeaeheh- 
niaae der Vorzeit balti ii hici- nft iliren Tiininielplatr.. 
DieKirrlii' ziildt zu <l( ii iilicsten kir( iM-iili.-uilrti Höliinens 
nnd war dii' iistc I'larrkiflif des allen ' hrndini. dessen 
WciehbiUl um sie licruin aiiHgcl>reitct lag, bis zur iius- 
silenzcit Jan Kunopiiiskj' den Rest der alten . meist 
bOlsemen Stadt niederbrannte und eine nene An^ied- 
Ittng hier aaa atrategischcu BBeksiehten niebt mehr 
gerathen war, snn«! akdi da« aenc Chrndim schon auf 
dem entgcgcngcaetsten Satifehen Ikrgrllcken, in feste 
nnter Pfeniv^l Ötnkar erliaiifc Mati<rn eingesehlossi-n 
nnd an di-r ;ilt. ]i jlei/,of;sbnrg angL-ieilelt hatte, um des 
Leln'ii- m\'\ l'.ifri'nthnms sicher nx sein. 

Wenn am Ii \ crciii^aint, blieb die Slilttc, wo Jahr- 
hunderte lang die lievjjlkciung Freod und l*id ott 
vereint nud die Hand dea Priestera Vielen sum Bttnde der 
Liebe nin Altem den Segen der Kinhe gespendet, oder 
am Grabe die aterbiicben Leiber der Erde geweiht 
hatte, doch immer in hohen Ehren; denn di? noch 
vorhandenen Orabstcine /.ei;,'en , (l;is8 lief bis ins 
Ki. .lalirliundcrt die Adelsgescbieehter der Umgebung, 

sowie die re riion Bürger der Stadt aieh hier ihre 

Ruliesliiiten snebten. 

Kaum waren die Drangsale der Hussiten vernarbt, 
Uberflntheten die Schrecken dea 30jihrigeB Kriegea 
anfa nene daa verannte T^nd, die Sense wnrde znm 

Schwerte, der Dresehflegel zur fiin htli.ir. ii Mi.nhvatfo 
und die wärmende Flamme zur iJraudlaekcl und fegte 

Hütten nnd Dörfer von der sehOMB Erde^ dnaa sie 

spurlus vers<-hwanden. 

Alle diese Stürme Uber-taml deTTOnnns zu bespre- 
chende KircJjcnban, wenngleich er nuuichea Denli- 
xeichen lui dieae Zeit behielt. 



Danaeh den \ ielseiligen Funden, weldie hei ilen 
draliungeii ni inul In i Cliruilini, sdwie iiei dieser Kirche 
selbst gcniacli; wunleu, das Facluni sicher steht, das« 
Chrndim eine der älteateu Woboalütten Böhmens ist, 
md, da bei der VSIkerwanderang die DrKnger immer 
die Wohnplltze der Vcr«lrHngtea Iteaetaten nnd nicht 
erst Wildnisse widmbnr machten, so kann man anf diese 
ganz nntiirlielie l'i'l^-eninr' liin ;uuu'limen, dass die 
.Stiitteti der (Miller , resp. ( •ölzeiiverelirung wieder zu 
den Ansiedliiiigcii gewühlt wurden und man nur den 
("ullus äinderle, die Orte aber dieselben blieben; nnd so 
mag der erste VerkUnder des Ciirislus Ulanbona an der 
Stelle dea heidniachcn Gtttxen daa Kreoa aufgepflanst 
haben nnd nannte die Stifte, die Kirche de« «beiligen 
Kreuzes''. 

Dass unsere Vorlahren in jenen Zeiten ihre Wohn- 
und (.'iiltU'istiltten nur ans Uni/ eilianten, und der Mas- 
sivbau der Kirchen banplsiiehlicli erst mit dem Christen- 
lliunie sich uasbreilete, ist bekannt; — und so mag auch 
noch lange Zeit die erste Kreuxkircbe ein Holzbau 
geblieben sein, bei dem erst der Chor neu und massiv 
gebaut wnrde!, dem niltor der Obiige Theil naehfolgte. 

Aneh dürfte bei dieser Kirche anfachen vorhandene 

T'nist.inde Kllrksieht geinimnien worden sein, da <lie 
llieliinng iles l'resliyteriiinis nicht, wie es bauplsäcldieli 
liei der Anlage der ersten eiirisllichen Kin lien tJniiid- 
satz war, gegen Usten gerichtet ist, was doch hätte 
geschehen ktiunen, da die Kireiie im Freien atnad — 
aondern bedeutend gegen Sttdoat abweicht. 

Bhi Mnrkatefa, diun derMnanivban ein alter aei, iat 
das steinerne Sanctnartum im Chor an der Evnngelien- 
seite, das noch dcntliehc Motive des Uebergangs-Styls 
zeigt. 

^'ol1 dem ur.s]Miiiigliclieii llolzbauo hat die Kirche 
alle Wandlungen iler Zeileu fast eines Jahrtausends 
mit erfahren ; arm, verlassen, verstümmelt, mehr einer 
Rnine als einem tiottesliausu ähnlich, jeden Augen- 
blick mit dem Einatorze drohend, faaaten patiiotiache 
Kunst- nnd AlterthnmafVennde im Jakre 1868 den Eni- 
s( liliiss. Schritte zu tbun, um dafl gtnxDdie Ongaheo der 
Kirche ilueh ab/uvvcndcn. 

Eine genaiM Beaiehtignng eignb folgandea Baa- 

zustnnd: 

Die Westseite der Kirche war durch das fast eil 
Jahrtausend dauernde Hccrdigcu snnftchst deraelben an 
der aHdUeben Ecke b% Sdink nnd ao der nOrdBchen 
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8'/, Srhnli im Hnsticrcn Erdrcirlic liülicr, alx dn« Pflastrr 
im Innern, wi-lclies ErhnliPii an der 8lUl«eilc biii 7.UI11 
TrcNiix ti riiiiii J s<-!uili. iitiil an derMordMite 1 äehah ob 

dem kin lit'iiptlasier beim;;. 

Da nun der Fricdhoi weiter gegep Westen and 
Süden noch eine weitere bedeutende Steignng hittte^ so 
wurde dn gnnie Be^n- nnd Sehneewaner an dieser 

Seile gegen die Kirchcnnianem getrieben, da« diese 
durch- und nnlerniUste. Das Ziep-Ipflasicr im Iiiticm 
zerhrßkell, die .Mauern, iiu-ist ntir an-- plän-T Kalkstein, 
verwittert, vom Froste ^rclpuistcii uml aii--i-clalli ii, «lir 
f^trebcpl'fiiiT »m ( lior. von lieii Mauern in iraii/rr Hiilio 
lon;;eris»en, die I'resbvlerianis-Wi'ilhung'. oSi/.war schon 
nielit mcbr die nrSfililngUcfae, voll Schiiili n, in den 
Fenstern des Polygons ▼erstttmmcitc Maiutswerke, die 
einst hnbscli beniilte Holzder ke da^s RchiffeH wegen des 
«ehndhaften Daebe« anpctault, die Fenster da/ii liatten 
Hund- und Sepni'ntliof.'i'n (nier .:rera<kn Srnrz. Je^ie)* in 
einer aiiilrrcM I ! r"--f ; ilas D.acli nnil der liroiliM iH''riinrni 
voller l><i( iier, <lii' .Mauern mit seni<recl)li'n .Sprüngen, 
w>n oben bis zur I'>de. 

Bs wnrden dessbalb in Gciuciu»ubaf( mit der Stadt- 
gemeiade Berathnngen gepflogen nnd der EnlsdiltiHs 
gefasst, zo dem allerdriagendsten die Mittel durrh 
I Samminngen nnd W«blt1iSter beintsebaifien, nnd der 
Consenralnr anKefranf^iMi, diu \'<iran>i hl;ij? i.w ni.u lien. 

Da es sii'h vorerst nni di<- .Mitrapnn^' il< i- wi-st- 
lii licn .Slirnniam r sumnii lii r VorlialK- iianilrlic, /iininl 
diese jeden .Aufrenbliek einzustürzen drohten, wurde 
der KoNteuansehlag nur fUr diese Her><leiliin^', der l'hin 
jedoch aar Kestanraiion der ganzen Kircbe gemacht, 
um in BerUdcsichtigiing des Gänsen, mit den rerillg« 
baren Geldmitteln, n.-ieli nnd nach einem bestimmten 
Ziele enf^'e^'en«elireiten zu können. 

Das di<sliilli:,'e l'roji'ci < riii< il rlie 'lenelimi^rnnj: 
di r k. k. Statthalterei, nnd der Comicnulur wurde mit 
der Aii'^itibrunj; betraut, womit im Jahre 1864 begonnen 
nud ItfüD fortgcacbritlcu wurde. 

Vorerst griff man zur Abgrabung »o zu sagen des 
ganzen alten Friedhofes, welche eine bedeutende Erd- 
bewegung forderte; die, dem Einstürze drobcnile 
Stimmauer uml Vorhalle wurde a>it,'i tra[;eM und naeb 
der geschehenen Aldraguiifj di iii l'lnne iniiss neu 
anfget'Uhrt. Da sieh die Theilnahme frlii.sii- /ci-vte. 
wurden aueh die neuen .Strebepfeiler des .Sehitfe- :ii!_:e 
legt, die verfaulten und jreborwienen alten Maumln ii'' 
bMcitigt, die sttuimtlichen ätrebepleiler ganz und der 
Sockel 3 Sclinh hodt mit Quadern, alle« Übrige mit 
festem Sandstein gemauert; im SebilTe sechs neue F<«n 
ster in der Lflngensciten nnd ein runde« in der .Stirn 
Kcitt lu r(.:estellt und mit /.ierliebcm Maasswerk verschen, 
djinn die SchitTstnauern um .Sebub erhidit, und zur 
Kinwidbung xorluTeKet. ein neuer üaelistnbl anf^'csetzl, 
die neue, im Kuhbau gewölbte Vorballe aufgeführt, dann 
die ganz bauHillige Saeristei we^'geräumt, endlieli um 
d»K gnnze Presbjrterinm eine neue Fnndament-VerstHr- 
knng angebracht. 

S ueh war der neue Dachreiter bis anm Anfirtcllen 
vorbereitet. 

Da unterbraeb da.« Jahr isCti ilic Forf-ct/nn;: der 
Reslaurutii>n. die d.-irantVolgcnden .lalire stellten deren 
Wicdcranfnahme in Frage. 

Mach Ü^Lriger Pause wurde dieser Augelcgcuhcit 
im Jabre 1873 doch wieder die Anfinerksamkeit zage- 



wendet, uiiil von den Kunst- und Altertlinnisfre tnden 
in tieiiieinsc halt ini! <lrr .S|;id(\(Ttretiii!;: der erlreuliehe 
Fntseldiis- ;:i fa-^t. den l!aii in der !<• ironi'encn Art fort- 
zusetzen nnd wo nuiglieh auch /.u beenden. 

Dem C'onKervator wurde unter Beigabe eines Ilan- 
comitis der Wciterban wieder Übertragen, und von der 
Stadtgemeinde nnd von boohhenigen Privaten der 
grOsstc 1*beil der nntbigen Materialien und Znfiihren 
nnentpelllieli liefert. 

Die F.hIm I/iiii;,' des Baucs bestanil in dem Ahlra- 
j^i-n der ]i\\\u. sehailhalteii .Slrebepfeiler des t'liors und 
in deren in:L>.siver AutTidming aus Qnaciern. ilie llbri;;en 
)lauern zwischen ilen .Strebepfeilern criiielien ein Qus- 
dersockel, wobei aueh alle alten verh.in Iciien Qrab- 
sleine in die»e Maueni eingesetzt wurden. Die sämmt- 
liehen Fenster der Abside mnssten ningelegt nnd neu 
iilxruidbt Werden, erhielten neue M.•^ass^verke und 
Tle ilnucs l'l'osten. Der Daebstuhl wurde nniKearbeitet 
und nnt den noch iriiii'u .■ilien Si hinileln wieder einge- 
deckt, woran! ein. Sidiielerdeekung aiigebra( lit wurde. 

Bei dies'' I Ai heilcn entdeckte nnm an der niittlereu 
Ansaenwand ÜC8 INdygons nuter der Tlinebe die Auf- 
schrift: r. 1536 nnd in den alten bauf^lh^gcn Strebepfei- 
lern die HHmmtlichen steinernen 0«w5lbripiien von dem 
nroprllnglieben OcwKlbe, weirbes man gleichzeitig 
wee.'n Seliadlialli^'keit liallc .'ilitra.tri-n iiillssen, als 
.Maii< i >IeiM verwi'iidel , wohei die ^^■iil^^n;.' nur mit 
plumpen Hippen mms :;i.ln \rr~elie:i wiir le. 

Nach lieendifiuug dieser Arbeiten wurde zur Fiu- 
widbnng des HehitTcH ge.<ebritten, die Hippen auf zier- 
liche FUsse von Haustein gestellt nnd mit Koruiziegeln 
ansgcfahrt, die Seblnssstcine, ebenfalls von Haustein, 
erhielten Anfrehriften, da» f^ladtwappen und die Jahres- 
zahl |is7;i. Hierauf wurde das .xeliadbaAe und Htji- 
widrige Pre-Iiyterinins tlewidbe abgetragen . nud gaox 
in der -Vrl, wie das im .'^(dnlfe, neu hergestellt. 

Den Mauern uml Wölbungen wurden eiida<die 
farbige Töne gegeben, und das Mittelfenster im ("bor 
erhielt als Geücheiik ein Glasgoniälde .ChriKtnü am 
Krenze mit Maria und Johannea* nach Midiael Angelo, 
die drei Nebenfenster grano Tepiehmnster mit farbigen 
Maasswerksvciglasungen , alle Seliiffsfenster farldge 
Maassui-rktllilnnyen. uml die übrigen Flitebeu fleckiges 
rrisiiieuglas in \ erlijeinng. Zur Siebennig ^^ei;eti lie 
Schädigungen wnnleu alle Fenster von au.ssen mit 
Drahtgittern »erwahrt. 

üa man l'rllUer, nm in den Dachboden zu gelangen, 
von dem h5lzetnen Mnsikehor auf einer I^eitOT dareb die 

nretlordcekc steigen innsste, so wurde, nm dieses an 
ZM vcnneiilen. ober der mittleren Seite des Polygons ein 
dem Style <ler Kircln- ciitspreeluiider l>ker ans Haustein 
bergcslidil, der dem l'restivterinin aiieli zur Z'erde dient. 
So weit Is;;!. 

Ftlr das Jahr 1874 verblieb uo« h ilie l'tlasteruug 
der Kireltc und des Chors, welche aus schönen starken 
Tbonsteinplattett ansgefUhrt wurde, die Herstellung 
zweier nencr Eingnn^thflrcn, wosn das alte Besehllge 
verweixlei wurde, einer kleinen RlngerbHhnO aus Hoh, 
die /n-leich fllr den /,n;.'ang auf die von nussen an der 
Stailtseii<- angebrachte alte Steinkanzel t welche frillier 
vorne au der allen \orballc angebracdit war) dienen 
soll, nnd endlieb die Instandsetzung des 1 loch' Altars. 

Was den Uoeb-Altar anbelaiigi, su war die alte 
Tamba aus Stein sammt der Dediplatto noch vorhan- 
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den, nnd konnte nach einer geliSrigcn NarhbeMeriing 

bi'liisüen w<'r<1eii : nnf tVienc wnnlc ein i-inOtrlior steiner- 
iicr T;ilicni;ikr! ^nM t/l. /.ii dc-'-cn Soilni /.wvi clKMiliili- 
sti'iinTiic I.riicKti i stillen .»ich auMrlilifssi'ii. Aiuli <l:is 
Rtoinprno Saiictiiiiriiiui, riii Work tlos LUiprpaiipx-StvIe», 
an ili r Kvangflicn Seite des Chores wnnli' in corrccler 
Wci»»' rcwtanrirt. 

MU dieaen Ueratollunijea war die Anfgube der 
KestanmKon frel8«t. Der Restanrationtbao wofd« mtt 
Ilitililick auf «Iii- piTiiiv'i ii Miff' I. ilii' zu Gebote standen, 
in (li'ii i'iiil'aclistrn, (Im li ii iinMi I unni'n dt'ii f>othii*chcn 
Slilcit in mIIcii 'riii ili ii < iiii-i i|iiciit (liiii Imcllllirt, iiiid 
tn.-U'lit tr><t/, aller Kiiiliic-lilK-it aul' di-ii Kcunor und Ltiicu 
eiiu-n li:imi>>in''olicn nngcnohiiieii Kiadroek, iit terhniseh 
luul ar(i8tiNi-h in einem ZoHtando, wie er es aie mror 
war and sein konnte, weil inan bei den fHlberen Banten 
die PrSfuncr der verwendeten Materialien, be/.lt^'licb 
ihrer Wiftcmngafeatigkeit, unberUckNichtifft j:el.i*8cn 
hatte. 

[n der Stadt Sczcmic. (Itc/irk rardiiliict liatte 
»ii'li im V(iri{;eii .lalirc ein NCreiii zu dein Zwecke ircltii- 
del, die dortige riarrkirchc^,dic in dem sr<""*ercii Tliciie 
noch ein ('hrrrest de.« von den ÜDMitcn im Jahre 1421 
serstOrten Nonnenklostcra iat, tv rcHtanriren. Der Cvn- 
aervator wnrde ange^^angen, das Projcrt zn liefern nnd 
die Diirolifllliriing tn leiten. 

Das IJauwerk »(aniint an» den liesteii Zeiten der 
bilhiiiisclieii (lulliik, ddcli hallen sieli in der 1 rsiirlliif^- 
liclikeii nnr die linke i.\nn:i-i ('a|ielie nnd die Sacri.-lei 
erlialteii; die l'rc.slivteriiim- Wiillmnj; .•'tHr/le walirsclieiii- 
lieh hei dem itnuide tiüer iineh diesem, in Folge der 
WitternngaeinflliKKe, /nnial das Gebinde adir lans ohne 
BedachuBK gestanden haben mng, KUMmnea, nnd 
wnrde in der spitzhogenreindlirhen Zeit des 17. und 18. 
Jahrhundert«, ellipti^' h mit Kappen ein;;cwtill)t. gleich- 
seitig wnnlen die hdhcn selilankcii Fenster verklir/t 
und mit Hinidln'>i,'en lilier^pannt : da« SehitT mochte aher 
nur eine Kulirdeeke eriialleii haheu. Wc;ren Zuiialiiiie 
der Uoviilkernni; wurde die.<es in der zweiten llUlfte de« 
vorigen .lahrhutiderts gegen Westen verlüngert und eine 
auB Holz conatrnirte Wolbui^ in der Form jener dea 
Presbylerinma mit Verrohrung hergestellt, nnd von dem 
BrUderpaar Cramolin ganz al freseo nitsprcninit. 

I>ie Kirriie hat lu i dein .■ieliiinen N'erliiilliiisse der 
l.iin^'e zur lireite. bei der entsprceln mlen Midie und den 
laii;;cn F. ii^lrrn, tini/ der \ er.sliiniiiiliin;;. ein iin]ioNan- 
Ic» Ausselien nnd erliillt den Alttirthiiinslreuiid mit Wi h- 
mntb, weun er sich diesen Hau in geiner nr!>|>rllit;;li' licii 
Pracbt denlil. Von der Einriebtnng ist selbstverstlndlicb 
Iteine Spur vorhanden. 

Der Anban an der Nordseite des S< liifTcs, ein gnns 
gewiihnlicher Sehnpfen und haiilälli^', ist eine Zntliat 
des vnrigen .lalirliiinderls. die V'nriialle an der Stini-ieite 
wurde IH lf ffebaut. und niiis.s s\ej:cii sclile< hier Fnndi- 
rung wieder aht'etra:;en werd< ii. 

Wie «eit das Verkennen von Zweck und F<inu im 
vorigen .lahrhumiert gesunken war, dient hier die Thal- 
Sache, daas man anf die Anna-Capelle eine gnnz eigene 
Mansarde in der AlHiieht setste, den uralten ftan damit 
schöner zu niaclu n: um das MiiteL-esiinse riii;:-l)eriim 
lllhrcn zu külllien. Ie;,'le liiaii /VNisi lien di in .'^cliiir lind 
Capellen l):ielie eiiedii ;:eiid' lÜm 4'. lind d'ese \\;\r die 
l'rsacbe, dmti Kuwohl ht-idt- DaelislUhle au dieser Stelle 
verfaulten, sowie anoh die alte, selir achOne Capellen- 



wQlbnng ganz durehwetriit nnd der Winkel swiarhen 
r'ai»et!e nnd l'reshyterinni samnil der zicrlielicn Ahside 

diiir h das ilaliin siidi erpriessciide Uinncnwas^^er iintiT- 
niissi wunicii, wodurch eine licdenkliche Sei/jin^: sta't- 
fand. 

Die drtti zierlichen kleinen Fenster iu der Abstide 
waren vermauert und die gsnie Niache vom nrit einem 
gescliiuackloseu Altare verrammelt. 

Bei dem Umstände, als der Verein nnr Aber geringe 

Mittel vertli^'cn kann, konnte die Restauration aoeh nur 
aiit ila> driit;;end-.ie heseliriinkt bleiben; dem vom Con- 
scrvalor nai Ii genauer örtlicher Besichtigung gcsl«dlieii 
I{<'stauiatioiis Anlragc trat der Verein einstimmig bei. 

l>a man die l^ingehnng der Kirche, Widchc bei der 
bvduuieuduu Htcigernng de» naiDrliehen Knlreiebs von 
Riden gegen Norden an der Nonbeite gleich ursprünglieh 
um eine Stnfe Bber das Kirdienpdaater erhobt war, 
seit ihrem Bestände bis in dieses Jahrhundert als Be- 
•rriibiiissst.-ittc benutzt halle, sr. war dnrc'i die lang 
danerndi' !{eei-ditriin!r di(' Knie liiiil' i' der .\iiiia ( 'a]*^'"" 
knapp an «Icr .Mauer niii volle i' Sehiili :iiii.e'A aelisi'ii 
und stieg iu einer parallelen Fnllenuin.:; >oii kliilleru 
anf l\ Schüh; die Sehwelle der nördlichen Sehiffsein- 
gnngvihUre lag dcranarh 12 Zoll, nnd jene der west- 
liehen Vorimlle (i Zoll unter dem inssdran Terrain. 

Dieae nnachOne nnd zngieieh sehr nachtboilige 
Rodenhnhe konnte aber um »o leichter entfernt werden, 
als. wie sfdion liemerkl. die Kiri liennnig' hting gegen 
.Sllden nnd Osten ein namlial'tes (Iclalle liat. 

Die in Fidfre der angelllhrten FuteruäHsuug ge- 
wichenen Pfeiler nnd Mauern des .\liKidial Toly^-ons nnd 
der Anna-Capclle forderten eine gehörige Untcrlaiigniig 
oihI ^ne soigßltige Anabsssening in ihrer ganxeu llöiie. 

Im Innern befand sieb die Pflnsternng hn gans 
ab;:enUI/.tcn Ziistande, die Wünde, WOlbnngen, Rippen, 
Consol. ii nnd Schlusssteine in den beiden Capellen 
waren diireli d.ts \ ic'maiige Weissen ganz verkleistert, 
die von ib in Pacbrinneuw asser dundisickerlcn Sleilni 
abgefallen, und jene Mauertheile, wo sich Ziegel vor- 
fanden, anck ausgefault; endlieh befand sieb der 
Kunxel gegenlber vor 10 Jahren auf die Scbiffswand 
gemalter beil. Krcnz-Altar, welcher aber in der Archi- 
tektur und den Figuren an verfehlt nnd kirchenwidrig 
anss iii. dass seine «eitere HelaiiHung schon MUS Schick* 
liclikcilsrücksi(diteii inuiilli-sig blieb. 

Alle dl^ ^e Antra-e wurden dem ^-e« liiisi Ilten 
Zwcr-ke enispreelienil beliiudcu und deren sogleii her 
.Xiigritl beschlossen. 

Zu diesem llehufe Wirde die genaue Nivelliruug 
derKirchenplatzcs voilnogen, zumal die Trockenlegung 

des Bauwerkes die erste nnd w ichtigste Bedingung war. 

Naehdein die ganze I nigelamg der Anna-Capelle 
und des l'resbyteriums sammt der Sai ri-tei .il- Üamii 
schule und Obstgarten gleich einem Waid, niii i'. inin u 
uniUJestrllpp und die Mauern so^'ar mit Itelo n Im ptlan/.t 
waren, und eine Verziiunung diese K.4uuie ab.«eldi>ss, 
so bot die Kirebc naeh der Wegräomung nnd Dnreh- 
flilinmg der nenen Planirnng, welche ringi»nm mit Saud 
ttberbettet wurde, nnd naeh Entfernung der schupfen- 

artigen nnrdlii hea Vorlial'e, Fnterluiignug. Abputzuug 
iler Tllnclie. inil dein riiiL'sum t'reieii l'mgatige eine 
uner«a'li le I lu prasi liuiiu' t'Hr die Orls'onvtdincr. 

Im Innern wurde ein neues Ptiustur aus 'rhuusleinr 
platten gelegt, nnd das Frosbjrterinm, welches bish«- 
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mit tleni Schiffspflasler in glcicbcc Höhe big, um eine 
Stufe gehoben; der erwHttlo Seiten-Altar wurde ent- 
fernt und die bia um nur weiswn SehiflswKude in oin- 
liulier Arehitektnr in Ton nnd Ponn sn den Decken 
pasttnd bcinnlt. 

Was schliesslich »lio Aniin-("a)tello iiin) srliöne 
Sanisti-i , welche lirNiirllllf,'lirli ilic ll:ins( ;i|.(-Ilr der 
N uiiii II war, niihclaiifct, wunUn die Wlliuic ahffckralzt, 
in 11 urj iiizt, (Ihk I-'ehleiulc ergUiizt, die Fenster in der 
AliNiiio (Kt Antin-C'apellc wieder geöffnet nnd mit deaai' 
nirtcni farbigem (ilä« veraehen, nnd von Wohlthltern 
mit ein«ni kleinen gotUmiim AltSrclien reraehen. 

Di« Filinikirebe SU Sto Inn, Bezirk Chrudiui , ein 
Bnn naa den 15. Jührhumlcrt mit cim-ni iiitci-cssiiiitci) 
VcrthcidigungBthnrnit" . uml uns Zicfcciii ^'ciiiaiiiiUn 
Hl liiic, \Mirili' ir; lifiii er.«tfn Vicrti-1 iMi'i-l'm Juiiilniii<lfr(H 
wc^'eii Schadhat'tigkiit <ks StliitRs, Picshyteriuiiisi iiiul 
der Rt tlaching einer Haii|itre])ariitiir iititer/.ogen, dabei 
aber anf eine nnreixeihliche Art barbarisirt; statt dem 
angnueaeenen anprUngUehen hohen Darbe wurde ein 
neaea «ofgesetzt, wo der Nei;;ungswiiikcl nur 30 Gnd 
hat; die WjJlhnng hinausjieworfm, lllur das Ganze ein 
Dip|)< ll«id( II gelegt nnd vi rndirt; dabei alles i*i> weiiifc 
•olid auKgetUhrr, daa« die Kirche jcut baufälliger Hein 
dllrfle, als sie et wabraehemlleb vor der Itepanttur 
gewesen. 

In BerttcksichtiKung des eigentbdmUehen Bnn* 
Werkes, mit dem zinnengekrBnten, ganx gemaserten 
Thnrme, der sieh von dem nahen bewaldeten Gebirge 

an« weiter Ferne »ehr maleriscli jihln ht und iiu ili nwcil 
bemerkbar niadit. Iicatislcliiifrtc das l'lirst Kiiisky'sche 
PalrouatH-Aiiit dii> Kirilio wllrilif; /ii icsianrirfii iiml sie 
wieder franz in dci ursiirlliif,-li( lun Art und Weise her- 
anstcllon. 

Zn dicHem Zwecke wurde der Conservator ange- 
gangen, nach iwiiicm beHtcn Ermessen den Bestanmtions- 
Entworf aasanarbeiteo, der die voUe BilliGnmg des 
ftrBtK4>hen Patrons tmd derStatlhaHern fand. Naehtrüg- 
lielie liilripieii liiiitcririeticn die Aoebessemng, «nd So 
iiüt bi« heilte iiiclitsi };i\schehen! 

Im kimfligen Jahre ist narli ricii rrojecten de» 
Conscrrntorti, welclic bereits von der Statllialtcrei 
bcstfliigl wurden, auf die im vorigen Jahrliuudei l erbaute 
Pfarrkirehe in Podol ein neues Tbnrmdaeb mit Ar 
die Gebiigngegend entsiirechettder Conatmrtion gebaut 
wofden. 

An dem Ausbau der westlichen Fa^ade der Chru- 
diinrr nicaiiiilkirclH' \s iinK' In iirr nacli dem \ im der 
k. k. Central Cuniuiis-iiou j;eiieliiiii;:teii rrojecti' scliou 
im /.weiten Jahr gearbeitet, wwi»ei {rrosse leihnirftlic 
£>cbwicrigkcilcn zu l>eklmpfeu waren, nud die uotb> 



woudigen neuen Fundinmgen mit vielen Gelaliren und 
Hindernissen veriiunden waren. 

Die ganze Fa^ade wurde im Qnaderbau mit mtfg- 
Uchster SolidttHt durchgeitthrt, und ist lierdta fast in 
der gan/.on Front bis »ir 31 Sehiehte (— 8T Fow hoeb) 
Aorfrcscbritii'u 

Zu (l(.ii bealisiili;i-1en lii'^tanrationen der schiincii 
iJeci'ualkirelie in II o lie n m .-i u t h iindjenerzu Küiiigin- 
bof hat der Consenatiir uinfa^Bcndc Restaiiratiims- 
pnyeete veifasst, l>ezUglick deren, sobald die Auslllhrung 
snr Wirkliehkeit werden soll, die Veranlassung getrofleo 
wird, dass sie der k. k. Central-Conunisaion snrPrilfuig 
und Oenehniigung vorgelegt werden. 

('n ireiiw.irli^; lia! der ('onservadT aurh das Projccf 
zur Hestaiiratiiiii der Kilialkirclie in T u ii e c ii od , eiiii'M 
Dorfes bei ('hru<lini, beendet, und wird dasselbe der 
Gemeinde zur .Anbahnung der wiiti ren Schrille vor- 
legen. Die Kirche ist ein Bau ans limi 1 ). Jahrhundert 
und sehr berabgekommen; der Thurm ist eine Zathat 
ans dem Torlgen Saeenlnm in Beoaisaaneo-Styl, hat im 
MauerwerkükOrper kein Verbiltnisa zur Kirche, nnd 
Iriigt hässlM-hcH Zwiebcidaeh. In dem neuen I'rujccte 
Ist dabin grstreb^ dicses HiaaUaBg, ao weit mVgUeh» 
zu i-eruiinderii. 

Schliesslich glaube ich noch der schöneu Mon- 
Stranze von H o h d ane e erwähnen zu Hollen, wclclio ilen 
zierlichen Anklängen der Karolinischen Zeit angehörig, 
sehr schttnc VerbiUtnisae hat nnd virtuos ausgeführt ist. 
Bohdanej gehörte einst zn dem lierflhmlen Kloster 
0|>ato\ic-, widier die Mon^liaiizc sieher stammt. Als iti 
Folge des l'afeiiti s \iiin 10. Deecinber 180!) zahlreiche 
kiri lilii'lie Kiin-ts( liiitzn, \veleli<- die rninirteii .siaats- 
tinan/.t II l estauriren sullien . wie ordinäres Kllchen- 
gcsihsii, znsammengtscldagen nnd in dfii vcrnieint- 
Hclieu liettungstiegel wanderten, wurde auch der 
Kirchensehatz in der fÜtAl Bohdaned (Bezirk Panlubic), 
von der k. k. Cominission eoniiscirt, dnnnitiT s ch MCA 
<lie obige Monstranz befand; da diese iin-eai htet des 
Itilteiis der .'stadtljcwohncr unter Hinweis aiil «las doch 
nur geringe Gewicht des eigciitlielicii Metalls und den 
grossen Kuiistwcrth, deniui< li vernii lilrt \V( nli ii sollte, 
wiir<le von der ücuieinde in der Kile eine allgi iueine 
.<aniiidung veranstaltet und ilcr geforderte W crtli flli 
das Metall nBamroeueebrarbt ; damit kaufte sich die 
Stadt gemeinde ihr Jahrhunderte altes ESgenthum snrBek 
und rettete es vor der Vernichtung. Die Monstranz ist 
Min Silber und wurde von der Schältzungs-rommission 
auf H Mark und i' l.otli reines Sillior jresi li;it/.t ; liiet\lr 
zahlte die IJUrgerscIialt UU Ii. 4.") kr. C'ouv. Münze oder 
7a!6 i. 63 kr. Bankozettel-Wabmng. 



Notizen. 



1. Das k. k. Ministerium fUr ünltus und Unlerrieht 
bat den Austritt des IforntbesDr. Ernst Birk aus der 

k. k. rentral-Commtssion ztir Erforschung und Kriialtung 
der Kunst- und historischen Denkmale im Hinblicke auf 
dessen vieyibriges, sehr Terdienstliebes Wirken mit 



dem Ausdrucke des lebhaftesten Bedauerns snr Kennt- 
nisB genommen nnd an dessen Stelle den .^rebivs. 

director im genieinsanu'n Finanzniinistcrinni Dr. Franz 
K II r s c h II e r zum .M itgliede dieser Cuiiimissiuu ernannt. 
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S. 8> k. a ■ k. apostoUBche Miü^b^' luibcn dem nioder- 
lliterreietiifelieii LMdei bigieiiiear and Consenator fllr 
die Kreise Ob«r-Wienenrald nnd Ober-ICaabartsberi; 

dcfiLnndei« Niederösterreiph KarlRoRner hiAiieikeii- 

nun;,'' ^l im-r \'cr(lifiiste iiiii ilit- IiittTc^isun iler k. ki Cm* 
tral-Ciiiiiinissiiiu lUr Kiiiitit- uud historiäclie Deakiule 
il.'is Verdicnstkremtnitder Krone allergDlldigat 

zu rerli'ibou geruht. 

3. I^nt Hcriclil (k'.sCorii'spomK'ntciiMelcliior Killen 
r. Scliickh wiinlc im Laute ilcb vurgiiiit^eiicn Somrnera 
inLeobexidorf in N. Oc> auf einem Acker unwdt der 
Kfrdw «HM AhmÄI bfonxener Armringe, Seliwerter and 
Naidela^ faner das Bruchstück einer tboncrnen Vaie 
gefunden. Ein kleiner Tlii il dii sca Fnndes, davon ein- 
xelnt' ( ic -i ii-tiiiiih' ähnlich jrncii hiiul. ilic liciiii 
Itaue der Wiener Wnsst rlcaunj; in der Niihc der bezeich- 
neten Futidstelle ^'etiiiideu \Yurdi-ii, pdniigto in den 
Hesita de« kai». MUui- und Antikeu-Cnbiiiets. 

Da die Traee der Lvo bcrädorf- (i utt enstei- 
ner • Eisenbahn, deren Ban demnächst im Angriff ^nont' 
men werden dürfte, in derVKheron Leohersdorf jenes 
LeidMOfchl ausdcrltrtinzc/.i it cliirelisi huei<ien dllrfto, s;ih 
sich die k. k. ('enlr:il ('ihiiuiii-viuii M iaulas*!, diirdi liie 
k. k. (iciu r:i! lii^iM'ctioii lllr F.isenb ihiicn die erwiiliiile 
Kiseiibabndirecliou uud (lic betrcffvude Bauluituug auf 

d!i8 Vorkommen von derlei OI(]fleten den bezeichneten 
Foodatellea aufmerksam ra uHMkeo und dieselbe an 
Teranlasaen» dnas etmüge Funde von «w fmBuner fllr 

Art von dem Arbcitüpcrsonalc an die Bauleitung ab- 

gcp beii und lu'cvon die Ccntr.il-Commission in Kennt- 
iii-^s ;ci -et/.l \V4M(le. Auch wnrdcndcr lt;iulcitrniij nielirere 
Kxeui]ilure der von der be^IalIdi■^en k. k. Ceiitrni-I ntn- 
niiK>ioii fUr Itaiuienkmale berauHgegilii iu n In-irm 
«Die Bedeutung der Eiscnbabnbaateu lUr bistoriiicbu uud 
aretdkikigiMlie Zweeke' übergeben. 

4. Im ArehiT des fltiftes asitweig befindet 

sich ein im Jahre i:>"-'- auf Pergament schön geschrie- 
benes l)ien»lbucii, in weiches l iuc jlliigcrc llanil dessel- 
ben Jahrhunderts, leer ^'eiilieheiio lüatl Sieilen Ijeniit 
zend, mancberli-i zur Kriuuerniig eingetiafren hat, 
Wonintcr eine Kcchnung tlber einen (leider niclii mehr 
enthaltenen) Paatoralstab, welchen Abt Wultiog im 
Jahre 1340 bei einem floldschmidn In Wien batle 
anfertigen lassra. Sie lantst: 

Anno domini millesino CCCxlmo DominUR 
WuHin^Mis AMi:i-- < iMtu icensis fecit tieri bai idinn snuni 
Wieuue per magLslnmi Alhertum auniahiiiin eum i|Uo 

ratio faeia fnit per dominuni Jordaiium |)lelianam de 
Chotana eedem anno in die asceusiouis domini. 

Uen HiagiBteT Albertus pflfoqrit a domino Jordano 
X mareaa grosaonim deaarionin ponderatomm. 

Item percepit VII marcas pnri aigenti pro marea 
XVIH". solides denariornm Wiennenainm. 

Item compntat in deeein marcis gro»somm 
donariorum pro juiritate arirenti XIII sulidoN X denarios. 

Item com|>utul pro deleriu ar^^eiiti iu opere XVK 
loltonci«, de marea ununi liitonem. 

Item Ciiiit genniias |iro \' talcnta. exceptis qnuM 
domiana mens ipsc dedit. 

Item pro deaaralione XXUll aurco» floreno«. 

Iiem pro finro doanmto in bacnlo Is denariornm 
mennonsiHm. 



Item map-istro Alberto pro pretio $no XXVI tnlenta 
et I modinm tritici. 

Item famulis suis Ix denarios. ' 

5. Laut ßerieht des Correapondenten P. Benedict 
King 0. soll die Pfarrkirche sin L i c h 1 e n w « r t h in N. Oe. 

Uber l'.eniiihiiiiic di s dor)i;,'cn riarrers ausv'chaut werden. 
Sie ist ein schiiner gothisclier Hau aus der ersten Hillftc 
des ir>. Jahrhunderts in noch reinen Können, jedoch 
wurde in dieser Zeit nur der ("bor ansgcbaut, an dexsen 
(!e\\<iil(lra;r8teinen man <la-s Noydeker'Hchc Wappen mit 
den drei Muacholn and symbolische Bildwerke (Pelikan,, 
den seine Juniren anhauchenden TjSwen) sieht, sowie 
der daran sfossciide Theil des Sclnffes vollendi't, wo- 
HcMjHtda.s üsterreichische Wa|)]ieii wiedi-rliolf ancehracht 
ist, wiilirend des-jrii iiviliclnT Tli< il niiterii; lilieh iiml 
aiuli nicht eingeweiht wurde. D>'r erwiihute Verein 
wurde von der Cetitral-(?omnii*«8ion aiif^^efordert, den 
Kestanrirungsplan ronnlegen nnd Überhaupt nnr im 
GinTemehmen mit derselben Tonigeben. 

0. Anllsslieh einer an die k. k. Central-Cemmission 

^rerichtcten .\iifrage di r k. k. Slatthalterei /.u Prag 
Uber ilie areh;i<dHL;iselie üedeutun:: der aufgelassenen 
St. l.'iii lins ( 'Mp<'llr am Straliov in l'rav' gab diese 
ihr liutaehte ; 1 ih n ab, dass dieses aus dem If). Jahr- 
hundert stn: II II . Qebinde »einer RigenthBmIiehkeit 
nnd gnnaen Anlage wegen der Erlialtung würdig 
erseheint. 

7. Die essecrirtc Kirehc zn St, Peter fan der Sperre 
genannt) in Wiener-Neustadt niiehstdem ehemaligen 
Wiener Tliore, sammt dem da7.Hgehiiri;:en eheinali^ren 
Ilomiuicaner-Kloster wird demnächst verkaul'i werd -n. 
iJie Kirche, ein Uanv>erk ans der /.sveilen HiilttL- des 
15. Jahrlnindertü, ist bereits in einem so verfaih-ncu 
Zustande, das« Uber das nkchste Sebieksal dieser Buine 
kein Zweifel sein kann. 

Das ehemalige Gewölbe, mit dem daa dnaehtlBge 
Langhaus sammt l'rcsbvterium lUierdenkt war, ist seit 
dem Ili iihli IS ;| /.orstört, ilie Kenster entbehren jedes 
Masswi I ksi iiiii ickes, die zierlichen Giebel der Strebe- 
l)teiler .sind bis auf einen verschwnnden. Von Seile der 
C'eulral-Commisgiou wurden Uber Antrag des Conserva- 
tors Freib. v. Sacken, als der BriwHing wUnsehens- 
werth beaeiehnet: 

Das ^anse sierHche Portal mit seinen TerstHbten 
runden liögen und den zwei Iteilu'n IlalilacliiM Xiselieii 
darllber, sowie mit den olierhalb l)e(iii(lh<-iieu Tiit'eli iien 
mit der Jahreszahl I4ii7, ferner die an den Strebepfeilern 
ang •brachten .Scnlptnren, darauf in einem Kre'se ein 
Wappenschild mit einem Fische, ferner ein vullsiilndigcB 
Wappen mit einem Fische im Hebilde und als Helm- 
kleinud, eudliefa ein Wappenschild mit der Jahreszahl 
H74, £t wire no swoekBlisq|r>t«iL wenn dieM Qegon- 
iOlndo tn dar stüdlisebMi AltwunM.Snvmilnig an 
Nenatadt aufbewahrt würden. 

S Die klein ' Kirche zu Offen hai'li in N. Oe, wird 
deiiiiiii' ]i~: einer liestaurirnng unterzogen wi'rden. Die 
Kin lie kleu, ein rober Hau mit später zugebauter 
Abseile uud romuniBcheu Iteniiniscenzen an den zum Theil 

• llM^rM*!** MBrti>4r<tli Blamk«r(*r la VIII Uaiid« 4m AkUv* 
Ar Wuntk OcHüMtM^MllM p, US. 
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nndbogigenFemtorn. In einer kleinen Halle haben Bich 
besondm interessante Fresken erfanltcn, vorstellend 
eine figurenreiehe Kreuif ang, d«B Oelberg tnd die 
drei KiSnigc (oher-i(nlieni«ehe Arti«it des 14. Jahrhon- 

dcr«s\ 

Du hc\ ilor üestanrinin^r der Kirclio iWffi' Waiid- 
lUaleri'ii'ii Iridil ;,'<-l'iilir<!<-t Ja lu rwri-'' in il<Ml 

Kreis ilcrltentauriniiigs AulK^lJ'''' ^^l il»' /.n^cn \vi nk-n 
konnten, wodiirdi die in knuHtliistoriscIii r I((-/.ifiiniig 
SO if erthvoUenDeukiuJilo leicht vomiclitet werden durften, 
wnrde dem PfftTramt die grSsste Voraicht naempfoblen 
.and xngtetch der Conser«-ator fUr den K. 1'. W. W. au- 
gewieseu, dieser Resianrirnng seine besondere Auf- 
merksnmkeit snxnwenden. 

!>. Dns k. k. Genoml'Comninndo Air Dnimaticn 
sieh «m ScblcklirbkeitnRTttnden veranlasst, nn dem 
Hanirtwnehgt'bSude In S])alnto (pheinals palnzzo del 
nonte vMielo) die gothlaelieu l<anbenglnge dureli Gitter 
«bxnschllessen. 

]{). Das <I.Mii Nunti.ilscluiU'iindi' ^-idiririffc s. jr. Ni>r- 
inaKchiilfri U;iiiilf in I ii n s hr ii c k . in L'iiu-r klciiii'n 
SirasNc iliT hiniTcii Stadl {;i.-loj;t ii und iiiisM-rlii Ii ^'aii/. 
luianschnlich, uinscldicsst einen WberaiiB zicrlii In n Aika- 
dcnbof aas der besten Kcnaiwsance, auf wclrln u t»crcit8 
Lttbke in »einer „Oefehwhte der Knnsi während der 
RcnaiKKnnre» anfmcritMU Buwht. Leider sind die feinen 
Fttrnicn der am treftlieheni Kemhok pesehniltencn 
Siliilen, (Jc'liiilki- innl IlMlliisIradi ii vuii ciin'r zolldii'ki'ii 
T1lnfli«el)i«-liif iindiüllt uiiil i-nlsti llt. Nai lidcm Luit 
^jeiiHo-ffiH-n Krlictiuiip-n <iio i;i siamiiiiii;.'s K(ist<'ii vcr- 
hiilinissraiUsig nicht von lictieutiiug «iud, hat die 
t.vrolisrbe Statthalferel die Vornahme deraclben veran- 
laset. 

1 1. Ks int der k. k. Central -('onimission zur Kennt- 
niNS p k<iiniiipn, das» sich in dein Schlosse zn Hrnrk bei 
Lienz, «Ijisffi ^'i iiwärti;; fllr i'inc üraiKToi i'iM;;i_ri< liti'( ist, 
eine t"a|M'lie lu tindt t, wi.'i< hi' Krcskcii ans di'iii l.">. Jalir- 
bunderi i iitlialtfii wdl. Auch sidli'u sicli anf denselben 
allerlei Aul'«ebrit1en von I'.i siM lu rn lu limleii, wel< lie Iii» 
zum Anfang des 10. .lahrlinndertii ;(iirlU-kroiebcn. Mit 
RUeksicht auf diu Malereien durfte die Capelle der 
Mnttcr Gotti H $:c\vcilit gewesen sein. Unter den Dar- 
sti'llmifreii find« I sirli eine, die dnreb ihre Ki^cntbllndieh» 
ki-ii heuierkeiiswcrdi erscheint : e« i«t Maria, \v<'Ii-lie iliren 
Mantel lllier iluc Siliiitzlin^'e aiisl>reitet. dahci 
Vater als l'n^rensehlllze, der die 1 liel, wie l'est ii. s. \v. 
Riif 8ie In rnnteriicbiesst. I>ie k. k. Central ( iunniission 
Imt die Anfnafamo dieser Itilder veranlasst und wc^en 
HieheroBg derselben ror mntbwilliger Zersiüning iKlor 
nngeschickter Rcütanrirting:, was lo xiemlicb gleieh- 
bedeutend ist, Kiideitnnp irelroffcn. 

12. Über Anreiriin;; di r k. k. Ci iitral ( 'iiniiiiissiiHi 
wnrden die k. k. (t e ti era 1- und M i 1 i t ä r ( d ni ni a ii- 
den der im Keiehsrathe vcrirclenen Küiii^^reielie und 
LKndcr von dem \Yirkung8krei8e dieser Coinniissjoii in 
Kenntnis« gesetzt nnd angewiesen, in allen Füllen, wo 
es rieh am ein Denkmal bandelt, Uber das die MUitlr- 
Behörde 7.n verfUj^cn hat, daa Gataehten dieser Con- 
-niis«ion eiii/.uh<dden. 



13. Über die Kirehe zn Plirgg, einem fHlber Gran- 
sebarn benannter Orte der Obersteiennark, liegt der 
Cenlnl-Conmission ein aMfbbrlicher Berieht des k. k. 
Conscrvatore J. G rans vor. Tn demselben wird sie als 

eine dureli Zu- iiriil rndiaiiti ii \ (■istruMiiielie niinaiiisehc 
Pt'eilrr-Üasilica . l iiist tiaiii^'ialeckt , uhue (^uersehiff, 
ji'diKdi mit Nein II Aii-iilcii in dcrFliK lil lU r ^l itenseliillc 
und mit Clioniu.idrat be/.eiehnet. Die ursprüngliche Apsis 
deü Presbytcrinius wurde zu Beginn des 14. Jahrhun- 
derts in einen gotbiseheo Ohomohlttss nmgebant, beste- 
hend aus eniem qnadratiseben Joehe and ans flinf 
Seiten des Aehteckes. Nabe sn derselben Zeit seheint 
aneh der in die Kirehe eln^ebante Westtharm, dessen 
unterste Partie das domielt eiii^re-^fnrte rotnaniselic Portal 
i nlliilll. aii/.uj;elioren. iJie KiiiwlilliuuK (üanteiipewölbe 
im llauptsrIiiiTe, Kreu/.j:c"(dl»e in den Seitenscbiflfeli) 
dürfte im 1"). Jahrlnindert vor sieh pe;,'aii;;cn sein. 

Zu den arehan!(i;;isi li interessanten (Tegcii.*t:luden 
der Ausstattung der Kirche gehören die Mensa des Hoeb- 
altares (14. Jahrhundert) mit reichem dnrehbroehenen 
Masswerke an der Wirder und Klli k'- iir i im /weite, 
kieini're Minsa auf der Eiii|(i>re, luitii f;L.;>n das 
nördlii'iie Sci[ens<-liilV f^erirlitele lüiekseitr \oii einer 
iiiiinnlii-lieii IJtlste uehst den .Seliilden des llausi s H.aUs- 
bürg und der Sti-iermark- con-olartiK getr.isren wird, 
ferner ein romanisches Tborbeschlig, eine »pEt-gothiscbe 
TanfsohBssel in getriebener Arbeit and die Beste von 
GlasgemUden im sweitbelQgeB Sehlneefemter des 
Presli>-tcrinms, die sieh auf die Fassio des Herrn hezie- 
liiMi. liie>e fliasjfemalde, <lie in die Zeil des f 'li.irlianes 
p'liöreu dlirlten und von Saeln ersi;liidii:< n als sehr 
Werthvoll I»e/i'i.dine1 wenlen, alier licreils srli si liad- 
liaft sind, werden nun auf Kosten der Central rouiiu. 
durch den Ula.Hinnlcr (ieili ng in ihrer Vcrldeiuug er- 
neuert, naeb Möglichkeit verglnst und in ihrer Verbin- 
dung mit den Fensteigewlladen besser befealigt. 

Die Kirehe entUUt einen Gedenkstein mitfolgender 
lusrhrilt: 

In vigilia Pasche obiit venembilis dns 
Conrada« Cseidlerer pptns eociie a. Stephaid 
Vienne mm. rccis. Frideriei dueia Austriae ete. 

Caneellarins & hjs eeelesiae factor 1442, 

was sich auf die ÜberwOlbnng der Kirche beziehen 
durfte. 

1 1. S Exe, der Herr Mi ister für t'ultus und l'iiti'r- 
ilrlii h.ii am' di u \on di'r k. k. Cen'ral (äniiiiii-.^L ni ilir 
Knnsl und liistorisi lie lleiikinale ^restellteu Antrag die 
Itestelluiig eines aus vier Mii^-Iiedern der C'cntral- 
( 'omniission zn bildenden und naeb iietlarf durch aas- 
wttrtige Fachleute zu rerstlrkendmi stlndigen Comitto 
fUr Ueatanrirnng von alten Oewilden, aovie 
die von der Central-Commission entworfene Inttmetlon 
fllr dieses Ctiinile frenelimijjt. Die siieiielle .\nff:al)o 
des Coinites ist, Kestanrirunfren von alten tieniiilden 
(Wand-, Tat'el- und lUlelier-Malerei i an/uordnen, zu 
leiten und /.u Uherwaebeii. Die Ingerenz, dvn Coinites 
tritt ein, so oß es zur Kciintniss restanrationsbe- 
dUifliger Objecte seines Wirkungskreises gelangt, and 
ist: a) eine unmittelbare, Knnsobjceten gegenüber, 
die Eigcnthnm des Staates sind, einem Öffentlichen 
Fonde angehtfren, oder unter landesnrstlicbemPatronat 
stehen; b) eine niltelbai«, wenn von Eigenthttmem der 
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erwiilintcn fJattunpron von OciiittUlcn, »eicu diese Eieren- 
thttnier Corporationcn , Klüstcr oiler l'rivaipersonen, 
die WirkRamkeit de« CoinilrM in Anspriicli {genommen 
wird, oder wenn den l'rivatei||;entlitlnicrii peg-enUber 
das Coniitö «eine Inf^erenz in Form eines RAihseldages 
«idcr AnsiichenK geltend mailit. Dil» Coniite hat die 
ReslaurirnngBarbeiten zu leiten und zu ttberwarhe n, 
iin<l zwar in der Weine, dnsH dn« f'oniiie dclbsi oder 
ein hierzu dclejcirtes Miltplied sich mit jenen Personen 
welche die Rei«taurirnnp ausllihren, in Verbindung setzt, 
»ich von der /weekmässigkeit <ler von ihnen an- 
gewendeten Verliihrung-artcn genügende reherzeiigung 
vernehiittt, lllterhaupt alle jene Majisnahnu ti anordnet, 
die geeignet t<in<i, den urNprilnjtlichen Zustand nnd den 
Styl-C'harakter de» betreffenden Knnst-(M>jcrtcR mög- 
lichst unversehrt zu bewahren, und nur *o viel Ergiin- 
znngen aU unnnigiinglieh nuthwendig und oinic Gct°Hlir- 
dnng des altcrihllndiehen Chnrakter« znlitiisig sind, 
gestattet. 

lit. Das der grilfl. Familie Srh<"Mii>orn-.!!iuhhaim 
gehörige .Sehlos» zu t! iil lersdort'in Nieder-0>terreith 
bat seit dem Jahre 11^74 die ßeütiMnnnng einer Straf- 
anstalt erhalten. Uei den zu diesem llehufe dnrch. 
geinbrten Adnplirungo-Arbciten wunle vieles zerstftrt 
und entl'entt, wa-t im Interesse des liesiandes dervatcr- 
lündisehen Altcrtlilliner tierznbeilauern ist. Das .*^ehlo»s, 
ans zwei nngleieli alten Theilen bestehend, gehört unter 
die wenigen Uanten, die während der Zeit der in 
Uesterreieh nur etliche Mltlthen treibenden dcntsehcn 
lienaissanee entstanden sind. Das gilt lesunders vuin 
iiitereu, ein völliges Viereck bildenden 'l'lieile, der 
während der letzten .lahre der (lothik nnd des hiesigen 
Erseheinens der Kenaissance entstanden sein dürfte. 
Ihn zieren offene Hänge mit Areaden, eine gegen den 
Hof mündende und in Absiitzen ansteigende, theils 
freie, theils mittelst grosser Bügen sieh gegen den Hot' 
öffnende Treppe, gcsehmaekvoll in Form und Ein- 
fassang behandelte Fenster nnd Thüren, gewölbte 
Oemttcher, .'»äle, deren Dceken durch freistehende 
zierliche Sänien und Pfeiler gelragen werden. Portale 
von reicher Decorining, geschmackvoll ausgestattete 
Kamine; eine oblonge .^chloss- Capelle mit decorativen 
(iewiilbcuetzwerk, die Orgelbllhne mit zierlich durch- 
broeliener Brüstung un<l schünes Mnsswerk iu den 
kleinen spitzbogigen Fenstern. 

Der zweite und Jüngere, frühestens aus dem Ende 
des XVI. Jahrhunderts stammende liau, welcher mit 
Einbeziehung des älteren .Schlosses gleichfalls ein Vier- 
eck bildet, dessen nordtisiliclic Ecke lult einem 
mächtigen hochnusteigenden Thumi versehen ist und 
der einen grossen Hof umsiinmt, enthüll dessgicielieii 
viele interessante Details, namentlich reizend ange- 
legte nnd ausgestattete Portale, kleine Wappenrelicft, 
Insehnrtsteine mit tlieilweisc sehr bizarren Sprüchen, 
■Schneckenstiegen nnd Kamine, davon jener im Thurm- 
gemache besonders hervontuhchen ist, zierliche Erker, 
Thurbefestigungen n. s. w. 

Um das fScbHude seiner neuen Bestimmung ent- 
sprechend zu machen, ging vieles dieser geschmack- 
vollen .\nsstatlung gilnzlieh verloren, vieles wurde 
entfernt, um wo nnilers wieder angebracht zn werden, 
vieles, leider das meiste, wurde dem nenen Zwecke 
s<-honiingslos angepasst. 
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Iti. Itefltau ratlon der Kirche zn Mohel- 
nic in Böhmen. 

Zu den grUttieh Ernst Waldsteinsehen Kirchen 
gehört nebst anderen auch die kleine, aber nrcbäolo- 
giseh blichst interessante , romanische Kirche zu 
Mohelnic ' niichst MUnehengrätz, die wohl za den 
ältesten Kirchen lUihmens gezählt werden kann. 

Wie die beigcgebeuc Ansicht der Langseite (Fig. 1) 
und der (irundriss (Fig. zeigen, ist die Kirche ein- 
schifKg, und an der einen Schmalseite mit halbrunder 
Apsis, an der andern mit einen mächtigen Thuminnbaue 
versehen. • 




Obgleicli im Ganzen ziemlich gut erhalten, ist sie 
doch durch das unlTimiliche, die -Vpsis weit Uberragende 
Dach und den Zubau der Saeristei und zweier Vorhallen 
arg verunstaltet. Die Entfernung dieser entstellenden 

> m*M Kirch« • uiili barelO ««n G r a r ^ • r l> »mrin Au iMf ibti du 
mtllrUlltrlUI"» Kua>ld«utia>le Uöhmtdl. >l. X V unil XVI. b«>pruih<ii. Zoo 
btlMn» Voitlsiliil»« «Ir l> ri(. I Ull<l S Aa.lchl uu4 Oruuilrli» 41rl<T 

Klrtlir, a»ln^litni«ti jtnvia AufkAUc. bei. 
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Thcilo und einige in neiertr ZoH ta Tag« getreteae 
RaugebrccIiL-n iMelieneiBe direhgrafeade BeataumtioD 

notliwoiidip. 

I i III IIIilT ilii- Al t v.ii>l Weise, wir cilii' <ol('llo am 

zwockmiLshigitteii durcliKellllut werden könnte, voll- 
kuniincn klar zn »ein, hntte die j^iüflieli Waldstfiii sohe 
fiaa-Uireotion die betraffcndon Ueatanrationsplftne der 
k. k. Central-Commission zor Begataichtimcr ttbermittelt. 

Fttr die Re«tanririinKfi Arbcjtcn wurde als Orund- 
Mts anpenoniiiicii. daK!< alle 8tyKvidri?cn Znhanton und 
spiter anj^elli^iteii Detiiils /.n i'ntrtrnen sin 1 und siiilt 
deren, soweit e» da« iiedllrCniss i.«rdcr(. hlyii inlieitiiehe 
und zwcckiiiRssi{;c VerftrösserinifisiiaiiU-n und liei- 
•tellangen durcligel'Uhrt werden. Ah solclie «ind /.u l>e- 
leiehnon die SacrUtci, die an^eUlieli iTt'.'t /.n^'eliiiut 
Würde, die alldliclie Vorhalle niid der nördliche Zubou 
mitTlittrin- und ChoT'Stioge der Altar, die Ransel, der 
liöI/.CMie Afii-il lii.r und dn^ Tli!!i"nidn<li. 

Ik i Anllliiii Uli- neuer ■ [.■me ti <<A\ iHe alte Itauwcisc 
wieder aiiiren.iiMnien «erden, i .■ Muneru sind ;nis rinieji- 
Sleiueu m-l Quader-V erkleidun^r eilme ItonlltziuiiL' miu 
Ziegeln auf^cnilirl, di>e|i igt die Haulülinin^ :ni der 
inneren Seile sehr nmugeiliaft, roU nud mAi^, g» das» 
dieae WflndflK««iien nicht melir als Rohbau UelaRson 
werden können. Aueh da« rasHelnt dea Hnaikchoia 
beflndlirhfi Sünlen-Cnpitlll zei|(t keine besondere tech- 
nis' lie 1 uir I lliiiniir' und M iVe rrnnze Anlajie rulicr 
als jene di i .lekaunlen .lal^idis-Kin lie liei Knttenlierfr. 

I)i»: H<i|/.dei ke. weU lie aus dein Jaine 17:j"> siaiiiml, 
ober der nrs|iriiiigliclieu AulaKi' f-'^'inÜNS ist, luncs er- 
ncneri weiuen. 

Was da» Alter dieser Kirebe bctriOl, wird von 
einer Seite dieselbe als am die Kitte de« XL Jahr- 
hDndeil8 enf>tanden aiip nomnien, doeh dlirfle der Bau 
in zwei, jeibieh wenij; vou einander abHtolionden Ran- 
Züiten crlblgt sein. N'i-ri aiidi rer Seite wird, <d)wnlil 
Moliclnie eine zu Kli>hier pdulrige IM'rUnden-rollatur 
war, augeuouiineu, dat.s der Bau viel später v u >ii Ii 
ging. Die Angabe -in Frind'8 Kirclicngcschicbtc Btth- 
mcu^, (lass Hermann von Rakko diese Kbrehe gegründet, 
würde die Erbaanngsseit nliber bestimmeo, weil dleaer 
sm 1175—97 tm Balsko, einem Scfalosae bei Wi^iteni' 
berg, lebte nnd 1 177 die Cistertiemor von Flaas naeh 
Kloster lirarhtc. 

Die k. k. Central ('öniinissi<iii hat nielit •„■Hniit, ihr 
Gutachten tlher die Hesiauralinns KnlwUrle auszu- 
sprechen und damit den Ausdruck des Dankes zu ver- 
binden, daflfi in WUnliguug ihrer Aufgabe ihm vom 
Grafen Emst Waldstein Gelegenheit gegeben wurde, 
an der Erhaltung dieaes ehrwürdigen Biuwerke« Kraft 
ihres WirknngskreiNes mttznwirken. ■ 

17. D i e K a l i) a r i II a I ' :i |) e I ! e im S t. S f c |> Ii a i. .-- 
Dom zn W ieii 

lu dem iiu Jahre l!>ii*J auKgcgcItcncn XiV. Baude 
der Mittheilnngen der k. k. CentraI-Conuni«aion (p. CI) 

■ m* KiNlw MU* *ier OUalirB, 4««mi «Im ksimrli«ro«n<b bh Sk« 
MmiM ««• Nt4»t«r Jahanii 't'wtwbn. «rlrber Im i'hT» 1«.» M* liW !■ 
BSIima l<bu urf MkKM 6l«rk«a ^nrlbal tir nMliMcm Klnkna grt—nu 
bat. Kr iiwal« •leb mdi Jm K«nw4ri nad CimfmmrUuat. Iiw liucbrln liiiM 

Mm*ut*r • ' • l*b«iiii«> ■ litt ««(«•«> ■•l.(i*«k«B. 
N*b«<*rcbtklB*»r«r«i*>y*. 



wurde die St. Katharinen-Capelle des Rt. Stephans. 

Domes anlHsKlieh der ilaraalK lieginncudcn Kei^tanrirung 
einer etrta.s \veilliiuli;,'oreii HeK))re<-liuug unter/.na^en, in 
welrher sowohl die rapclle «eltjst in ihrer .\iiia;:e und 
ihren .Sebüden erörierf, wie aueh die Aulgahe der 
ICestaiiiirniig dargetbnn wurde. 

Wir zlhlen seit dem Beginne der Wiederher- 
BtellnngB-Arbeitrn das «(»ebste Jahr, in detisen Lanfe am 

( 'liar.sainsIaL- (!>^7.' di- ( a)ielle dem flodesdienste 
ijunmebr wieder /iirUek^ri-^-eiieii und die Kestaurirniic 
in Mdli;.' lieiriedi_'eii<ler Weise /um .\liseiiluss pehracht 
\>urde. Die Wahl dieses 'lagei« bulle ihren he-^ouderen 
tiniiid ; in der C'npcito befindet sich nündich der pracht* 
volle rienehnacilige Tanfslein, der bei der Tanfwiuaer' 
weihe an diesem Tage beniHhigt wird. Die Cutelle 
steht jetzt in ihrem ToUenäebmneke und ist den Anuoh- 
tigcn zugänglich. 

Die (Je^Miiie sind mit einlacher stylgerechter 
Malerei ge/.iert , die der Irlllicreu nach Thunlicbkeit 
iiaehgebildet wurde, die Vergla'üing besteht aai« runden 
BatKüoacbcibcu, indeuMasswerk Öffnungen der Fenster- 
aehlnsse ans farbigen in sierliehem Hnster zusammen- 
gesetzten (ilaseru. An die .^tclle des alten Krenz-,\ltar8 
ist ein nettes ilreitlieiliges gothisclies Sehnitz-Alliirehcu 
autVi'slellt wenleh. |ias>ellie ist neu, d'M-b die unter dem 
>li!iel-l'>al.iaeliiii sieheii ie Figur: s. K.'itliarina, ein sehr 
bcaebteiiswcrihes Ilid<sidin t/.wcik. dllrlie siiiiiesleus aus 
dem Anfange des XVi. .lalirhnnderts stammen. Sie slaud 
liiü cur Zeit der Beslaunrnng der Kin;:angHballe unter 
dem grossen Thnrme, eine Steile, wcdiiii 8ic ursprüng- 
lich gcwifts nicht gehörte, und fand gegenwHrtig eine 
ganz, entsprechende Verwendung, die ualirseheinlich 
auch die näinlic he ist, die sie von Anfang' hatte. Ks 
l.'is-it sieh liäiiilieb mit eini^-er Sielierlieit aiiiHdniii'H, dass 
in ilieser ( "apelle, die selem von He:.'iim an der heiligen 
Katharina geweiht war. auch ein ilieser Heiligen 
geweihter Altar «tand. Als utan im XVil. Jahrhundert 
dort den Krenz- Altar anfstelUe, wnrde jener entfernt, 
doch blieb die Katharinea-Ktalo« vom vaodalischen 
ZerstOrongs Processe verschont nnd fand zu ihrem Heile 
die ganz nnpa.«sende aber retten<le .Anfstellung auf 
einer der ( onsolen in der Eingangshalle, um vuu da 
durch den 1)..üi Ikiiui ei .t> r svit^er uo ihre alte Stelle 
zurückgebracht zu werden. 

Schllesslieh seinoeh de«gn>ssen Cnieilixes ennhnt, 
das den fiilheren Altar zierte. I)aR8clhe befand sich nr- 
sprllnglieli mit den Nehen-Figtireu Marin und Johannes 

im MittelsellilVe. am 1 leiN rdiie im-'-en 'dler dem Kilig.inge in 
den llaii|'I ( hl r, wii imeii jet/,t die Haken erhalten -ind, 
an denen es liele'-ti>;t war. Die allmiilig sieb er- 
n clitcrnde Zeit enil'ernte es von dort und stellte ei in 
der elieinaligeii l'.' eithi.i' ( aiiclle anf, von dort k:)m es 
in die Katbariucu-Capelle und an dieHtelle des Originals 
trat ein Metall>Abgn8s. Bei Vollendung der jei/.igen 
ücstnnration der Kntharinen-ra]iclle fand es eine sehr 
pasiseiide Stelle an il<-r Wand ober dem TaiilVtcdne ; 
inUelite es seine Wainl"! iin^^ nicht bc-ichlossen haben 
und auf »^eine iir^primglieiie Stelle xurUckkcfarcn. Es 
ist jetzt wieder ])Ml\-ehroinirt und zwar mit miSglichsier 
Treue der alten Benialuug. 



tMtcMM Dr. M ai. — Dnck Sw k. b. UoT- ma* StMn4tiKb«nl. 
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YorchristJiclie BegräbnisspläjUe in Mähren. 

Vom Dr. B. Dnttk. O. fl. B. 



Die Aiirgahc divMS AnfKatxoH soll ftein: Itintlelie 
Tliomnia tllter aniliMC Liiiuler mit slavisolier ISevölkprunr!: 
auzurujrcn nml dio Walinieliniuiie zu bostiiti},'eii. ilass, je 
tiefer zurück, desto iiiiiifjer der /iisaiuiiu iilüinj: di r m t- 
scliicdüucii Kliivisi'lien Völkeri^iiiiiime unter einander war, 
und dasK f<df:lieli das Farbenllbcnragcn von dem einen 
sUrUcben Vollwbilde anf das «oder« auch desto leichter 
geaebehen kVnne. Kodi KaitorLeoVI., weleber rar Zeit 
des mäShriRchen Fiireten Svatopink — 9M) lebte and 
Kcliricb, bekennt in seiner Tartiea ifap. XVITT n. 90), 
daas die .Hhivisclien \"iilkerin seinerZcit erstarb'.)! 1 — 
unter einander an ."bitten, (lebriliicben und Lebensweise 
ganz Hhnlicli waren. 

Um eine crlcicbterudc l liersi<'ht in meinen Aufsalz 
zn bringen, will ich handeln : 

2. Uber die Orte and Gegenden Hthrens, 
wo rorchrUtlIrbe Bei^rKbnisBplltze naehge 
wiesen .« i n d ; 

2. Uber die .\rtcii der vorchristlichen 
BestattnnKitvvc i I' in .Mäliren; 

3. Uber die in den vo rc liri s 1 1 i c he n lirii 
bern ;;cniiM-hten Funde, und 

4. Uber die cnltar^eschichtlichen Ilcsnl- 
täte dieaer nnd Ibnlicber Rtadien. 

Vorchristliche Begräbnissplätze. 

Wenn es richiifr ist, dass die Klieneu eines Landen 
früher ihre IJevölkernng erhielten, rd» dies auf dessen 
itergrllekcn uml AbtiUngen der Fall war, und wenn es 
Instorisch erwiesen ist, dasa die Einwanderung oder 
VorrUckung der Volker oatmigeailsa entlang den Ufern 
der grSsseren Flüsse, welche die Ebenen dnrehsehnel- 
den, erfolf^te: dann mllssen wir perade an den Ilanpt- 
flllKKen MiihriMi-i, nml ful^'Iii li in rier Kbeiie, liie let/.ten 
Wobnstiiden. i\:v (liülxr der in Mühlen in <ler vor- 
ehristlichei) Zeit K lienden \')ilker unrsneiien. L ud wirk- 
lich, nur in dem rii:>>^'ebiete der Mareh, der Thaja, 
Sclnvar/ava. Zwitnv a nnd llana sind bis jetzt vorchrisl- 
lichc (irilberfunde vur^ekonimen; nnd zwar an der 
Mareh: bei Olmlttz, Doloplas, Majeieitt, ManakoBitz, 
Hnlein, ZahTenIc nnd Bnehtan; an der Th^ja: bei Znahn, 
Neu Serovit/ i lii irt an einem Sumpfe ), Klentnit/. l'dlan, 
Nendi'k. Kisp'iiili; ilerZwitava: bei Hrllnn und i.r'Si h; 
au der .'^< lin :u z:is .1 ; liei i;Mij,'ern, R\ bescn itz, Si'lii\ ;t/_, 
iMUnitz, Lancie, h^abeic nnd liranovilz; an der Unna nnd 
in ihrem Gdriete bei WieomeHe, Teeh und Ptin. Die 
Ausnahmen von dieser Itegel sind höchst oubodentend. 
Es wird eralhU, das« auch bei WIeaenberg, Letorits, 
Bobmlavita bei Bnfovitz, Obcr-Litieh bei Kiobonk im 
Hmdtoeher Kreise, Tlirnan bei MMiriseh-TrUbau und 
Koaebit/. ;intik<< rorebiistliebe Fude genaeht worden. 

XX. 



Diese Ortsrhafien liefen jodoeh schon abseits der ge- 
nannten Flllssc nnd ^'eliöron mehr di'n Gebirgen und 
den lliiihebenen an. In neuester Zeit jcrcwUbren die 
Au>:;rat)un^'en in den Höhlen des ilewonischeu Kalkea 
bei liiansko hochwichtige Resultate, <lie jedoch auf 
Zeiten und VnlkerstXnune hinweisen, welehc mit jenen, 
deren OrMber wir kennen^ hwon durch die Tradition in 
Verbindnag standen. Über dieae iwaebtstoriseben Alter- 
thOmer in den mährischen Hohlen hat Dr. Ilcinrieb 
Wankel in den Mitllieilungcu der anthropulogiseben 
Gesellschaft in Wien 1871 nmatindiieb gesprociMn. 

Mm 4» BwUMiwiMftiM in ülfert«. 

Alle vorcbrisdiflfaeB Grüber Mährens vcrtheilcn 
sich nach ihren angenftHigen Kennzeichen in drei 
grosse Gruppen: 

Vnn Steinfcriibcrn weist Mälin n Ii— jet/.t nnr 
ilrei lk'is|iiele nach, und /.\Nar /.wei rnirii;.'riilii r bei <len 
in der Niilie von <Jluin^'. Iii_ l'<. inleii l>''rlVm I».i|"nl:i^ 
nnd Majelein, und ein Leieliongrab bei Laulsehit/.. Im 
Jahre l>iil wurde nämlich bei Dolupla» nur 2 Fuss 
ttulcr der Obcrfliichc eine vereinzelte Grabstatte auf- 
gedeckt, welehe ans einer von schräg gelegten Steinen 
gebildeten Wölbung iu der Hohe 1 Fums 6 Zoll, in der 
Brette 2 Fuss uml in der iJinfre zwischen .'{—4 Fuss 
best.mil. und auf einer I . lL';!tenden rnterlape von 
FlM-s~;nii! eine Menge /i rbrni liene 'l'liongelUsKc ohne 
jiv:'.irln' liei(,'abe dem He-eliauer vorwies; bei Majetein 
hingegen staudeu gleieldalls in der uiil)edentendcn 
Tiefe von 2 — 3 Fuss nenn Aschengerasse vun einer 
■ngewObaliehen GfUsae in einer Reihe, und waren, ah» 
man sie 1840 flind, mit ^"erbrannten Mcnsebenknocben, 
Aselie und Dammerde gelllllt. Im Leichengmbe lx?i dem 
Dorle Lrinlschitz am so^reiinnnteu (ioldberge, ilas im Mär/. 
]S4h iTiilViiel uiiiih-. t':iiiil man in eiiiein Sti.Miisarge, 
welcher mit einer flachen Sieinplatle zugedeckt war, ein 
mXnuliches Skelet mit Glasperlen und vergoldeten 
Uronzegegenständen. . Wie die Steingrüber bei Znaim' 
besrhaffen waren, konnte ich nicht erfahren. Eigentliebe 
llunen-, ja nicht einmd Einielgittber, die mit Steinen 
umgeben, oder Ricsenhetten mit Wa^^inen, kennt 
Miihren nicht, wenn nicht el\>a r<ilgende l'ntdeckung hie- 
her gehören möchte. Man ran<l niimlicli am UO. .\ngus| 
in iler Nähe des |{rano\ il/.ci- lialiiiliulcs an der 
Kaiser FcrdinainU-Nordbahn beim Altgraben des Krd- 
reich« einen olfenliar kunstlieh zunamniengcschlichteten 
Steinhaufen. Nach sorgfiiltiger Ablösung der Erde zeigio 
sieb ein nnTerkennbarer alter Opferahar. 

Man wurde hanplsächlich dadurch nuf diesen Stein- 
haufen aufnicrkaani gemacht, weil jene Gesteinsart der 
Bmovttaer Gegend gar niebt angehOirt, aoodem den 
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ChtanHen ans der Gegend bei Oslavnn iihuiicli sah, von 
W> Bie auch hierher Ubertragen wurden sein ninsstcn. 

Auf der theilwciHc abgebrorbenen, deutlich durch 
vielen Brand durchglühten und zereprungencn Altar- 
platte lagen .niOen unter HohkoUea ein Horn mtd in 
eher Eimeriinnf ron drea 4 Scbab davoD mebrere 

Ihierisrhe Knrif hen, We^flidi von dieser Stelle, in der 
Entternun;; vou 1 Klaitcr und 3 KSchuh tiefer, taud man 
eine groi^sc, veieiBMlt Hegende, terbfodiene Urne mit 
Ascbe gefüllt. 

Erdh Ugcl ab BegriibnissstAttcn kommen auf dem 
Wegejtwiechea Scbabgcbito and Pobriitz ror. Sie sind 
mit «mOen mngeben and selglen bei ibrer Uatenoebnef 
eine Menge Srlierbeu von rotben, grauen nnd schwarzen 
Topfgcscbirren, Asche und Kohle von Nadelholz, grosse, 
gebogene, eiserne Kiigel, die .Spuren zeigten, dans sie 
irgendwo eiitgescidagen waren, Stllcke vcrHeliic<leij 
gpfoniitiu EiKcns, Kinnladen von Schweinen, unter- 
»chiedüelie Knochen, ahcr alle« so anj.-elirannt, das« 
man die«elben nicht mehr untcrseheiilLii kutinte. 

Flftcbeu-GrabetAtten. Dieee Gattang ist in 
mbren die allgemeine. Hau grub eine 6 bis 8 Sebab 
tiefe, pegen nach Osten gerichtete Ornlie, nnd lepto mit 
dem Haupte gegen Sonnenaufgang den l.eii'hiiani auf 
doii lilicki ii hiiieiii; nur bei <!ross-Teinitz im OiniUtzer 
Kreise hoII man bei Herstellung <lcs Weges 7.\vis<hen 
dem Schlosse nnd der Kirche Menscheugerippe gefunden 
babeu, die meist auf der Seite oder auf dem Gesichte 
lagen. In kleiner Entfernung ward das zweite Grab 

Gnadit» nnd eo bildete sich nach nnd nach em 
icbenfeld, wie bet Raigem, Mdnltx nnd Selovlts. 

Ol i/rr 1 mit dem Itaiimc, dann wurde der alte 

lHVi"^'''ii'^"l'lat/. mit neuer l'!rdc liedeckf. Itei Seluvit/., 
wo ducli der eine Begräliiiis->platz an der St liwarzawa 
etwa -100 Quailratklafter und der andere in der Ifarr- 
gaüsc an 300 <^i:ultatkhifter Fllcbennnm hatte, Mieint 
dies in drei Terueliiedeuen Zeitrttnnwn vor «eb gegaagoi 
ra sein. In dieser Oattnng Qilber mirden die Leknen 
in die b1oti«c Erde gelegt oder, wie bei Selovilz, anf ein 
Brett gelegt. Einen Leicbnam fand man hier am 
August lft47 Htehond eingegraben. lU-i Mfiiiitz -ind 
die Griibcr im dortigen Schotterbodeti grössteiiiheils in 
OTaler Foriu autsgchühlt, 7 bis 8 Schuh tief und mit 
■ehwarzer Erde, auf welcher 2 bi» 4 Schuh Holzasche 
Üegt,.aui(gcfUllt, 80 dass »ic die Todtcn ganz uu)gal>. 

ÄhnUch eiiusbeinen die Orftber bei Branovit». Bei 
Oelegenbeit des Eisenbahnbanes nlebst dem Dorfe 
l?ran<i\ itz, wo bcdeiilcnilcErdabgrabuiigcn vorgenommen 
w urdcii, slies« ein Arbeiter häutig anf niorfsclie (icbcine, 
rrneii, S( halen, Bron/c-Ringe u. s. w. Da man jedoch 
diesen Funden keine weitere Aufmerksamkeit schenkte, 
werden sie entweder vcrsehleppt o<ler verwüstet. Erst 
Im Jnhre 1860 nnd 18til, als Erdabgrabungeu sam 
Zwecke der Bahnhofserwelternng abermals, wenn aaeh 
diesmal nur im beschrflnkteren Hasse, nOtbig wurden, 
achenkle man den daselbst anfgofnndcncn Grftbem 
grossere Aufmerksamkeit. 

Da hier der Buden ;:e\vi>s seliuii duicli J:ilir 
hunderte mit dem rHiif:e liearheiiel war, ki.nnle imui 
die Gräber an der Ohertläciie kaum unterscheiden. 
KIdne, welloilBniiige Erhöhungon und sebwlrzere 
Eidnasm waren ibr einüges Kennseiehen. Sie lagen 
an Fmte des ?em BranovHier Bahabofe g^en Westen 
akh erbebenden HUgeb, dessen Knppe ein EiebeU' 



wald bcKcbattet, nud zwar nürdlich von dem Bächlein 
fticka in einer mitfleren Entfenmng toq beinahe MO 
Klaftern. 

Die Grabstittte ist ein tichottriger Boden, der 
grOaaei« GerifUe eathU^ daher aieht mit £tfeherbelt 
ratersebieden werden konnte, ob die Oitber eme 

Steinnmsetznng haben. Es war daher auch hier kein 

anderes Vorzeichen fUr die einzelnen Gräber, als nur 

ein dunkleres Erdreieli, das sieli tiefer, in der Nälhe der | 

Gerippe vorfand. Uie Gerippe lagen durchschnittlieh 

nur 3 bis 4 Schuh unter der Erdoberfliichc. Alle wareo 

80 Vennodert, und die in den Gräbern rorgefündenen 

Urnen dareh den bddnek so serbroehen, dase nidit 

ein gans erbalteoes Stnek an Äge gebraeht werden 

konnte. 

Die Griibi r lagen nnrcgdmässig durcheinander, 
aber in He/ng auf die Lage der (ieriiipe zeigte sich inso- 
weit eine vollkommene KcgelmÜHsigkeit, dass die ."^chädel 
sämmtlich gegen Osteti lagen und bei den l-'Usscn der 
CtorIppe sieh die I rneu befanden. Es wurden auch 
groese Urnen Tereinselt vorgefunden, die aber stete mit 
Knecbenasebe geflillt waren nnd die eine ilsebe, mehr 
schUsselartige Fnriii liaticn. In den tncisten OrUbern 
war nur eine, nur in einigen wurden zwei Urnen vor- 
gefunden, die aber stets an den kleinen Henkeln durch 
einen Kupferdraht mit einander verbunden wareu> Die 
l'rncn waren von rolu r .•\rbcit, arm verziert nnd meist 
mit einem grnphilarligcn, glänzenden Austrieb Uber- 
tüncht. Einige waren branu nnd ans Thon mit Quarz- 
send geauscht angefertigt. In keinem der letxt anf« 
gefbndenen Gritberwnrden Hetallobjccte, weder Waffen- * 
stileke nr)eh Schmucksachen :iiit,:( iiiiiden. 

Kiiie andere \il der (iriiner laud man bei Klent- 
nilz, am Kaigeriier lialnilnde und in der Militiirziet;elei 
bei OlmUtz. Bei Klentuitz und Folau halan die (iräbcr 
In dem Lehmboden die Tricbterform, oben am engsten, 
n enterst am weitesten. Bei OlmBtz und bei Uaigem , 
ist dies der nmgekefaito Fall, eben am weitesten, an * 
nnterst am engsten. In diesen Grlbern wnrdea die 
Leichname verbrannt. Vermuthlicb {fllltc man die 
(Irnrnitläidic der Grube mit Schciterln'l/' uml liei'^ig, 
zUmii ie die Masse an, senkte in die Gliitli dn- Leiche 
ein und deckte sie mit lockerer Erde zu. Da dann anf 
der Begrabuissstätte das Brandopter gebracht wurde, 
miisüte es geschehen, das.s die im Grabe vorfindliclio 
Erde stark mit Asehe und Kohlen vermischt förmlich 
schwarz ersebelnc. 

Eine Min den bis jetzt bekannten Grilhcrformcn 
ganz aliweielieude kam 18"l' znin Vorschein, als niich*t 
dem Bahnhofe zn i;ai;,'ern di'r (Irinni /,n ilem iSaue der 
dortigen .\ctien-Malzfabrik gegraben wurde. In dem 
beinahe 8 Sfetcr müchtigen Löss wurden IH Aschen» ■ 
graben aufgedeckt, die verkehrt, trichterlbrmig sieb in 
den LOas hinabsenkten, und mit Asche nnd Erde an> 
geilillt waran^ in welcbemTopfscherben, ganze Geflss«, 
«erseblagene oder angebrannte Thierknochen, zerstreat 
lagen, ."^ie hatten in der Kefrel die Tiefe vun 2 Metern 
mit ebensd lireitcr lia.sis. wiihrcml die obere Öffnung 
kanm einen .Meter l>etnig. Die GMber bei KlentnitaUHd 
l'oliiu hatten «licselbe Form. 

l'ber eine nahe der Mitte gelegent Aselienf^rubc 
berichtet Dr. Ueinricb Wa n k e 1 im Band UL 7Ht. a der 
Mittheilnngen der aatfaruiwlogiscben OeasDi^aft in < 
Wien wie tolgt 
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„Diese Grabe giog Ulier 6 Meter Tiefe herab nnd 
wir mit Asche «ngeftlllt, in welcher in 2 Meter Tiefe 
eine Axt aus (irUnstcin, tiefer unten eine Steinplatte 
mit einem I^ocho. zu den» zwei Kinnen tllhrten, dann 
eine ziemlich ^rritssi' wolilcrLallciie .Schale und am 
Grunde lUnf Mcnsthenskelefc und das eine» jungen 
Schweines lagen. Die^e Gruppe bestami ans dem Skdet 
einet Weibe^ eines Manne« nnd dreier Kinder var- 
seUedenen Atters. E» waren oflfanbar die 01ied«r «iaer 
Familie, die in der -ionderbanteB Lage nebeB md Aber 
eiuander gelictet waren. 

^Zu Unterst lag ein ungefähr einjähriges Kind auf 
dem Rtkoken mit auagebreiteten Armen, darauf das 
Weib mit dem Geaiehte md der Brust nach abwirta, 
die Arme etwas vom Rumpfe entfernt, die unteren 
Extremititten, zwischen und unter welchen das frenanntc 
Kind la^', im Knie etwas gebogen; knapp am ni'iillieheu 
Kande der l'strine. der Krilnimun? derselhcii -irli aii- 
Rchuiicgend, waren die Skclete eines acht- und /eiin- 
jKhrigen Kindes mit \orgcstreckten Annen der Art hin- 
gMtraekt, dass das eine unmittelbar auf und neben den 
anderen au liegen kam; da» mlnnUebe äkelet lag quer 
in der SOtte der üstrine ebenfblte auf dem Bauche, mit 
weit vi ivestreekten, im F.llhdcren stark gebogenen 
Ariiii II und mit nach ohen gerichteten illier dem Körper 
i\r< \Vi:\\ic-)i liegenden Ftlssen; der Kopf fehlte an lietn 
selben und betand sich seitwärts in der .Nähe der Körper 
der Kinder: an der linken Seite des Mannes und etwas 
unter ihm lag das 8kelet des äehweines in gestreckter 
Stdinng. Das Medium bildete die diefat xnaamuen- 
gepresste Asche; als Beigaben waren nur wenige theil- 
weisc caloinirfc J*chalcn kleiner Exemplare von I'nio 
picttiruin. 

,I)ic Kuocheu zeigten keine Spuren von der Hin- 
Wirkung des Feuers, waren aber sd morsch, dass es mir 
nur mit der grüsaten Vorsicht gelang, Fragmente einiger 
8ehldel zu erlangen; der Sehildä dea MaaBee war 
leider durch <lie auf ihn drllekende Asehenalile flimliab 
glatt gedruckt. 

,Aus der Lage der Skeicte liisst .sich mit Gewiss- 
heit entnehmen, das« alle fUnf Leichen zu gleicher Zeit 
beigesetzt wurden ; dies beweist schon das gegenseitige 
Veracbiingen der Extreuitltea: ebenao deutet die Lage 
des Manne« und der beiden Kinder, die Torgeittrcckten 
.\nue n. -i. w., 'la-s sie kupCliber hiBBllge«IUr/.t wurden. 
Zuerst wurdi n walirselh'iiilirh das Rrhwein und das 
kleinste Kiinl liinaliKewurten, dein lii!j.'ten die zwei 
anderen Kinder, darauf das Weib, daun der lUiiupf des 
Manne« nnd snietat der Kopf deaaelbeB. 

...\u'' doniist zu ersehen, dass dies kein ge"i'lnilielies 
Grab war, wurin man Verstorbene mit Pietlit besiattete; 
die unf;ewiHinlielie Tiefe der l'strine, die gleichzeitige 
Beisetzung aller fUnf Leichen, die absonderliche Lage 
deraelbcu, der Mangel aller Ikigaben, der Uantand, 
da«« dem Manne tun» der Kopf abgebaaen wurde 
und endlieh die robe Weise, mit welcher man die Leichen 
behandelt liatte, wie es sieh ans der Lage hcransstellt, 
deuten unzw eiti lliaft auf Menschenopfer. ((Jb nicht auf 
ein Strat^'rrii i t .- Uci hn^'n e. ir hiezu noch die Stcin- 
l»la(te mit den Kinnen (liiutrinnen), die darunter be- 
liudlicbe Schale (Opferachale) und die breite, seharfe 
Aat (Opfenneaaer), so gewfaint diese Ansieht an Wahr- 
•eheinlldikeit, um m> mehr, «I« ueh in den llbrigen 



Ustrinen nichts auf einfache ChVber oder Leiebea- 

Verbrennung scbliessen llsst. 

.Neben dieser Ustrinc lag eine etwas kleinere, 
.3 Meter tiefe, deren Boden mit vielen SehefTeln verkohl- 
ten Getreides, Tritienni antiquorum, ausgefüllt' war. 

„Eine dritte, ihres Inhaltes wegen ebenfalls von 
allen anderen abweichende Rrandgrubc wurde beim 
Auaweifea der Erde fllr die Kalkgrube entdeekt: sie 
lag abseita und eatMelt ItaMsde tob kleiaea, dmü- 

weise cnleinirten Schalen dor UbIo ]Monim ud die 

Knochen eim's Hundes. " 

Ich war bei den Ausgrabungen selbst zugegen und 
kann daher die Genauigkeit der iicschreibuug nur 
bostStigcn. 

Wftlle spieUeiB, wie in nndern Ländern, so auch 
in MXfaren Ib der ▼oravistlidien Zeit eine grosse Bolle. 

Leider hat man ihnen bis jetzt nicht jene AnfknerksBU- 
keit zugewendet, die sie rcrdicnen. Btihmcn ist in 
dieser ISezicbung weit voran. In di'n Mittlieiluniren des 
N'ercius fUr Geschichte der Dcutselu n in Hiilim-;n 
Jahrgang X, Nr. 4 und f), .lahr 1S71.*. lieschreibt IJr. J. 
E. FitdiHch Stein- und 54 Krdwälle, die in Böh- 
men bereits untersucht wnden. la Mähren sollen die 
ErdwJlUe bei LOscb awar angemenea und anfgeaom» 
men worden aein, doch der Offinitliekkeit wurden die 
Notizen noch nicht illier.relirn. Krst im Monat Jlli v. .1. 
gab sich Eduard Dndik, litirger und Oemeinderath in 
Kojetcin, mit jenem regen Eifer, mit welelieni er 
archttologiscbe .Studien Uberhaupt betreiht, der ziemlich 
«cbwierigen Arbeit hin, die grosse jetzt an vielen Stellen 
mit diclitem Walde bewachsene Umwallung des Berg- 
rttekens Hosteio Bussumeseen und ^henuilenen. 
Wir geben die Beschreibung und Bereebnung dieser 
walle nach seiner Angabc : 

.Hosfein, alt Gostyn. ist der letzte bedeutende, 
isolirte Üerg des südwestlichen .\ste« «ler karpathischcn 
Ausläufer, etwa 23(4 Fuss Uber die Meeresflilche auf- 
steigend, nnd nur Stunde von dem .*<IHdtcheu üislHc 
entfernt. Von Westen ist der Ikrg leicht zu ersteigen, 
schwierig«r tob deB wideren Seiten; am steilsteB ist er 
an der Nordseite. Von seinem Gipfel erOifbet sieb die 

schönste .\ussieht in die u'e-ie^Miefe F,l)ene der March 
nnd llana. In clic (iescbiclite des Landes wurde dies.T 
Worp durch die Kiiniginbofcr llandsebrit't eini:etra^n'n. 
Dort w ird der Kampf besungen, den hier die ("liristcn 
im Juni Ii')! mit den Tataren nicht ohne gUttliehe 
Uilfo 80 rulimvull bestanden hatten. Die Quelle, ron 
welcher dieses Epos erwShnt, sprudelt Ks aar Stande, 
und an der Stelle der daselbst berührten OapsUe erhebt 
sieh eine herrliche Kirche, welche Frana Antou Graf 
M'ii Kiital zwischen IT'.'l nnd ITlsi dur<di den lian 
mciHtcr Thomas Sturm aufTllhren licss. lut .lahre IT.*^! 
entweiht nnd dem Untergänge preisgegeben, erhob sie 
sich nach 54 Jahren abermals, wenn nicht im alten, so 
doch im würdigen Glänze wieder, nnd wie im XIU. Jahr^ 
huBdcrl^ so wallfahrten aoch im XIK. die frommen 
Mlhrer zur Onadenranticr. Nun, eben das aasgedehnte 

Pl.ntcau, anf welchem diese Kirebe steht, igt mit Willen 
umgeben, die wir nillier angeben wulb'U. 

Das von IWininCu freie l'latrau ist pcfneu die Mitte 
zu etwas gewidbt, so dass die dasselbe umgebenden 
Erdwälle, von da aus gesehen, fut TWSChwinden, und 
doch sind sie von ihrer Sohle gemessen 6—8 Kbfter 
hoch. Zu ihrer Construetion wurde nur das eben Tor- 
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liandi iie Material, kleineres Goscliicbc, Roll- oilcrRriieli- 
steine, die man leicht bewegen konnte, und hanpt- 
Bächlich Eide venrandat, die Ton der bnensciie der 
Verwillitng «uagdiobea wordej le dae» vaiere Wille 
wbiefe, daeb isnen gendgte, meist eiclt unter rinem 
stumpfen Winkel scbneidcndc Fläeben bilden, die 
besonderfl an der westlielien und nUdlichen Seite mit 
dentlicheii Brustwehren versclK'ii siml. 

Die Ausseiiseite füllt Überall fast gloiehtoruiig und 
unter gkiclieiii Winkel von 40 Grad steil «b, was nur 
dnrch Menschenhände mOglich wurde. Der Kamm ixt 
nelietn «a !</, Klafker breit, überall geebnet und flneh, 
daber gans geeignet nm daaelbst Steinmaflaen und 
Banmsftmme anznhlnfen, die znr Zeit der GeTahr anf 
ilie aiistllniu'tulcii Feinde, wi(< es d;is oberwüliiile llel- 
dengetlieht der K<inigiiihol'er Ilaiidschrift riin'h aniribf, 
gewäl/.t werden konnten. 

Die bis znm heutigen Tage noeb »ehr deutlichen 
and gescblosscucn Walle bilden ein gegen SQdweRt 
▼erachobenes Trapezoid. Kanstlioh conitiuirt aind 
eigentlich nur drei Seiten dieser Fignr, indem die Nord- 
aeite darch einen nalttrlieben, selv steilen und scharf 
nach beiden Seiten abfallenden BergrUeken gebildet 
ist. Die MenscIiLtdiMiid Imtte hier niclils Anderem, al? 
blos einen gaufTbaron Weg Uings de« Kammes anzu- 
legen geliabl. 

Obwohl heute der Wall au fHnf Stellen dureli- 
gegraben ist, hatte er nrsprUnglieb nur zwei Eingttnge, 
einen mit mIchtigeB, baationaitigen Erdwfillen, die sich 
Terflaebend aadi Iniea ia die Versrbaninig ziehen, 
versebeneD ao der sUdwestUeben, nnd einen kleineren 
an der nordOstlirbCn Ecke, wo sieb der künstliche 
östliche Krdwall an den nattlrliilini niirdlirlH.'u an- 
iM?blieS8t. Wiilireiul der er!<tere i;in|;ang als Thor galt, 
scheint der letztere, einer engen Pforte Ulinlieh, selbst 
noch in späterer Zeit mit einem eisernen Thore ver- 
■»pcrrt gewesen zu sein , weil jene .stelle nnd ein 
Theil der angremendeu Erdwälle bia znr Stande „das 
eiserne Thor, SeleznA brina" genannt wird, ebe 
Rcnennnnfr, welelic nikniidlieli norh im XVII. Jahr- 
Inunlerte vorkommt, und dies zu einer Zeit, wo am 
Hoiileiuer Bcr'je nacli (iidd gcgrab^'n wurde. 

Der Umfang der Wiille betrügt l'2U0 Schritte oder 
IlOU Ustcrr. Klafter, die sieh auf die cinselseD Selten 
des Trapezoid folgcndorma»sen verthcilen : 

Osten, 800 Schritte oder 400 Klafter mit einem in 
spiterer Zeit gemachten Dudibracbe ins RndoUMbal 
and einem zweiten in der sHdSsIlicben Erke naeb 
Rotnlovit/.. 

Westen, d.'iO Sidiritte oder .'{L'.'i Klafter mit drei 
DnrehljrHelien, die narli Histfie und /nr Quelle fuhren, 
welche 17tM) mit einer Capelle Uberwölbt wurde. 

Norden, 3ht) Schritte oder 175 Klafter, gebildet 
dnreh einen natürlichen Bergrücken, welcher sieb an 
den wesUlcbeii nnd Ostlieben Erdwall ansehlees. 

Süden, 400 Schritte oder i'OO Klafter. Hier war, 
wie schon crwiihiit. der Hanptcingang. 

r)ie>ie Dimensionen zeigen zur lienllge, das.t eine 
bedeutende An/.nid *on Mensclien nntl Tliieren in diesj 
Versebaiuuog aufgenommen werden konnte. 

Leider hat man an diesem Baume bis zur Stunde 
k*i»erid wissensehaftliobe Anagrabnngen veranstaltet. 
Beim Tradren eines Fabrwegcs zur Kirebe wurden 
allerdings viele Seberlmi yw Thougeläs»en ausgegra- 



ben, .iliiT iiübearliii't v:rla!iseii- Die noeh vorbnndenen 
gehören unwlreitig jenen L'rnen an, welche in den vor- 
ehriRllichcn Gröbern and Opfcrplätzen gefunden werden. 
Der Volkaglanbe beseiefanet diesen Berg als den ehe- 
maligen Sita des heidotsdnii Gottes .Oeethe, des 
Freundes der Fremden', dessen nralte Vencbanznngen 
die Christen in der Tatarennotfa wieder zur Oeltnng 
brachten'. So Eduard Dudik Uber den Rerg Hosfyn. 
Wir setzen hinzu, dass. wer Uber die Widerstand^lti^llig- 
kcit solcher antiker Wälle Belehrung sucht, er sie finde 
in: General von Peucker, -das deutsche Kriegswesen 
der L'rzeit-, und in Oskar Schuster, „diealfenHeiden- 
schanzen Dentsefalands", Dresden 1869, Werke, die 
sieb nicht blos mit der Besebrdbnag der WlUe, sondetn 
auch mit der L'nter«iicbng ibrer strategiseböi Beden- 
tung besehüftigcu. 

Usber die in den Grftbern gemachten Funde. 

Was bis Jetzt die Alterthnmsknnde an Gräber- 
funden aus Torchriatlieber Zeit bekannt gemacht hat, 
findet sich theilweise anch unter den mährischen vor, 
EiM raeeielle AoftiUdaag md Beschreibung wUrdo ans 
ztt #eit fuhren, wesehalb wir uns genötbigt sehen, anf 
.\iifsiitze nnd HtteherUBznwi'iRen. \\o dies ansi lilie.^iHliph 
pe.scliieht, nh Dr. B. Dudik „l l>er ilie heidnischen 
l!c|L-r:ilini."is]diltze in Mähren.- liand XII. der Sitzungs- 
berichte der kais. Akademie in Wien IHö4. undWocel, 
„GrnndzUge der bjihniisehen .Vlterthumgknnde*. Prag 
1945. äteinolyecte, als: Opfersteine (Ba%eni und 
HSnitz), Messer, Pfeilspitzen, Ixte, mit einem Bobrlecb 
versehene Keile (Ohnlltz, Nenakctti'/ Raigem etc.) 
Bronzegegctistlnde : Armilten, ßeiit , ."Spiralen, Haar- 
nnd H<-ftinideln, Halsringe, Kla]iperblerlic mit Kettehen, 
Fibnlen, Sielielii, Sehwerter, Kelle (_.\\tc mit Seliaft- 
röhreii ), Paalslübe (^Axtc mit Sehattlappen I in Klentnitz, 
Haigern, IJlseh (hier selieint eine Brouzegiesserci auf 
Sicheln und Krunuuniesiier aller Art gewesen an sein), 
Oeeb, Letovitz, Wieseuberg n. s. w. Brooseflgnren: 
(Bneblav, HSnits, Raigem); die M HOnitz nnd Baigem 
gefundenen figllrliehen Darstelinngen, der untere Theil 
einer vorsebrcitenden miiindiehen Figur bei MfSnitz unil 
ein Delphin bei Haigern sind gewiss römischen l'rsprungs 
und hielier gebracht worden), Bronzckessel oiler KrUge 
beiMönitz, silberne Sehinuckgegenstiinde bei RybeÄovitz, 
Ohrgehänge, wie sie auch inSIld-Uusslaud imd in Serbion 
gefunden werden; GlaskUgelchen, Spindcisteine, Thon- 

Jerlen aller Art, Vaseo and Tiii^e ans gescbicänmtem 
Impblt und ans rorber mit Olfmmersand vermengter 
Thonerdc iler nianiiigfachsten Fnrni, mb nii< dnr Hand 
nnd auf der Dri'hbank ^'l arbi'itct, mit ."^tricljen, rniu ten, 
Kn/iM-n. senkrcrliicn und w:ig:echten Parallelen, mit 
Zickzacklinien, Kanten oder Uhomben, Bündcrn u. s.w. 
verziert. Die gros»ten bis Jetzt in-Mähreu ausgegrabenen 
Urnen hatten 3 Fuss Uöhe nnd 2 Fuss an der Mttndnng 
im Dnrebmeeser. Einige dersdben waren mit eisernen 
Reifen sasammcDgchaltcn nnd enthielten verbranntes 
Korn. Von VAscn fand man: Messer, I^nzenspilzen, 
Handhaben nnd lu il'i' /.n Inilzerneu Gefiissen, S]ioren 
blos mit einem kleinen Stachel ohne Bad ; sie wurden 
nur am linken Fnss<' getragen (Rybesovitz). 

Srlirbäulig kommen die Wirtel mt, was lifgreitlieh, 
weil ja Miihreu noch im IBttelalter vorzUglich das 

Land der Uuneubereitiing war, nnd das Weben das 
Spinnen ▼oraussetzt. 
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Die älteste Art des Spinneiu Ut uiittcl'^t 'kr 
Spindel (vtcteno). Damit die Spindel beim Drehen den 
nöthigen Schwung erhalte, niasste ihr nntcrer Theil 
beschwect werden, und die» geschah daceh den Wittel. 
Um denselben zn ersengcn, griff mao xneref nun Tbon; 
miin hcfeslif^-lc eiufnch ein Thonktlgelphcn an die nntere 
Spitze der S]iindel. l iii selbe stet« bei der Hund zn 
haben, tnickiiclc man dieses dnrciibtjlirte KUj;cle]icn, 
versierte es auch zuweilen und machte so stabile 1 linn 
whieL Da jedoch der Thon serbreeblieh ist, griff man 
iwa Steine, zur Zeit, ab nun diesen zu bohren ver- 
Itaad; es entstanden Sieinwirtel nns dem eben ror- 
fajndcaen, leicht zogttnglicfaen Msteriale. Die Kuel- 
fonn «ich der mehr cylindrischen mit ansgebancUer 
Mitte. Die Mmle und der Luxus machten, dass auch 
diese .Stcinwirtel riiifrtoraiige Verzierunf;en erhielten 
und gern ans 1 dclsteinen, rarneol, A<'hat. 
Krystall geformt wurden. Manche von ihnen sind riiig- 
ftonlip ansgeschliffen und durch Feuer geschwärzt. 
Dies gesehal^ indem mia sich der flaehgeschliffenen 
bd den Lampen bediente, mn doreb sie dem Doebte 
mehr Festigkeit zu geben tind so ein gleicbfftnnigeres 
Lichi zu erzielen , daher ihre iSlichtc SchwBrznng. 
Wairea sii' \ li<-sserein, tlirbigctn ddrr lUircli^chcinrn- 
dem Stein, wurden sie, als man sie zum Spinnen weni- 
ger bcnJithigte, unicr den Perlen als llaus.tchniiiek 
getragen. So liommt es, dass man den Wirtel in vierer- 
lei Fennen in den uifihricchcn Gräbern >orfindet, als 
Theo-, Stein-, I^neawiitel nnd als Halssehmnek. 

Was jedoch nlhren nieht bat, das sind Gold- 
schniuckc. wie sie den Nrichhiirliindcni eigen sind (in 
der Bcci-Nkälu hollen lUircli Dr. Wankel aueh RoUlene 
.Schmucks. n lir:i p:-: t luiiiiT. worden .seiti), unil 'Hc süge- 
nannteu (jei^ichtsurncn, die in l'oninicrelleit vorkumineti. 
Dr. G. Berendt hat selbe in den Schriften der königl. 
pbysflcal. •Ökonomischen Oeseliscluift zn Königsberg 
187S beschrieben nnd abgebildet. 

Ueber die culturgeschichtlichen Resultate dieser Studien. 

WUnic man in den mahnschen v<irciiristliclieu 
OrSbcrn .Mlln/.en mit irgend einer charakteristischen 
ftKgnng finden, dann Hesse sich leichter der Sehlus-s 
deben, wcleheni Volke solche GräUier angehören, oder 
wedgstena, in welche Zeit sie beilAnfig fielen, lillnzeu 
kommen jedoeb nie vor nnd somit entsebwindet nns die 
Handbalrä zn nnscrer Dcutnng. Die wenigen, sogenann- 
ten keltischen oder Harbaren Münzen — eine verun- 
glückte Nachahmung griechischer uml r iini-i In r Miinzi ii 
au.s den Zeiten Philipp'« IT. von Maki-dunien i j v. 
f'hr.) die in .Mähren, namentlich bei llollesehaii, 
gefunden wurden, bcweiBcn nur so viel, dass das Volk, 
dem sie augehörten, sebon eine gewisse lliilic der 
Cttltnr «neieiit haben mnsste, weil ihm der Taiuch' 
bandel niebt mehr genügte, sondern das geprügte nnd 
unter Staatsaufsicht stehende Metall, OnM und Silber, 
also die Mllnze. im Verkehre sieh als mitiiweiKli^- her- 
ausstellii'. Ut ilie AnCselirilt anl' den ( ioldmllnzeii, die 
schon nach ihrer Schwere als Thede einer bestimmten 
Wertheinheit erscheinen, wirklich eine slaviselie, dann 
unterliegt es wohl keinem Zweifel mehr, dass diese 
Gattung Minsen einem slavieehen Stamme angebSite, 
nnd um so mehr, da sie am hanfig-^ten in den Ton Slaven 
ehedem bewohnten iJlndem: Ungarn, Böhmen, Bllbren, 



zum Tlieilc t^tlier- \;vjI Nieiler- Österreich, Sieicriiiark, 
Krain bis zamAdrialischen Meere vorkommt, also einem 
Stamme, der diese I.,äudcr in Besitz hatte. Dooh da 
verllsst ans der Pfad der Gesebiebte. Minunt man nr 
vergleiebenden PbOolegi« seine Znllnebti dann bitte 
man vollen Grund, dcb hinzuneigen zn denjenigen, 
welche die genannten Linder, ja ganz Mittel-F.urupa 
zur autiiehtlioncn Heimat der Slaven machen. 

AuH den Funden, aus den Adieetis der Gräber liisst 
sieh trotz des Widerspruches, der vielleicht erhoben wird, 
blutwenig nachweisen. Ich kenne die Anliken-Cabinete 
Europa's so ziemlich genau, ich habe Heinig anf die 
Unleisebeidangsmerkmale der anfgefundenen Ol{}eete 
geachtet; erst vor wenigen Monaten besuchte ich die 
reichen Sarnmlnnpcn ])r:iehistnriscber Funde in Rerlin, 
Kiiiiii^'slier;: und Daiizig iimi die mich reichcrcü in 
Kiew. nn<l miiss gestehen, ilass sie sitli von den in 
Wien, Prag, Pest, Hrllnn, llrät/., Laibach, Klagcnfnrt 
aufbewahrten im Wesentlichen nicht UtMcheiden. 
Geboren sie alle Einem Volke an, aber ans Tersehie- 
denenZeitepoehen, Stein-, Bronseieitalter, oder geboren 
sie verschiedenen, aufeinandergefolgten Stämmen an, 
den Bojern, Kelten, Markomannen, Quadcn, Slaven? 
Wäre (lies letztere der Fall, wie kam es denn, dass 
diese Völker z. B. in Mähren stets mit fertigen, von der 
Irlllicren abweichenden Cultur erscheinen? Wir mUssteu 
Ja, da wir ihr Ilerkomuicn kennen, auch bei ihnen von 
Teraebiedenen CnlturBtafen sprechen kitnnen, so z. B. 
mlisBten die Kelten so nt ein Sieinieitalter haben, wie 
die Markomannen oder SlaTni, ebenso die Bojern, s. w. 
Wn sinil il I die l'ntcrsehiede ? Zu weit wllrde uns 
dieser t ^e;;t ll^,I:lud, der wohl der genauen Untersuchung 
\Nertli w.irv, tllliren; wir mll.«ste:i frenau die Migratii) 
der verschiedenen Völkerstiimnie leslstcllen, und sie 
in ihren verschiedenen Lebcnssphascn beobachten — 
haben wir biezu das nütbige Material? Wir uiUssten erst 
eine neue Wissensebaf^ ich wllrde sie „vergleidiende 
Alterthnmswisseasohaft prsebisloriscber Zeit" nennen, 
schaffen, um tiber diese und andere Fragen entscheiden 
zu können. ( )iier ist zu glauben, dasH clje Funilobjecte 
dnr' ii den Hanilel ins Land kamen? Wir kennen ja in 
.Mähren eine lormlii'he ürnirzei^'ie.sserei iiei Lösch in 
Hrllnn's Nähe, wir kennen (iussfnrmen in Stein gearbei- 
tet, die am Sjdelbcrgc bei Brünn gefunden worden. 
Und bat man Sicheln bei LOseh und Nadeln bei Brttnn 
gegossen, wird man wohl aneb Ann*, Fbss- nnd Hafai- 
ringe n. s. w. zn giessen verstanden haben. Dasselbe 
gilt von den Thongeschirren. Ich selbst fand einen 
grossen Klumpen vorbereiteten Thoncs in einer Ustrine 
bei Raigern. Alle Formen von den kleinsten bi.s zn den 
grössten Gcfösseii, von (lachen Trinkschalcn bis zu 
Töpfen, die ihres Umfangs wegen wahrscheinlich zum 
Aufbewaluren von Getreide dienten, konmicu in Mähren 
gerade so vor, wie um Berlin, Danzig oder Königsberg, 
wie in Rnssland, Ungarn nnd Stnermark. Die ein- 
zigen (lesiehtKurnen in Pomnierellen machten, wie ich 
bcrcit.s sagte, eine .Vnsnainnc. aber sie xind gewiss 
Jüngeren l'r.sprungs. Lud die ISeai I i itun^ des .Silbers 
in Mtthreii? Wenn die bei KybcSovic getnmlenen .«über- 
neu Ohrgehänge in Form, Verzierung nnd Technik STinz 
gleieb süid jenen, die bei Olbie in SUd-Bussland zum 
Voraelieiu umen, wird man da aneb an Kelten und 
dcntscbe Stimme, denen sie angehfSri haben konnten, 
denken? Man wiid mir einwenden: diese und ähnliche 
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Schmnekgegenstände kamen durch den Handel in die 
cntferntesfen Winkel der Kräv. Dorh wo wurden sie 
^^eariiiMtL't ? MuiiiL' Aiisiclil ist, ii;i8s I.1I08 (ilas iiiiil 
Bcrusteinpcrici) aua der Fremde nach Mähren kamen, 
«ad MtU dMdbst so selten sind, and wo sie vorkoiu- 
umd, Mf ü Tsrnehm«! Gnb aebUMMs Urnen. Eb«a 
ihr grotMr Weith noehte suF NMhntawMiy (weist 
Imben, and die faVnfiger gefandenea Ferien von bemal- 
tem und gebnuutem Tbone enetslen die theueren 
ft«nidllndiaehia. Sonst wnrde «Hei, wni daa ▼afofariat> 



liehe Volk in Mähren henölhigte, Jhoils im Hause, theilR 
durch das y,unftmä»sig aiisgchildete Ilanilwcrk, dem 
sich ganze Ortsehaften widmeten - Crtoryje, Stitary, 
Rilany, Be^viry, Meeifc u. s. w. — geiirheitet. Uie 
damalige Ilandcisstragac ging liingM der Wciclu^el Ober 
Krakau und Hradeta naeh Mäbren. Ob wir aiclit Diage, 
die nna aagehttten, weil wir die aianeabafte Hipnwo 
popnlorum nicbt aufgeben wollen, Anderen zuschreiben 
und uns ao abdebtlicb Srmer hinstellen? Da wXre frei- 
Ucb die Beiebeideabeit nidit an reehtea Orte. 



Die QffentUcheii Thermen Brigantiums. ' 



Ves 3. tmof. 



In dem fünften KeehenHchuftberiehtdes Vorartbeiger 
HaaeBBMmreiaa wurde den im Jahr 1862 attfiregeaaanf- 
gedeeliten rVmieehen Mauerresten die Dedentnng eines 

öffeutliclicn Badee gegehe n nnd damit ohne Zweifel das 
nichtige f^etroffen, was die HaujittJai lnj anbetrifft.' Leider 
ging man aher llhcr ilif tiauliclie Anlage in ihren kleinem 
Details sehr obertiäeblich hinweg, waH um so mehr zu 
bcdancru ist, als an keiner andern Stelle Mauern TQO 
•oloher Hübe auch aufgefunden werden kiinueu. 

Die damaligen Beaaitale nachtriiglich noeh geaaaer 
anaamBearahaltoii, aohleB mir dankbar seaagi n 
diesem Zweelie sannnelte ich l>ei dem Bamneister, der 
die Arbeiten leitete, und bei einigen Herren, die sieh fllr 
die AuKgrabunfreu interesi^irlen, noeh so viele Daten, 
als deren Gediiehtlli^s w , :i v;.'ab, nra daa Hatarial anr 
riclltigen Beurtheihing /,u vermehren. 

MeiBe eigene .Ansieht geht nun dahin, diese Tber* 
men aas awel Abtheilungcn bestehend au betraehtaa, 
▼on denen die Bäume .4, — dem Hlnnerbad, die 
anstoBsenden dem l-'raucnbad entsprachen, 

deren Bedeutung im £inzelnen in Folgendem vetaucht 
werden selL 

' S. Mlühfltimt.t, Will. n.l. 1,- >>. 

»üftra 4*rlii dl* Aaf(l<'''ktiti|c ^)^i,.rr-in>].rhi.)i lliat^ntuf dem 
ölr*4ft lu flr»f{*ki triproitiru wird- Lirr L'miUQd, d«)r d4> Griiiidituck aU 

BaiiplAU t)Miüut »iirdr. d»^ er dl* ^•'■riffr,- (u-i -iiid lliisifff ctfirTi Miaprr**f* 

Am(^ttUn49t*>i» olii'-ii Slr ^ : c: r'n . j^i'^inlt rl. <1( r . si Kl£ 1 ii l^t. 

l>anvlb« l»t ftn f'»riiir.ll« dii^ üii«r« ll> itt.ü liti K.t tju»><>h.m heri' 1,1«. i>r>c2,i,'. 
MMB Orundrlspfi unil tum Autor ft^ka/l. Iii. Krx, Uguciv« n •tiid drirdi .)r.- 
I LiBlei'niltruiic» R „y.r^,' Srhr».fl!r-ng »ikfntiti»r 
SM» Huerrct« Mldclati bi. so liirer Ariflt^kiinK .laon mit Katrii 

MkMk, unierilir Ii Mi II -rliali li-.tn.n Kn.--:. d. r ilrh in nirhl bfIriVht 

llekarBpHl«, vann auth mlC K<rlHK'r*r »hrl^unt; ub>-r >l«s eureio 'ler i>tr.tHt 
vltMO weh 4urcli dl« b«ii>ehbftrt«u liruiidjtücke Ja d<,f Kictituae vcu Nordu.l 
H*$9U .*tIldoitfin bIftKUKfaboa Ktitlnl. In lelDcm iiocli EiordDlIlleh Terliuiicen<fi 
Vvrluf« «iirila mr hrUiutt^ Jciitii l'Ui« tr«ir#D. iur«ii|c^«ni vor «iaiften Jahran 
vi»« anlllt« Gr«l>*t«U« mli Tlirat4«t.l!««cbehfia und A.rb«iikruK«u au Tag« baliir- 
<l«rt «flrdrn. 

I>l« MfBf4*«kUa Mau.rriol« b«'l«b«« suTÖrd><rit am «tniT r«nfa«g«- 
«d«r I(BU[Mfnaii«r von i Srbub I>icb.. «.I«b* tin lüncUalMa Viarvck «naobllvaal, 
iUmvh tcbmal« 8rit«n irgan SQdw«»! aad Nordwt f«!»!»!« Ja Zfl ftclirlU«. 4«wt*a 
Lauffaellca geg.a "^iidott uod Nordwü*! cetocH Ht SehHtt« lialcaa. Di« USb« 
4l«Mr Hu«« bla auf d«n rnii ««bjOi« »Utk» 1« nA M Scftak. IM* 
AauanaolM 4«ra«]br&, kM«Ddfr> aber dAi (niitr« d«a Vt«f««k«B «IT MM 
KI rl*c«l*ii Tkall all Kl«« «dar I>aBin«rd«, Mii4«rB (»I gkmt altMCrMI«! flfal- 
ttii« (°«ni«ulinick>ilick«i> na aiUia Plnnalaan T«rl«cl| M itn wt» ngm 
iut, («ns« RaxubSi*! b«tUBd »dw b««lakl Mi »!■»■ «»MI » SthiH. 
kutau, Ii« «k 4u b«4Mln4« GaUnte im alck ■iua«kmc*Mifttl «In. Aa 
IMHMf MigMdlak Dakrfbak« UnindstraraB. 
, M «!• WB Ikr aujl«ken4«, rackl «IkHIBH. 
U MUM «%ntklmUaba Coudm«!«». • Ma ■ Sali 
IM •-• SkÜ «MN. «kr ' 




Da« wuhlerlialtene Bassin luinn nur die cella 
frigidaria gewesen sein. OeaMi Seiten mit den aw 
den Ecken Tor»pringcnden yierteltstnlen beitandeh aas 

fein gcgiätfefem Cement (Ziepelnsfneli i, der Roden aus 
;;rü.sscn Tbimplatfon von 22' ^ Quadratzidl KI. und 
1; Zi ll Dicke (i'iiii^^e sind im .Museum zu Brc;,'onx 
betindlieh). Wie der Zu- nud AbtluK.-« dcN Wassers statt- 
geftmden haben mochte, soll nirgends bemerkbar gewe- 
sen sein; ich vermnthe jedodi, dasa er Übersehen 
wurde. In dem Durebseluitte ik sieht man die Maier 
awiiehea dem Kaum und den Frigidarinm um »tarke 
8 Fnss den Boden de» Rnssins llbcrragon, eine ganz 
enls|>rcchcndc Anlage zur llersiellung einer genügen- 
den Wasscrtiefe I^as Hiiialisteifrcn ins Kaltl>ad darf 
ilur<Ii -Anliaii iiii-lirerrr .-^tuteii ennii^'liclit gedacht 
werden, wie ich es im Frivatbade Baum VI.' gesehen ; 
dort masa ich 18 Zoll tat eitten Stafe nnd 90 Zoll hia 
mr aweitea. 

Die EUitfeninng der Hanerreate Q von P enttprieht 

80 genau jener zwischen den Seitenwänden des Bades 
A^, dasa hier ein corrosuoudircudcr liauni sich voraaa- 
•etiea Uiai^ der als Frigidarinm des Praaen- 

Kattrert aufeluatl(t<r)(^(teIit . ao -laak t-igi ntllrh ein Jedrr dca Sr1ita»>sai; «ine» 
kjc3riuu 1iewölbrbox«as darstellt- Die^r au und für ilch sehr feste, lirildn'cK 
• iiiuu »iclnliartcKi and offn^bar £ctf ckteiiot^ Kai \arliuud(iic ilaunrniAisa rnthlelt 
\uu Stracke KU Stnrkd kiii n'<wri !i el^üli ti I.-itjMi v< it Stiii)i*«'ii nn-i /lt-if«1- 
lilaltA« ic**ölbt<>. .'■ tfiM I' >cliiiti tjralh Slft-b« lu .«u iMt \>r*tilkiuiu, ledccli kein« 
Tli ir- Uder Kv!><ter» rTuuiu. worana nuu Wehl acUlUaa«» lU^I» dkl« dic«*r Bui 

»cUr^n ur).t»i.ii.4i'rh tctos.tMilMttft «M«r ««■ B»4m IMiAmurai) ■■§•- 

i rarM «Ar ti^.l ihn H<ili« d«r HCMArO«* fttllMc iHt »fcOWilf Ott BlW W 

|nlvrN«baiiti>Et a Tbvilfi d«< (jffbätidaa fandN« »irli Imt,^* Aar b»i4Wl 
tiin'ilfrti .Sc;i*ii. tl»r »UdwnitHrhra »(Ihm tnua in irln*r Tl*r# r*u 

r, bis T >'u»k «Ul «In«* d<-'p)>fl(e ICi-lhp von kavtn 1 Schnli hiihrii rnhiin SnmUlalti- 
»Niil«ii. wrirhe awlsrh^n n<U einen Khnialfn Caital rin»<lit(>ka*n. Sümintlitlia 
Stuli-ij uad MaiierfraKm^nt« dts l'aTialf nieten rtt-uiilfh* .•i|ior*'n m". llii^» 
und K«iicb, üadeckt war dlcjcr Kaum mit cltirr dnjipvltrn I.-«k« t- Hkimniaa 
vlvfackUer JClefolplaitcQ »'.'j Z«1L Wr. im vnA'lrat mi.j t Z»M dlrk. ao daaa 
J« fi und S vcmtiieUt kleluer In dto 4 Kckcn der l'laiicn atispbrar-btfn 1^»' 
altlaku auMunudi<rtubiru. Dlcvcr nur aiutu balbvn Zoll betragvnde /wi^cban- 
raani »■»inUtu iMidtii Xt«(allay«a sal^U sl«l(bf&Il» Spur«k von Haucb und 
Riw«. I>urt aiaadiit) Mab alKig« i bis 4 .«icintb koli« Hyp^ktvat saulen. 

Auf d'rr Bftch Ncr«lw»e4 M«it«iidl«B SebiiBaliaiia d«n ticl*aui«s «urdcit ¥'>r 
allfin etw« ) kl« 4 .'*i«liub «lat^r dem Erdb«d«i> 4. fa»t di« guai Miii)jC eliiD«ta- 
iiMD4«a *l*r«ckl<a VerUtA|y(eB »afcrdark«. Ji-dn d^raalbas i*ar anfcflilir 
SVs Schub t|«r. null ktatio « $*hmk Im Gvvitrtv, «ar mii ,vht t<liSiitn. fein 
ftlNtarl«b«fltam rötblKh«n Cwart T»a >tait iVi ^-"^^ IH^kv «iMHartlUart, dar lo 
4«« Tiar K<k«o ala llal^sHl« VMVfTMiS. A«cJi ihn ni<riat<^ l'iB(«biins war «iii 
C«n«Ml»*d*». BMh iluMB Ovithknttonc mmn in •imou nmtvr irl«r V«t> 
iMtatn ^mnMimtmiUm C»«! (Mu^. IMM«r C«aal Tartasd «Irb «n 4«r 
wriöMkMMs Eek« mll iin*m rMcligM«li«lniMi, lUcnticfc fn»»«, t**S>bt«^ 
ttMm«, ir«lBli«r Msk A««h« ««4 Htitkolil*« I« Mauc* «^nthlclt, «ad «Im 
krtliniBd* Oftans ▼«» S Z«ll Dilt«haie«m uf •Incr ^l ttc drr Wand cci|«. 
Biwa Mtk fl litiMli WMT 4MB «kfta OanMii4b«4n «Uaaa man auf «Imu imatifla 

» Mok« von » Z*U i Mtet 
i In tla» bIbM ■•hr p wiB mwtt wp w, ter 
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bfldeR gcdcuti't werdndarf. Was jetzt nnr Hypofhcse, 
hätte zur Zeit der AasgnliBD^ mit leichtester MUhe fest- 
gestellt werden kfinncn, wenn man nnr vm HaveHlieke 
weiter gegraben hätte. 

In den Ranm iwiicheB ^, uid nai h 0 vcrlo^'c ich 
dis Praefvrniam, tod wdehnB du Feoer dnrcb 
die 18 Zoll nnd S4 Zoll breiten Ctnlle «wiwhen t und m 
in die Raimic und ff, zog. Der Boden dieser Heiz- 
HänfTC lic^'1 liitfer als ik-r Standort ricr lIyi>okiiUBt8Uulen 
in ('„ mit welthcn wohl die in //, ^'lei< Ii hoch lagen und 
die inmitten liegende Fortsetzung der brtitcn Gebäude- 
mauer zeigt der Qnerochnitt Im »n nii drlg, als es 
die CoDStrnetion eines GcwOlbet verUugt; fUr die 
Anlege von Keeseln zur Speieaag der Wnniblder war 
dtirrh dieecn lUnin oberiudb der Beisginge trefflieb 

pcsor;?t. 

In den Raum üif, eintri tond, rnb iV\c Flnninic ihre 
intonsivHte Hitze den vier Wiiiini nliädern 1, II, III, IV 
ab, unter denen ein Canal dnrchlioCi vmi da nuins sie 
dasHypokaust passirt hüben, »odnnn in ein zweites £^ 
eingetreten sein. Der Baumeister sagte mir, dass man 
ia der nordOetUcben Ecke gegen Abtheiliing btttte 
Uneltt krieehen können mid dmnit llbereinstiiiimend 
erwähnt der Berieht eines rauchgesehwärzten, tiemlieb 
grossen, gewölbten Raumes nebst einer kreisrunden 
(JfTiiunjr \ un3Zi_'ri I)iir< bniesseriui einer Seite lier Waml. 
In dcrsciltcn niuss das 14 W'r. l'l'und i-i liwcre Bronze- 
röhr gesteckt haben, wclehcs mit Knss angotllUt, narh 
ttbereinstinmienden Angaben im Hypokaustraum selbst 
nn Vorschein kam; ei Mag schon entfernt gewesen 
sein, als der Berkhteratntter die Anfdeoknngen berieb- 
tigte, so dasi die Niehterwihming dieses lieachtiing«- 
wertlien Fundes niehts AnfTiillitr^ s hat. Wie aus lier 
konischen Form der lliilire ber\ iir;:elil, j.'cliiirte sie einer 
Leitung an, tiei web'lier da- dllnnere Eiule des einen 
Stllcke» in die weitere MUndnnK des andern cinge- 
ateekt wnrde. 

Dieser Überreat einer jedenfalls iUr Wasser be* 
•tinnnten Leitvng, die doppelt iberainaDderliegeaden 
Estriehe, die anstatt mit SXulen oder Pfeilerehen gestützt 
zu sein, nur grosse Kieselsleine zwischen sich haben, 
bieten eine cigcnthtlndiehe Erscheinung dar. die ieh in 
Verbindung mit folgender Wahrnehmung an den Haupt- 
manern bringe: 

Da« unterste Fundament besteht aus 4 .Selinh brei- 
ten SsndctdnqnaderD, Uber welchen sich ein sorgHlltig 

nanertea Opoa reticntattnn ans Kieaelsteinen erbebt, 
ich bei RpSteni von mir v wgeiiomnienen Attsgrabun- 
geii nie wieder bej-'cgnetc : es darf tolglieb W(dd der 
ersten Zeil römisrher C'olonisation zii^^esehrieijen wer- 
den. Diesem ältesten Mauerwerk zugehörig halte ich 
den untersten Etitrichboden im Kaum A. und B^, zu dem 
eine Wasserleitung geführt haben wiro, wie die Bronze- 
rChrc beweist. Auf dieses Opus retieol^Bm, das nord- 
westlich nnd sBdwetrfUebnora boeh hinnnfrag^ imNord- 
nod Sftdosten aber bin aaüi Fnndament serstürt ist, 
folgte ein Avfbaa von robem Mauerwerk ans Bmeb- 
steinen mit gleieludtiger AustHllung der llypokntmten 
nnd B. nnd Legnng des zweiten lilstrichbodens, wie 
icli aiinelitiie; in beiileii Anlagen Ist der TOn Bf OD 
14 Zoll hiiber als von -(,. 

VU)er <lie vier Wannenbäder I bis IV bleibt nopli zu 
erwMbnen, dass sie, wie der Bericht sagt, 6 Schnh im 
G«vl«its naehten, widirand daa toh mfar im Privatbade 



aufgedeckte alvens.aneh 6 Schuh lang, aber mir 4', 
Schuh breit warfdas in DiUlikon, Canton Zürich, aufge- 
deckte MaanH ''i -t- -1 Seliu eizer Sehulf i. 

Hart an der Mauer CK innerhalb des Kanmes Bf 
versichert der Baumeister eine solid gemauerte Rinne 
abgdnoehen zn haben, die den Inhalt der vier Wannen- 
bMer ans B„ vieUdeht anoh von vier andern dea 
Fr.nnenbades ins Freie cn entleeren, die Beetfanmnng 

hallen niusste. 

Mach den Aii;.'aben eben denselben wäre die süd- 
westliche Mauer nicht corrcet aufgenommen ; wohl 
ist im Plane durch die pnnktirteu zwei Linien eine 
Uaaerdarebbrechnng und mit dem kleinen Pfeile der 
Zug des Feuers angedeutet, aber in WirfcUehkdt soll 
ein SbisOäeholi weit vomehender Heizofen ans Qnader- 
flteinenmit zwei von einander getrennten, schon gewölbten 
Feiior;;:in^'iii aiifrebant pewesen sein, wie ich dies 
mit einfachen Linien anjredeutet. Die Anbringung eine» 
zweiten I' r.i et u r n i u ms erscheint auch in der That 
im Vt rhUltniss der grosbcn zu heizenden Räume als 
durchaus nothwendig. 

Zwei Ujpokaustsäalen sind im Plane verzeieiinet, 
ea ilanden aber llnga jen«r Naner mehrere Rdhen 
dicht neben einander; noch an keinem andern Orte fand 
ich eine ähnliche Anwendung von Suspensura- 
riattcn, niindieli je zwei und zwei vermittelst kleiner 
in den vier Ecken der Platten aiitrebr.ieliien LeliinstUcke 
anfeinanderruhend idie (Jriisse ilerselben beträgt 8'/g 
Zoll im Quadrat und 2 Zoll Dickel War damit etwa^O 
intensive Erhitzung des Fussboclcns in der Sudatio 
erreieht, in welcher man Dampf dnrcb Anfgi^en von 
Wasser entwickelte? 

Der zweite in T, sichtbare Pfeil stimmt mit den 
beiden ÜtVnungeu der .Mauer F.G und haben wir hier 
jedenfalls die Kiideiluiiic der Ililr.e ans dem Ilypokanst 
(' in jenes t\ vur uns. Die.se zwei OtTnungen zeigen 
aber eine solch' unrcgelmässige Einitigung in die Mauer 
EG, dass deren nachtrügUohe, d. h. nach der ZeratOmng 
des ersten Baues erfolgte Dnrohbreehang sofort ein- 
leuchtet, nnd Cf müssen zu Hypokaostea eillgerichtet 
gewesen sein, denn SandstcinsXulchen wurden, wie 
man sagt, in beiden Abtheihingcn längs der Mauer 
gefunden, durch seine dem Prauturniuni genäherte Lage 
niuss der heisscre Raum also das Culdarinni, C, der 
gemässigtere, das Tcpidarium de« Fraueubades gewe- 
sen sein. Die Heizrohren, von denen die Ausgrabungen 
viele an Tage biadit», atammtan vielleicht ana der 
jSadatio von CL w« die sweiftehe Lage der Snspensm- 
plattcn gefnntfen wnrden. 

l'ber die räundiche Ausdehnung von /v, und f, 
fehlen bestimmte Anlialtspiinkte ; die punctirte Linie 
des Planes, die sie andeuten sollte, gibt sie zn schmal an; 
glaubwürdiger scheint mir die Aussage des Baumeisters, 
dasa sie gleiche Breite wie ir, nnd (L gehabt hatten, 
denn in diesem Falle Hegt die Maner in dar Vaittoga- 
mngder von nur eingezeichneten welche nach Anf- 
nahme des Hauptidanes aufgedeckt wurde. 

Der HeaehlMiij,'- werth seheint mir, iler durch eine 
dllnnere .Mauer abgetrennte Raum in diesem, sowie 
in dem runden Vorbau kam eine Unmasse von .^losaik- 
steinehcn, weissen und schwarzen, vor, ein Stttckchen 
l-'läelie noch mit erkennbaren geraden undBogenlinien. 
Erwähnte Rnndong darf wohl vollstttndig gawesan s^, 
wie ieh ea mit einmehen Lbden beieiehneti wodordi sie 
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sich uiijio/.wuDKon al* Unterbau der Nische fUr tla* 
Lahr um zu erkennen gibt, wclclies httufig pennj? im 
Tepidariuni statt im Caldarinai gCRtanden ; seine «Udwcst- 
liehe Lage entspricht der Vitruv'scheii Vorschrift, der ja 
•ndl in dem bonaolibarteii PrirktlMid« beaUg lieh des L»- 
binMH entiprocfien wirr. 

AU Ai)odyferiiini kontite mii r tienUt/t werden, 
in deren Nähe der Eiup;ant; ins Jliinuurbad vorJiUH 
y.iise:/i ti ist, viclleirlit hei einer starken Sanil.stein- 
schwelle, iu weleher eine zu / K rechtwinklig naeli 
rechts streifende Mauer endete. Ftlr den Eintritt ins 
Ftaueobad sind zwei Mttgliclikeiten geboten, entweder 
diente der Manerforlaate von P8 diesem Zweeke oder 
die Mmierltteke ü in der Ituaenten Nordiregtnuner, an 



weicher der Raumci)<ter noch SninUteinpl'eilcr, wie 
sie ThUren zu bekleiden pflegen, ausbrechen licsa: e» 
schien ihm diese Ltlcke nicht nach Krbauang der Mauer 
durchgebrochen, suDdcrn gleichzeitig mit dieser erstellt. 

Ei «rttbrigt nir nooli, die Bauart der beide» 
Manem CG und PS m betpreeben. Beiden ist gemdn- 
snm, dass an ihrem Fundament Höpen an Hoyren «ich 
reihi, die nach streng eingeliiiitcnor Kt f;el aun je drei mit 
MJirtel verbundeuenThonplattL'ii. Je eineni Gi vviilln hioin 
ans Tnlf und je zweien aus Sandstein ( nur beim .Scbluss 
den Uen'ttlbes ans dreieuj anfgemnuert sind. Kine gleich 
regelmissige» rechts nnd Units qi'mmetriBohe iteiben« 
Mge von Zl<^, Sandstein »kl TilT seigt eine gerade 
anfwlrts steigende Snbstmction bn Opus retienlatun. 





Dieses sellist wei liscll ebenfalls in- und au.s^crlialb der Die Mauer PS ist von mir selbst aufgenommen, da sie 

Bogen anfb itugelffliUsigste oüt Lagen von vierkantig jetzt noch den evangeUschen Friedlüttf abaehlieBB^ CG 

zugcschhigcuen Kieseb nnd XvftteiMn abi SM» dagegen wnrde I862^eiehieitig mitOrnndrisi vodQner- 

soleken waren aadi die vier Ifraerrorsprling« cemtrdrt. piofilen geseichnet Was die ennbnten Pfeiler betriflt 
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(die 7 Schall in der Lauge und 4 Sclinli iu der Ureite 
iiicsKcn), 80 linden sie ein Analogon an den beiden von 
Uerrn Dr. Kenner Seite 18 der Aueml>ang«n in 
Windisehgnvten lieeebriebenen ^nnni 1 nnd S). Ei 
ist also wohl ueli aof «Uge der Anaepmdi «awend- 
bar: „dass sie ntir eine eonstructive Bedentan;: liaben 
können, also nichts Anderes sind als Streben zur Ver- 
sfÄrkung des Mauerwerks." Narh dem Haimieister 
i*i>llen auch au die stidwestlielie Mauer mehrere solcher 
Pfeiler ai^ctMUt gewesen sein, daher meine Ergänzung 
des OrandriBBes. 

Z I einer so symmetrisehen Rannrt, wie sie die 
MMiurn CG und PS zeigen, konnten nielit leelmifielie 
Orllnde der Solidität tuul Tr;i;:krnft wehren bestiuimon; 
eine »o regelraiissig wicderkeliremie ViTweniliiiif; ver- 
Bchiedcnen Hnnmaterials musste vielmehr aueh als 
archilektonisehe Zierde verwerthet worden sein, daran 
ist beim Anblick dieser pcinlieh niUhsamcn Arbeit nicht 
xn sweifeln. W«mm iMt denn nber die gleich eon«trairie 
Maner Cß in einem HjnMlainit den Bneken enhiog«n? 
F.ii ftllirt !uieh dieser Umstand zu der Verniuthunp, 
li tztcie iiiilie vlellcieht ursiirllnplieli den Ahsehluss lies 
ältesten üani s ^re^'i ii Noiijwcst gebildet und sei erst 
nach des letzteren Zerstürnn;:: i Hrand oder feindlicher 
Etnikll) der Anbau dc^t I' raucnbadcs mit BelbehaJtUDg 
einer soleheu architektonischen Frontrerrientnjr and 
der Dnrebbmek von PQ behnf^ Herleitang von Wirme 
erfolpt. 

Die iitTeiifliehcn Tliernieu lullten unsere Sanim- 
hnij:eii mit einer grossen Meir^-e \on GcK^enstiinden, 
anier denen ich das Nennenstvertheate, nach deiu 
Material geordnet, hier anflibre; 

Bronie: 1 Strigilis, der Stempel darauf wird 
„Urbanus« zu lesen sein. 3 Fibulae. Haarnadeln, Pfrie- 
men, Üuclilhaken. Kin;,'«'. '2 (ilöekelien ähulieh Nr. 12, 
Taf. V. ' Uäuder flacher ächalen und Henkel rerschic- 
dener KrUg« in sienlieber ZahU 

• Dr. *wK*»a*rs Aiii(iMn|M WMlMkgwMw. 



Eisen: 2 Heile, Meisgel, Holirer und sehr viele 
Instrumente und Werkzeuge, deren üebraiu h ui« ht zu 
entrttthseb, sehr riele Siyii, ebenso Schlüssel, aueh die 
Sehiebstange n ^em Sehloss, 1 Rnftebsh wie flg. 5 
und I'i, Taf. IV; von N«pcln, Hacken, Klammern 
bewahrt das Slusenni so viele.Sorten, als zum liaue eines 
so g^rosscn (ieliiiiidrs in N rrw endnn); kommen konnten. 

Blei: 1 S]iiiiiuvirtel uiul dllnnc Driihte. 

Terr.T sifrillatn: Srherben in grüsster Anzahl 
von telleriurmif;cn, Hachen UelUssen, von weiten aus- 
gebauchten, von kleinen SalbentOpfchcn , besondem 
viele aber von becherartigen oder richtiger getagt 
tasaenfttrmigen. Hflcbst interessant wtre der Fand 
einiger Tlionm itri/c i Hlr Terra Hijfillata-Vnscn ohne 
den Widerspruch zweier Ges'ner, von denen der eine 
sie ebenso bestimmt aus dem m Imtt gehoben liai»en 
will, als der andere behauptet, sie vom l.'nter-Rbein her 
bekommen und dem Museum geschenkt zu haben. Ich 
musste CS aufgeben, hier die Wahrheit zu ergründen. 

Lavezslein: Viele fincbe Teller, niandie Biit 
Handgriffen, anch ein dickwandiger Becher. 

Gebrannter Thon: Ünter der Unmasse der 
verschiedensten .Scherben aus gelbem, rothem, jrraHCin, 
schwarzem, Ihcils gut, theil« schlecht gebranntetii Thon 
fand man besunders zahlreiehRrnehstllcke \on Aiiijili.ir. ii 
jeglicher Grö.ssc uud von Ucibschaten (rnortaraej. Nii ht 
zn vergessen ist ein KinderkBpfcben und 1 Otjtzen- 
Statnettchen (ein Mann mit lorkigem EUuptbaar hiilt 
mit der einen Hand ^nen Vogel nnd greifl mit der 
andera demselben in den Schnabel). 

Knochen: 8 Hsarandcln aus Bein einfn ehster 
Fy>rm mit rnndem Kopf. 

Glas: 1 Glaf.sclieilie in Mörlel einjfckitlet, Hrui h- 
stllckc viereckiger Glas rrnen mit Fabriks - .Stempel 
(Officina K), endlich solche von Bechern und Amphoren, 
darunter ein nahen eoatpleiea hoch ge ri pptes OeiiaB tob 
blanem Olas. 

Sineeo: Die Benalnog erhob sieh nirgends über 
sehr rohe haadwerksmissige Behandlang. 



Die BesUnrining des Domes in Kl^niggriltK. 

AsBta« >■> den Bsrteht* dss k. k. CmMrratMS Wt. BoImMraiia. 



Behufs der Durchtllbrung der Hestaurations- Arbeiten 
und der Aufbringung des hiefUr erforderlichen Fondcs 
bildete sich ein Dom - HcBtanrirung« • Verein , dessen 
Statuten unter dem 29. April 18C3 die Oenchmigang 
der Statthalterci erhielten. Auf Omnd des von der Cen- 
trai-COmmission genehmigten Restanrations-Projectes 
wwde im Frttluabn 18M die Hand an's Werte geket 
and nit dem maibyterian, und was damit betderseiÜB 
SVSammcnhing, der Anfang gcmaclif , zu welelieni Rehnfe 
dasselbe vom Triuiiipbbogen an gegi n ilas Langhaus 
mittelst cini';- lirt-t!. i\s :ii:',l nlit;:rsi liieilen wurde. Sodann 
erfolgte die \Vi f;riinmiing des Haupt- Allars und der .Sci- 
ten-AltXre und aller übrigen Gegenstände, so wie 
der, snter Bischof Hey (1788) im Chor auf 18 Schuh 
Hohe angebnehten, reih angettiieheiMii Wand- reapee- 
tire Manerverschalong; ferner die Abtragnng des ober 

XX. 



der .Sacristei an der .'^Udscile des Chors, ebiMitalls 
unter Hischot Ilay als Stockwerk eiri<!iti ti':i olh r- 
baues sammt Stiegenvorplatz (Voraum am bisehiitlii hen 
Oratorium') und des Oratoriums selbst, endlich eines 
grosseren Zimmers, das der Kirchendiener als Qetreide- 
Speieher benutzte; auch wurde der sehr ooschOne 
StitfeiAMi bei den stdliebea Thntme abgetnqpea. 

Da durch den Aufbau dieses StoekwOTces ein 
grosser Tlieil zweier Fenster an der Südseite <lcs Chon 
vermauert wonlrn uar und anch da.« initiiere Fenster 
ganz, die lllirif:en bis aui liir li.iUn- lliiln' bei .\uf. 
Stellung des letzten Hochaltars und Herstellung der 
Manerrerschalang vermacht worden waren, so erhielt 
der ganze Chor nach Entfernung aller dieser Ver- 
manetnogen schon im rohen Zustande wieder ein 
ungeahndetes leichtes, impcsaniM Ansaeben. Die 
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Aufstellung «lo« inneron Gerüstes lüsto ilie luierkliir- 
liche ErschciDUiig des Huekel und Orulx ii zeigeiulen 
)fanerwerk8|)Ut7A>!r' ; dcuu al» diener abgeschlagnen wurde, 
trat M darchgcheuds zu Tage, das« ursprünglich von 
den OewOlbrippen die „Dienste* bia auf den FOM' 
boden berabflihrten and daf« di«ae im fiMWteio «M* 
geftthrt waren, wie auch, daas dieaetben bei dem gnwwn 
Brande, diinli die Olnth nieiRt ganz zerstört, zerfielen; 
im weiteren Verfolge der rntersuehiing zeigte sieh, 
dass die ganze Cliorwiilhunt; iiarli di tn lirniide neu her- 
gestellt worden war, zumal die ebenfalls verbrannten 
Sohildrii)i)en an den Seitenmauern hinter der gegen- 
wärtigen Wölbung daaaelbe Factnm «»natatirten und 
muihlige Brandapnren riebtbar wudeii. 

Da dieselben Ersobeinimgen aneb in den Schiffen 
zu Tage traten, so int mit Sicberbeit antanchmen, daea 
die Kirrlie f.Mii/ aasbrannte, und dass in Folge der 
grossen Ikseliiidigungen die Willbnngen abgetragen 
werden niussten, wier aber — was in Hinbliek auf die 
grossen VerwUstangcn, die am Sandsteine bei dieser 
Kestaiiratiuu Überall vorgefunden wurden — die WGlbong 
beim Brande dea hoben bolsreiebea Oaebatobla rou 
den «tönenden Balken dnrebgeacblagen nnd dte 
Trllnnnier dann in der Kirche selbst verbrannten, zumal 
doeli unwahrscheiidieh crsehciui, da«s von Altären 
und liänken ein ao vvriieerender BnaA entateben 

ktinnd-. 

Aiitrullend ist es, daaa die sonst sehr ins Detail 
gebende Localgeiehiehte diesea onwiderlcglicheFactam, 
iriinUch £e KenwClbnng der Kiiehe, nir^nda erwSbat. 
Höchst wahrscheinlich geaebali e« in Folge des grossen 
Brandes am '2S. Mai 1407, * wo von nnbercehenbarcm 
Schaden, welehcn die Kirelie eitittcn linbe, ilie Uede ist. 

Damals durften die (ieldniittel zur vullstündigen 
Restanririing gefehlt haben, ddcr man wollte die ins 
Ziegchnaiicrwerk eingemauerten Quadersteine, aus wel- 
chen die sehr schön geformten „Uicii3ie-' hervorragten, 
ana BBckaieht für die Festigkeit dea Gebladea niebt 
beraimielmien, — nnd ao wurden die almmtlieben 
.Dienate", die der Brand noch übrig gelassen hatte, 
Darbarisrh abgeschlagen. Man fand l»ci der Restauration 
noch 'Iii' Spuren von zahllusen Hieben und Kiutiirchun- 
gen der Spitzhaue; auch scheint es in grosser Eile 
und Willkür geschehen znsein, znmal man stellenweise 
die BrnchstUcke der geweaenea „IHeaato* 1" bis 1'/," 
Uber die gerade ZiegeUManerflneht Tontehen Heaa, uid 
diese Unebenheiten ohne weitera aoeb so anwarf, 
wodurch die erwihnten Buckel nnd Vertiefungen ent- 
standen. 

.\ncli erkennt man, das» hei der neuen Wölbung 
der genaue Bogen der ursprünglichen Schildrippcn 
nicht mehr streng eingehalten wurde, zumal die eraterea 
in den Scheiteln hober reichten. 

JNe nenan GewOlbrippaB hatt« man gleich anter 
dem Bogcnanlanfe auf Consolen geaetzt, wodnreb der 
ganze Manertlieil von der Consolo henili kald blieb 
trad mit den genannten L uebenbeiten. nach den .ib- 
gcsehiagenen ^DieMten" hSehat onscbOn oad schwer- 
tlillig aus«nh. 

Durch dic^e Entdeckung auf dieSpnrder nrsptUng- 
liehen Anordnung geführt, wurde UMr Vwschlag des 
CoDSflirTatora nnter den ebemaligan »Diensten" daa 

■ lin'rt Knie«« Mil l.«!!«» 04 p. J- J. K*Mr« ilnakaU*- 



Pflasd r ^nifgeriisen, nnd fand sidi an niclireren Stellen 
noch das ganze reine Profil der ..Uienste' vor; diesem 
entsprechend wurden Formziegeln bestellt, vorsichtig 
eingesetzt, die neuen „Dienste-' sehr rein mit der 
Cbablone ausgezogen und mit den Linien der Rippen 
Teraini|^ die Bippen aelbrt von aller Tancha brntü, 
nnricbnge Krthnninngen abgearbeitet, die fehlenden 
Kauten und Oliedcr ergänzt, das Oewölbe nach den 
nWgeii, die Mauern in geraden Linien rein veq»utzf. 
Die uusfrt liiaiiiiicii Feustergcwlinde wurden ausgewech- 
selt, (iie Fl Dster mit neuen zierlichen .Masswerken, 
Pfosten und Sohlbiinkeu versehen. 

Auch den aufiallend bncUij; und imumn ans- 
aehanden Triumphbogen fand man nach AlweUagnng des 
Hörtels ganz in Sandstein ansgefllhrt und vom Brande 
ebenso verwüstet; um ihm nur in etwas eine Form 
geben zu können, hatte niiin stelleiiuei-e zur Aus- 
gleichung ganze Ziegeln aufgeklebt, .\ucli hier wurde 
unter dem l'fl.istcr die ursprüngliche schrma Profilirung 

S »fanden, nnd derselben entsprechend anf ö .Schub 
übe im neuen Sandstein das Übrige in CcmentmOrtel 
genau in demselben Profil ringahenun sehr rein racou' 
atniirt. 

An der Nnrdseite wurde ein bis< h;j(liclies dratoriura 
hergestellt, was dort ohne Stürnni: der Areliitcktur ge- 
selu lii :i koniitr, ila diese Seite wegen desTluiriiics und 
der.-i|iegein der DondJcrrn-.Sacristei keine Fenster hatte, 
daher sehr kahl ausaab und durch dieses reich decorirte 
Obieet eine dem Auge wohltbnende Unterbreebnng enielt 
wurde; an der entgegengesetsten Seite bHeben die 
Fenster ftei erhalten; auch wurde es dadnrch mOglich, 
die alte vermauerte Stiege und den achOnen Zugang 
zur selben nach gehöriger Restaniimag iricder twadl- 
niässig in Benutzung zu bringen. 

Von grossem Nachtheile fllr den ganzen Chor war 
die, wie oben bemerkt, unter Bischof llay — als 1788 
der Modernismus durch ThUren und Fenster seinen 
£änug in die Doukirehe vollzog nnd alles Alte Unana- 
gewoirftn und an Inden ▼ericanft wurde* — hergestellte 
Mauerversehalung, zumal sieh hinter ilerselben der 
Mauerirass eingenistet hat uml die Maucni stellenweise 
auf die guii/.e Höhe der Verschalung ergriff. 

Hinter dieser Manerverschalung fand in.in auch 
an der Evangelienseito das ursprttnglicbc sehr schOne, 
aus Sandstein gearbeitete Saactnarinm als Hauer- 
advaak, aber von dem Brande so sentSrt, daaa es 
nicht helawwn, «Ofden konnte; nur die zwei KBpfe oben 
in den medaillonartigen Nisehen, obzwar auch stark 
angebrannt, konnten erhalten werden. 

Die neue Sanetuariuros-Nischc wurde des hohen 
Alterfhnmes und der schUneu Form halber, ganz genau 
dem Alten nachgebildet, erneuert, die zwei Köpfe 
wieder eingesetzt, ttod AUea In denselben Farben 
polyehromirt, wie man ea an dem Alten vorfand; das 
Oitter nen angestriehen nnd die interessante Anlbehiift 
anf demselben vergoldet. ' 

Der Verlust des ursprünglichen Sanctnariums 
mochte auch die Veranlassung gewesen sein, dnss man 
sich eutschloss, statt dessen die damals in Gebrauch 
gekommenen iVciatehenden Sacrament-HMuschen in 
Pjrnuniden-Fonn aacdi hier einznftthren; man wendete 

' I' Jr»ita>tMtlinaraKi4l0T««a«.«.Ktl«tilMlik»«TS.«na.tn. 

I • Ai>a«arta immis ogtrAU naiaaovs looc« coaroaia 

cuat^Ti. 
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•ichandeu, daaiaU in twatir grttsstcn Bluthe stehenden 
Areldtekte» der St. BariHura -Kirche in Knttenberg, 
Rajwdt, weleber das intercs«niite Kanstwcrit iieifette, 
das die Aufschrift: ttavKck mrfe. 1497 trSgt. 

Da dK'^cr Stcinklniii|icii, als \va>i man ihn l7^x 
wohl ange^^chcQ und genannt liahen mag, hOchst wahr- 
adwtnlich kein OoUl zum Abkratzen enthalten Italien 
mag, ao fand aieb auch Niemand ihn xn liaafea; — ind 
da man doeh Bedeni^ein tmg , ihn glniddi hinrna- 
zuwerfen, weil die einzelnen Tbcile selbst als Baoatdn 
nur durch ZertiDmmeniDg verwendbar wUrden, SO wurde 
er in denillusscrsten nordi'istlirhen Winkel des niSrdlicben 
Querschiffes aufgestellt und mit KienriiKs angcstriclien, 
wodurch derselbe ohne RcRtimnuiu^' nml f;aii/. im Seiiat- 
tentteben,^ noeh weniger sichtbar und fast unbenierkbar 
blieb. 

Dieses wllrdige Alterthnni wurde nun wieder Ina 
Preshvteriiiin geschafft, konnte aber wegen dcsBischoft- 
tliiiines nicht mehr an jene .Stelle, wo es ursinllnplirh 
gestanden, placirt werden; es erhielt daher seinen 
Standoit link« neljeii <lcui Eingange in ilie Domherni- 
Sacristei, in entsprechender Kntleninng von dem neuen 
bischoflichen Ontorinm, den .'^talcn der Domherrn, dem 
biscbOflieben Tbione-nnd dem alten Sanctnarinm, an der 
sonst kabien Nordwand des Chors nnd neben den Stadt- 
rathstllhlen, wo es sehr gut zu sehen, gut beleuchtet, 
mit den StadtrathgtUhleu und dem Oratorium eine 
aehCue, belebende Gruppj bildet. 

Natürlich wurden die Thcilc des /.erlegten Raysek- 
aehen Sacramcntbäuschens 8orgt^ltig8t untentucbt, und 
von der diekon Kruste eines mehrmaligen Kalkan- 
ttrieliea auf das Torslchtigste gereinigt. Da ßind man, 
dash das Werk iir8))rllngIio!i x liim |)olychromirl ge- 
wesen , wessiiall» naeii der Auti«leliung die Poly- 
chromie ganz in dersellien Alt nnd geoa« mit denselben 
Farben erneuert wurde. 

Was jedoch die in der beigegebenen Tafel dar- 
gestellten Eisengitter des Sanctnarinms anbelangt, ao 
sind dies nnrergleichliclic MciftterRttlcke mittelalterlicber 
Sehlosserkunst, die man bei nälienT Prüfung aln Arbeit 
aus freier Hand nicht genug anstaunen kann ; diese 
wurden nun .«nrnfüliigst gereinigt, mm um sie mogliciist 
vor Kost zu schützen, wie sie ursprünglich waren, ver- 
goldet. 

An der Epii<(cl8eite fand man ebenfalls hinter der 
Brelterrerschiilnng eine ur8|)rllnglich scbOn mit Sand- 
stein eingefassle Mauernische ftlr die ('re<lenz, jedoch 
vom Brande ganz, zerstört ; aurh diese wurde ganz 
genau nach dem alten Muster hergestellt, die Rück 
wand mit einem in Mörtel gerissenen Dessin decorirt 
und eine passende Mens« mu seUeaiaehem Harmor 
beigegeben. 

Fir £e beiden EingMage ans den Chor in die 
Saeristeiea wurden nene, gothisch gegliederte Rtcin- 
gewinde beigestellt nnd die alten eichenen, noch ganz 
gntenThlli eti ans der Zeit I T^N p.tliisirt ; das alte Sand- 
steinpflaster des ganzen Chors wurde nusgehohcu und 
durch ein »chilncs, aus lichtem schlcsischen Marmor mit 
schwarzen Schierertafeln gemischtes und in einem kirch- 
lieboi Muster /.iiftainnu iigesfclltes ersetzt. 

Im Monate December 1H64 gelangten aoeh die 
fUr die Polygonfenster bestelltem Olaagundde zur Ver- 
setsang. 



Ea war nach dem ursprünglichen Antrags in das 
Mittelfettster das Fest dar Seodug das h^gen CMstsa 

als eigentliebea Altarbild, in den zwei Nebenfensten 

aber die Darstellung der Kirehenväter bestimmt worden. 

Die «chiSueu Compositiitnen und Cartous fllr diese 
l)arstelluu;;en lieferte der Maler S( hoiwl, und die Olas- 
gemüble Johann Z. Quast. Die zwei Ssiteilfenster 
sind ein Geschenk der .Stadtgemeinde. 

Weidwi Eindruck diese 37 Schuh hohen, früher 
gans Termaaerten Fenster mit den in Fartwn brennenden 
Glaagendlden nach deren Versetnng aaf das PnUieam 
machten, iXsst sich nicht beschreiben ; nnd da auch die 
Übrigen Fenster des Chors in den Massworkcn mit reich 
firbigcn, in den l'ntertheilen mit einfach dessiuirten 
Glüsem nnd farbigen IJonlnrcn geziert wurden, so bietet 
das nun restaurirtc Presbyierium einen wirklich crhe- 
iMuden nnd zur Andacht stimmenden kirchlichen Ein* 
druck. Die nemo Altire wurden hn December 1864 
aaCseatellt. ' * 

Das Anasere anlangend , wurden atla dordh die 
Einwirkung der Zeit iin 1 die vielen Brftnde Tenirsaehten 
Schiideu an dem steiuernen Ilauptgesimse, den Strebe- 
pfeilern und WasserschlHgen der Absätze, dann am 
.Sohlbankgcsimse durch neue Steinthcilc — unter stren- 
ger Heilielmltung der alten Formen nnd Profile — neu 
ersetzt und ergänzt, die verwitterten Ziegeln des 
Baekstein-Baves ansges t wmt nnd ebenfslls neu ein> 
gesetzt. 

Ober der Deeanai-Saeilstei an der Südseite wnrde 

statt dem abgetragenen i^tockwerk ein flaches Daeh 
mit Blerhdeckuug errichtet und zu dessen Maskirung 
ringsum eine xierlicbe Stcin-Gallerie angebracht, so wie 
an den Sacristei - Mauern , welche gesprungen waren 
und durch die Entfernung des Stockwerkes an senk- 
rechter Belastung Verloren natten, drei nene Strebepfeiler 
hergestellt, die, analog mit den OboiplWlQni atdiead, 
dareh Uake fialenai^ AiOltse vadängort, dem 
Ganzen ein leiebtes, in die HVhe strebendes Ansehen 

vei sehalTten. 

I'.iiic der schiinsten Zierden der slldlichen Chor- 
seite ist der vermam it L^eivesene ursprllngliclie , nun 
wieder geiitTucte .Seiteneingang geworden. Der Restau- 
ration desselben wnrde alle mOgliche Sorgfalt gewid- 
met, nm aueb die geringste Kleinigkeit im Geiste der 
nrsprttngUehen Anonbung an ergluen; nnd an diesen 
der Knnst geweihten Banm vor Verunreinigung in 
sichern, wurde znr Abspemtng für die Nacht ein Gitter 
eigens gezeichnet und ni' di llirt; nnd so bildet der 
urs])rUngliche Eingang auch wieder den Hauptciugang 
in den Chor, md eridelt eine aaUd« s^ftgereehta nene 

Thtlre. 

Die .Stiege zum Sfakgange^Bir den Thun Wirde 
nach Abtragung der ron ansäen sehr misehttn ange- 
bauten in den inneren leeren Bann des Thunnes selbst 

verlegt, der Zugang mit einem entapnehsoden Stein- 
fntter und cisenier Thüre versehen. 

An der N<ir(lseite ile-; Chors wurde von aussen 
eben so verfahr, n, der Vorbau bei der Domherni- 
.Saeristei abgetragen, weil dieser den ursprtlnglielieu 
Eingang zur Stiege verdeckte, dieser Eingang dann 
wieder erttlhet, nnd mit einem neuen zierlichen .steiu- 
fktter nnd ent^tvehender Thttre verseben, die durch 
das sehadhafte Dadi bmAUige WKlbnng der Stiegen- 
vorhaUe nen gemacht, in daa Ftosler ein nenes Ibss- 
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werk versetzt und die MefB flir den Anfgan;; zu dem 

nenon bii-c'htjflic-liüu Oratorilün, ho wie aiirli di r Kiii- 
giiiif: in die >*a<Ti.slei der Domlionii iIlt StiL';;i'n 

\ ■ rustuiirirt. I>as Ii licr DoiiiluTni- 
.Sacristci i rliiflt fliu-ii nt iieii Ua< lisinhl statt de» ver- 
faulten, nnd »lutt der Wahne einen zierlidien Qiebel, 
den eine •ehQne Ma8«werlia>fio«e ziert. 

Der Baam twiaeben der Doinlierni*8«eri«tei und 
den nSrdücben Tburme wurde mit Steinplatten de* 
im Innern anspeliobencn I^asters belegt, nnd smn 
Schutz vor Verunreinigung' in der Hicliluii}; der Sai ristei- 
Stimscitc mit einem Ki^-ciifritter — das eine Durebganfis- 
tlrtlr int— »bgcHeblu>seii. 

An die freieu iiniiern diese» Rautniii wurden die 
Onbateine aus der Kirclic iu zwei Seiten aufgestellt. 

Die Donüteneuitafale, der biaeliOliiclie Thron nud 
dte AatiMeiiiiätie wiiden, aa schiOnan Eicheabok 
meisterhaft geidinitten nnd eotqireebcad Tergoldet» nen 
beijreHlellt. 

Alle diese ArliL'iteii, die iiai'li AiiiL-iibe des ('onser- 
vatorsauBgelUhrt wurden, wurden im Laute des Souimers 
I8C& zu Ende getlllirt, und in Folge desisen der erste 
feieriicbe Gotteadienst am 5. Kovember begangen. 

Dm Jnbeljabre, dM die lüiefenrlrdige Domliirehe 
sum heil. Oeint in KOniggrStz 18'j.ö gefeiert, ond wo sie 
ihren iHestcn Thcii, den Chor, wieder mit der gewesenen 
I'raelif auf» Neue geschniili kt hatte, sollte bald ein 
Schrcckensjalir fok-cn. und niiifislr das (iottosliaun im 
iK iit iiI' t ierkkMdv ^vieder Zeure sein, wie in seiner Kiilie - 
vtin den Weltgeseliiclien zuitaniuiengedrüngt - Völker auf 
Tod und Leben kämpfend, vom Tode niedergemäht, ster- 
bend XU ihm aufblickten, wo sie die Lebre der allgemeinen 
Klehaten- und Heniehentiebe eo oft verkünden g«h«rt 
hatten; es stdlte wieder von dem Kraclieu derpewnltigen 
Feiierscliltiuile in neinen l'^^tcn erzittern, es sollte 
wii'dcr Zeupe .«ein, wie die wilde Kricfrsliiiic Snnteii 
nie<lerlrai. ilen Segen der Enle verniclitete und selu n. 
« je die Flammen der brennenden iHirl'iT die Oianpsale 
der Aleuechcu illustrirten ; es war d«8 Jaiir löOü. 

Kaum hatten KSnatier und Handwerker Pinsel, 
Meierei und Hanaer tm Bahe gelegt, um nach 
gcFanimelien Kriiiten die weitere Restauration fort* 
znselzeii. zögen die )iolitisrlien (iewitterwolken sieh 
immer finsterer und dii Itter zusamiiieii, bis der unheil- 
volle Krie^' mit l'reussen zur si Im < klii Inn Wirklich- 
lieit wurde, der auch der »Stadt Königgrtttz ails 
Festung sammt ihrem berühmten Dome die Ver> 
niebtnng bringen konnte. 

Doeh in den Sternen stand es anders gesehrieben 
nnd die huldvolle Vorsehung lies« die drohenden 
(icsrhieke an der Stadt und seiner alten Kirche diesmal 
riiLiilif: \ iiriibcrzielien , dem Dome f;eseliah trotz 
vieler .s^i'hlls^e des Feindes mit schweren liesehlltzen 
gar keine Ucsehädigung. 

Im Jahre 18(i8 wurde die weitere Bestauralion in 
Fluss gebrarlit. Hier warteten sehoD sehwierigeie 
Angaben and HiBdemisse der Lüsang. 

Dnreh die Erfahmngen im I*re8by1erinm Uber die 
Folgen des grossen Üramles aufmerksnui gemacht, 
wurden nach Autstellimg der (lerdste frleich die l'nter- 
sucliungen angestellt, ob auch hier die Widlaiiig nach 
dem liraude neu gemacht worden sei. Diese rrllinng 
ergab daa gau gleiche Kcsultat wie im hohen Chor; 
Ulwidies waren die Diagonalrippen im ersten Joche 



des KtttelsehMTes zunMehst am Triumphbogen, an der 

Nordscitcum 1 1 ", an der SUdscite um H' mit den Achsen 
ans den Winkeln verschoben, liesseu sich daher als 
.Dienste - verliinpert nicht bis aufs Pflaster herabflihren ; 
dagegen fanden sieh unter dem I'daster die Antänge der 
ehemaligen „Dienste mit dem THnnpbbofen-Prolil 
noeh ganz dentlleh ttudgnterfa^ten vor. 

Um diesen Constraetionsftbler, der dnreh die 
Atrfhetsnng der Kip|)cn bei dem' neuen Einwülbcn auf 
Consolennnbemerkbar gemacht worden war, zu behclicn, 
blieb nichts iinderes llbrig, als dieses <Hjwi.|bjoch 
abzutragen und unter richtiger Anlage der Diagonal- 
rippeu neu einzuwölbcn, was uatllrlieh seine Schwie- 
rigkeiten hatte, da jede Uewegungdcr übrigen Oewülb- 
juehc verhillct werden mnsste. Die Sache machte viele 
Mfthe, wurde aber iiinu' den geringsten Anstand voUsogen. 

Die Bbrigeii Kippi n wurden als „Dienste" bis 10' ob 
dem I'flasicr in iliTscliicii Art wie im Clinr senkrcclit 
heiuntri iri tiihrt, und im laiiklaii:.T d.iinir mi; h llbi-iall 
neue Si |;il:lri;i]irii Ik-i-;:< sifilt. liic \\-iliiL' iiiiii Maui'in 
sehr rein und corrcct verputzt, die KrUmuunij^'i n ati dm 
Hippen beseitigt und alle IteSchSdignngen er^^imzi. In 
dem nördlichen Seilensehiffe war ein grosaer Theil der 
Wülbang', wahrseheinlieh in Folge einer langen Dudi- 
nSssnng nach den Rrfinden so schadhaft, dass diese 
abgetragi'ii und neu geniaclit werden musstc. 

Der liarmiiuiscbcn W.rknng der Schiffe stand ein 
grosser rhelsland entgegen, näinliefa die bciiicn so- 
geiiaiiiitcii LiteratencluM'e, welche als VerlUngcrnng des 
Mnsikehors zu beiden Seilen in die SeiicnNchitt'e, nls 
ein späterer Kau gleiehzeitig mit dem Musikchor, U'>42 
hingeschoben wonlen waren. Diese mnciiten die Schiffe 
finster nnd nnhdmiich. 

Die Abtr.ngung, deren BewQUgang vom Stadtrathe 
nur niii Zöv'cni gegeben wnrde, geschah mit der grOss- 
tcu \<ir-ir]it. wi'bi i sich ganz nf-Hc Wahrnehmungen 
unti Sch« ierigkciieii ergaben, die nicht geringe Hesorg- 
nisse erregten; denn als man die BrUstungsmanern und 
ünrtcnnaehmauerung bei dem Uteratenehor im uttrd- 
lichen .Schiff beseitigte, zeigten sieh in dem zweiten 
Sehiflspfciler aolcheSprüiwe, aowle «udi BnniQttgen an 
demselben, dass ganze llieilc heranszttfiitten drohten, 
da man bei Hcistelliing der Gurienftlsse diese sehr 
leichtsinnig in ihrer Masse geschwächt halte. 

Dicsi's veraiila>stc. den ricib :- auch weiter nach 
unten zu iintcrsuehen, und da fand man, dass dieSockel- 
SchSt'ie und i'.wei Schichten darttlier itrspriinglich solid 
von Quadern hergestellt waren, obgleich sie bei dem Aus- 
brennen der Kirche sehr stark gelitten hatten, und daaa 
einzelne geborstene Theile schon damals mit Ziegeln 
ausgesetzt und die geborstenen Quadern mit Eisen- 
klammern \ ci ankert werden nuissten. endlich dass sich 
die seidirccliten S|irHug>' bis in die KinwidlMing der Lite- 
ratenchttrc und hoch darüber hinauf foil pflanzten. 

iSci der grossen Last, welche diese Pfeiler trugen, 
war hier grosse Gefahr; der bezügliche Pfeiler mnsste 
acJinell durch JiVlznngcn entlastet werden. Ihn wieder 
zu siehem, wnrden Hinge aus starken Reifen um ihn 
hermii mit Veraebraubungen in Entfernungen von Schuh 
l-'clivr. lind dahinter starke Eiscnscbicnen senkrecht 
aii;rc'!iiachl , ilann iiiiiei li:illj diesem Fiseiikaligs die 
seliadliatten .Stellen iu Cemeul gut ausgemauert, so wie 
die kleinen Spritnge mit Wasser gut ansgeapttlt nnd 
mit Cemenl vergossen. 
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Zur Voi'Richt gremalint, wurde nun auch noch der 
zweite Schiffwplciler im iiOrdlit hen Schiffe, bei dem »ich 
die Kanzel befand, untersuch«, woselbst zwei ver- 
Bchraubto Kinfcc sielitbar waren, die man aber wegen 
Kefefttignng der Kanzel angebracht glaubte ; doch wie 
staunte maii nach Abschlagung des AnwuifcH, dass dem 
nicht 80 Hci, und duH!« auch an diesem l'IVilor die 8and- 
8lcinqnadern, vom Brande angcgritlcn, an deu Kanten 
ganz abgesprungen und mit Ziegeln geflickt erschienen, 
und dass die zwei Itinge zum Zusammenhalten des 
Tfeilers, kcineswcgH aber zum Tragen der Kanzel 
dienten. 

Die später bei dem schlanken Iteilcr des Quer- 
schiffe» vorgcnoumiene Untersuchung ergab ihn bis in das 
newdibe hinein massiv von Qnadcrn, jedoch vom Feuer 
ebenfalls sehr bescbUdigt, vicli<citig verankert und mit 
Eisenringen eingcfa«»!. Natürlich tllhrlen diese Walir- 
nchnmngen zu den thunlichsfcn Massregeln, die Festig- 
keit dieser srhndhnften Pfeiler zu sichern. 

Nebstdeni llllirtc die Mtirtelabschlagung zu der 
Überzeugung, dass die Schiffsi)('eiler, ursprllnglith aus 
Formziegeln, ' rein und schiin gemauert und :i1n Rohbau 
iiURgefUhrt waren und das» unter dem abgeschlagenen 
Ver^mtz nocli Uberall Brandspuren, so wie in den Win- 
keln selbst noch Kohlenstaub und Asche zurückgeblie- 
ben war. 

Bei dem Umstände, als die Schiffs|)fcilcr in der 
sndliclien Reihe auch eine an<lcrc Knutenabfassnng 
hatten, und um sich von ihrer Beschatfenheit zu Uber- 
zeugen, wnrden die Schufte vom Putz blossgelegt. Hiebei 
ergab sich, dass diese in den Qnadersockeln, so wie im 
Ziegeimauerwerk ganz gesund sind, dieZicgelmauerung 
nur aus gewiihnlichenund nicht aus Formziegeln besteht, 
die Ziegel kleiner in der Form sind und auch »chwlUdicrer 
.Mörtelverband mit ganzgewJihnlichcr Mauerung, wie man 
es unter den Anwurf mauert, verwendet wurde. Nun 
wurden auch die höheren Pfeiler- und Maucrihcile im 
llochschitT ober den Gurten untersucht, wo sich Uberall 
das unverrauchtü Mauerwerk und dieselbe Art der 
Arbeit nnd das gleiche Materialc wie unten an den 
Schäften zeigte. Dieses Factum beweist, dass bei dem 
Brande ein sehr starker Nonlweslwind die ganze Gluth 
nach 8Ud- Ost getrieben habe, wodurch die unteren 
Scbiifle der aus Sandsleinquadern bestandenen Schiffs- 
pfcilcr so stark bescliUdigt wurden, dass entweder die 
Hochwand des Schiffes einstürzte oder abgetragen 
werden musste. 

Hiofttr spricht auch noch der Umstand, dass sich 
die ursprünglichen Masswerke und Pfosten in der Nord- 
wand des nördlichen Qucrschiffcs bis heute erhalten 
haben, nnd dass dort auch an den noch ursprünglichen, 
steinernen FenstergewHndcrn keine Rrandspur, sondern 
nur Bussschwiirzungeu vorgefunden wurden , wogegen 
im südlichen ScitciiRchiff bei der Restauration alles neu 
gemacht werden musste. 

Nachdem am Kusse des Triumphbogens da» schöne 
Profil, nach weklicm die Gliederung dpr Schiffspfeiler 
nach dem ursprunglichen Original|dane zur .\usfUlirung 
angelegt war, vorgefunden wurde und dieses Profil 

■ Dl« ültMKB ZIegrIa Im Cbi>ri»a>iiti>r rlsil !!>■,','' »■<4i ^'.'i:" 
t" hoch, dlo ijpliiurtn Iv'i" lue. <■;/' bnK. ^y," ho«h: Mt MinAtttntn 
tM i,'!'* tiii l** kochl dl« Mauern »Ind v<in »uii«rord«nllic>ier Fv^liif^vlti 
und diu 7i«);rlo, tia der MAUtrfrku nicht rrcnffpa hM, ntirerwüallkh- 
l>pr Zlr|tli*>tb«Ait Ul nüt xroticr Con»e<)aenA darrhivAhrt. an4 4» dl* 
Lckfn tfvr liolitu TliUrru* auch nur T4a Zl«-<€lD »Ind. wurd«o. um 4riM G«»«ti'! 
dfr IMD^dDi tr*u tu M*lb*ii. an ilca Eekea aa< h ',\ Zl»f«]a geir«|jeM. 



bei den flaidien .Segmenten an den Ziegelpfcilem 
auch leicht durchnthrbnr erschien , wurde dieses an 
allen Pfeilern nnd den Liingengurten unter der Hoch- 
wand auch schi rein und scharf ausgezogen angewendet. 
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Durch das Abtragen der beiden Litcratcnehörc 
erhielt das Mittelschiff wieder zwei Fenster, die verbaut 
waren, zurück, wie auch da» Licht von den zwei Fenstern 
in der westlichen .Stimmaner der Seitenschiffe viel wirk- 
samer eindringt; zu den Vortlicilen, die durch die Ent- 
fernung der Literatenchöre den Schiffen erwuchs, 
gesellte sich auch der liaumgcwinn und die freie 
Gestaltung, welche durch die Beseitigung der inneren 
Stiege auf den Musikchor zu Tage trat. 

An den .\ussenscitcn und an den Dächern hielt man 
denselben Vorgang ein, wie am hohen Chor; die styl- 
widrigen Zubauten wnrden abgetragen, an der Nord- 
seite Air den Masikchor ein neues Trcppenhiinschen 
zugebaut, ober der Eingangs-Hallc ins nördliche Seiten- 
schiff das hohe Pultdach abgetragen, wodurch ftlr 
das neue Fenster ober der ThUr ein Raum erübrigte; die 
Halle erhielt ein niedriges Blechdach, welches mit einer 
.Stcingallcric, die als Ausbeute und Überbleibsel von 
den abgetragenen Brüstungen der Literiitenchöre er- 
übrigte, sehr passend maskirt wurde. 

In alle Fenster der .Schiffe, bis auf jene der 
westlichen Siirnnmuer, wurde neues, schön dessinirtes 
färbiges Glas und in die Masswerko fUrbiges Gins 
eingesetzt, ans den .Schiffen das Sandstein - Pflaster 
herausgehoben un<l die bei der letzten Pflasterung 
gemachte schuhhoh'* Anschüttung als Erhillinng gegen 
das ursprüngliche l'tlastcr-Nivcau wieder beseitigt und 
eine neue l'fl;»stcrHng hergestellt. Für alle künftigen 
Altäre wnrden die Grundmauern gelegt, dann an 
der westlichen Slirnmauer eine Fundament- Verstärkung 
angefUgt, zumal dort Setzungen nnd .Sprünge sichtbar 
waren. 

Die drei Eingäuge erhielten passende neue ThUren 
und Beschläge. 
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Wt diesen Arbeiten war der el^ntlicbe Innen- 
Rflttnnratiotta-Bna der ganzen Kirche zum Absehlnsse 
febiaefat md das angestrebte Ziel, das Qotteshaas 
wieder «nf «eine ursprllnpliehe, einfaeh erhabene WUrdc 
nnd OrOMartiglieit zurttckznnilirLii. pKlcklich erreicht. 

lir i Naclibcitserung der 
Stciagalierie , rospertive 

ZlSrUstnng am Musikchor, 
j fand man unter der Ver- 
S! V r Trj7 Mhalung in dem Geeims- 

ß i^yi il^ iriL d*"" BrUdtung eine 

Jahreszahl nnd den Namen 
darantcr. Die «bere Zeile 
2. ig, 2^11 2iffer 

1 Zoll hoch, die untere Zeile 4% ZoU Innft äit Boeh- 
stabcn r/3 Zoll hoch. (Fig. 1'.) 

Es bezieht sieh «omit die, olicn an der nürdlichen 
Hoehwand des Sehilks beim Weiasnen im Jahre 1851 
entdeckte Inschrift ron 1468 nicht auf den eigentliehen 
Mnsikehor - Rnn , sondern höchst « ahrsrheinlich .iitl' 
den Tnibau iles Srhirt'es selbst nach dem IJrande; sonst 
liLilte iiiiiii die Aufschrift nicht so hoch an der Sciiiir» 
wand , sondern an der Mu»ikchor-BrUstung auge- 
bmcht. 

Kaeh diesen Herstellungen trat eine neue Pause 
in den Bestanmtions-Arbeiten ein, xumal die Kittel fflr 

den vom eigentlichen Kirehen-Restanrationsbau noeh 
erübrigenden Ausbau der westlichen Stirnseite nicht 
zu Gebote standen, dessen VolUog erst in Jdure 1874 
zu Stande kam. 

In der Pfingstwüclie liegoniien, wurde diese am 
2. Deeember beendet und erstreckte sich auf die Her- 
ttelhugeinM neuen .'Bockels uii der ganzen westlioben 
Front« MHunt den StrebepCieileni anf die 1868 T«r- 
breiterten Fntidamente, da an dieser Seite hedentende 
Setzungen nnd Manert-iirlln-i sichtbar waren, wess- 
Lalh auch eine Verf-iiiikung nicht nur der Mauern 
zwisL hcn ilrn StrebeptVilern, sondern Uch in der H8ll0 
der Strcbeptciler im Autrage stand. 

Als nach Aufstellung der hohen BtSgOfOnte erst 
aiae fennue Messung nnd Lothutt Tnmmommen wurde, 
ftad man, data iHa Stfarnaeite «a MilielaeUfIbs vom 
Sockel bis zvr Dacbgleichc 10 ZoU nach Westen heraus- 
gedritckt war, nnd da.ss die zwei Strebepfeiler des 
Miitelsi hifTcs durch Setztiufr der Fimilaiiiciiti' '.'> Klat'tcr 
von üben geborsten, endlich dass nur die 18 tichuh 
hohen Obertheile dieser PMler nodi mit der Haupt- 
mauer fest zusammenhingen. 

Im Hinblick darauf, wurde in den Stimmauem 
der SeitenaehiiTe nnd rinca um die swei Diagonal- 
Strehapitiler dieser Sehilfo eise seehss9!life Va^ 
aUrluing angelegt, im baatmOgUdiiten Terbuida bis 



unter das Fenstersohlbaak- und WaMS 
hbaufgeftthrt nnd dareh dleae Oealmse mit im Ober- 
bau vermittelt. 

I)urfh iinTklii Ih-ii Vm -i^lin'! lier Mitidschifli- 
Mauer wurde auch die Verstärkung des Ilauiitportala, 
80 wie der GcM-ändung des grossen Nittelfensters» 
dieses nur in Ziegeln, jenes in Haustein renalasst, 
wodurch insbesondere das Hauptportal gewann. Bei 
der starken Verwitterung, welche die Sandstein-Gesimae 
an der Wetterseite durch die .lahrhnnderte crlitteB 
hatten, niusstcu alle neu geiiiacht werden — nnd SO 
sieht die Stirnseite (leider) wie neu aus. 

In Folge des Kinbaues des Musikehors hatte man 
daa Mittelfenster eioCteh auf die UOhe von 4 Sehuh mit 
einer Sehutzbrllst ung ans Ziegeln Termauert, auch sab 

bei den tieferliegenilm Feiisti-ni der SritciischilTe die 
Wölbung des Musikchors zu den Fenstern heraus, was 
sich sehr nnscliöti ausnahm. 

Dieses zu beheben, wurden bei den Fenstern der 
Seitenschiffe, maakirende Masswcrke nnd bei daai 
^'ros»(en Fenster des Mittelidliffes eine dem 8^ ent- 
sprechende RrOstungs-Oallerie angebracht. 

Die alten Masswerke Nviirdcn sammt den I'fustcn 
rein ansgeschliffcn . der neue Giebel statt des 
bestandenen Walme-i nach dem genchmigti u llutwurfe 
grSsstentheils aus Uoblücgeln, genau nach dem Maas« 
der anderen Ziegeln, ansgelthrt, die Einfasstmg der 
GiebclthUren, so wie die Gesims-Einrahmung sanimt 
Masswerk aus Hanstein hergestellt , darauf als 
Krönung ein steinernes Kreuz aufgesetzt 

Die drei Fenster der westlichen btimseite wurden 
mit filrbiger Terglasung geziert. 

Mit Beendigung der westlichen .Sfirnmaner war 
der eigentliche Kirchen HesiauratiousItaH des schönsten 
und grffssten kirchlichen Backstein-Baues in lUibnien 
abgeaehlossen nnd es erübrigt nnr noch der Ausbau der 
beiden Thttrme. 

Xocli \ iel driiij^'under, als dies, ist ohne Frage 
die l'lanirnng des Kirchen-Platzes, zumal der Dom 
an der Westseite 2 '/, Schuh iu der Erde vergraben 
liegt, weleber Übelstand thcils durch die Verwendung 
dieses Ranmes, ala Friedhof, ealsland, woduieh die 
natnrliehe Erde bedeutend .anwuchs; anderentheils hat 
man, wie das aufgegrabene Erdprofll zeigt, allen Brand- 
nnd Bauschutt dort liegen lassen und noch hingescliUttet. 
Durch diesen grossen f bclstand hat das Dom Gemttacr 
vun der Fcnclite und Mauerfrass schon, sehr gelitten. 

Die umliegenden HAuser mit den Erdgeschossen 
etaid auB Theue rergraben — dem allen dnreh eine 
Piasterrenenkang abgeholfen wlirde. 



Denkmale der Ftanilie Eitebiger. 

B«apruclieii von Dr. K. Lind. 

Die Mittheilungen der k. k. Central-Commission während der Begiernngszeit Kaiser Fnc Jri( Ii IV durch 

für Bandenkniale brachten in ihrem XVH. Jahrgange Macht und zum Theil unlierechtigien Anilirii an der 

die Besprechung und AI)lMldunL.'en zweier Grabdenk- Regierung hcdeuteiuUn {;eschlechte>> der Kitzing'jr 

male, die sich auf Mitglieder des in 2iiedcri>8terreicb bezieben. Es waren dies die beiden zu Droscudorf 



Digitized by Google 



XXXIII 



befindlichen Grnbdenkmnle, davon eines gewidmet dem 
Oswald von Eitzing t und seiner ersten Gematin 
Katbarina, die eine Tochter de« l'fech von Kojetic war. 
Der letztere kaufte 140H die Bnrg HrAdck (Neiihänsel) 
sammt Lukov ( Luggau) vom Markgrafen Judok, nannte 
sieh hievon und übertrug später diesen Besitz an seine 
Tochter. Im Jahre 1517 war Michael von Eitzing 
Besitzer der Burg Neubänsel, der es in diesem Jahre 
au Adam von Backowic verkaufte, Oswald« zweite 
Oemalin war Johanna ans dem mHhrischen Geschlechte 
von Boskovic. Sic erscheint jedoch nicht in der von 
Sembera im Jahre 1870 herausgegebenen Genealogie 
dieses Geschlechtes. Das Gcsehlcchtswappcn igt zwar 
auf dem cr\vähnt«n Grabmale dargestellt, aber unvoll- 
ständig. Es ist nämlich ein Kamm mit sieben Spitzen 
nnd oberlialb desselben zwei Laubbündcl auf einem 
Kissen, die auf dem Wappen am Grabmale als Helm- 
klcinod erscheiucn. Dieses Wapjwn soll ein Urahne der 
yaniilio Boskovic, Namens Vclec, von einem mährischen 
Fürsten als Zeichen der Dankbarkeit tllr die ihm auf 
einer Jagd bewiesene Gastfreundschaft und ciu ihm 
bereitetes Bnd erhalten haben. 




g?Qij{g£-aig^-]l)Puiguijj-giin5> 



Flg. 1. 

Die Milte des etwas vertieften Bildfeldes der Platte 
nimmt die Darstellung de» Eitziiig'schen Familien- 
wappens ein. Wir sehen einen an beiden Seiten etwaä 
geschweiften und unten mit einer schwachen Spitze 
eingebogenen tartschcn-Rhnlichen Schild in vier Felder 



Das zweitbeschriebene Grabdenkmal ist zum 
Andenken des Georg v. Eitzing, des Sohnes des 
•Sigmunds und Nachfolger Oswald's in der Droscndorfer 
Pflegschaft (f 1501) nnd seiner zweiten Gattin Eufemia, 
Bernhard von Toppel'« Schwester (f 1490), errichtet 
worden. 

Wir wollen nunmehr auf zwei wciiere Denkmale 
von Milglicdcm dieser Familie aufmerksam niachen. 
Das eine Fig. 1 befindet sich in der Stadl]ifarrkirche 
zu Waidhofen a. d. Ybbs, das andere (Fig. 2) in der 
Klosterkirche der Dominicaner zu Retz. Erstercs ist 
eine rothmarmorne I'latte zunächst des King.-inges der 
Kirche. In Bezug auf Zcichuung nnd Ausfllhrung gehijrt 
CS zu den schönsten Werken seiner Art; Ornament und 
Heraldik landen daselbst gleich kllnsflerische Wllrdi- 
gnng. Die am breiten Schriftrande des hohen und 
breiten Steines befindliche Umschrift lautet : Ilye ist 
begraben der wolgeporn i her her Sigmund von Ej-tzing, 
der die kappelle gcpawt vnt gcstift \ ud sein pnshi Fraw 
ßalburg von Seyfneck vnd ist gestorlj nach cristi 
gcpvrt 1«79 am mittichen | nach aller hcyligcnt.ig | dem 
Got gnadig sei.) 




Fig. 2. 



nach senkrecht und horizontal gclheilt. Das erste und 
vierte Fcl<l nimmt das alte Eitzing'sche Wappen ein, 
die drei Kugeln im schrMg rechts getheilten Felde. Die- 
selben sind klein, daher die Thcilung des Feldes sicht- 
bar wird. Im zweiten und dritten Felde ein runder 
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Uichttflicher Hut mit sirei QaMtea besetzt nsd mit 
zwei herabliangendeD in Quasten endenden SchnUren, 

Uber dem Haie ein gleiclisain darauf horizontal lieiu:en- 
der Fisch nacli aussen gewendet. Diese Wappen-\'cr- 
uiehrung wird der Erhebung der Familie in den Frt'i- 
hemistanil zugeschrieben, was jedoch nicht ganz zu- 
trefl'en dUrfte, da weder Signiuiui von Hitzing, dem dieses 
Gimbmal aeewidinet ia^ Docta der Einganga bemerkte 
Georg T. Bitxtog Freiherren WMvn und i deeh das ver- 
niehrte Wappen fllhrten. Zwei Rpangcn-Helme Ober- 
decken den Schild ; der zur Hechten IrSgt zwei BBffels- 
hörner, von auBseu mit je drei Kugeln hof leckl, (K r liiikH 
den runden lint des dritten Feldes und darüber den lie- 
genden Fisch. Uie Schnllrc des Hutes sind unterm Helm 
nuammengckuUpft. Reiche, stark gelockte tind uui-ge- 
xadelte Ilelmdeckeu gehen von beiden Helmen ans und 
aenken sich xn beiden Scdten dea Scbildes bw ta den 
unteren Eeken dea BOdfeUea henb^ wodmrch ti», ihrer 
Restinmmng entrttekt, SB einem elaftehen Onanent 

wcnit'ii. 

t lier dem linken Helme sehwxljt frei ein auf dem 
Rucken liegende», halbmondfürmig aufgebogen dargc- 
atelites HUndeheu « V ) mit angezogenen Beinen, Hhnlich 
der Oaratellnng des Draehenorden«, jedeoialls ein 
Ordenaaynbol, du itatt dea OrdMuieiehena aelbat 
enebeint. 

Unter dem eben beaehrfebenen Wappen aehen wir 

einen Engel als Seliildhalter, der mit seinen aiis^'i lirei 
leten Armen zwei kleine tartsehciifiirmige, nnln lielnitL' 
.Soliildc, mit ilrr Aiüshauehung symmetriseli uarh innen 
gewendet, hält. Im ersten .Schilde erscheint eine dop- 
pelte Lilie, das andere aenkreeht getheilte cntliiilt drei 
achijigrechts balkenweiae aneinander gereihte Eauten, 
daa WKppea der FHuiUe Seiaeoedc« 

Odmt dem beachriebenen Hauptwappen a^ieaat 
Bieh daa Hittelfetd der Platte mit einer ans zwei Rund- 
bogcna^mcnten uihl v inein S|.it/,^-ii.'ln'l /nsninmenge- 
setzten und mit Masswci 1^ mul liinttkni>Miien gesclmiück- 
ten Bekrönnng ali. in deren ICi kit ldt-rn »irh das er- 
wähnte Mlit-nw a|)|>cn iiiul dii'i ältere der Kitzinger, von 
je einem Thierunholde gehalten, wiederholen. 

Ühcr .Sigmund von Eitsiqg, i-obn dea Georg 
Eitzinger und der Margaretha Ton WIMonganaver, 
Hnuler des famosen l lrieh, des Stefan , Oswald, der 
Elisalji lli. (iaiten des Hans von .Sietzcndorf und in 
zweiter Ehe mit Happer von Kosenliart und der Katha- 
rina, Äbtissin im Clarenklostcr zu Tiern.stein if 14(>'.t), 
Terehlieht mit Walburga von Seiseneck < t M7'.'), bringt 
Wissgrill in seinem bekannten Werke einige Notizen, 
auf welche wir vorweisen. Auch hatte Sigmund die 
Pflegaebaft der biaehOfliehen-Freiaijiig'achfia Guter in 
Wainhofen a. Y. und beaaaa 1472 den Lanenhof in 
Wien. Die Insrlirift am Oralisteine nennt ihn den Stifter 
und i>liani r einer ( upelle. Es dllrfte damit die Johan- 
nes (ainlle zunächst (ler l't'arrkirclie gemeint rndn, ein 
romanisiln r Bau, wahrscheinlich eine iJoppeleapelle, 
deren oberLT Kaum mit einem Spitzbogengewölbe ver- 
sehen und aenst noch einigermsaacn ungestaltet ist. In 
dieaen Falle wire daa Prtdicat Erbauer nur im Sinne 
efaiea Wiederheratellera m denten, wlhread das andere 
PrSdicat dahin ansxulegen vrlre, daia Sigmund Eitzing 
durch Berufung eines Priesters oder durch die Bestel- 
lung vou JahrtAgen, ewigen Messen u. s. w. zu ihrem 
Stifter winde. Daa in Droaeodorf befindliehe Oraboial 



aeinea Sohnea Geeif habes wir bareita firther be* 

schrieben. 

Das zweite zn hesiirL-cliende Eit/.iii^- r-Deukraal 
(Fig.2) befindet sich in der isj>iitgolliiselien Oxonniianer- 
Klosterkirche zu Betz und ist in der linken .Seitenwand 
des Langlmuses licfestigl. Ebenfalls eine rolhc Marmor- 
platte, mit darauf — innerhalb schmaler Umrahmung ver- 
tieft !— in starkem lieliif angebraehter, achwongvoll 
entwofftner und tOehtig ausgeflihrter Wappengrappe. 
Zwei in Flachrelief ausgeführte Giebel mit Krenzhliimeu- 
und Km^rrenbcsetz, ausgcfllllt mit spätgotliisehcm Mass- 
werke und begriinzt und getheilt durch Fialen, nehmen 
(ia^ obere Drittel der hohen und breiten Platte ein. 

Die Hauptdarstelinng ist das Eitzing'sehe Waiipni, 
jedoch getrennt in zwei unten gerundet« Schilde uacli 
dessen beiden Darstellungen, wobei der runde Hot mit 
den an beiden Enden mit Quasten beaelsten und ge- 
knüpften fiebnllren sammt Fiaeh den rechtaaeitigen, daa 
Utere Eitzin^r sdic Wappen Ungegen den linksseitigen 
.Schild fui-tnilt. I);c.->i- Rangordnung der beiden Schilde 
ist eine nu^-e\Mdinlii'lie Alnveiehunj: von der sonst 
llbliehcn (icpflogenhcit, dein ülleren Wappen den V«r- 
zugsplalz einzuräumen; auch er>i( lieint diese Znaammeu- 
stellung nur bei dieser Gelegenheit. Noch in «nw 
weiteren Beaieliang iat daa jßagtm Wappen wohl m 
beachten, indem der runde Hat nieht wie gewOhn» 
lieh eine niedrige halbrunde Form der eigent- 
lichen Kopfljcdeckung zeigt, sondern sich gesehwcilt 
zu einer mit einer Kugel besetzten helnKilinlielien 
.•^pit/i' ri lii il, auf der der gegi'ii !ink< sehende Fiseh 
anKel)railit i.^t. Die die beiden Wap|)en bedeckenden 
Helme tragen entspre<-licnd den Schilden die schon 
beschriebenen Kleinode, und entspricht die Uatform 
vaä BIchtaiw dea Fisehes der DneteUnng im 
Schilde, aueh feilten die SchnUre des Hufes. Die 
Helmdecken mit ihren Windungen und breitlappigen 
Endungen licdeeken in nieht besonders ge.^elimaek- 
v<dler Anordntmg und etwas roher Ausfllhrung den 
ganzen unteren Thcil dc-s Bildfeldes, in welchem über- 
dies ein schwungvoll gezeichneter kniender Knabe, 
in enganliegender Kleidung und unbedeckten Hauptes 
vmA anteo gennidete, unbedeckte Schilde bUl, darinnen 
im rechten eine Lilie nnd im linken ein aas drei Renten 
gebildeter senkrechter Pfahl zu sehen sind. 

Leider entbehrt das (irabuml jeder Inschrift, 
(iemnaeh die Frage der Bestinnnuiig desselben nur mit 
Ulleksieht auf die darauf belindlichen Wappen und 
dessen Anfertigung-^zeit mit Bezug auf die Charak- 
teristik der Zeielinnng und Arbeit beantwortet werden 
kann. Im Archive des erwähnten Klosters zu Kctz luiben 
sieh nur wenige Nachrichten Uber d« Stein erhalten, 
in dessen NShe eine Platte im Fuasboden eine Grab- 
sielli' deckt Sigmund v. Kit/ing, Forsftncister in (ister- 
reieli, und seine Oatlin Anna von Crllslipan (V) stiAcn 
niindieli i4i)7 ein Ile^^ iibnis,'; in dieser Kirebi- beim Anna- 
Altar nächst der Mauer und verordnen liief Ur ein ewiges 
Licht, ferner ein gesungenes .Sccinmt und tägliche Mes- 
aeo. Ungeachtet dieser Stiftung fanden Sigismnnd und 
seine «weite Frau in Waidhofen ihre Rnhestltte. Hüt^oli, 
dass dieser Denkstein nur «Icr eben erwttbaten ersten 
Gattin Anna von Grüshpan gewidmet fst, demnach die 
beiden unteren Wappen sich miiL-ltrluMWi isi:' auf deren 
Familie beziehen küuuten. Der Todestag der zweiten 
GemaUn iat sieht bekamt. 
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Der heutige Zustand 

OberlKuirntli Friediieh Schmidt hatte gelegentlich 
aeiner im Jahre 1874 gemaebteD StadieareiM mit den 
AnbHektarwhalem der k. k. Akademie aaeh das 

Schloss Rungelstein bei Bozen zu beancheu, Uber 
welches ans Anlass eines thi-ihvciscn Mauerstnrac» in 
lefaiterur Zeil n i<. l .t:< scliriel)en uiul pL'8[)r(H'lien « iirde. 

Das Krgi'l)iiiss der dort vorf;enoimiiiMii!a rntcr- 
suchnng wurde der k. k. Central- Coniniiiision vorgelef^t, 
und wird im Narhfolgenden davon ( in Auszug gegeben, 
welcher vorsvicgend den baulichen Zustand darlegt. 

Die Barg Bnngelatein iat aof einem nach zwei 
Seiteil ▼Ving aenkreeht abfallenden Feltrorspruti;: cr- 
bMIt» welcher ans ror|)liyr';r-liiefcr besteht. 

Dabei siml s.-!hst iHe äiis«er!»1en VorKprlliiire 
bcnUt/.t Wiii'.l' II. Sil i.ii- ItlirL: in ili'.fiii ririimlrisHe, 
der Uuregclniä»»igkcit der Fel'^lultluug lolgend, auch 
ganz nnregelmüaaig angelegt int. und in einzelnen 
Oemlchern aogar legelloae Aiubiegungcn der Wände 
aufweist, wh betenden in dem ehenudigen Prunk* 
cemaehe, wo die Geschichte von Tristan md boide aa 
die Wand gemalt ist, vorkommt. 

Jener Theil dieser Saalwaml, welcher DVn kOr/lich 
oingCRtUrzt igt, war eine solche unregdmlssige Aus- 
biegung. die aif einer beeendere Toispringenden Pcls- 
kaute ruhte. 

Der Einatnn dieses Mancrtheilen in einer Länge 
▼on etwa Tier Klafler, erfolgte denn auch lediglich desa- 
halb, weit die vorspringende Pelakante sieh sblOate nnd 
das darüber befindlielio Maoerwerk aeibetfereilMlUeb 

mit in die Tiefe ris«. 

iJie sonst ni't'irisclie und unverantwortlieiie Ver- 
nachlüesigung dieser herrlichen Hnrg trügt gerade an 
dieaem Vorkommnisse keine SehnM, da (üchch aut' 
gans natllrliebe Uraaehen lurBckzuftlbren ist ; ttberdiea 
befindet aidi Iber dieeem Theile der Bai:g eil xiemlieh 
wohlerhaltenea Daeh. 

Die Schichten dieses Poriibyr^Felacna, welche mit- 
unter i ine sehr geringe Dicke haben, stehen niimlieh 
hier vullkunimen Hcnkrecht; in diese nenkrcclilcn l'"els- 
spalten dringt das W;ismt ein, der Frusl deliiit sie aus 
und sprengt die KInti. Auf diese Weise schreitet der 
SSeraetnmgsprAcess des Durgfelseiia, wenn aoeb langaam 
doch onanfbalteam TorwKrts. 

An Jenen Theilen der Barg, an dem keine DKeher 
mehr exisiiren, bilden die Umfassnugsmanem gewis- 
sermassen iteserroirs tUr das Begenwaaser, der Zer- 
»lürungHitrocess des Feiaema gebt demnadi hier eneigi- 
eehcr vor sich. 

Diese ungewiihnlichen Verhältnisse spotten jeder 
techniacben Vorsieht, und speeiell der suletit ein- 
geatUtite Ifaneitbeil wire anreb keine Bwnaebliche 
Maeht sn halten geweaen. 

Soviel bei der knraen Bestehtignng wahrgenommen 
werden konnte, dürfte r.nniichst kein wielitiger Ran- 
tbeil von dem F.instnrxe bedroht sein. Schwierig ist es 
KU rntle :.. w:is r:i' die Erhaltung dcr Boiig TemlBftiger- 
weisc zugesehehell habe. 

Um nüt demjenigen Tbeile zu i)eginuen, welcher 
kilnlich ein^- -tiiizt ist, mnae die Wicderanffdhrang 



der Burg finogelstein. 

jener Maaer ab absdat nnniilglich bezeichnet werden, 
da der Felavorapnmg, aof welchen sie gesunden, uiebt 
mehr exiatirt. 

Für den Augenblick wird es genügen das seiner 
natUrlicben Stutze bcranble Dach durch krUftigc llolz- 
(itüt/en /.u hallen und zum Schtttae Tor Wind nud Wetter 
eine Holz wand zu ziehen. 

Eine massive Mauer k<3nntc nur anfgetUhrt werden, 
wenn die darch des Felssturz am Fussboden entstan- 
dene Kluft dureb einen Bogen Überspannt wOrde. 

Ob diea mOgUcli würe und ob dieaer Bogen ein« 
iHngcrc Dauer Torapräcbe, mfliate cnt eine gewiaaen- 
hafie l'nteranebnng der anUegendan Felepartbien er- 
geben. 

Was (Ii. j. iii-rii Theile der Burg lietrift, wdebe 
der Dächer lieraubt sind, so sind einige dorselbeD, mit 
Rücksicht auf ihre erhaltenen Itestc von Malerei, sowie 
aus techniacben OrBnden, woU werth, nenerdinga mit 
Dttchcm Tenehen in werden, bei andern würde eine 
Abdeeknng der Manem mit Hohliiegdn geniigen. 

An dem Ilauptbane der Burg, welcher ein Daeb 
besitzt und tlieilweisc hewnluit ist, sind in einigen 
Zimmern ausser den Malereien auch die alten ilofat' 
tafelungen erbitten, deren Gooaervimng aleb lohnen 
wUrdc. 

lebcr diese allgemeinen MaBBiegeln Uoiia 
konnte der Gedanke einer Restauration ohne groaa- 
artige Geldmittel oder einen ottensiblen Zweck wohl 

nicht geben , so wünschenswert!) als dies vom 
kllnsllerisptien Standpunkte aUH wäre ; lienn mit der 
Huri: Hun;.'L'lstein fUllt das letzte und glinizeudste Bei- 
Hpiul einer roieli ausgestatteten Ritterburg der Vergessen- 
heit anlieim. 

Professor •Schmidt schlieaet aeinen Bericht mit 
einer Hinweianng auf noeh ladera IbnKebe Knnst- 
* werke des Rtseblawles. 

Begünstigt durch die berrliehe Lage nnd die 

Fruchtbarkeit des Bodens, war diener stidliclisto Tliei! 
des alten deutschen Reiches der Sitz nnziiidiger Adels- 
gesehlei'hter, welche vcrmfigc ihres Wuhlstandcs nnd 
angeregt dureh «las nahe kunstiiel^eude Italien eine 
Pracht nnd ciuLii Lnxua entwickelten, wie solcher, in 
Denlaehland wenkatei% nur mehr in den freien Beicha- 
stldten wiedemdindmi war. 

Die Olanzepoche dieses üppigen Lebeiu, zu dessen 
Verscbrmemng alle freien KUnitc das ihrige beifrnget 
nilii in die «Tsle Hülfle des lö. Jahrhunderts. E» 
ist bezeichnend auch flir die damaligen politisehen 
Vcrhiiltnisse. dnss in diesem paradiesischen, gegen 
Deatscidaiid durch mäehtige Gebirge abgeschlosacnen, 
gegen Italien ganz offenen Erdwinkel, ganz extihuir 
dentaebe Kaust geUbt wurde, welche hier viel apitter 
als an anderen Orten der Italieniseben Kunstwehie 
gewichen ist. 

Aus dieser Epnehe nun, in welche auch die Üurg 
]{il;ii.-C'Istein Keh' .rt, existiren im Etacblande UOCb VM 
Reihe sehr werthvoller l eljerreste. 

Namentlich sind es Werke der Malerei, welche 
aefera sie kirchliche Kuoat betreffen, bis in das drei- 

f 
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sehnte imd viendinte Jahrhondeit «uttckgreifen nnd 
welche da« ehemalige Vorhandensein dner sdbst- 

•tMndigen Malerschnle in jener Oegcnd rerrathen. 

Iii dem Maasne nun, als der Frcmdenbcsuch in 
dieser Landschaft zuninmit, schwinden die alten Ueber- 
restc dnrch Verschlepjiung, und ehe ein Jahrzehend 
vergeht, wird von den beaeiehneten Uebttrasten wenig 
mehr Torhanden sein. 



EiiabmnswemAssgibt ta kein wirtuamesMiUel, nm 
dem LanfederZättn dieser Riehtnnif Einhalt zu gebieten. 

Sollen daher diese Ueberrestc der Kunst für die 
Geschichte derselben, sowie fllr deren Uebiing in der 
Gegenwart nicht ganz vL'ilnron pclicn, eo wird hier 
nidits anderes erübrigen, a I S(lici>clbeuwenig8tens 
im Bilde zn verewigen nnd sie ander Knnst- 
weltiagänglicb so machen. 



Der Erker des Curoliniim in Prag. 



AnlSssIich der beabsiclitiglen Hcstaiiriruni; (Ich 
gegenwUrtig noch ' bestehenden, :ni gulhisi hcn Sfylo 
crbanten Oapcllon - Erkers am rr.iL'or 1 nivirsiiiits- 
gebände, Carolinum genannt, welche vnn der zweiten 
Seclion der k. k. Ccntral-Commission einer eingebenden 
Beratbung nntcrzogen wnrde, gab der fbr diese Ange- 
l^enheit bestellte Referent, k. k. Oberbaaratb Her' 
mann Bergmann, einige Notizen nber die Oesehlehte 
nnd den Werth dieses Uniideiiknirilcs, Bowie Uber lüo 
Ursprllnglichc Anlage liesseiiien innl deK (_'Mrolinliiii- 
rjel.iiuilr-i srlliHt , ilie liL'i ihrer liLiirntüiif: üSr wei- 
tere Kreise auszugsweiRe ini Naehl'oi^'enilcii niitgctbeilt 
Wirilfi!. 

.Der noch bestehende gotbiscbe Erlier ist sowohl 
am Änssem als im Innern in sehr schOnen Verblltnissen 
durchgeführt; die ganze Anordnung der Oiebel, S^tta- 
bogen nnd Masswerke, sowie der .SSnIcben nnd Bilder- 

dsielicr gebörl noch der gnten Stylpcrioile an, nur 
der untere Thei! dieses Erkers weicht iu dieser Bezie- 
hung etwas ab iiini /i'ij,'t eine spätere Entwickelnng, 
wenngleich die Prohiining daselbst sehr fein nnd richtig 
gegliedert ist. Die ganze Anlage bis unter die KBpfe, 
auf welchen die Sialehea stehen, ist «o siemlieh die- - 
selb« tfHa bei dem altsllidter lUtthaus-Eiker, welcher 
an den sdiOnsten godiiseben Bandenkmalen Prags zählt. 

Es gehVrt der Erker am Carolinnni unzweifelhaft 
dersdbenZeit nn, und istsivuiit die nuverletzte Erhaltung 
dieses Baudenkmales eine unabwcisbehe Ni>tli\\ciidig- 
keit, ohne dasa es dringlieh wUrc, damit eine liesfau- 
ration zn verbinden, die den Zweck hätte, auf den vier 
Säulchen die l'eblenden Figuren anzubringen. 

So nnerUasUcb nothwendig dieser fignialische 
Sehmack bei einem nen zn errichtenden Baadenkmale 
dieser Art erscheinen wtlrde, «o erseheint fUr den vor- 
licgendeu Fall diese Ergänzung zum harmonischen 
Gcsammteindmcke <liese» alten Baudenkmales aus 
dem Grunde nicht räthlieh, weil es heut zu Tage fast 
niuniSglicb erscheint, derlei liguralisebe l'lastik bei 
einem so alten Bandcnkmalc eo gctren im Geiste jener 
Zeit dnrefazunihren, dass die neuen Figuren mit den 
Charakter der alten Arcfaitektnr Tollkommen ttber- 
einstimmen. 

Knch Ortlndung dcrl'rnger riiiversität durch Kaiser 
Karl den im .lalire i:!4-^ wurde ein eigenes Ocbiindo 
dir diesen Zweck ni<'lil ^'■i'baiit, und es linden sich auch 
nirgend Angaben, dn»H nntcr Karl der Grnndi^tcin fUr 
ein Univcr.-iitütsgebäude gelegt worden wäre. 

Das Karls- Colleginm wnrde damals in einem schon 
bestehenden Hanse, mm Lazuna genannt (Karpfen- 
gasse), nutergebrabbL Da aber spiter dieses Hans bei 



Zunahme des Collegiunibesuches zu klein war, so 
bcsehltiss Wrir/i'l IW dem Karls-f'ulh viiiii), Statt des 
engen und unbe<|ueni gelegenen Uauses, ein stattliches 
(H^bände anzuweisen nnd wählte dazu das Haus des 
ehemaligen ktfnigi. Httnzmeisters Johann RothlGw, 
welches Wensel IV. ankaufte nnd dem Colleginm fflr 
das Lasarus-Hans tauschweise ttbereab (28. Angnt 
1883). Die Übersiedlung geschah im Jahre 1386. Dieses 
angekaufte Haus bctVnul sieh auf der Stelle des heutigen 
Caroliiiuui-dfliiiudes. ilas alte f'arolinuni-(!eb8ude bat 
ursprlli:i:licli, wie auch nuch aus der heutigen Fuuda- 
nient-.\nlage zu ersehen ist, aus zwei hinter einander 
liegenden Häusern bestanden. Der reiche MUnzmei^ter 
J. Ko thl w bat jedoeb einen voUstXodigen Umbau die- 
ser Hinser awisehen 1868— 1S65 v or genommen nnd 
mnss der Bau erst im Jahre 1.371 vollendet gewesen sein, 
weil Rothlöw in diesem seinem neuen Hanse (gegcn- 
«ärtigeiä Candininn Nr. .M n erst im Jahre 1371 — 1375 
dort wohnender Hausherr war. .Ms das f'arolinum- 
Gcbäudc im Jahre \ <imi ( (illegium bezugen wurde, 

war e.s ein stattliches mit Thllrnien um! Giebeln aus- 
geschmücktes Hau«, welches »ein früherer Besitzer, 
Johann RothlOw, grOastentheils in diesem Zustande her- 
gestellt hatte. 8chon damals war das Clebände in zwei 
HSfe getbeilt, welche nngeflthr so wie jetzt gelegen uid 
nur noch von mehreren Seiten zugänglich waren. 

In dem zweiten Hofe vvareu offeuc (üinge auf 
steinernen Triigeni angel)racht, und sind uoch beute 
einige solelic Träger zu sehen, welche in ihrer 
IVnliliruiig denen zu Karlstcin Mhuiicb sind. 

In diesem neuen Hanse hatten nicht nnr die 
CoUegiaten ihre Wohnung, sondein es war aneh rar 
Abhaltung aller feierliehen Acte der DnlTersftlt nnd 
der Focnitäten eingerichtet ; fllr die Versammlung der 
Universität und Faeultäten war ein eigenes Zimmer, 
ein anderes fllr die Artistenfaeultät (stuba facultatis) 
und ein liesouderes Zinmicr fUr dio sächsische Nation 
bestimmt. 

Es wird auch sehi>n eines grossen Saales, welcher 
lar Abhaltung von Disputationen und Proniotiuuon 
TOfhanden war, nnd einer Caiielie, welche schon da- 
mals an der Stelle der bisberigen bestand, erwähnt. 

M'enu schon dtS Iberbanle Gebäude des RothlOw 
im Jahre l.'is.t tllr die Zwecke der l'niversitiit bestimmt 
wiinii-, NO mnss niau annehmen, dass ilie iiothwendigc 
Herstellung eines .Saales etwa vor der I bersicdlnng 
1.386 oder knr« darauf erfolgte, und e« flillt somit die in 
Verbindung stehende .\nlage eines Capellen-Erkcra 
so ziemlich in die Zeit von 1386—1390. Der damalige 
Saal hatte auf keinen Fall die gegenwirtige Ansdebnang 
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uud i'oriii. Der samI w«r eisteiw wfainlkr, weil der 
Krkcr nicht so verbaut war, als gegenwärtig, and zwcUeDs 
kl)r/-cr, weil, wie die ebenerdigen, noch bestehenden 
gotbiscben Gewülbe zeigen, das Gebäude nach vorn 
Lanben haben muwte, und somit oberhalb denselben 
«ieb Zimmer befiwden» biater wdcben erst der Saal 
gelegen war. Die cigenlKcben HttrsSle ««ren am bin- 
leren Thelle des rnüo^riunis ; iIit Capellen ■ Erker 
diente fipi'Htlich mn lUr km/r kin lilii liet VTemuiiieu tici 
rrouuilii'UL'ii, Uliil koiiiint atlcli eiiu; iiliiiliclir Aiilii;:i' bei 
dem Jagelloiu'Hcbcii lJnivcr8itUt.sgcl)iluiIe InKrakan vor. 

FUr grösitcrc Univcrsitiitjifoierlickkeitcu Wirde in 
Tng die höchst interessante und leider seit dem Tortgem 
Jabrirnnderte niebt mehr bestebende Oorpiu Christi- 
Kirche anf dem Karlsplatxe (Vielimarkt) beiditit. 

Vergleicht man Übrigens den Erlier des CtrolhiOmS 
mit jenem des IVager-Rathbanses, so findet nmn, das» 
beide in ihrer Hanplanorduun^, DetniMnrrhllllirunp 
und Profiliniiip^ eniamicr sehr ähiiHch sind; da nun der 
ItatbhanB-Erker im Jahre i;Jbl erliiuit wordin ist, so 
dBrftc kein Zweifel sein, dass die Hrlinuun^i^zeit des 
Carolinnm-Erkfl» un 1985 bis i39U flUlt. Es gebtfrt 
somit dieses Bnodenkmal kelBesweet der q^lgotbiadiea 
Zeit an, welche in BOhmea ndt der Vladislavischen 
Zeit bezeichnet wird. 

I).is<t das Candinuni-Ocbiiade dureb die Jalur- 
liauderte mehrere Male umgebaut worde, ist ausser 



Zweifel, und daSS Wieb in lier eben Itozeichnctcn Zeil 
Umänderungen daselbst vorgenommen wurdoii, zeigen 
noch heute einige bestehende Tbeile. 

Über die gans spUten Umbauten des.CaroUmuns 
.bat man genane Daten, und wnrde das ijs idir bau- 
OUig fesebilderte Karls-CoUegium anf Staatskosten in 
Jabre 1718 nmgebant Der Banmeigtcr, welcher das 
Werk in «einer jetzi^^en Oesfalt \ ollltllirte, war Kranz 
Maximilian Kanka. Kanka hatte seine Studien in Italien 
j--euiaeht und verfolgte die damals herrschende Kicbtang 
dcK Verfalles der antiken italienischcu Arrliitektur, 
welehe namentlich die Jesuiten in Prag beberraehten. 
Er war der Erbauer der Sahrator-Kirobe im Clementinnm 
in Prag nud zugleich Arebitekt des Grafen Csemin. 
IHeser hatte namentlich den vordorcu Theil mit dem 
Saale durchgeführt, das Hinterj^ebiiude wnrde im 
Jabre 1 7f>;5 überbaut. 

Ein heim jrej;enwHrli^'en liaii|)teingau;:e des 
Cariibiiums auf der linken Seite vermauerter gothischer 
Scblussstei«, mit dem Wappenschildu «les höhiniseheu 
LVwen verxcheu, durfte beim Umbau im Jahre 17ls 
bier anfliewahrt worden sein. Nach der i'rofilirnng und 
dem Obatakter der Scniptnr gehöir« dieses Werfcstllek 
dem Ende des XIV. Jahrhunderte an und wäre sonach, 
wenn die obige Annahme richtig ist, ciu Urucbstack der 
uiqpiUagllchen altes Fafade. 



No tise D. 



18. (Pnnd.io Petroaell). Bei eher auf dem 

Grunde des UHrich Esel in Fetronell vorgenommenen 
Erdanshebnnf? wurde am 19. Mai in einer Tiefe von 
i> .Schulien nelist anderen (li rälbcii l in antiker gnldcncr 
Ring geluiulen. I)< rseUie ist mit einem Onys-Intaf:lio 
mit der Figur eines Kanns iieset/.t und wurde durch 
den dortigen Pfarrer ittr die in Petronell bestebende 
AntiqnitateitSBmmhm« des Grafen OttoTrann klbdlieb 
erworben. 

1'.' iKeste des Hcilthuinstnhles in Wien). 
Vor kiu/'Liii wurden nichrere Fremule der Denkmale 
Wiens :nil' einige in Sandsttin |L"e;<riieitete Kiii)t'e auf- 
merksam, wcb'he sieh im Hofe des Hauses Nr. 3 auf 
der Brandstätte befanden. Die Köpfe, theils männlichen, 
Iheils Frauenüguren angchttrend, musstcu nach Hcur- 
theilung der Itruehlliiclicu davon gewaltsam getrennt 
worden sein, denn bei einiseo war aoeh dv Hals- 
Aaaatt daran, andere besehrlabten sieb Mo« anf das 

Gesiebt. Dem style und der üehandliinjrsweisc nach 
konnten sie imRct'innc desXV. Jahrhtindert.s entstanden 
sein. Gegenwärtig befinden sich dieselben im stiidtiseiieii 
Materialdepöt im IX. Bezirk. Es warf sich Diu die 
Frage auf, woher diese Kttpfe stanmien und anf welebe 
Weise sie bis nun erhalten werden konnten? 

Nach den darüber eingeholten Erkundigungen 
befanden sieh dieselben an dam nn abgetragesen Hanse 
der Brnndstitte und twar auf der Seite gegen den 
.Stcfansplatz in der llidie i\r< ersten Stokwcrkes ein- 
gemauert, wo Hic mit KalktUnehc so stark überkrustet 
waren, dass rie unbemerkt blieben, bis sie gelegent- 



lieh der BefosHgnng einer Plrmatafel dort gefunden 

wurden. Damit sie durch die einzuschlagenden Haken 
nicht beschädigt wUrden, loste sie eine schutzende 
Hand von der Maner los uiul brachte sie in ilas erwähnte 
Haus, wo sie jetzt aufgefunden wurden. Die Küpl'e 
dürften Figuren angehört haben, mit denen der ehemals 
nScbst<lort gestandene licilthumstuhl geziert war. Bei 
dessen Abtragung durften sie an dem erwähnten Hause 
am Stefisasplata kunlchst der Stelle des tieilthum- 
Stahles befestigt worden sein. 

2*K i.'^phlos» VölfhuruN hei Urixen.) Wenn 
man die reizenden ThälerTyroklänjis des Inn, derEisak, 
Drau und Etsch durchzieht, bcf^cpnet mau zahlreichen, 
meist in Ruinen verfallenen Burfren und nel)st diesen 
einer namhaften Anzahl von befestigten, anf den Kämmen 
und Spitzen der Mittelgebirge aufgebauten Htasem, 
die in ihrer Bauweise nnd Äusseren Amitattang Uber 
Ihr beilKufig zwei Jahrhunderte slhlendes Atter keinen 
Zweifel lassen nnil meist alle nn(di bewnhnbar nnd 
auch hew(diiit sind, wenngleich nicht mehr jene ritter- 
lichen (;e.s( ldechter aus der Zeit ihrer Krtinunnjr darin- 
nen ihren Sitz haben und Haus sannut (irl)ndeu und 
Wald mittlerweile in bäuerlichen Besitz übergegangen 
sind. So mancher dieser Edolsitze lohnte eines Besuches 
und wUrde die Überzeugung schaffen, dass sie in ban- 
Ueber Besiehnng nnd mit BUeksieht anf Uire innere Aus- 
stattnng wahre Kleinodien der Renalssnnce genannt 
werden nillssen. Meistens stammt die Innenverzierung 
nud der Hausraih aus dcrKntstchungszeit des Gebäudes; 
ist dies nicht der Fall, so sind doeh nahe anderthalb Jahr- 

f» 
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kiUMUrta aeit der Zeit TeifMffaiii «b der duMlige 
kmiBtfwince BmUmt g w MO Etamim tvnnadtHo, mn 
Hein Haus knnitrridi, geMbinaekroD ud beqaeaaag- 

zHstatten. 

Die Abondpost der Wiener Zcitiiiiii; vom 24. Juui 
laib brachte die Nacbricht, das« Se. Durchlaucht FUnst 
Johaiin von and za Liechtcustciu dnH in neuester Zeit 
wiederboU geiuuinte SohloM YOlÜiarn« bei Brizen 
UnSeh emotbexk hat Die f!ra«nde der Denkimle 
Siterer Kmnt in Österreich ktlnncn diese Nachricht nur 
mit Befriedignng nnd Freuden l)c^UB8en, den Vinthoms 
ist eben eiues jener wenigen festen Häuser, die in ihrer 
iirsprUnglioben, wenn auch aussen minder anspruchs- 
vollen Gestalt, aber saniiut ihrer ursprtlnKliclieu ans 
den beiden letzten Decennieu des XYI. Jahrhunderts 
stammenden tind mit ttirstlichcni l'runkc ausgestattelen 
Eimiehtnngy wie Holx-Plafoiw und Wandgetlfel mit 
Sclmitiwerk md Intarefen, mit prächtig ausgestatteten 
ThUren nnd Portalen, mitTemporaMali rcien und Stein- 
Reliefs, mit hnnt glaj^irten und /.irrlieli modellirtcn 
Ofen, mit (Lrleiciizeitigeu Kästen, Tischen und Stuhlen 
u. 8. w. fast nuveräuden ant uns gekommen sind. 
ObgMdl dieM Knnstaekfipfung <le-> »ischofg Johann 
HhÜmb tob Srizea aie dem il»a»e der Spaar «od 
LiobiiaMsitsdee BiiolMtf Andreas too Oaterreieh ionahe- 
KU dreiirandertjahriger Existenz einst Sommerpalast 
der Fürstbischöfe von Urixcn fast nngcfiihrdct bestand, 
wenn man davon absiebt, <lass sie in Ful^e Fi ilbietung 
zu Anfang diese» Jahrhunderts bäuerliches Kigeutliuni 
wurde nnd dazu diente, in ihren gcrttuinigen Ziinuieru 
Wirlb8«tubcn abzugeben, die dieselben verräucherten 
nnd so mancke UonaBeadildignngen zur Folge hatten, 
ao war doeb erat die MBaate Zeit — die Zeit des 
Versckleppens vnd der oü^en nnd . geheimen Ans- 
wandening der Kunstdenktnale ans Österreich (wofür 
sich bcsunders aus Tyrnl und Nieder- Österreich in 
neuester Zeit zalilreirlie Üeispiele zum Bedauern aller 
Kunstfreunde und Patrioten anführen Hessen i, (llr die- 
selbe «ehr bedenklich und die Gefahr, d;i>- ilii A is- 
stattang der Blnme nnd alles Bewegliche und ohne 
arge Beseiild%;nog EotTwabare nadi dem Auslände 
gelange — eine imminente. Schon erschien efntelnea 
GeUtfelwerk nnd eine mit prachtvollen Intarsien aus- 
gestattete Thür, ein HängcstUck und .inderes uls Muster 
auf der Wiener Weltausstellung, und konnte /.eitweiso 
die kunstreiche Arbeit im k. k. Museum fllr Kunst und 
Industrie zu Wien bewundert werden. Mau bat sicli's 
clUcklicherweise zum licssercu gewendet. Name und 
Knnstkenntniss des durcUnuchtigen neaen Besitzers 
bUrgcn fltr die wRrdig« Erbaltttng des Denlunales in 
«einer Ginze und fUr dessen kunstgerechte Hestaurirnng. 

Interessant ist, dass sich zaldreiche Autschrcibuu- 
gen mit AngaVie vitler Namen der daliei iicsi liäriigten 
Meister über den im Jahre 1578 licgimneneu Sclikissban 
und seine Einrichtung im ftirstbischtiflichen Archiv /.u 
nrixcn erhallen haben. Eine sachgcniässe Publieatiou 
dieses Kunst-Dcnkmales bestehend aus einein beschrei- 
benden Texte sanuntdbn erwibnten kiatori«elien Notixen 
nnd cntapreckenden IDnstrationen wHro im Inleresso 
der Kunde der heimatlichen Denkmale und dvr iistcr 
roiehisehen Kunstinduslric zu wtlnsebon. Fllr dii' liUistr;i- 
lioucn wiire bereits das erforderliche Mati rialu in lien 
durch die 8chtller der hiesigen Knostgcwcrbü->'>chulc 
besorgten ?on<lglichen Aufbabmen roriunden. 



21. (Die ehemalige Kartbanse zu Aggt- 

baeh). Der bisherige entfernt der Pfarrkirche gelegene 
I'fiirrhdf in Aggsbach sammt Wirthschaflsgebäuden und 
Garti II wurde gegen einen an die Kirche anstossenden 
.Schlosstheil umgetauscht. Gelegeutlieh der zu ilicsrui 
llehufe vorgenoninieiien Adaptinings-Arbciten wurde 
um die Kirche freizustellen ein im bereits ruinenbafllen 
Zustande befindlicher Tbeil des Sehlosaes (ebenials die j 
Fraelatnr der um 1 782 anfgebobenen Kartbanse) sammt * 
einem Theile des gotbischen Kienaganges abgetragen, 
wozu von Seile der k. k. Centrat-Cominission anstands- 
los die Zuslinmiung gegeben wurde, l'ber die Archäolo- 
gische Bedeutung des lü-euzgangcs 8. Jahrbuch II. der 
Central-ConiiBlssion. 

22. (Aas M ü d I i n g). Der Marktbrunuen in Mödling 
bei Wien, eb swar dem Zeitalter des Zopfes aagebOrigos 
aber mit seiner in gfUnem Buschwerk batbrersteekten 

Neptunfigur nialcrisi In Dcnkuml, soll demniichst aba^ 
tragen werden; im llatlilianse, welches dem XVI. Jahr- 
hundert angehört, wurde einer der Laubcnliii;^en im 
oberen (ieschossu vennauert, woiiunli dir Fa^ado 
bedeutend vnn ihrem charakteristi8ch<'ti Anblick ein- 
büBst. Endlich hat der berUhmte Karaer daselbst einen 
miicbgrauen Anstrich belunnnen, der das alterthttmlielie 
Bauwerk arg verunstaltet un<l die Reste von Malereien 
neben dem Eingänge vcrscblnngen hat. Mochten wirdoch 
einmal statt solch trauriger m gntiver Nachrichten zu ver- 
nehmen haben, das« iler liässliclie Glockenihunu- Aufsatz 
des Kamers mit dem Zwiebeldaehe entfernt worden sei, || 
da Hessen wir uns eine Deuioliniug gern gefallen, hic 
Rbodus, hie salta! Doch ist es ja in Wien nicht anders. 
So eolossale Dimensionen hier aneh die ZerstArnngswath 
angenommen hat, so dass kein llteres Gebinde schier 
auf festen Fllssen steht, — an die elenden n.luschen, 
welelie unsere scliöne Minoritenkircbe anf allen Seiten 
verhilssliclicn , legt niemand Hand an. Freilich lässt 
sich an ihrer äteüc auch kein zinseubringcudcs liiescn- 
zinshaaa aoMehten. 

28. (Marienslnle in Salzburg). Die auf dem 
Domplatze in Salzburg befindliche und einigennassen 

schadhafte MaricnsSnIc wird einer eingehenden Restan- 
rirnng dnn h den \«in der k. k. <'( nt-al-Commi8«ion vor- 
geschlagenen Itildliauer Sturm unterzogen. Die Kosten 
werden durch eine Sanindung gedeckt, zu \\et< lierda8 
k. k. IJnterrichts-Ministerium liKiO (), beitrug umi deren 
Ergebnis« jetzt 5(X>U fl. bctr:i-t Auch verlautet, dass 
sich ein Wohlthäter gefunden habe, der bereit ist, den 
nnbedeckt bleibenden Tbeil der Auslagen zur Zahlung 
zu nbcnichmen. Um die .Statue nnd hanptsXrhIioh die i 
Seitengruppen vor Beschädigung fernerhin zu schätzen, ^ 
wird ein eiilspreclnjinles (Ütter nufgesreiU werden. 
Wührcnd der Winterzeit erhält das Denkmal ei» 
seboiaendes Bratterhans. 

24. (DenksiialezaDSblingY Dick. k. Central- 
Commission hat in Erfbfarang gebracht, dass die bisher 
znnlchstderPfarrkirchein DRblinganfgestellt gewesene 

zierliche gothische Denksiinlc von dort entfernt wnrdOi 

iiline d i.ss dieser statuteiimässig zur .\bgabe eines 

\ olunLs bereelitiglen Stelle von .•^eite der betreflVnilen 

Behürde Mitlheilung gemacht worden wiire. Es »urdo ^ 

dessbalb die k. k. niedertMerrdchiseke Slatthaherei , 
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erencht, bekannt zn {^bcn, wo sich diese!> Denkmal 
derzeit befindet nud ob wegen AutHtclInng an ander- 
weitiger geeigneten SteUe bereit« Vorsorge getroiTeii 
.1 



der-Decktils vom Jahre 147U in lateinischen OistitheD 
ündek Sie Unlet: 



25. {Da» sogenannte Nt- i d ha rt - Ü rubmal 
bei St Stefan in Wien). Im Jahrgänge 187») der 
Mittheilongen der CeotnJ<Coiiuuis»ioD ibr fiandenkmale 
wurde dleiei Gnbui] mrter Bdi^bevoB eoiepreelieiideii 
IlhntretioneD, namentlicb in Beziehung anf sein Alter 
nnd die Person, der es gewidmet »ein «oll, einer ein- 
gehenden WUrdljcnng uiitcntojren, deren lUHullut war, 
dass dicucs (iral)in:il die Kuliestiitte eine-t Hitteri* 
bezeichnet, da nnr auf einen solehrn die Kinlilenic 
der Figur hinweisen, desRcn Familie den Fuchs im 
Wappen flihrt, und das» es gegen da« Ende dea XIV. 
Jabrimoderta entatindw sein nag, wie a«eh ao dieee 
Stelle erst naeh VoIlendoBg des Siageithores kommen 
konnte, die nin eben dierse Zeit erfolgte. 

Die TnniUe und die nnf deren Deckpiatie 
hefindliehc liegende Figur waren schon seit vielen 
Jahren sehr beschädigt, ein beiiu Oiebelban der Kirche 
herabgefallener Stein hatte das darüber befindliehe 
Sehotadach sanunt dem Stein-fialdachin zertrümmert 
und ttberdies dem Menninente selbst arg mitgespielt. 
F.inc dtir<-ligreitVnde Bcttanratioii ja llieilwcisc eine 
Krnenerung uiii/elner Beetaodtheile uud des llaldacbins 

sowie des mit bunt glaairteii Ziegeln gedeckten Daehea 

war davon die Folge. 

Bevor man die Terwendbaren Bette der alten 
Tnoibe nach deren SKnberung nnd Erganzang wieder 
zaeammenstellte, mnaste anch die Deckplatte zn diesem 

Behüte abgehoben werden. Da zeigte sich in derTunibo 
eine kleine vicrerkipe mit Steinen ausgekleidete, seichte 
Vertiefung, ilarinnen 1eI<isn i nirjce Gebeine nnd ein 
Si'hiUtel lagen. Der geringe L'nilang des Behältnisse« 
fUr die Gebeine nnd der Umstand, daaa Bebst den 
Craninm nnr die dem Zersetanngs-Ptoeeaae grflaieren 
Widerstand leistenden Sehlde!- nnd Sebenkelknoeben 
vorhanden waren, stellt es ausser ZweiÜBl, das« die 
Tnmbc bereits vor geraumer Zeit erOütaet worden war 
und bei iliesi r Gelegenheit ein nenes Uelnere« Grab fUr 
die (iebciue angelegt wurde. 

Nach dieser Uutersnebnng wurde die Tumbc unttelat 
Daranflage der Deekplatte ana rotben Mamor, die an 
einer Stelle, wo nflmlieb der herabgefallene Stein sie 
hefii'liiiiligte , ergänzt werdrn niusi^te , geschlossen, 
worauf die lebensgrosse Figur des venncintliehen Neid- 
hart, die leider durrli die StUrme il. r Zeil aru- i,-i l:tt( n 
bat. nnd nur an wenigen .Stellen die frühere Bemaliuig 
erkennen IKsst, zn liegen kommt. Die wenigen Reste 
der Reliefs, die sieh an der Fnsawand der Tumbo 
erhalten haben^ kam<^ ebenfidla an ihre nrsprllngliehe 
Stelle. 

Von einer Insehrift an dem Monnmentc hat sich 

keine S|inr erhalten, und doch bringt die X'ierteljahrcs- 
Schrift lilr (lenfsrhc Alterthumskunde .Germania- im 
Jahrgänge 1^70 die Naehncht vuu einer solchen, «eiche 
sieh im Mscpl. 1301 der küniglickcn und UuiveniUUs- 
. Bibliothek zn Kttnigsbeig auf der Innenseii« eines Vor- 




Epitaphinm Meltbart roehs eire» aepnl- 
ttiram avan wiaaae. 

Strennns hie saxo mflea neiftiaTt aperitnr, 

''(igiiorninatns voelis, ingennns ^-cnero, 

Qni dedit hosfibns hie et transmare bella paganis 

Sub nota suam qi finxit carmina panxit, 

Per qi eins bodie geita eannnt popnli. 

Qnaliter in cziselmawr Texaierat ipse eokiv, 

Qnomm qnis primam snnqnit ei violan 

Ex prato qi locuni viole ean stercore texit, 

Tale ne])bas neithard reddere curat eis. 

Vt monaehs, .sie rasit cos ve-titi|iie cnenlli». 

Hos pupngerunt, quas rase retnndit, apcs, 

Ventris (1. vcntres) de fnngis dolnerun^ quos dedk illiSy 

Vngento domum, fecit eos fetidos, 

In spoita efügies similes eis attniit ipsis. 

Hne wa non sciibi aingala qnenat. 
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,Do paceui agriculis" ccciuit „uec pliw faniulari 
Iii lunndo muudo, sed tibi, X' toIo." 
Hic tiam dicat: ei da, X* loean reqniei, 
Ast eeism etmctia, qnos bmnus iate tegit ' 

2G. (Das Tartareu-ÜL'iikriial bei Ki» cnaii). 
In der Geiiieindc Warna im Tliale von Eiseiiau der 
liezirkR-Hauptmannsclialt Kim|iöliiii>; in der Hukouiiia 
befindet sich ein anter dem obigon Namen bekanntes 
Sleindenlunal. Es wt ein einfacher vierseitiger Saud- 
■Mdablock von 9 Fuss Hübe und 2 Schub Durch- 
messer, oben mit einer einfiwben, ueh den Seiten ab- 
geschR'ften Platte bedeckt nnd anf einem ebenso «Hn- 

factKn Snrkol aiifj.'ostellf, olin«' arcliitektoniscbo ndcr 
bildlinuL'i isclii' Iturcbbiblunfr, somit ohne ktniRthisto- 
risohen Werth. \'oii liesdiidcreni liiti rissc sinil nur die 
theilweise noch lesbaren Inschriften in ailcyrillisrhcr 
Kehrifi, die dieses Denkmal für das Land bcdi utsain 
machen. Die Inschriften berichten, dau unter Michael 
Bokowiz, Wojewod und Fürsten der Moldan im Jahre 1716 
die Pforte die «DentMlien" bekriegte and ihnen groBse 
Veilnste beibrachte. Vereint mit einigen Dentsehen 
siic liten Moldauer, Walarhen nnd Uii;;arn die Stadt 
Jassy /.II ciuIkti!, wa* nicht (^clan^,'. Zum Andenken 
dessen wunie ein wuiidurbtires Krenz nebst einem 
Brunnen einrhtef. Die steinerne SHule hingCffen zum 
Andenken dc^ Zuges Uber dan Gebirge nach Ungarn, 
woliei viele Orte lerstdrt, nur Bistritx gesehoat l>iieb, 
TOD wo jedoeb der RUekzog aogltteklidi aiuAeL* 

27. (Trinkhorn in Wielicska). Die Bergwerka- 

Cor|Kirati<iii d •. Salinon zu WieHezka benass seit bei- 
nahe vicrtliiiiUminiert .laliren ein Trinkhorii (^Wilikonini) 
di r (birt;;.'< n IScrglonti;. Mit tiaditioncllcr Pietät wurde 
diehi s ^viTtb\olK- An^'ciieiiken mittelalterlicher Konst 
aus der Zeit König Sip'isimuul I. bewahrt. 

Dieses Triukgefilts (Fig. 1), ein BUffelhom mit 
kieritohem IMCbeiddag an Silber, getragen von einem 

auf dem rechten Fnssc knienden Bauer, zeigt in den 
Gravirungen der oberen Randeinfassnng das Jahr 
1534, ferner den jagelionischen Adler, die Selilauge 
des Hauses .Sforza, die Wappen der Bonarowa nnd 
Ogoficzyk, Beweise, dass besaf,'tes Trinkhorn wiilirend 
der Regierung .Sigisniund I und seiner (ieinalin Bona 
Sforza der .Saudueer (;astellan und Wieliczkaer .Salinen- 
vorsteher Severin Bouar, dessen Gattin als gebome 
Koseieleeka das Wappen Ogoäczyk flihrte, dir die 
Wieliczkaer Bergwerks-Coqwration angeschafft hat. 

Diesem Kunstgcgenstandc wurde stets eine 
besondere .Sor^'falt ^rewidniet und dernellje mit Auf- 
merksamkeit gehtllet. Im Jahre lH7;j war er im l'avilloii 
des atnatcurs ausgestellt. Kurz nach dessen Zurück- 
8 1 e 1 1 u n gnach Wieliczka verschwand er auf unbekannte 
Weise. Obgleich, wie der k. k. Conscrvator Hitter T. 
Gnreijmaki benehte^ dieomfaaaendaten UnteranehnngiMi 
aa Ort nnd Stelle (nnd zwar bis jetst ohne Brfbig) ein- 
gdwtct wurilen, ist es wahrscheinlich, dass dieses 
KnnsUverk sieh nicht mehr in Wieliczka <uler derl'nige- 
gend, sondern wegen <leB luivirliiiltiiissiiiässi^ Imhen 
Gewinne«, welchen man aus dessen Veriiusseruug 

■ WäbrfKd \trt 3 auf Nvlthart'« Krraixug Aii^iiiult. aliid ili^ Un i'"l^»n- 
di-r. W<rrihrt#ti SrhwStik« mir ml iv^ttn wBfchl« I.U.I. r zu ti</l*li«ij. «&• 
den wlrkU<b«n btiUtid di«^«r Gra^'rchrirt «tftifrniiwfrii zwair^llian tun du 

' I^leter Ueakma^ wird erwältut la Itav^HVt'* 6»ika:i>Lh-;.üUl4,ch«n 
Kcbm la 4m J4lutii l'M mn4 ITM 4mnh dl* «uUeltMi iia4 »rwulKlwa 
KniMknu KSnkarn, KHgfacha Batkhndlng litt. 



au eine öffentliche oder Privatiuuuuilung des AoaUndet 
enielen dürfte, bereits anaaerhalb der «sterreicliisebeB 
Gnnaen befindet. 




«if. I. 

Wir glauben einer l'tiitlil zn enisitrichen, wenn 
wir unsere Leser auf dieses iK daiierlicho Krei^riiiss auf- 
merksam machen, und die Bitte beifllgen, im Falle des 
Vorlrammens dieses Kunstwerkes das PrSsidium der 
k. k. Centoal-Commissioa hievon n beDachriebtigen. 

28. (Bergmeister Siegel). Im hiesigen Privat- 
besitz belinilet sich eine Pergament-Urkunde vom 
Jaiirr Kill», welche sich auf den Verkauf eines Wein- 
gartens, gelegen am dem ,Wart])erg" Min Zigloeh, 
Bürger der Neustadt nnd Margareth seiner Hausfrau, an 
Niclas, den Pfarrer von Mödling, Herrn Arnultz .Sohn, um 
14 Pfand Wiener MBnse besieht. Dieselbe ist fUr- 
sphragistische Forsehnngen interessant, da sich daran 
em Siegel (und zwar das einzige) befindet, das eine 
ziemlich selten vorkounnende D.iv-Ielhuig eutliRlt. Es 
ist das Siegel Dietrichs des Herzogs pperehuiaister von 
Oempolätehiliehei''. (Fig. ■■) Dasselbe im weissen 

Wachse abgedruckt und an 
einem Pcrgamentriemen 
mit der Urkuude verbun- 
den, ist mnd (1 Zoll G Linien 
im Dnrchmesser) und von 
einem doppelten Sehrift- 
rahmen umsiiumt, derdnrch 
eine l'erlenlinie getheilt 
und beraudet ist. Die Ura- 
schritl lautet: +.8. ditrchi- 
pcrgmaistri de gumj) (in- 
nere Zeile) + . olxchirichen. 
Die Mitte des runde u 
Feldes nimmt ein sehr 
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zierliches Buken-Ornament mit drei dem WeiiÜMb 
älmlichin Bllttem und zwei Fmchtanaltuo ein, deren 
nKhere Bezeichnung nnmöglieli Kt, da der Abdruck des 
in zierlichem Relief ansgefUhrten Siegels au dieser 
Stelle schon et\v;is abgCirritlVii iht. Übrigens ist zu ver- 
mnthen, das» daä aus Weinrunkcu gebildete Pflanzcn- 
Ornament mit RUclisicht auf die StellHn(; des SigeHUncrs 
als Beigmeister gewUUt wnrde. 

29. (LfetAT^ Ober das altdenteche Ckmälde 
in diesem Orte des Trentseliiner Comiiates bat F. 

Drahotiiszky in den Mitthcilniigen der k. k. f'entral- 
C'tiinmissidU IHTO, CII, berichtet. Audi sind 

da-«elbst nielirerc Versionen Uber <li-n Gegenstand, den 
das Bild vorgtellen soll, uitgetheilt. Die Coniposition 
stellt die GrKnelscene vor, wie zahlreiche Menschen 
vom Abhänge eines Berges nnf spitte Flkble hinab- 
gestünt irinnden. 

Oer Verfasser jenes Artikels thcilt das Gemälde 
der bShmischen Schale, also dem XIV. Jahrhunderte 
sn, nod ist der Ansicht, dass e$ in der zweiten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts durch die büliiin«i he Familie 
Kostka nach Lietava gekomisn'n sei; iloit st<lltc man 
CS iu der .Schlosseupcllc auf, \m es in den Tagen der 
Kcforniation daraus verdrängt wurde, später aber, 
seiner FlUgel beranbti von KaÜioUken in die Dorfkirehe 
gesetit wofden ist. raieiiflo riebtig bemerkt der Bericht' 
erstattcr, dass die Sage van der Maseserirug der 
Einwohner von Lictawa durch Tartarenborden wahr- 
scliciidich um iK in liilde seine iMitstchiiiig verdanke. 
Aus den llist<iriki.rii ergibt sicli keine liestiitignng 
dafllr, das liiltl ist otVeubar in Hiihmen entstanden, sein 
ungewöhnliche-' Sujet erregte das Interesse und be- 
wirkte schliesslich die Entstehung mehrfacher Sagen 
Uber ebangebUebesMartertbamder dortigen Inqailinen. 
Sei es nnn, dass das Ereigniss bei Batirs Einfall naeb 
der Schhcht bei Olmlltz stattgefunden haben oder der 
Martertod des heil. Bischofs Gcrard von CsanAd 
während der Wattasclien Christcio i genicint 
sein Soll, jedenfalls sind all das Erklaruii^'en, welche 
erst durch das Kunstwerk hervorgerufen wnr<len. Der 
Verfasser citirt den bei A. Strauss in Wien 18:.M ersehie- 
neuen Hauskatendcr und Medny&nsky's malerische 
Reise anf dem Waagflnase (Pesth ISU) als Qnellen der 
Sage. Noeh eine andere Version Uetet L.Z{egelhaaser 
in den Srhnttenbildorn der Vory.cit (Wien, 1B44, I. p.OT). 

Darnach wären es die Mongolen unter Gujnch 
gewesen, weli lie ]i'42 in diese Gegend kamen. Nach 
nngehenrer Zcrstiiruug liiitten sie die L'uglUcklichen 
den Berg hinab in die PtBhIe geworfen, als den alten 
Priester aber das gleiche I>oo8 treffen sollte, sei er im 
Sturze plötzlich in derLnft rerschwunden. Die erschreck, 
teo Barbaren glaabten infolge dessen an «n«i Zonber 
nnd rinraten bestRnt die Oogend. Den Priester sollte 
aber ein Strauch im Fallen aufgehalten und ihren Blicken 
verdeckt haben. Ni>ch fdgf dieser Uerieht hin/.u, dass 
das Gemälde i ihiMials, l s|| unrW; Flllgel gehabt habe 
und in Ölfarbe (?j gemalt sei, s.iwie dass es vor hundert 
Jahren erst ans dem Schlosse ins Dorf gebracht 
worden sei, und in dem Bezirke der Aasraf: „Mochten 
sie dich in die tausend Spits seUeadem" als seUhamster 
Finch noch hente geMi^g wtr& 

Ans südem gebt bervor, dass das Ottnllde seinem 
Stoffe nach ein historisehee sein nisste, and solches 



ist n der Periode teiner Eatstehnng aielit wohl uum- 
nebmen. Eben dessbalb dürfte aber aneb eben so 

wenig ein Mrüirnlen- oder Ilnssitciigr.tnel in Böhmen, 
aus welchem Lande es als Kunstwerk stammt, gemeint 
sein. Ohne Zweifel haben wir ein religifiscsGemiilde vdt 
nn«, welches vielleicht dcnsellicu, jedenfalls einen 
iibulichen Gegenstand schildert, wie Dttrer's bcröhmtes 
Bild im Wiener Belvedere : K9nig Sapor IL von Peisien 
Usst s^tansend Cbristsn in Disteln nnd auf PttU« 
stHrten. 

90. (Bisher nnpnblieirte Inschriften aus 
dem Srhlosshofe, in der Kirche und am 
Friedhofe zu Fbreiehsdorf). 

In S e h I OS K hof e: 
nieronymvs beck a leo> 
poldstarf marei fil. 
Ferdinand! I. maximiliani IL 
et rvdolphi II. rom. nnppp 
eamerae avlicae eooM. 
in arcc Ebreatorf ad palvd. 
interiores parietes vcrsvs 
meriiliem et oecid. aniovit 
vt chorlem amjiliaret mvrvm 
et pomerivin vetvst. CDllapsvm 
a fvndo restitvit et qva4lrato 
Up. ne aqva noceat svbstrviit 
loes depressa implevit tam 
vt eellas vineareas pnrfvnd. 
redderet fornice« lapideas 
svb svpraq terram mvltas 
tvrrcs ainb. et tota arcis aedtt 
altion» f. legvlis lap. mvnirit 
pvtcvm no fodit deditq. Devs 
aqvam bonam sairbrem frigidamq. 
posteri ovm gratiamn actione 
vtaatvr Iiis paciSee. 

Anf einer Steinplatte, die nnn als AaftfittatefaB 
zum Eingang der Schlosscapelle dienti 
Hieri>n.vmvs beck 
a leopoldstarl* 
marci tii. conradi n. joanuis p. n. 
invictis.s. maximiliani II. 
rom. imp. des. bmgarine 
bohemiaeqne reg. avstriae 
areUd. cameme aviieae 
cons. et in hvng. svpremvs 
annoiiae conimissarivs 
ti\. piestiug a. . . vit, arci« 
ebrestorf .id paludes noxi 
vm Ibssa jirorvl addvxit et 
loea haec v. . . . sicciora 
reddidit ibi(|. oliorivm 
et coronarivm hortvm erm 
loco et ampliss. pomario 
i|uo(|. in aiveo v^. pvlcherr. 
Salvberr. aqvarvm fontes 
in lacvgcvlos variaruni 
formarvni distribxit 
crrent posteri nee tanto 
labori et svmivi eonser» 
vatio desiit. ' 

• nkiet, 4M* Omw SMh Mm SUMW SMIi tal. Ja Miatr itulpa 
VitiNdaa« ««rtn «M AMm «w Ut S W i SJ Mrt ii M «• faMtiUl taM 
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Am Frii dliofi', an der KllckseiJe iUt Apsis ' unter 
<'inem Monumente uii« dem XIV. Jahrhundert luit eüiem 
Krcuxc in Relief olmo Inschrift: 
hieronymrs beck a Lcopuldstarf 
marci fil. a 8na infantia in aereniw. 
regiomn iiliorvm avia edttcatre 
et lon^aH jxist |)crcgrinationes d. d. FvrdinMidl et 

maximi- 

liaui II. vic(()riüg8issinii(|. rvdnlplii II. mm. iinppp 

camcrae 

avHcae couü. et iu hvnc »vpremvh nnnnnae conimisariTa 
jiusvqae imp. serenU«. emceto archid. justitiae flsei «t 
bellieu coatiliit ia ansTm quartvm adstitlt mvltaaq. - 
$xdn» nugnasq fimetiones cm boaora ganit 
afldffn Menm ebreatorfli ampHarit coemiterivm mrro 
einxit ribi anisq. seprlcfamn ibi constitvit aedes par- 
loeho dom\ hl [lavporili et seliolam a fvndo cxtrvxit 
magUtru ei pveris (jvatvor aliuienta perpctva imstiivit 
niagniHij. svmptili. arriH elircstKrC aediticia restavravit 
■eptvagesiiuo aetati» aiino i|vieti hc dcdit aetemae 
qaietia reqaiem expectanf vi\it aun. LXXI, men I.d. XX 

o post iiiMr md. XCVn (?) 

Daneben reehta eine Tnfel: 

Maximilianvs bcck 

a Lcopoldstarf 
infatiB dissenteria moritva 
VII. cal. «e|it. ui. d. Ixx 
rixit annn. I. ni. v. d, IL 
Joannes beck 

a Leopoldstarf 
ingenio atq. indole optinae 
apei pver anno Vn. netat. apina 
doni in gfbbm se contrahente 
nec thoracc ferreo nep medic. 
<liligeniiri i vrari |iol\il taiidöm 
abscesao niaueute et tiydmpe 
vivcrc dcsiit IUI non. ootohr. 
UI. d. Ixx vixit XII. m. IL d. L 
Georgiv» beck 

a Leopoldatarf 
prer bonitate sing, praed. 
inaligTi. febrc evui parotide 
dextra VII. d. exlinctvg est 
VI. id, octoli. m. d. XXf'IIII. 
vixit auu. IX. m. X. d. XV. 
hieronyniTB beok a lee- 
poldatarf, marci fil 
Badoiphi II. rom. imp. a eraa. 

et marie a scbeiffeoiwiv P** 

rent cbariss. amantq. If. 

sop. Faiiiiliae ad aedi-ni ehre — 
Stulln iiiiVrr. ei m. Ii. I. ec. 

InBchriftHtuin linka: 
Michaeli garzino 
allobrogo deiphin 
fiunvlo optimo qoi eqToa bene 
CTrarit coqws bonra Mt 

I THu KbrcUhtdorfer Kirch« faüiXK In Ikrcn UfeB^ts)a««ni dM LMkf* 
•ohlffn Kfcfa die dtuTIIe>i crk*iiii1<ft»n K*lt« «lu» roiauUMli«!! W»*4«rtalMt, 
d«r wäbntid d<r Xtlt «If-r Ootidk i «4lifif ItclüUch in AafKAg dM XV. JÜtrlMa* 
dsria) (irwrlfurr. %«rUujj;brl uurl uili N'ougrw£lb«it .uu dfir rUelidcckn vtrarhM 
wurd«. An d«it Kr«u<ui'g*ti dwr U1|ji>iiii im ((««ü'lli*.<ch*lul um] «ii d^n <'«|*HS> 
■en der Wu4|>fiiaM ijcil kW.u- Srl.iliUr anltbracM. l>rt taUlJf« ZotMad 
c«lf1 «•» Ik der llaap(»kehi» ,x -^i.rrh 1Ii«r»iirmiia Itpck flCi^C) TtnaUMM 
l'mgaMftltojig, dar «»r&vbmllii; iU< l'ri^bhyuriiun and die l'ntmiu nun Oght 
(•Mb. Ol* FnitMr Sdilllet nrdra uok teun mdb«(l( »hfaHklMHa, 
aMk mtm kUitn ito «fMkatK tm» MUHIw te H—niMmüA Im 



vestiiiieiita unnda sarinque 
tenvil et liero »rvo luiij^is». 
atq. laboriogsiüS. terra niariq. 
confeetia peregrioationib. 
}>cr gailiam, angliaa belgiam, 
hiapaniam, italian» eypmn, 
bienwalen, monten oreb, arabian 
acgyptvm, paiupfailiam, plirj'- 
friam, bjihjTiian). fnratiain 
illiriovn«, venctos et germa 
fidcli diligenti Ktvdiiisai|. 
cura res omnes recte cmvit 
hieronymus beck a Leo 
peldatarf maroi fii. 
hen'fi fidis«. diligenliaa. 
cbariK-<i|. fainvlo et comiti 
et im ]■■ ■I II , lalii>rvm socio 
niiiii;uii(-iit\ III Ii. Ii. m. jt. 
iibiii vieiiiiae avstriae 
gravi lon^'or). uuulm cunsvinpt. 
ueub jaa. ni. <1. I. v. 

In der Kirclic zu Ebreicbadorl' am Boden vor den 
Aoftritlatalbn mm Praabyterium ein« Bodimaimor- 
platte: 

AlUrie ligt begraben 
die «oUedl gepome Fraw Fraw Catberiaa 
Moserin pcbornc Ha igln zu Sta 
inaberj; ^ViI1ll)^l \Vi ;lMndi berrii lierrn Daniel 
Milsers zti EbreicbstorfT des liibl. Rittcr- 
»landt in Österreich vudur der Enns bindcrlasane Oe 
mahlin so nach langwierig anageatandner liraa 
kheit und geflogenen Baadea in der Stadt Ba 
den aeliglich cntscblalTen den letsten Ap 
prill 1(544 ihres alters im 02 
Jar i;nd 1< i wni'hrii 
welcbeu Uotl der ullui. 

g. a. ir. 

Dabei zwei Wappen, iiu rechtaaeitigeu er.-iteu und 
vierten Feld drei ächilfrohre, in aweiteii and drittan ein 
gekrönter Greif, deradbe ala Kldaod twfaeben einem 

HOmerpaar; im linksBeiligen im ersten und vierten eine 
selirRgrcchtc Binde, im zweiten und dritten eine 
dojipelte Lilie; nni Hilm ein wachsender Heide mit 

!>äbel /.wischen einem Hi>ruerpaare. ' 

31. \J)\e Schloss Capellc zu librcic bsdorf.) 
Dieselbe steht getrennt aber in nächster Kahe dei 
Schloeiea innerhalb dca daaaelbe umgebenden Waaser- 
grabeoa aammt ehemaHger ünnTallnngr, die jetzt einer 
ffenndUoheB Gartenanla-r I'Iiit/ i,Mii;ir!it hat. Von ans- 
äen nnscbeinbar und iiut einem ge.si iimaekloseu Thunu 
besetzt, IHii.rra'-rlit sie im Innern durch ihre Anordnung 
und AuBS(limli( kim-. Es ist ein quadratischer Hanni, 
dessen Decke iithst den Auflagern an dcnWäuden noch 
von einer .Mittclsiinle getragen wird. Die Mitte der UUck- 
uand erweitert sich durch einen lüeinen fUnitheiiigen 
Abaidial-Anban. Das Gawülb« bildet in aeiner verdercn 
Hüfte zwei einfaebe Kreuzgewölbe mit kttfKgen Rippen, 
die an den Wänden zusamnientrelTen und dort, wie auch 
an der acbtseitigen MittcUilule, sich verlaufen. In der 
mekvrlrtigen Hilfte der Decke aind ebenftUa zwei Krau- 

„ *I« S*haildl'f Cae^kwiM *M Win (ß, «f» MMriiaa w 
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{^cwfftbe nuKcbraiht, iliü je«luch diircli ein (1riltc8 in 
Komi eine« K)titzwiiikcli{jen Dn-ierivi-K cun-lruirtes uini 
mit iler Hrt'itKt'ile i:ef;vn dif A|isis ^'ewrinictcs uiul «'in- 
firselmbciics (iewrilhcCcIil otwiiii vorsclii»l)i.'n siiiil. Di«? 
sfiliH Rippen ik-r A|i»iii i lHi w.tlliiiii;; vereinen «ich in 
ciiKiii SciiliiMsstcnie, der mit il«-iii {{instliilii».- Märiens 
mit licm Je'»ulvin<lc p'scliinllckt ist. .\uf (Ion lil)rij;tMi 
4'lii'iirnlls liciiiiiliiMi Scliln>sÄftMneii «■rkriinl man einoii 
lli il:iiul»kopt' iinil die ."^vniU.-li' der vivi- Kviin^'c'listi'ri. 
Mit 'rriiimpiiUogen ist mit «Icn Iti'iilcn t'i^nron dtv-i 
i'iiscIiHclien (irnsses, anl' mit Kiifrehi ^»'/.iorten ('•«iisulen 
lind unter reiclion Itiililai'liini'n Hti-lu-nil, geziert. iK-r U:iii 
<l<r Caiidlc mjif: ;ins dem Kndo :i« s XIV. .laiii-linnd«Tt«-s 
sl.-tiiiinen. 

Ken bedeutendsten Selinnick der Ciitelle liildeii die 
elwjis jllii};oreii (iliiHf;eniiil<1e in d»'ii dr> i /»vi-itheilisi-n 



•SpitxbogcnfenBtern der Apsi«. Leider 
niml nie nirlii nielir \ idl.silindiic crlialteu 
niid <diue Jede Hlieksitdit anf iliren Zn 
jinmmenlianp - jedenl'nlls .seit iicuerir 
Zeil eiiifrelUfjt. Wir erkennen noch den 
rnplif.<'ln'ii Grus-, Marin liei Klif.al)c(li, 
ilie drei Küni^'e, die üpl'ernuf; (eine 
vi.rzll};liehe DarwlellnnK* • j''"^ Timfe, 
f'liriHlns vor Püntiis. am OHicrjie, in 
der \'(irlii>lle. 

.An der recliton Seite der .\pKis ii^i 
eine kleine Nische 1'ilr die Aufljewah- 
inn^ des Saeianienls anp'Urarht und 
uiil einem /.ierlielicn (iiitcr al>^e 




gehiügscn. Ein Ciebcl mit drei Fialen ziert als 
AbscbliiitR die rcichgcgiiedcrtc Umrnlimnng. 

32. I> i c Ij c i d e n H 0 1 7. b II » ( c n , in der Sammlung 
dc8 verstorbenen Freiherrn Auselm von Hoth-<cliikl befind- 
lirli und Kaiser Karl V. und Er/Uer/.ogin Margaretha, 
Statthalterin der Niederlande, v()ri«telleDd. die kostbaren 
Kleinode aus der elienialigeu Kunstsammlung de» ver- 
storbenen ProfcsHors Daniel Itübin, sind in Folge der 
ThciluDg de» Narhlassos unter Baron Anselni's drei 
SJihue dem in England lebenden Freiherrii Ferdinand 
Hothsriiild zugefallen, und bereits uach London abge- 
gangen. 

3.-1. (Ein HJingeleuchter in Sterling). 
In der Kathsslubc der .Stadigemcindo Steraing in 

XX. 



Tyn>l ' befindet sieh der im Folgenden beschriebene 
Ilängein.stcr, der aus dem XV (. Jahrhundert stammen 
mag und, wie die Conibinntion mit dem Stadtwappen 
darthut, sehun ursprünglich fllr diese Bestimmung an- 
gefertigt wurde. 

Derlei liängeluNter waren stetH in Verbindong mit 
eiiK iii dnroli die OriJssc seltenoi Gehörne (Hirseh, 
iteiinthier, Steinbock) gebracht und hatten an der 
A'ereinigungsRlelle des tfcliiimo-s meisten» ein FigUrchen 
(Engel, Jungfrau) oder einen Drachen und sehr hlinfig 
ist daran ein Wappen angeschlossen. 

So fin<lct sieb im gcrmaniscbeu Museum eine 
Licbterkronc aus einem Itcnntliicrgeweih mit einem 

' THp HvitülMnli diMor llIvftlrAllAii v«rdaakttM wir il«m Herrn Proftoiivr 
ValttttLD Tclrlcb. ilvr ilt««tl&v brriiil* lu r«ln*M Kai>Mtt«««r^MiitI«ru vyrüStnt- 

lirblo llitd dlt)«n Q<<<tn»Uiid kurs l,«tiiraclt. 

g 
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vierkOpfigeft Drmchen, eise zweite ans einem Uineh- 
geweih mit eliien lich aehacnzendcn Eugel, * te Meilsen 
k. k. Htuewn für Kontt und Indostrie eine tolclie an« 
RtdnbockgehOrn mit einw Jongfran, die da« Wappen 
der Familie Mndruzxo trlgt| sie Stammt tm dem 

.Schlosse VeltlitiruH. • 

Derki M<'litorkroncu , die gWwShnlieh mit iln i. 
Iiöciibtcni<i mit s«ieiM-ii Liclitliultorn besetzt sind, »chciueu 
im XVI. iinil XVII. Jahrhundert vornehmlich aht .Schmuck 
der Frunkzimmer ritterliober Woknungen in jagdreichen 
Gegenden sehr keHeU gvireeen n adn, «ind jedoch 
iieäsntage slemlich aalten geworden. 

Der anf der Vorderseite in Abbitdtrag beturcbraehtc 
Hiingelnster, der zur Auliiaiiif von (Irei KiT/.eii licstimnil 
ist, beisteht iu seiner li:in|itsaclie ans detu stattlichen 
Gehörn eine» Steinbockes, (iesHcn bciilcs (Jtsianjrc 
sich iu einer /icnilich u-^tiissi n Ki^'iir — eine Lucrelia 
in «pät-mittclaitcrlirliLiu ( ostlinu' vorstellend - ver- 
einig, bildet somit iu seiner Gtuiulfonn ein Urciccii. 

Ea Maat sieh wohl kam der €ted«okcngang jenes 
Holzschnitzers erratben, wie dto keusche römische 
Heldin mit einer Lichterkrone in Verbindung zu bringen 
ist, ebenso wenig, in welchen I!czicliiiiif,'i it sie /iirstaili 
.Sterzing steht, deren in riacbrelicf gearbeitetes und 
bemaltCH Adlenvnppen, i^leiclmani als Absclilns« der 
nurbi:> ober die Knie ausgenibrtcni'igttr, angebracht ist. 

Lucrelia t'Uhrt mit der Rechten den Dolch gegen 
ihre Brnat} der achmcrzvolle Anadiuek ihres Gesichtes 
paast n diesem blnligen Acte. Dm so contmstirendcr 
ist es, dass sie mit (K r Linken einen fUllhornUhnlichcn 
Annlcnchtcr vor sich hält und sich damit gleichsam 
zum TodesNloxs leuchtet. Die Fignr ist thcil» bemalt, 
Iheilü vergoldet. Da« Lcibciien und Kopftuch siti<l 
rötfalieh mit tiolddesain und Bordüre, da» breilialt 
Unterkleid vergolde^ die UmschUge der weissen Ärmel 
nitli. 

Die beiden anderen Kcrzenhalfcr Kind mit dem 
sehen besohrichcnen |^cichgc»laltig und heraalt, sie 
sind ;,-egen das Ende jedcH Oehiims angelira<-lit und 
werden voii je einer bekleideten Knpdsfigur gehalten. 

I tie praii/i' naiv nnd anniiitliig bcbandelte Ciruppe 
bUugt an drei ebeuliülx aus Hol/, gesebnilzten, nach Art 
der Blattgewinde behandelten und bemalten Selinllreu, 
die aieh In einem sechstbeiUgen PItttteben Tereinigen^ 
daran di« Vorriebtnng xnm Aufhingen angebraeht ist. 

84. (Die IJoge n Ii al I e d es c i n s t i t;e n bis c liii t"- 
lioh f'h i c nise e'sc b e n C ar t c n s'i. Die ll.iiis ( 'apelle 
de» Filr.stbiscbiifs von Cliicmsce, ein iisiliclier, schmuck- 
loser Anbau seines auf (irund eines antiken Itade« gele- 
genen Palais in Salzburg ist in jOngstcr Zeit deniolirt 
worden. Nicht unbedeutend war die malerische Aus- 
stattnng dieser Capelle, w«lehe in die llUnde der Ittrst- 



>zni. MS. 

* MittMimf**. xvni. iSS. 



erzhischnflicheu Domeastodie ttbergiof. An den Wttndeii 
der niederen Vorhalle befanden »Ä awei grosae Ittn^- 
liche Ulgeuittld«^ die Marter des heiligen Sebastian und 
den Abschied des Papstes Sixtus von dem zur Marter 

gehenden niaeone Laun nliiis voi-stellond, von Francesco 
(hl .Sicna gemalt. Nicht allein, dass die*e Hililer 
L-ut erhalten waren , verdienen dieselben gczicnieudc 
litMihtung wegen ihrer genialen Darstellung uud 
lirillanten Farbenstiinmung. Die Werke diese» KUncC« 
lers stehen in Salzbarg nicht rereiuzelt. Die Dom- 
kirehe besitst von flmi, aebsn dem Hodudtare, ein sehr 
frappantes Bildnis» des Ertbischofes Marcus SiitieiiH von 
ITonencms; Ilbrigeus war er bei seinem Lehrer Arsi'iiio 
Masca^riii mit seinem ncno-isi ii Antonio Solari uii der 
IsriUdnrcii KiiidringeudcN Kegen.s beschädigten Fresken 
unseres Uome-t beschäftigt. Die Franeiseanerkirchu 
be.xitzt ein leider vielfach bcscbXdigte« Altarbild, die 
Marter des heiligen .Sebastians. Selbst die Wand' and 
PlafondgeniAlde dieser Capelto entstammen diesem ge- 
wandten Pinsel. Die Irmlich ausgestattete Capnzincr- 
kircbe zftblt awei Seitenaltarbilder und zwei sogeniiniite 
OberbUltter dieses Meisters. Die .Mtargemiilde stellen 
\<ir: die Ilinimelskünigin. welche lier heili-cn Clara und 
dem heiligen FranciscUH von Assisi erscheint, wiiliriMHl 
das amieredcn heiligen Felix dem Christkinde huhligtnid, 
7.ur Ansrhauung bringt. Leider gehen im Kreuigange des 
einstigen Augnstinerklosters seehs gross« nalbmnde 
Ucmulde die.ses MeisterSi Seenen ans dem L^en des 
heiligen Angnstins, dem Verfalle entgegen. 

Kin drittes ( »l-cmillde ;ius genannter llauscapello, 
zwar nur ein lirusiliild, eine betende Madonna dar- 
stellend, kam kiiuHich in die Hände des Herrn Re^e- 
rnugsrathe:« Kraus. Dasselbe dUritc der Hand des schon 
i( nnscrcm alten .Miitidier besehiikigt gewesenen 
Meminger sngeschricbeu werden. 

Wie bereits erwlhnt, war weder von Innen noch 
Anssen ein Anhaltspunkt vorhanden gegen EIntfemnng 
dieser Capelle, welche die Kiige zwidchen dem Militür- 
spilalc und dem Cliieniiec- jetzt Landsch.ifts-I'alais, 
ziemlich ar- verrammelte, zu sprechen. Nur der beiden 
spii/liiigen, welche (li(! Capelle trugen, und unter 
welchen die (Jonimunication zwischen ULnmpfmtthlgasao 
und Cajctaucrplatz ermöglicht wird, mVge ihres hohen 
Alten wegen hierErwühnuug geschehen. Als vor einigen 
Jahren etner dieser Bögen, an die Gartenmauer des 
Militürspitales angchliessend, abgetragen wurde, kam 
unter dem .Schulte eine 14 Zoll lange, 8 Zoll breite und 
1 ' » Zoll dicke Bleiplatte nu't vertiefter Inschrift zu 
Tage. Diese enthielt ein ücwerkszeiehen, ferner ein 
nberhnhtes Kreuz nnd die Zahl HXL 

Die alldort hlos»gelegtcn, an die im Jahre i866 
wegen antiker Ba4lfun<lc dnrrlifor»cbten,anseUieBS«lden 
Stellen entsprachen dermalen nicht im geringsten den 
Anboffimngoii auf neue antike Krhcbnugcn. 

(Aus dem Berichte des k. k. Conserralon Petsoh.) 



Dn 1.1 >». — Pf» Stf >. t. n«f- mU mmMnOma. 
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IhwliriflBsteiiie des MiMemiis so Spalato. ' 

Miigatbeilt Tim Profenor Dr. OlaTiniö. 



Im Jahre 1>'T4 kamen in (]as ^^Il-l•IIIM /it Spalato die 
im folpondeii niitgethfilien Itisrhrilleii. \ nn ihnen i*t lie- 
8<in<lers N'r. 4 wiehtig. indem sie bei der vorzUfrlicbcn 
Erfaaltnng und bei der SehKnheit der Tharakterc, die 
der Epoehe Ner^ a's vollkomnien rntspriehl, zum ersten 
Male den III. Tribniiat diese« Kaisen, md iwir adioii 
im .Talire 97 n Chr. namhaft naelif. Dfe InRchrlften 
I nini onllinllen die ersten auf dnlnialinisohem Roden 
n.'ii lnvrisli.tri-n (ii illbrlr an Jupiter Dolichenus; auch 
die Wiiininn^- /n Kliren iUt Jano Lvciiw M (Hr Dalma- 
ticn eine nene Kracheinuug. 

1. 

D M 

A/ RE L I VSGER 

MA N VS BARLA 
H A SACERDOS 
1 O M DOLI 
CM EN IVIVVS 
SIBIPOSVIT'E 
SYRECON I VGt 

(Axt.) 



VS 



SERGIO 

3VLPI C I 0 
C AUB A E 

IMP CAESAR 



Walirscbeinlieb Absebnitt von einem Cippus. Der Schnitt 
alt. 



IM P N ERVAE 
CAESAR I 'AVG 
PO N T I F-AAj^_X 
TRI8-P0T_^I I I 
COS 1 1 1 

Wahrscheinlich in den ersten christliclien Jahrhunderten 
•bgMehnitteii von einem viereekigen Cippis, 
eine Seite die Platte bildetet 



VALERO 
TROPH M E 

LVC POSf 



Kleine An, geAinden bei den Arebi Ronaal QBaraaai), 
Oesebenk det Herrn Georg Snodedio. 



V 0 T I S 

V I C Er\N 

ALIBVS 

Viereekiger Oippus aas weirnem Manaor. 

biator dem aenea HaoeeCkaUe, 



Qelteiiden 



DN FL C0NSTANT1O VICTORIOStSSlMO SEMPER AVOVSTO 
FL IVL- RVFINVS SARMENTIVS V C- PP- OAL D N-M E 



Arrbifrav, ;r< riinilrn zn Salima. an der Porta Caesarea: an dem einen F.ii'l 



tiiide' sich zur Linken ein 



Bnornninm, zur Kecbtcn ein Kranz. Die ursprünglich vorhandenen Triglypbcn wunien weggemeiselt, um der 

Intebrift Plati aa machen. Vergl. C. J. L. HL 1082, 1988. 

• n« MiiM«a wn4* p. I MUBSit ik mt 
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10. 

Cl NCli^CAM 
PAME POSV 
IT IVEMOR 

lASTAT» VS 
vrCTOHI N 

VS MA 

IRI ÜVlSSiME 



D M 
AVRELI 0 SEXTI UQ 
Fl LI 0 I N N OC E N 
TI5SIM0 ET IfMFE 

LICISSIMO QVI 
VI X I T A NNO VNO 
ET MENSES SEX 
ET DIES VIIII 
AVRlaVPVS ET PRI 
ATA PARENTES PO 
5VERVNT 



9. 



IAA 
AEBIO 

|artioi* 

|| AEB EP'C 

T^COLLI BER 

j OPTI M 0 
eI/ALERI A 
E PhROSYNE 

NJiVCl Piis 



11. 

CO N STA N S 
PATKI P- 

ET AVXE 
SIS CON 
1 VNX 

12. 

D M 

( ASO 1^ GRA> 
"E£ ET AGA"HAN. 
GELI S S0R0RE5 
f A'S I B AA F 
BN- X/l 

18. 

D M- VL- 
S Ä I N E 
A/ XXXVI Vl- 
CAN •. FIL- 
P 
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14. 

Sl QISSVPERM VNCCORPVS A LIVM 
CORPVS PON ERE VOLVE RE T IN 
FERET ECLESIAE ARSENTI PX 
FL TMEODOTVS CVRATOR REIP 
PEKEGRINVM FILIVM IN LEGE 
SANCTA CHRISTIANÄ COLLO 
CABI BVM «OEPOSTtO 
DOMNtONlS Oie* lll'KAL*DE 
ENBRIS COMAIVtONlO 

OrOKcr Sarkopli;ijr. f^vrim len im Jahre 1873 bei dar 
Capelle des lieil. üoimo. tiruudatttck benzon. 

D M 

FVNCTO AN 
NORVArtXXUlPA 
RENTES POSVERVNT 

Bei der CipeUe det ML Omno Mt dam PlitM der 
An^gnbiuigan Keflnideii. 



16 

VO LS I A E P Y R A LL I 0 I 
MAMMIO QVARTION« 

y i RO 

VOLS l 0 ■ S ATV RN l NO-F 
I VLIAE CRATERI LLAE- F 
OCTAVIO MAMMIANO ■ N 

VOLSI O' PYR AMO>F> ET OCTAVI0<IIAR00'AD-F> 

IN-F-P-XXV IN AC P XXX'H-M-H N«S 
C. J. L. .>617. 

17. 

cph • vin v«l 

Ziegel, gefindaa im OeUdte tm llo^ (Andetrimi^ in 
xwei Ätempbren gCMbcnkt tqd D. Mldiele OrtnU. 



18. 

«REN- FLA/ 
MSA 
Bandhabe «iaer Aupkora. 

19. 

C OPPl VRSI Nl 
SSageL 

■ to. 



(Vertieft,) 
(Erhaben,) 



VI AV 



fU-A y T 

VtoUeleht die«elbe Inschrift wie Nr. 3199 im C. J. ^ 
Brbeban aua dem StraaseDpflaater dar Stadt äpalato. 



Sl. 

IIP T IMA Q UA E DOAA 
R OM E R I T I 5 VI TA E MO/ 
lECEPlPATRONO DOW/ 
lINMEKAORVAA QVA 
ICPOSSETSIVIVERETH 



Aaa dam StnuMoplaalar dar Stadt 8|Mbto. 



28. 

O «"AA 
lAE'RVFlN/t 
OIVS*RV F1N VS 
ATRI * 
SSIMAE 
P" 



V«rgl.C. XL. 6894». 
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R ■ D I C V 



V 

IVA FE 




OfOSM BochatelMii der battoi ZsÜ 

24. 

N I ANO ET I 
LI AE VENE RJ 
A E PARE N 
BVS CAS 
^A--— — 

25. 



L^DO 



LI • QVl "E 



"E -MAGl/^ V 




Erhob« aas daai Stnuanipllaater dar Stedt Spalato. 




27. 

TlTa E 
N XXX 
ELI CON' 
M 

GaAuden wie 26. 
S8. 




Gefonden wie 26. 
89. 




OefoDden wie 26. 

3a 

R V M XVI 
MATER POSViT 

Gaftmdaa wie 96. 
81. 




Uefandeu bei deu Aiugrabangen in Stlona. 



Gefuadea wia 26. 
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37. 




^AENtl-"E VLP 

vi« S6k — Sehr grone, sebOne Ba< 

GflAmdan wkySB. 

34. 

C-1 VLIO-ZQ, 



Von einem deiuolirteo dawe in der Altstadt Ton 
Spafaito. 



NLIC-FLO. 

^AAa 

Gefonden wie 26. 





36. 



PACEV#. 
N • D I E V//^^ 
\BRIND 



GEMELLI 




OefendflB wie 98. 



38. 



KAL SEP 



89. 



t HIC lACI 

TKvs El uns] 

Gefunden wie 26. 
40. 

\ V I R I A C E 

GeAindeu wie 2ü. 
41. 

[p*SBL'T//v/ 

GflAind«!! wie 26. 
42. 



Ckltedea wie S6. 



Gefluden wie 26. 
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/ 

Eii 
AKI 



4(->. 



Geftmden wie 26. 
44 45. 




Gefanden wie 26. 



OeAmdea wie 26. 



47. 



«nfderaadm 



flbala MS neMiTon Golde avf daer Seite t 

DEM ATI 

VTERE FELI 
OeAmdea n Sflkoa. 

48. 

Gewicht in Dronze mit den BachetabeD : 

A A 

dieie ia Sflber eingelegt. Gefanden za Brdle (BenlGa) 
di Hacanca. 



AuN halzburg. 

Am 4m BoilekteB 4n k. k. Ctmanilon Fatarit. 



Am 26. Febrnar d. J. trat man bei den Grnnd- 

an.sht.'Uniif.'(.n zu l iuLin Ilaiisbauc im Garten tle« fllrsit- 
er/.lii.srljiiliii luii rrie.-itcrhanseR in dvr Tiefe von 7 Fu8» 
auf roliU!* ISruclisteinnmucrwcrk in tiugcnfUnnifj^em Anf- 
bane, das Rirli diin li 0 Klafter von Osten nach Westen 
zog uikI wabriiciieinlicli zu einem Abzug» t'anaie pc- 
liOrte. Neben diesem Uaoerwerk fimd man in denselben 
Tiefe ein Memcr mit liehternem Hefte, daranf eingeritzt 
feradeiinige Ornaracnfc, und mit eiserner Klinge; einun 
Aecbei]1crug um grobem Thon, am II;ili«e mit /.wi-i IJi'iln'n 
ftlli'iitig i'in;.'( ,u'rabencr Ziekzaekunianiente , mu h mit 
Asche geftlilt; Ueste von zwei Tiegeln j einen Knopf 
nnd eiliclie IfllBieB, slnminebe GegeaatSade ane der 
ROmerzeit 

Die behufs der Leitung der Fttrstenbrmnner Quelle 
am Uaterabcrg naeh Sattbon aotkwandig gewordeae 

ROhrenlc^nß erheischte an nelen Orten der Stadt tief- 

gflieiidi- Krdanslifbiingen. Oliwi>hl die Leitung tiehon 
vom FlIrstLnbruniien liir durch da« vermeintlii'he Terri- 
loriiiMi liv- ulten .Iinauini ging, t.iinl ^ieli anl'iinij-lieli 
keine Spur irgend eines riimischen Gegenstände». Erat 
beim Eintritte in die Sigmnud- HatTuergasiie zeigten sich 
VOBI Kitaerbogen an in der Tiefe von 8 Fuss ziemlich 
falnfig, antike Sporen , wie lose Steinchen rm Hosaikea, 
Reste von Terra sigillata-Oeflhuen, BrticliHtnrke von roth 
und griin bemalten HaueranwIlrfeD nnd ein Tbeil einer 
Brane-Scliale. Deo iateraanatestea Foad bUdelan 



jedcnfallr< drei ItriiehMHckc eines grossen, reich, wenn- 
gieieh zieudieli roh tignraliseh oroameatiiten ecbt itlmi- 
sehen Terrasigiltata 'iefiisses. 

Ik'im I(rlli kenki)|ife am linken Snlzach-l fer Htiess 
man auf (iruntlmanerrcNte, die von einer früheren 
.Salzach-lirlleke hcrrllhrcn. Nlieh»t des Lodronbogeas 
fand man ia der Tiefe eine surglUltige ZiegelaiaaeniBg 
ia der Legweise des Opna spicatnm. 

Die dureli den X iTUültnngsrath des stildtiscben 
MuseuniH veranlasste Au-gralinng riimiseli anliker Hau- 
reste auf dem Mozartplat/e hatte siehergestellt, dass 
sieh darunter die Keste eines ebcuerdigi'u Geuiaebes 
VüU 1",, .Seliub in Quadrat, wclelie» mit einem mosaicir' 
ten Fusslioden bedeckt ist, betindeu. Das Mosaik aus 
Unlersbeig-Mannor igt grOeatentheils ohne alle \ er- 
sierang, nur gegen Oatea bin r.cietcn sieb Bruchstücke 
Ton Ornamenten, die leicht ergSnzt gedacht werdea 
kötiiieii, da eine Handhordlln' »ieli Mirfand. Oas Orna- 
ment bestellt aus ineinander sieh sehniiegeinleM Kreisen, 
in deren lunerein sieh der I)i< i|ln^s iln iiiii h ^ In negt. 

Der darauf lastende Mauer»cbu», baupisäehlieh 
von Flachnnd Hohl Ziegeln, ebenae freiblndig mit 
Geranke bemalter Maneranwnrf bat nn so mehr das 
Mosaik beeobldiget, da dasselbe aar swd Sebah anter 
dem gogenwHrtigen Pflaster lag und so eine wcllen- 
iVrmige Bewegung entstandeo ist Den bedeutendsten 
Scbadea bat ihr jedoeb die tbeflweise eiageatirtite 
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UnterwOlbung de8 FaAsbodcng sugefUgt. Ilntt-r dieser 
WUlbong war fester Buden mit KoUempnren zu tiehen, 
etn iiMM^gebeDder Bel^, daM man es mit einem Hypo- 
erasinm , einer nntertraiacben Hcixun;; dieses Qua- 
dralfs, 711 tliim hnbc, welche Pu lianptiin^' ilurrli die :ui 
der uördlicliL'u \Van<l niifri-clit ;:i stt lllrii , Kiiiiib 
Resoliwiirrten iji Form von Wiiiim K-ilcniiiiien sich 

Uber die Oberfliiciic des Bodens erhebend, nur bestärkt 
wenicii mm». \\>u einer WaascddtaiiK konnte mu 
jedoch kein« Spnr finden. 

Die beiden xnr Restanrirang de« lbrien-Monnnien> 
tCH au8 Wien hiehergekoramenen ßildhaner W. Stnrm 
und Louiit Le Oraiii hatten sieb berbei>i;el»j(8en, da» 
Ornament irt c Mo-^aik aim dem Bodi n l'llr <l.i^ släd- 
tieelie Nuhiuui mittoht j'bergj'pBung zu heben. 

Nicht minder von arcliäol<iKi'*chem Interesse dllrfte 
«Ine boritontale Ziegellage mit .Steinnnterlage, 5 ächnh 
tfef unter dem Jetzigen Pflaster zwiaelien aur FMaeifl- 
euerkirehe nnd dem Kloster Mio, 

Fast in der LSnge der Fronte det Kloiterfl zog 
sirb, ntir mit lo^'elmiisi'ig'cn Unterbrcebiinfrcn, liifscs, 
((fl'i'nbiir riiiiii.-clii- Zicfrelpflaster fort. Qualität iiinl 
(Iri')s>c iIiT Zi'vri'l .'^tiniiniMi franz. niit dem IlaiiiiialiTiiib' 
des jet/igon iiiiiikt'n Fund<'-i »ni Mozurt|ilat/.i' tibcrein. 
Die erwähnten rnterbreiluiugen dUrftcu sieb jt-doeb 
von der Baai« der Säulen oder Pilaster bersehreiben, 
denen infolge wir'ei mit einer Alt von Corridor zn thnn 
haben. 

Im Virfolge der weiteren Grftbnngen am Mo/art- 
platze \viir<len bis ^'1. Juni im Ganzen .">;il! Quadrat 
lusH durchwühlt, tbeilweise iu einer Tiefe von 4 Futü*, 
auderwäita von 2 Fusii. Ho ergaben sieh zwei Qua- 
dimtrXume, der erste schon erwähnte nnd ein zweiter 
TOD 1 1 Fnss. Beide mnssten als Wohnzimmer erkannt 
werden, denn echon bei DarehschDeidang des ernten 
Ranmes, als man die R6bren znr neuen Wasscrieiinn;: 
eiiiseiikto, zeigten sieh die Wölbungen, unter welelien 
die Feuerung stattfand, auf welche dann auf I 'Ai>\\ 
(liekeni Mörtel d<'r mosaieirte Fussboden sieh ausdehnte. 
1£>a galt demnach wr Allem, die Umfangsmancrn zn 
luden, an weleben man die 8 Zoll rorspringeuden 
StOtzen der aniegelmäasig Tertheilten ScbOsselgewttlb- 
eben gewahrte. So ergab sieh denn soglelrh die Gewiss- 
heit, das« dieser Fussl>r)den sieh auf (Jewölbclien 
Stützte, wiivou 4 dur« b d( u Kinschiiitt der neuen Wasser- 
lehnn;; /er^til■.l \vurden. 

Allein ganz gewiss war «chon frtther eine rOck^iclits- 
lose Hanc oder der Mauerschotter dnreh seiu Gewicht, 
in die aarle Fläche de» Mosaiks verhewen^ eingedran» 
gen und so idgtmi bot in SitiioiMr Uchtnig einige 
FmgOMnte die schon fiHher beschriebenen Ornamente 
geometrischer Constrnctiwn. Die im Manerschotler vor- 
gefundcncu bt malten MtlrtclütUckc ergaben keine zu 
sammciihängende Deeoration. Die auf" ftrtssteigendcn, 
an der nördlichsten Ecke des Zimmers angebrachten 
Wämiecanäle, 4 an der Zahl, waren entschieden kennt- 
lich, konnten aber ob ihres mllrben Znstandes vor 
Verfall nkht gerottet weiden. Znolcbet an der VstUchen 
Seite stiese man anf das S Zoll breite Heizlocb fPrae- 
fnrniniTi"). Rei den .\nsgrabungeii in ri!.i- fand <ich 
gegenüber dem Heizloebe e ne älinliebe Mnnei unter- 
brecliiing, welche entweder als Zugh>ch uder zur F.nt- 
femung der Asrhe gedient haben mag; hier aber zeigte 
sieh keiiie Spnr tob seteher Vorriehtnnf . 



Die ntirdliehe ttnssere Keke der Mauer zerfiel bei 
Anlegung der ncnen Wasserleitung. In südlicher Kieh- 
tiing macht das Quadrat einen atrebepfeilerartigen Yor- 
sprung, welcher jedoch isoHrt itt. 

An der westliche« Mauer, fast dem Praelurninm 
geceuttber. machte sich, 'J Zoll hoch, diu .Schwelle 
einer nnr l' I'uns brrileii Tlillrc lieiiierkhar. Es war 
der Zutritt iu ein zweites Gemach, welches sich bald 
In emer Ansdebnnng von 11 Fuss darsielltc. 

Auch hier war moaaieiiter Fnaaboden siehtbari 
am Rande nnr ans weissen Steinehen, gegen die Mitte 
hingegen mit dreiHlrbigem geometrischen Ornament, 
doch versehicden von dem ersten Gemache, wo das 
ornamentirte Mosaik nidit in der Mitte des Fnasbodens 
gelegen war. 

Obwohl nun in dem zweiten Ocmadie Spnreu von 
fUuf Ucwölbchen an jeder Seite sich Torfanden, kleiner 
sis nDNachbargemDch nnd von fleiasigerer ManerfUgung, 
so erwies sich doch aUbald , dass der FussbodMi in 
westlicher Richtung sich bedeutend senkte, welchen 
Fmsland der Kinslurz von n lleizgewölben iiaeh sieh 
/ng. Flieii ho beseliaffi-n war der grössere Tbeil der 
.■•lldlieheu Seite, wo 1 Klafler enilang aiieli keine Spur 
der l intangMiiHUer sieh zeigte, bis endlich das schroffe 
Eck die .Migiänzung des Quadrates nach Aussen andeu- 
tete. Von den 25 OewOlbea fanden sich im Ganzen nnr 
15 erhalten. 

.\tieh in diesem Oeniaelio fanden sieh 4 Warmc- 
leitnngsröhren, und zwar besser erhalten, als im Neben- 
geiiiaelK ; jedoofa TOD H«iS- Odor TOB dOO Zuglooh 

keine Spur. 

Aix der Stelle dieser aulsiei^Tiiden, ihimemen 
Wärmertthien war die tietgte Senkung des Fussbodoos 
SU ersehen, und deunoeh war hie und das Hosnik 

wnhierballen, und zwar kam es in doppelter Lage an 
den Tag, Auch wir kleben die ueue Wandtapetc über 
die verlilieheiie; elieiisij machten es die Uöiiht mit 
ihren niarmonicn .Mosaikteppi<-ben, sie belasteten aber 
dadurch die zarten Heizgcwülbe allzusehr uud hesehleii 
nigtcn somit ihren Einslura, welcher an dieser Siedle um 
so begreiffieher ist, als gewiss während anderthalb Jahr- 
tausenden an dieser fireqnenten Passage unzählige 
schwere Lasten sieh darauf bewegten. 

Die in Fig. I und 2 beigegcbeucn Ald'ildntigen 
8<dk'n <iie Ikifdireibung dieses Fundes ergiinzeu. Fig. 1 
zeigt die Siluat'on der !ieid, ii licij:e]e;;leii LocalitKteD, 
Fig. 2 den lJurcb»ehuitt des kleineren Kaumes. 

Die Ornamente der Mosaiken bringen durchwegs 
uns schon bekannte Formen mit der herkommliehen 
Fttgnng, nur tin kleber UntenoUed ergibt sieh bei dem 
jetzigen Mosaikftinde, ninilicb die Steinchen sind nicht 
in so feines Cement gelegt, wie es im Chiemsechof nnd 
zu Glas der Fall is^ sondern in gewöhnli' !iei Miirtel- 
lage, was besonders bei dem oberen FussIumIih iles 
zweiteu, grösseren (Jemache» auffiel. 

Den vorausgegangeneu Forschungen von Seite des 
Hitgliedes der k. k. Central Commisgion fllr Erforschung 
und Erhaltung der Kunst* und Ustorisohen Denkmale 
und Cnsto« des k. k. Mllm- nnd Antiken •Cabinetes 
Dr. Friedrieb Kennor, insh' sdMilerc aber dessen 
gciliegeiien Antklarungcn in den iUuslririen Mitihi iltm- 
geii genannter ('iiiun)is''inn mihi Jahre 1807 .">riie.'il ilS 
Uber das rOmische Uad uud Mosaikbild im Chiemsee- 
hofe in Salsbnrg, verdanken wir nun den musfeben- 
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den AnbaKspnnkf , llhcr das Zeilaller dieser antiken 
Haiiliclikfitcn und ttc.Uvn Hoii^c li das 3. Jnlirbandert an, 
in welchem dies« Bant«» geM-hafTen wurden. 

Aiirh an dieser Stelle ist nichts wesentlirlies 
TOB InsebriAen rorgekonimcn. Kur anf di r An>srn 
Seite des Boden«, welelipr einem OcsrliirR» von Ii na 
»igillataMgeherflmt, im DurclKi liiiitt 7... II niissl, 
hefindct sieh ein P , /<iil IniipT Sicmpel einr-edrtli'kt. 
I>ii Haum wäre nir 10 15iicliht.il.en hinreiehciid, w.ivnti 
aber mir 8T wepen seieliien Abdruekes dentlieli, dann 
folgt Ranmnir zwei Uncliftabeii, welche aber unleserlich 
sind, biemnf I and N. Die dwauflfolgenden iwei Bnch- 
Stäben rind mdcMiIleh, ebenso die ersten swei ror 
ST; nur mit gnsisr Anatrenfimf veriniithst man AN 
/.n ersehen. 

An den Zii'j?.'ln, no witlilerli.'ilteii liir-i-llirn ;ni( Ii in 
Menge zn Tagt' kamen , war keine llrzeiigungsuiarke 
ersielillich. 

Die Weiterrurscknng nn dieser Stelle durfte nna 
Kr <lermalen fallen gelassen werden, wenn such ron 
Seite der Geeellsehnft der Sslsbtrger Landcsknmle 
weitere Mittel geboten sind, die GmbungeTi fnrtznset/.f n. 
IKe Sisliriinj; bcriilit cinfaeli anf der ( luT/.i'nping. 
dass sieb .-III ilrn M.airi iniiliin^^ ilieni r zwei (icuincinT 
dircctekeim- .uuli rc Lin aliiät an^-csclilosHen halie. Der 
Änssere l'mlani; der Mniiern \on IrlH Fnss ist dnreh- 
wegs blossgelej;!. Hirm i isi die I berzeugun^c versehafl"!, 
ilass kein Zusammenhang mit naehbarliehem Oemttchern 
stattfindet, wenn nneh der Beriefateratntter ein drittes 
Gemaeb an der weltlichen Seite gleifb dem kleineren 
in QstUcber Richtung vcrmuibete. Allein di.' nueli am 
21. eriVilfTte Absteehnnj: der westliilien Aus-icnmauer 
rerrielh nicht die leiscsle S|iur eines Anbaue<. 

Itei ForUelznng der Lesung der Wasserleitung 
diin liKchnitt man lüngs der ^lUUeile des Doniplatzes 
und an der Nordseitc des Capitelplatzes, meistens in 
einer Tiefe von 10 Fuss, das versebiedenste Terrain. 

Sogleich nasser den Bogenhallen, welche das 
Klii-trr St, PetiT mit der Domkirelie verbinden, zeigte 
sit-li am 14. d, M. 8 Fnss lief, last parallel mit der 
Front des Dunu'« <lu' Maniinr-Sehwelle eines Portales. 
Auf dieHcr 1(> Zrdl breiten lJa»i8 erhebt sieb ein ebenso 
breiter Sänlentitnhl ans weissem Marmor, darauf t'andcii 
sich BUiswei woblerhalteneweissiiitraMinie,tiefgekehlta 
BMen nit den IlbHehen Gekbllttem; nahe daran ein 
^ertbcil eine» Cnpitiils. Jede Glieilerunp'dieser architek- 
tonischen Reste weist entschieden anf die romanische 
Banperiode di s XIII. .lalirhnnderts, Wthrend ihres Ober^ 
panp's zum S)iil/.li(if;cn hin. 

Von der Riehtnng des ■■Seitenschiffes des Domes 
sieh mehr enifernend, wird der .'ichutt von Marmor, 
Conglomeraf, Kalkstein und Tnff immer vcnvorrencr. 
Viel rom Bauche geschwttrxtes Gestein in losem Wirrwarr 
llsst Termathen, dass bei einem yerheerenden Briuide 
eine grflsscre Mauer hier eingestdrzt sei nn<l dass ninn 
eilig»! diesen .'^ehutf bed<>ekt habe, tlenn noch bei 
Eriiffnnng dicHer I^tfri n w ar der sehaife Qemeh von 
ahgeditmpfter Kohle bemerkbar. 

Unter den behaucnen marmornen Trllmmem fand 
sich der Rest einer antiken InscbriiUafel, w^n Ver- 
•Mnmlmig schwer lesbar, obwohl die Baehataben detti* 
lieh in der so eharnkteristiiiehen Form der \'c8pasian'- 
schen Periode gemeisKelt sind. Die erste Zeile, oben 
abfebroeben, leigt dentlich IBPI, hingegen die zweite 



ondentliefa N, sweifellos aber TOC zusammenbMogend. 
Das Mitferial dieser) TMbI Ist Wrisser Untenbetger 
Havmfltv 

Bei diesem Fnndsttteke lag wieder ein romaniaeher 
Haastein ans weissem ManBor,ä Fuss langnnd li/aFnss 

breit, welt lu r nii lil allein die Ra«iB einer HalbsSnle, 
soniifrn auch einer Lisene an beidiMi Ecken in sirh fa«-.! 

Auch die (lulliik er-ebeiiit verlieten. Die Kippen 
eine» michtigci) (icwJllbes samml dem Krenz Sehluga 
la^n aerstrent umher, und damit fuHt alle Style ver- 
treteo lAid, findet man allerliebste bunie Scherben einee 
Ofcna ans der BHltbeseit der deutschen Kenaissaaee. 
Dieselben fiind so reisend, das die Zerstfirung eines 
Solebi'M Meislern erk s der Tiipl'eroi sehr /n bedanern 
ist. Moili llirnn;:. f ärbe und lilasiir dieser IVa-tiu nfe 
waren aber auch so anziehend, dnss diesi^.|lu;i , k.mni 
da$8 «ie an'* Tajuresliclii kamen, von Yorllbergelienden 
theilweise anneetirt wurden. 

Auch eine unvollendete Senlptor, sieberlich ein 
Oapitst, ans dessen Ornamentik ein weibliches Kfipfeben 
N oisjirinp'n sollte, kam zn Tage. Dies dOrfle aber dem 
Iloinanisiiins des XJII. Jahrhunderts angehören. 

Diireli ziivorkuiiimende dilt' ile^ Herrn In;;enienr8 
der U'asservverksfc'esellM'liiill, lldnard lient/en, wurden 
diese GcgenstÄnde auf« norgfUltigstc erhoben und dem 
.stjidtiüehen Museum ('amlino-Augusteum zugemittelt 

Welchem Gebäude jedoch diese architektuniseheu 
Fnnde am Capttelplats angehören, ist dermalen noch 
geschicbtlieb an erOrtera. Dükber's Chronik ersMilt von 
vielen Nelienctpellen des alten Münsters ; jedoeh eben 
so bekannt i<r. dass anf dieaem Platze das Spital der 
Domherren -t.iinl. W'ii' dilrt'en uii:- '.<< in.^A. i ii-.-r ili-ra 
alten .\usdruek .Spital- ein Krunkenliaiis vorstellen, 
eher wohl ein Conviethaus, in welebem vor der Säciilari- 
sirnngdeBDomcapitcU die Canonici des heiligen Auguütin 
wohnten. Die brillanten Ke^te des Ofens m<'»ehten 
anf eine derartige Wohnvng hindeuten. Ans welcher 
Hrandpcrinde aber diese Beste stammen, kflnnte insoweit 
bestimmt werden, da Gotbik und Frllh - Iteuai.ssanee 
dentlieli vertreten -iml. daher es nielit zn gewagt seheint, 
dass die TrllnMiier dem Uraiid \on l.'i'.i.^ angehören. 
Was aber nun bis zur Stnnile yai^ der romanischen 
L'ebergang.*periode get'undeTi wur !• , m iehte kaum Uber 
die Begiernng des Erzbischots Eberhard IL von Tann» 
Waldbnrg, von welebem man weiM, dass er nach dem 
Dombrande von 1^ denselben wiederherstellen habe 
lassen, hinaufreichen. 

Dass die<er hier in Trllmmem liegende Hau in Ver- 
bindung mit dem alten Münster .«fand, hierauf deutet 
eine Mauer, welche sieh in die F.eke der StldUrben 
Apside des jetzigen Donus hinzielit, hin. 

In der Kaigas»e, vor dem stildtiseh-delegirten 
Beurks-Oerichtsgcbiudo kut bei der ForUetznag 
der BOhrenlcgnng zur FOrstenbrunner Wasaerleitnng 
am 1. ,lnli ein Ilucb gemeisselter, niHehtiger Marroor- 
bloek ans di r Tiefe von 7 Fuss an'» Tapeslieht. Obwohl 
seine nach oben gekehrte Rtleksoite keine .<pnr M>n 
irgend einer nrehilcktonis^ben Gliederung wabvnelmien 
lieas, ergab die Untersuchung an der nach I Uten 
gekehrten Seite Sparen eines f'arnisses, denmach auf 
Hebong dieses Blockes angetragen wurde und mau, <icb 
alsbald belohnt eraak alt eiae dcntUohe antike Lapi- 
dar-Sehrift an drei Seiten von {km Candss »urainnt 
sam YorstÄein kam. 
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Der noch vollkommen A^C8undo, bu« in's Röthlichc 
Bchillcnidem IJntcrobcrg - Marmor gcmcisKcItc Block 
H<'lieitit »U ein Thcil eines Friceses von irgend einem 
Monnnicnte oder an irgend einem Giebel oder einer 
Altike gedient zn haben. Diese Friessflichc war aber 



schon uraprllnglich aU8 zwei lllrtckcn sorgfältig Rcfllgt; 
daher der Carniss aof nnHercm Findlinge nur von drei 
Seiten cnticbtlich ist. Von dem zweiten, sicherlich 
eben so grossen ßlookc ist bisher keine Spur vorge- 
kommen ; dcmungeacbtet ist auf dem vorhandenen 




\ 1 




Ki^. I. (äalzbnrg ) 



Theilo Tolgende Insehrifl 
deutlieh zu lesen: '.J:x^:J 



IMPEK CAESAI 
ANTONUsi 
STITVIT IN PE| 

Uber die ersten zwei 
Zeilen müchto wohl kein 
Zweifel auftauchen , um 
nicht Kiiiscr Antoniuns als 
Veranlasser dieser monn- 
mcntalcn Inschrift zn er- 




Fii;. 2. (Hnltbun;.) * 



' Ht- *■ A- u—*, ÜMalkarUckM maw Mui'rKliall. ir. ProBI di r lUopUiuiirni 

XXI. 



Digitized by Google 



LIV 



ki'iiTu ii. Nim liaiiili'lt es sicli, ob (Inn stit.iiit die 
BiiclMlalirii re <i(ttr in voif,'i'SL'ti;t waren, ol» <liinfr 
Kaiser als CTrlliiiior oder nur mIs Wiederliersteller der 
tna unbekannten Hnulirbkcil uii/uaehen Hci. 

Der Marmorblock miaat 1 Meter ö Centimeter in 
der Llnge, 62 Cent, in der HSiie mi Iwt «ne Ver- 



sit/nntrstiife v<iii iM f'ent., .-in welelipr nm Obcrtheil 
iioeb drei LiiclK r /ii sehen siinl, :iiih ilm ilic Kluiii- 
luern hervortraten, um die Inscbrilitafel an den an^niii- 
cendcii Hautheilcn zu befeaMgen. Die Hohe der Bneh* 
Stäben miaat 6 Cent. 



Die Probsteiklrdie in ZwettL 

Aq^^imwmoii md tiMpMW&mi ton Iftoaimr 



Diese» Siädtehcn, der Jlanpttirt di-s Waldviertels, 
am linken I fer des Zw oltl- 1'.;u1k'> j^'eli'fjen , ist von 
Bergen allseits cingeseblossen. An» rcebten Ufer diesej* 
GewUsaerg erhebt sich gerade gegenüber dem StUdteben 
ein müaaicr hoher Berg, luif dessen Krone eine Kirche 
aunmt Knmer sieh an ein FiehtenwUdehen lehnt. 

An der Wcatscite der Kirche befinden sieh ein 
grosses Wohnhaus und Wirthaehaftagebiiude, diu ehc- 




inalij^e l'rubstei. Hcsleigt niaii den Rerfr nnil k ml in 

die Niilie de« <f(itteNliaiisi.'s, so Ulierrasrlit die aii-siT- 
^ewülinlieli s<dide Hauurt der einfaeben, seldiebten 
Kirelic. Die MHUcrfliielie«, w» sie nicht vom Verputz 
bedeckt sind (und diea iat nur in der obersten Partien 
der Fsll), r.ci|?cn dnrehans In regehniatige Seliaaren 
gereihte, niili htiffo (i ranitquadern. Kin Rundpantr 
Uiiidie Kirehe er'riht Ansieblen, w it- sie in den Abbilduiifren 
1 iiml t.' ski/./.irt sind. Man erljlii kl ila 
die elicnlalls in ilrr bfsiiroelieaen sidiilun 
Weise gebaute Apside mit einem Soekel, 
der dadareh gebildet ist, das« dieSockel- 
qnademroh, ohne Profil nur dnreb eine 
Hcbrige vermittelt am einen Soliiih 
TOT die Apsidenmaner Torsprinfren, das 
glciebe f.'ilt vom Gesims. 

Ferner zeigt sieli eine ans Bnieli- 
Steinen roh ^ebutile, unbedeutende gothi- 
sche Seiten- Capelle und ein p;IeielifallH ans 
Bruchsteinen erbauter kuiuikarner (mit 
Mansarddaeh) Fig. 3. An der Sttdaeite 
des letzteren ragen ans der Maner zwei 
Thigstclne heraus. Unter dem Kamer 
befindet sieh eine sehr tiefe Krypta. 

Betritt man das Innere (ler Kirche 
(Fig. 4), HO zeigt sieh ein langes Vicreek, 
aas in elliptisebcn Bogen gcwUll»t er- 
scheint. Eine nähere Untersuchung ergibt, 
daas diese WOlbang Mos ans Holz be- 
steht, ober welcher der Dippelboden 
Helft. Prcsbytcrium nnd Apsis sind ge- 
wiUbl. Die W-iinli- des Oblongum« hat 
man mit dorisdien l'ilaslern zu sehniUckeu 
vermeint, und eine verselinörkelte ver- 
goldete Kan/cl, die von den weisa ge- 
tflnchten wanden grell abslieht, TervoU* 
stiadigt den Bblen Eindnick. 

Nach meiner Anrieht bat man es mit 
einer nahe/n nn i -tMlscbten frflh-roniani- 
sehen llaelim <li ' ktt ii Hasilika /.n thuu, 
deren aiissL'r;;ewiilnirn'li suliiie Bauart den 
Jalirliunderlen trotzte, die von Feuer und 
Fein<len glllcklieh verschont blieb und 
endlich auch in der gotbischen Periode 
keinen Umban erfuhr. In Fig. 1 und 2 ist 
ersichtlich gemacht, wie hoeh die Manern 
derfrUh-romanischen Basilika reichen nnd 
von wo an die später erf<il^'le KrhiShung 
der Mauern beginnt. Ob in der nrsprUng* 
Heben Anlage oberbaib des Fresbgrterinms 
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Bich derTburm befand (wie 
hinlig geeehab), benreilie 

ich im vorlic{;endcn Falle. 

Die Beispiele , dans 
aus dein frllli-nunanisclirn 
Zcilultor ein Hau sii h ho 
verhUltiii88iniUNi^' rein er- 
halten bat, sind in unserem 
Lamlo so scheu, dasediOM 
Kirobe ein hohes Interesse 
rerdient. 

Eine Untersuclninf: 
ihres Itauzustandes i truIi 
d;is erfreuliche Resiiitut, 
das» blos der l>i|ipcibo<lcii 




Fig. 3. iZwetO.) 



die GcwUlbethcilang rcrfaalt ist und mit dessen Et- 



Bnncoder FUtUtrnng, dann nit einer Daehanabeaie- 
rnng sod Vvaeindeelraiig der Apsiii, dem VerpntMB der 



bis» jetst nicht gpflihrlich aeheinenden HprUnge nnd 
(■einziehen von Srhiiessen der Bestand des Objectes g«- 
debcrt ist. 

Noeii will icb iTwiilinen , danü am P^ingangc des 
Friedliül'es, der die Kirche umgibt, xwei 8pät-gothiiiehü 
Lichtsttulcn »tehcu, die Hirh ehedem, wie ich mich erin- 
nere, im Innern des Friedhofes bcftinden haben, nnd 
daaa weiter das ThOnaeben iwei Gloelien beherborgf, 
deren Anfliehriften laaten: 

.Simon Urndorffcr von Bndweis Had Mich Gegos- 
aen Iti&ö"; und „Anno lG7ü goss mich iians Christof 
mot in Crainfa««'< 



Flg. 8. (ZmldL) 

In Besag auf diese Kirebe entnahm ich dem pfarr- 
Indiehea Oedenkbnehe folgende geaehiditliebelfotBen: 

^Hadmar vin; fliimplmi ii, wilrlier der erste f^tifter 
des KloRterH Zwi ttl war, stiftete und <nhaiile auf dem 
nahegelegenen sogenannten rnd)Nteiber(;c die l'larr- 
kirebe an Ehren des beiL Johann des ÜTsngeiisteni 
gleieh nadi Anflmg dea ZU. Jahrhnnderta (1138).* 

..Pilpriran» erhielt von seinem Bruder Hadmar von 
Clinopharn die von dem letzteren gcstiftelc Pfarre Zwcttl 
SUni heiL Johannes dem F^vangelisten auf dem lier^e. ■ 
„Dieser Pilgrimus kommt auch in verschiedenen 
Urinndai als Plebsnns von Zwettl vor. Im Stiftsbriefe 
der Sebotten zn Wien 1158 wird er in der Beihe der 
Pmbste aufgefllhTt« 

„Im .lalire l.';83 war Pfnrrherr zu Zwcttl Heir 
Andreas ( hruniicher, welcher in diesem Jahre mit Hin- 
stimmung des Herrn Jobsnnifi , Biocbofe^ zu Paxsan, als 
^rr-CoUatoria, einen CapeUao anf die Capelle St. 
Joannta Baptistae anf dem Beigo, damala Kaner ge- 
nannt, stiftete." < 

Die (Ibliepenhciten des C'apcllans waren unter 
aiidcreti: .Krsti iis lialte er in der Capelle im Karner 
woclientiicli vier heilige Mcstten, al« Montag, Mittwoch, 
Freitag und ilie vierte an einem beliebigen Tage xu 
lesen." Die Pfarrkirche bestand damals in der Stadt 
Zwettl, wohin rie übertragen tvorden war. 
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„liu Jahre 147l> war f'apellaii auf (icni .lohaiiiit's- 
Beige Herr Joaunes lU rds.» 

,Im Jabre 148H war Pfarrer und üechant znZwttll 
Andreas KOnigsteiner. Er war ein sehr wohlhabcndrr 
Umu, früher vereUielit} Mioe Toeirter war die Gattia 
Beinbnehto HaUddwr n HaUwh-BML In der Folfe 
wurde er Geisttieber, Magialer der (Veien Kflnsle, Licen- 
eiat des pabstlichen Rechtos, Pfarrer und Dcchaiit za 
Zwettl." 

„So wie die Stadt nborhau|)t, »o /.eiclinete sich 
inabesondere der Pfarrer und Dechant KünigsteiiRT 
durch seine vorzttglieho Auhänglichkoit au das recht- 
mässige RegentenhwM Österd^ nnd an Kaiser Fri«d- 
rieb IV. uu." 




Fl«. 4. ^wsttl.) 

^Kaiser Fricdriph FV. erhob daher die PfarreZwcttl 
zur Probstei nnd den Pfarrer xuni Probsten, wobei die 
Kirche St. Johann Evang. auf dem Base mr CoII«s1at- 
mid Probateikircbe erkllrt wnrde.* 

„Der pXbetfiebe Legat am kris. Hofe , Bartholo- 
niiliis von Maraoliis, ordiiftc d. d.nriUz (Kmi lt.'. Febrnar 
1483, an, das« iiie»c Probstui in Hinkui>Ü ad St. Sal- 
TatONm Ciarae \ alli« zu iKinien sei.-' 

„Die alte Pfarrkirche wurde, wie gesagt, die ncae 
Coliegiatkirche, bei der ein Probst, ein Doiliant und 
awalf Canonici (Cborberreiit nnter denen awei Ooctoren 
ier htSL Sdnift und dee gelitlidieB Bechtes uin mVs- 
mb) beitahn lolL« 



.,r)ic reiche und grosse Pfarre Altpölla wird mit 
iiireii HliaieB and fteneflcien mit der Probitei ver- 
einigt." 

«Aber erst im Jahre 1487 wurde viui Seite Kaiser 
EViedricbs IV. der Htiftsbrief , d. d. NDmIwrc in dk 
t.Lii«iae, Uber die Probstei-Creirang ae%eri«tet and 

sowohl der Probst als der Dechant nnd das Oapitel mit 

besonderen Privilegien nnd VorzUglichkeiten begäbet." 

„Ki.Mii^steiner besass das V'urlraiicn drs Kuisers 
HO sehr, da.'ts er ihm die Verwaltung der ilerrscbaft 

En^'clstcin übertrug, welohe dem Berfaaidin Kndinger 

uhgenoninien wurde." 

„Vor 14'A) war schon die sehr lange früher bestan- 
dene Fianenlürche in der Stadt erweitert, nnd fttr die 
pfarrliehenTerriehtangen ab neue und eigentliche Pfitrr- 
kirchc hcrf^crichfet worden." 

„15,'};) hatte da« Kloster Zwettl der Probstei eine 
Wasserrührun); von MoydnuiiK ans zu trt Htandeii, wor- 
über sicli die i>rob.Htci revcrsirt laut Originale, das im 
Klost. Zwcttrschen Archiv verwahrt wird*. (OieWaMer* 
leitang besteht heute noch.) 

„Den 29. September 1536 wünscht Philipp von 
Naii(ü, der in der FtolgePitUt ni Herzogenbnrg wnrde, 
den Jobann Boefanie OlMek tar Erlangung der feiten 
Probstei Zwettl, die Kosinus in «einer Antwort als einen 
riat/. seliilderl, der missigen WUnschen genügen könne." 

i.'iGi werde AttpOUft wiider von der Ptebetei 
getrennt. 

.Nach dem Tode des Zwctticr Probsten Johann 
Zeaoniaa 1&81 wmde Ultiob Uaekel Probat von ZwettL 
Er veiteite in der Flrebrtd IdOO ft, mm er «v 820 1. 
von den Erben seines Vorgingen nnd 240 1. von der 

Regiemng bekam." 

„Der Kuiwer ernannte im Jahre ir.DI drri Job. 
Lucovins zum Probste und lies» ihn durch /.woi Kloster- 
rüäie nnd den Abt I Irich von Zwettl installiren.* 

„Lnoorins brachte die Probstei in den grOssten 
Verfall. Seine Neigung zum Spiele, seine OmeaUne 
Maria, mit der er sich von einem Franoiseaner u Lan- 
genloia tränen tieas nnd drei Kinder xengte, and noch 
andere Lielie-^hiimlrl verlciii trn ibu zu Angriffen auf die 
Kirchengliter. Ua.s Citnsisiormni wollte ihn abuctzen. 
Lucovins wendete sich an den pabstlichen Nuntius 
KU Wien, den er durch das Vorgeben, er habe seine 
Pfarrkinder zum katholischen Glauben icurUckgebracht, 
da bei seinem Antritte der Probetei nicht Ober fünf 
Katholiken sa trelTen waren, flir sieh inlereieirte. 
Dieser TcrKnderte die ausgesprochene Absetzung in 
Anbetracht, dass er seine Concubine entlassen habe, 
in eine Geldstrsife von Gik) Tbalem, wodurch die 
Schnidlast des Probstes nueli vermehrt wnrde." (Später 
wurde Lncüvins auf (treitcnstein eingesperrt). „Lncovioa 
hinlerliess 12.<mk) Gniilen Schulden." 

„1612 — 1G15 wnrde die Probstei vom Staate ver- 
«alt«^ der swoi Priester dahin aetite nnd dem Abte 
Johann von Zwettl die AnMebt Uber die Verwaltung 
■bergab. " 

,lü2G wurde Haltlia.sar von Uonningeu als Probst 
7.U Zwettl installirt; er licss die Probttei dlTOh seinen 
Bruder Wilhelm administriren." 

„8. Docembcr 1631 wurde Job. Albrecht ßonfinins, 
Erzpriester aus Steiermark, durch kais. Commisslre in 
der Probitei inatallirt, fand aber eo wenig Vergnügen 
damui daai er wieder aaf aeiae Pfiure suttokkehite.* 
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„Naob dem Tode des PanliiirtlK Kolonitm li, wclrher 
an 18, April IT.'iI riiuUf.' . Ijclclinif iii<- Kiiisorin 
Maria Theresia den Karl Jusl'iiIi Freilierrn viui Stingcl- 
heiui, gewesenen Domprobst %n ßrc^luii, naii Doinlicrni 
zn Kioli8tii(tt, wegen seiner vemchiedeoüioh enrorbeneo 
anKneliniciulen Verdienste den 29. Mai 1751 Bit der 
Probatei Zwettl, mit der aber noch Im nimlichcn Jahre 
eine growie VerlndeniDg vorging, indem sie, obwohl 
pestiflct von riUtorn der IVöhste und au« Heschcnkm 
and VeriuUchlniHHcu frommer Gläubigen xu eeisilicbcn 
2wMk«n, nid diw sw«r nioU rtteluleliaidi da» Adeb, 



isi)ii(li-rn il)'K Viilki'.>, die ikittiiutiiuiig bekam, zur Doti- 
niKL' iirr MuriaTheraiia gestiftet«» 8ittor-Alud«iiiie 

in Wien zu ilicntjn.'' 

„Da unser Ärar (sagt dl« Kaiserin in der Htiflangs- 
Urltaitd« vom 30. Oetober 1751) doreli die Krieg« sehr 
eneht^iat, haben wir mit pttpstlieiier Bewilfinag di« 
Probate Zwettf iind die Pfarre Eggeninirg onid Of«««- 
Russbaeh mit dem Thcrcsiano vereint." 

^Nnr bei der Prohetei haben wir uns vorbehalten, 
die prtibsllicbe WUrde au Sulcbo zu verleihen, die von 
der Probatei nidits m genieaMn baben.« * 



Alte Orabdeukmaie von 



Die Mittheilungen der k. k. Central f 'uniniission 
fbr Erforsehung un<i Krhaltung \<iu H;iiiiii iikiii;ilcn hat- 
lea bereits wiederholt ' die Aufmerkaamkeit ihrer Leier 
flir die vielen dnreh ilir bebet Alter inlereaMatea Orab- 




Fiff. t (HetHgenkraai.) 



ilfiikniali- in Anspruch genoniincn, die kIiIj iti il.i Klisler 
kirche, dem Kreozgange and im Capitelhautie /.u Heili- 
gea-Krent belmden. 

> S. Hink. xviu. (.n h4 im. 



BUrgeru iu Ueiligen-Kreuz. 



Wir Wullen im Naehfoigenden zweier Denkmale 
Erwähnung Ibuen, die ebenfallü in dieser altehrwUrdigen 
Mabenbcrgcr Stiftung bi« aaf die hetttigSj diesen geist- 
lichen Illasern nielsto weniger ale fiMOiulUoii gerinnte 
Zeit erhalten blieben. 

Das eine Denkmal, in dem an die Kirche angeben- 
tcn Kreazgangflllgcl befindlieh nnd im Roden eingc 
lassen, eino graue .Sandsteinplattc (Fig. 1) int dini 
Andenken du^ Wii uer lUIrgcr's Otto de Foro gewidmet. 
Der SU'iii hat eine Breite von 1 lü" bei einer Länge 
von :~) (> ' und ist an den beiden Ecken der oiwren 
äflhuialaeite abgestuBipft. Die beacheidese Veniernng 
der Platte bestem bi eineta Krense von gleicher Balken- 
länge, das im oberen Dritttheil der Fläche angelnadit 
ist. Die Krenzbalken verbreitern «ich ge;:en ihr Ende 
und «ind gegen auswärts etwas cin^'i-lianchl. Ein 
schmiiler Schaft verbindet da.s Kreuz mit dem niedrigen 
FusHC , der aus drei ineinaudergcsehobenen Kreis- 
HCgmenten, davon das mittlere etwas grösser ist, gebil- 
det wird. Die beschriebene Verzierung ist gleich wie 
die Insohrift aar in eiafiwhen Linien aottefllhrt. * 

Die letztere Isntet: .nonas narci omit Otto de fan 
civis viennonKis''. Diese Wf>rtc sind jedoch derart ver- 
theilt, (lasH „nüu.- im oberen linken, ,.niar-' im oberen 
rechten Winkel de« Kreu/.es (Tscheiiii ii innl die lllirif,'en 
Worte mit dem abgekürzten ^ beginnend, eine senk- 
rechte Zeile am rechtsseitigen Kande zwischen dem 
Kreuze und doasen Fasse bilden; „viennensis" steht in 
einer xweiten Zeile danmter, die uaehrift «nfhilt leider 
daa Tod«q|ahr nicht. 

Otto de Ftoro, so benannt von der Lage tdnes 
Qanaes in Wien , lebte als angesehener Btirger Wien« 
wlbrend der Mitte nnd der /.weiten TlUlfle de« XIII. 
Jahrliuiiik rt> ; .sein Naiiu- < isclieiiit nicht selten als 
Zeuge iu den aus der damaligen Zeit auf uns gekonunc- 
nen Urknaden und meistensfniVerefaie mit nicht ndnder 
hemmragenden Bürgemamen. & war in den Jahren 
ISBBv 1861, 1969 and 1979 Stadtriehter von Wien,« 
.luch erscheint er in einer im libcr fnndationum des 
Stines Zwettl ^ enthaltenen Urkunde vom Jahre l^tiäala 

■ W«ea Kt'CMrtnia« tlttr Ktrch« alii^ cb#n Jitii V*rliiiidhui(Mi 
xvUrKeu 4«r Nlixtl Z«cttl natf ^vrTIwrMUliUehi-n Kiltor-Akftd«!»!«. 

• DI* AbbiKlatih- null AkTnaha» il, > ■l.rru Halu. K>b4«ka 

• S. Walii. <iii.rlil,^liM IHwtt WUn II. f. it». «. Utk. d. Sita» 
KlMl^rBHb«!« I. Ii. 

• *. ««wibu rMiM *,r AlM4(al* ««r Wimu-kiaca, 11. Akik. III. M. 

f. m. 
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camemriM «aatriac. Iw Jahre )2ö7 war er lamnit tm- 
tun Brüdem Chnno and Conrad i gnbemator d«i Blii^ 
gemiitals /u Wien. - Vom .Fahre 12i>() hat sieb ans die 
Naeoricht erhalten, daKH derselbe im Vereine mit Olto 

denRiclitiT umi .•lnijrcii aii(liTi-n .ui.'ili.trno iiicilati -iiir.tii 
domnin nuj^MHtiiKiruiii iti Werd diiniiiabili |ir»u.suuitpiüDi 
desfnixerai.' Kr führte r_'71 das l'raedicat milca.« 

Otto de Foro iat so den Wohlthiltem des Stiftes 
Heiligen-Krem m slhleii nnd finden wir in dem von 
P. Benedict Ggell heraiugegebenen Giltcnbnche des 
Stiftet) (|). 131.) folgende Anfschrcibung : Item f/Ctarc 
plenuni Scrvitiiini de dominu Oltone in Foro. ^ 

Auch siiflete sieh derselbe in der Abteikirelie eine 
UnhcHtiUti' ii'lc;,'! in dicta ceelesia sepeliriV In der darauf 
bezIlKliclien I rkumle vimi I'.'. Oclolier 12ü4* bcttliinnit 
dentetbe tllr die Graiiittatte an die Abtei: Doniiiui et duo» 
insUtas in alto foro Wienne eivitatie aitaa, v taJenta 
singnlis annfs aolTenlea, woron den OonTCntnalen am 
Tapc des lieil. Cidümaii wahrend Heiner Lebzeiten, 
hiuf:ef;eii luicli Moiiioni Tode am Sterbetage das crwähiife 
picnuni servitiuni 7.n rei<-hen sein wird. 

Naeh dem GraliKtelne wäre der l'odeHtaf^ in den 
Nonen desMilrz, das ittt aui 7. März, naeh der Anfsehrei- 
buag im Gilloabnelie am Souutag letare eefalleo. Sein 
Tode^abr dürfte dennaoh 1277 oder 1888 nein. 



Interesaaat ist aneh die erwähnte Stiilang der 
Orabitelle, da wir ans derselben einiges von Otto's 

Familie erfahren, znnial seine Kinder (IrilTo, Chu- 
nejjnnd und Marfjaretlia iinil lieren (iaileii Ileinrieli und 
riricll der .Stil'Ulli^' ;ii)-iirl.l( l<lirli /.iistiiiiiutcii. Otto's 
Funiilie nennen uns lllM'rdiei>N ihn li l inigeandere l'rknti- 
den, 80 erfahren wir aus einer l.'rkuiide des Jahren 1270 
(ddo. 2i. Uän), dass Olto dictu« de Foro Wtenne ' aei- 
nem Gevatter Meister Oerliard, Pfkrrer t« Wien, elneB 
Weingarten zn Orinsing vcrliaofl, wnzn seine Gattin 
Gertrud, sein Sohn Griffo, und «ein Schwipersohn Ulrich 
zustimmen, aueli " vernprieht dersellie die Zustimmung 
weiteren InleresjiCiiten zu diesem Verkaufe, darunter 
auch die seines .Schwiegersohnes Heinrieh I'rcuzlini 
bei/id»ringen. In einer Urkunde rido. 2. .\]»ril desselben 
Jahres" bezeugt Otto de Foro, daas sein Schwiegersohn 
Ueiaricli Fieuäin aof alle Ansprüche, die er anf den 
genannten Weingarten machen konnte, zn Onniten dei 
Käufers verzielitet. Kndlieh verkauft Otto de Foro im 
.«lelbeii Jahre mit F.iiiwilli,;itng seines Sohnes Griffo, 
seiner .'>rliu ic;.-ersülii)e IlL iiirii ii l'v/lonis und Waiilnri 
dieti de Witmareii , endhch seiner Töchter Chuiiegiind 
und Margaretha dem deutseheu Hause 12 Taler jährl. 
Gilten. *' Übrigens durfte auch Elisabeth, die Lanben- 
beirgerin eine Toclitor Otto's geweaen nein. 



Beitritge zur GescUehte des Wiener Bafhliaiisee ans den KammenuntB* 

TeehmuigeB. 



1424. 



142(> 



1435. 



vmb ain Beaevnde Orr in das Bathans xl. Jt. 
von der Orr hl dem Ratbnwa xe machen xviy. J^. 
den genanten zu leytten von der Batt glokken 

von menigcr ."^tund Ixxx. JC. 

Su hat man der alttrii vberlegstain gefurt in diu 
new Hat haus ^N^). .i8f). It.) \x\ij chorib per 
xij. 4. tae xij. xxiiij. .x'. 
von Uü- fncdcr Stain dy nuui in dem graben pey 
snad Wolflgang vnd in dem Newn Bathnwn 
gevaat hat, do von an ftier xl. j(. 
Vermerlct vnser jnemen von den Auslegen des 
Kaisers anlehens anf seine KlayiiDil, dir im 
Katturn »tcnt. Von ersten haben \\'\r auf vnser 
Jiinemen gelegt den Krstou anshit; vuii do Kai- 
sers Anlehend wegen auf seine Klaynod so die 
crbern weisen Dyez Starchant, Hanns Auge rucUlcr 
vnd Ott Mesner habent eingenom. ü\|.M. Dceoelxx. 
gniden faeit in. M. Oeexzviy. g, J^. 
»o hat der Hubmaiater dam geHhea xzx. gniden 
lacit xxiij «f. JC. 

vnd also ist der Anslnj,' f;aiiz Mid lirlugt T. H. 
gulUcii faeit in dcnary iij. M. Üecl. ä. ^i- 

' AMk in fm Jahn IMt «ndk«!«! Ottm tt foro Im Vtroln. »It 
artdnaltXMi«, *. UarBkyi'» Wlas'i OtMhkli)* I. ^ LXXkIV. 

Hiw Ufk. t M mt . (fnMt IL XXXIl »Ii, t» «mlliit Oll« 
m JIte UM tut antur du Uhw Sp ■biMlMan ■•■Mut >«rd. 

UrtaaSw «. mum Kiumwkw« t. u (imi) ■>« 1» (nu). v*. 4. 
imm». 11^ (tws.) 

■ «. W«l(*, ««««tMM Str SSkaNMM AatMHM 9mU Ml 



" 9. W Viva« 

dar Madl Wla» t AMk. ».II 
> S. UatStor VaH to 
V. Jakriiu« 9. m. 

• Wala, DrlniBdra Saa 

* S. I. Ma WraliraXliaat ataaa bi 
W«la aM BrM taalalMadM JUkla*. 



in aal Baraayf I. *. V. H. 9. VL 
■ - nimn (Br 



L m. 

■ vmä nMlIabdu aa* tlMhaa. 



die der Kamer nnf seine KJainod oobnldig ist 
nach iantt aina brieb der danm ist 
die Bat^ogkcn zubcslahen vnd vüij welln in 
machen Hj. «r iij ,9 vj .'t. 

Vmb ain «ie wicht (der Vater zum Gewicht"! 
<lo man alle andere gewicht in dem Land 
nach gleiehen aol, das «igt Cuvij). das 
A p. iU. 

daran baben wir aasgerieht fi» zzvüg. S. B X- 
von dem gewicht sn simenten von phand y. jjf. 

fac. j. tf. x\j. .f. 

tnr i srli'.'.rli dl) das (Gewicht jnnen stet xlij. 
\A'6^. jn (lern l!atillrn hat man gemacht in ain Glas ."i 
schilt vnib J. tf. .'j;. 

jn die Hnttttabem vmb xij schilt in die GIcHor 
xij. ff. 4'- 

1441. Als man diegroann vnd die Uain Eysnein pnch- 
sen besebossen hat, die in dem Rathans ligent, 



' Weii, l'rkuailon du siirui nalUtaa Kn«. Faataa Xi. I. Itaa4 

9* SM' 

' it<-.i »t.ri,<.i>i iirkiiudiicti >>aa«ia«M Sailait Ollaal* S« Vlan, 
Harn^xr i r. vii. y. eixxxvi. 

• s. chm.i'. t'r ■■><i*a lar OaacMolM* vaa O n i w iliS «M.». IST 

lln rm-i ]r r 1. c. V. p. VI. Vi. 
» C h m 0 I. I. c. p Ii». 

Aach u<iiiii »Ich lirlff« |a alaar Urkaada daa Jakru IIOC <l<n Brauer 
der Muiiici Prnutlii.,,. , Hvrr» Ollaa aai Mafkta Vcaktar. (Caanaalaa. Ri'ituitu 
>ur i.cji hkiii. iIf. St. Si.»hui>d«aa I). •. aiMk U» raiaf r I, c VII- p .CCVII. 
iiiiil Sili«ii.D l'rk. Ii. p. 1^7. (IM). 

i< Horn. IT I. «. VII. r. CLXXXIX. Wir ha»«« «iaU SkaiaakM, . 
da» In H«niiirr'i Wlon-t OaiaUaMa Vn. p. OCX ala« Ottamd* vaa IM 
arvihni «trd, in «giehar it«r vaa Otto da Vaia mii naaaa Aataaad* 
«lUulaa lUrkia-c«|>«ila Paawaar Htaliadi Waahar s*«lM VainaMa 
•fUMili «artan, «ad kSnaMB kal iaai Viliada, ala Owa d» tat» HOS »awll a 
. „ Widaiapnak to dar Sali aar durahlrsaid «taaa Um- 
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«IcRselben mal« zn snnd Tibolt vmb wein dSB 
licrreu viid lioii imcliseiiniawtiTi» fac Ixvj. .jf- 
den VaHzieher ab vnd auf zeli'j;«! iij. ^ x. .[. 
von iiij M-lieilicn die zu der groiwcu pociisen 
gehorent ab sand Stephant tNmtot M Airai in 
das Rathans vj. j^. 

von demMlben tiemg fai d«in Ratlans im im Twn 
Mtu. Iziy, Jl^ 

▼Ml ther Raidel pneYit «n Ton Stnbentor in das 

BathaOR furm xij. 

von dem Zciik vml undtriu allen gcscbirr, Ntaiii 
vnd allurliiy in die Sclnann mm dMnRatbnna m 

furi'ii Cur iij. ,S X. ^'t- 

von iji II Alten pulner zc tragen amem Bathans 

in da» Harnaschbaafl x. ^ 

von dem pnlner Jm Rathana binanf sn tragen 

. xviij. X 

MaiNlcr Stoplinn vnd niaistcr Ilannsen den pnch- 
siMiniiiislorii zu 1i>ii \ j. ff. iüj. ß, J(. 
Müll iiiidi'n cliul zu ili'iii pulvcr ligent jm .IiiJcn- 
tnru xxj. sliil)icii \n:r xiiij. i'ac j. ft. liiij. .'i. 
MaistorMicbclu dem Malcrvou den Scztart- 
aeben nd andern Uainen vnd g;ro88cn schihen 
M peeaer viid awan n maln xy. Ix. J^. 
daoon zeftnren ana dem Satbam tun Maler vnd 
wider in die Scbrann xxiiij. J(. 
1444. dem Sliitschnilier nach gcHcliefft des Rain, die 
vnder Stuboii /c n.i^'-;t lierrn Otton vnd Haini 
K!i]>iiellcn auf dem l''-streicii lassen vbcriefellu 
Mul jiiiilcni. 

144Ö. lu KalhaQä, den Kauchfang vndcn imMnHhans pey 
dea Statschrcibcr Htub<'n sc pessem. Ueni Tixchler 
TBb die Tartseheo Bam, kandlram flaaehenram 
▼nd Stelbi Im 8n] semadiea j. g. X- 
dem Slosser vmb xz hagken in dea Ranan 
p. vij. ^. 

iij. Standen zn den Spiesaen per iiij. jS. ,x. 
vnd von dun Scheiben vmb zeslabeu an den bullen 
vmb iij. iiagken dann xkI^ JC. 
faeit j. g. lg. j^. 

dem flaeUer mb die Abnar sn den pnehaen, im 

Gewelb oben in Sal ij. g. ß. 

vmb Pcnntel, Ncrbl, Ilegkl vn<I Uin^l an diescib 

Almar. Ix. 

1449. Auf das ncw Imrlogii, Maistcr Kr.asiu des 
xlviiij. Jars zu jeder Quatem xv. g. 
FesKruiig des Horlogü. Maister Kraam vnuaistcr 
vou der Uu tgloken snboben an peaamngaebia 
aolda JC- 

Hy. «cnt hczvij. tf. plcy per xj. ß. ..X- fac. vj. g. 
iiij. ß. xiiii. J(. 

vij. par pant ij. slos m lis Kefen ander notdurfll 
von der IIorKclielln zu lioluu. (ae. v. it. Ixxx. 
XV}. claftcr striekh per xxv . .x- fuc- xiij. ß. x, J^. 
Maister Micheln KntenHtoek das plat der Hor 
annergnlden vnd »eiualn fac. ij. g. jf. 



1462. anf da« Rntbana in der Raisfuhcn, den ataad vnd 

glendcr da der .^«tatschreiber stet. 

1466. H:>tli:iiis von lim) .'^litss :in der lihrcj zepeaaetu 

vnd dar/.u vmli ainen Slugsel fac. xlg. J^. 

von aiuon .Sloxs an ainer Klatea in der librej 
abzeprechen. xxviy. J^. 
I4G7. Aar die Tnr ans dem Bathana in dat Haatbaos 
se maehen. 

1471. Knnsn Part dem maier daa er varam aller- 

genedigkteii in rm di'Mi Kiimfaehen Kai8erele.im 
Rattnm geniali liat v. n'. .\. 

Iliinnsen Stetliier di'ni (iititslalier vnih iwajT 
hundert vn<l drei'iKifr Taue! f;iild ij. (T. 

1474. zway ncwe j^woll. anirinander f;euiai-lit. 

147&. Dem Conrat Part maier an dem Ualbercb 
ao er in dem Botbonn getann bat j. tf. j[, 

1476. Vmb ain polaatendehenn in das Katliana daraafl 
der Rnrgermaister sizel. j. g. iiij. ß. 

1477. viij. Stukli wappcngieser in der Katstnben 
^'t'pessi'i t ains per xxj. .'x. fae v. xviij. 

1486. Wolir-anf^LU l'lunnk Wirtt, im Minvthawn von 
denselben zwain Hon Vren zu Zirkuliern vnd 
machen vnd das pci .Sibunburgcr auf dem Mant* 
baua anf mich (Jatg Prener, Camerer) geaebribea 
j. g- iiü» ^ 

HannaenRad dem mal er das er di genannten 
Siinn Vr gemalt, die glescr, im Ralliaws allent- 
halben jiessert, auch dem Colman Huttmaister 
sein pafcKcn geleimbt, dafür ich (t'amerer) im 
dann ain Kewc soll geben babn vnd die gle-ser 
in dem Newenn zimcr vunder dorn beylnuib- 
atull gemacht hat, für das alle.s geben vj. g. J{. 

1487. Haanaea Rad maier in der Kenmenrtra» ao 
aefaiOT Aib^ an Er in die Batatnben tan bat 
iiQ. g. 

Eritag vor flannd Gri t;(irienii tag. vmb xj Uewl 
l'iT^'auK n duz man zu der Stat Hanntfeaai, ge- 
bunnttcu hat, aine per xxxvj. 
darzuu vmb Riem Capital i^j. JC- vmb .Snoer iij. 
^ vmb Pretter x. vmb Lejrmb y. JC. vmb Heydcnn 
' z. Jt. vmb j. vel ixx^. vmb varib ij. Jt. vmb j. 
Capert xj. J(. vmb Clawsur mitsambt den Spaan- 
gen xxxvj. vmb Pnkblen xv. j^. 
Herren Wenndlabnn dem Briester von Newen 
duuon jnzupintten znlon iij. ,5. vnd für das Essentt 
jni Hatliaws, wann man jm das puch nit hat wellnn 
laugen Ilaymtragen iiij. ß. tae. iij. tf. xiiij. 

1493. Dem FUrst Blosser, von Slossercin im lialhaus, 
an der tnr, in der bainaach Kamer, ala man in 
den tnren get 

1405. Dem Maler in Seytzcrliof vmh die Icyncin 
Slyem für die venstcr in der Uauudwcrchcrstuben 
daaelba tat Batfaawa y. tf. Jf. 

Cameaiaa. 

(Fortaatung folgt.) 



Notizen. 

35. .Seine k. und k. apostoii.sehe Majestät haben mit nung Heines im IntercRsc der k k. f entrai rouimission Htr 
AllerliGcbster Entschliessnng vom 3. Octobcr I. J. dem Knnst-nnd hiHloriselie Denkm ili l rlbütigten vieljährigen 
Cenaervator flir den Cbradimer Kreia dea KOnigreiebea eifrigen nnd verdienatlicben Wirkena daa goldene Ver- 
BObmen, Banmdater Frans Sehmoraas, in Aneritcn- dienatkrenx mit der Krone sa verleiben gerabt 
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3t). Auf dem Helena- (Mngdalena ) Ber|cc (Kärnten) 
ist ein rOmiscbcr InHcliriOisIcin anffircfnnden worden. 
Selbi^r ist benitv sicmlicli verwittert, hat eine Höhe vun 
4-5 Decinattra und eine Broits voa 4S^ Ckntimflte», 
«Dd tilgt die fdhvB Kliwer leteificfae Imokriftt 

TIANIO • T • L 
. . . PHILOORAT 
BAHONAa • «C« • • 

D...S... 



Der f$tein befindet eiefa im Iksitxe dea kinithuc- 
rlicbea GeaeUehto-VereiaeB. 

.'57. (Fn 11(1 4- i n i; s A q n ;uii ;i n i 1 es). Ilorr Fabri- 
knnt Fritz Lowent'eld in Wien lllicrlie.ss im Octohor 
d. .1. dem tlstcrrcichiselicn MuKeiini ein Aiiuaniaiiile zur 
AaBsldlaug, weichet wir in der beifolgenden Abbildang 
dnratenen. Dawelbe i«t ein BroMegan der romeniselien 
Acra, oben an der Uffnnni? imKopFe und an allen Füssen 
bis auf den reeliten Ilinterl'u-i» Iteseliädipt - e» stellt wie 
Miiinrlii.' KiniieMf;lei('lien i'iiiL'ii Ilnnil v.ir. Durt. \sm die 
«»bereu (lelenke der liciiic sitzen iiiiissirii, laiiCeii einluch 
ornanicntirto Bogen wie HandNtreitLii lieruiii, welelie 
dureh Grnvirnng her(;eKtcllt rIikI. An einer gofellton 
Stelle zeigt »ieh da« Metall in Farbe and QIms des 
Meuingee, im Obngea bat eine httbsehe gTttae Patina 
die OberflSehe bedecitt. MerkwUrdlfcer ala diene vom 
Gewöhnlichen nicht abwciehi ndi^n rnistiindc ist da- 
gegen der, daxK der iiitiTcssaiite tii'^'enstand im Roden 
der Stadt Wien ;i iisl-i ^-i ulicn wurdi'. Der Kigcnthllmer 
tbeiltc mir hierüber seliridlieli Folfjendes auf meine Hitte 
MBB genauere An{;:iben Uber den Fund nüt. Ks koH iIuh 
AqoMBanile gelegentlich der Ktthreniegung fttr dieWae- 
aerleitni» ia den Jahren 1872 oder 1873 am Jnden- 
platae oder in der WippKagerstrasse gefunden worden 
aein. Wenn nnn noch diese Mitihcilniig nieht vollkom- 
men genau iKt. ho .steht docli ili r 1 instand fest, dass das 
Objeet in jener ficgiMul ans der Krde gehoben ist und 
wäre wohl ein weite.s Spielfeld Hlr die Beantwortung 
der Frage geboten, auf welche Wei»c es ao einem 
aolehen Verateek gdtommen aein mOge. 

J. 




(Wim.) 



38. Inder .Stadtkirehczu Schwatz, anfdemzweitco 
reehl.tcitigcn Pfeiler, befindet sich eine etwa 16" hohe 
und 9" breite ßronzetafel mU Inaehrift in gothiscbeu 
Minnakeln: Ano. dm. am aamstag nach lucio starb 
Imas Mttfbgel.Teii.Nnnnbeig dem got genedig sey Am. 
(Dabei dn einfeebei WappenaeUM autatelNadeB Vegd.) 

39. In dem Orte Moosbrunn in NiedeWisterreieh 
hataich ein alter Thurm orliultiMi , der im Volksmunde 
unter dem Namen „der l)ri :hiiu lelthurm" bekannt ist. 
Deraelbe steht in «lern auf einer Anbühe ausserhalb des 
Orten gelegenen Friedhof«^ der, lor Veitheidignng von 
alteraher eiageriehtet, von einer mächtigen Mruchstein- 
nmaer mfiingen ist, die ansäen an einzelnen Stellen 
durah einen tiefcri l'r lrrraln'n vt r.-itürkt wird. Der frei- 
stehende Thurm tiMni di ii letzu ii Kesl der ehemals in- 
mitten def FriedlioCes bestandenen Kirche, deren 
l'nd'aiig noch jetzt erkennbar ist, obgleich grUner GrM- 
te|>pieli der ganzen I'iau tleekt. üie Kirche bildete ein 
oblonges Quadrat ohne besonders mnrkirten Chor, an 
deaaen Iniker Seite rieh der Thuim nnsehloas. Dieae 
Thnrmanlagc und die ziemlich zuverlüHsig erkeimliare 
Gnmdforni der Kirche laKsen vcrmuthen, da.'^.-t biide 
Bauten nieht zusammengelnirlL'n , und der Thurm, der 
in seinem grünsten Tln ilc ein uuzweifelhafteH romani- 
sches Bauwerk ist, in einen weit älteren Zeitraum 
zurückreicht als dieser nnn auch verschwundene 
Kirehcnbau, den Jetst eine moderne Kirche dieses Jahr- 
bonderla inmitten den Ortes ersetzt. Wir laden aomit 
eine befestigte Kfrebenanlage gleieh d«r fai dem nahe 
gelegenen Unterwaltersilorf i s. Mittheilnngeo dea Wiener 

Altertlinnis Vereines XIV. Hd.V 

I 'l'hii nii i )illi.ilt ih'li-' ileni eljeneriligenGescho8.se 
vier Stockwerke, deren olicrste» im X\ II. Jahrhundert 
ziemlich nrngesldtet wurde, während der Übrige Uau aas 
dem XIL Jahrhundert stammen dürfte, in welcher Zeit 
heraita der Ort «rkandlieh genannt wird. Da» ganze 
Bauwerk ist bloss ans Stein erbaut, und zwar Ibeila 
Rrnchsteine, thciln naehlSi^Kig hohaucne QuaderiitUcke, 
nur die l'k-ken sind mit regelinfissigeii Werkstileken 
ausgelegt. In den ebcnenligcu und <Uireli ein (icsvtHbe 
abgeschbissenen Kaum, der jetzt als Todtenkammer 
benutzt wird, fuhrt ein ruudbogigc.s durch seine Ver- 
zierungen nach Art geflochtenen und Uber die Kehliingon 
gelegten Aatwerkea interesaantea Portal. In der Habe 
dea eraten Stodtwerkea iat die tfitlidie Seite direb ein 
Beiief gesehmUdtt, ToraleUend das Lamm Gottes, eine 
rohe, aber ebarakteristiseb-roraanisehe Arbeit. Im drit- 
ten Stockwerke haben sich noch die romanischen Dop- 
pelfenster summt den mit zierlichen Capitälen verse- 
henen Theilungsäulchen erhalten. Das vierte Stockwerk 
hat eine arge Umgestaltung erlitten. Grosse halbkreis- 
fttrmig geachlosaene Schalifenater gealatten den Einblick 
in den vertdetan Banm «od tretaa an die BteHe ehe- 
maliger romattiteber Pensler. Bei dieaer Umgestaltung 
wurde um li ein !M-ti;irlitlicher Theil des Mauerwerks 
mit Ansiiiilimi der iM-kiiuadern durch Ziegelbau ersetzt. 
Das Dach bildet eine ziemlich steile \ ierscitige Stciu- 
l'yramide, deren Aussenseite mit kleinen viereckigen 
Steinplatten belegt ist. Der oberste Absehluss des 
Thormhelmea fehlt bereitt. Die beiden Ecken der Oet- 
aeite dea HaiaMa a^lekt nahe ao dam GealBMa die 
Gealalt einea Hnadea, die in der Welae angebraeht ist, 
daaa der Kopf auf der Kante nach Art der Waaeer- 
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speieranHiitxt. (U-rl.eilihing^en b«id«nMtt>aii*g«(>reiiel 
ist, dcmnarh iK r Tliiirm liosser Jtwci orler \\cr Hnnde- 
tliiinii Iioissi-n sollte. |)it Znstaiul il. s Ii:in\v iki h l-<t 
i'iii kl;i};li<-hrr, wie iiiiitlrlicli, da er seine Itcittiuiaiiiiig 
veilun ii liiii und ki ine Glocken mehr btrgt. Dio Zeit 
wird (la.s ihrige thun, um ihn verocliwindcn ili nuchcn. 
Die Hand dazu ist angelegt. Ein rolchtiger Rin nr- 
kUlftat du Gestclu an der Ontsoite TOa olwn biB herab, 
sebwücbere Spaltungen zeigen die Sud- nnd Wcstffeile. 
Am Ili'lnic isind ili>- l'lattni ans ilircr l.n^e geaanlcen und 
tlieihvi'isf (Irssen (Joinäin r IiIhm* li";ri'n(l hcraligeMUrzl. 

All ili r Nonl.ii'itL- lu'licii ilctn 'rlilirini' orkeiiiil iniiii 
die liruudlc«tt' eines H n n d l»u u es mit kalhrundcr \\M\ii. 
Der Groftnum besteht noeh . ist jcdocli dnreh Hsncr- 
trflmiMr v«ncbttttct. ücr Eingang ist noeli kennbar. 
Zwr Zeit der Abtragung der Kirebe dlrfta aiieb der 
Kcmer venehmuideii sein. 

40. (I)a8 Siegel eines Herrn von Mistel- 
baeb). Üie VeraniaüBaiig, diema Siegel nnaerea Lesern 
Torzniegen , liegt hnnptRXchlipb In der nng«w8hntirhen, 

jii zii-nilii h seltenen Form , iliin li 
die sieh (l:isseH>e beiiierkli.ir liiaeiit. 
Ks ist iiiiiiilii'li vierri'kil.' iiiil ciiieiii 
Ausniasse von In nml 12 an den 
corrcf^pondirenden Seifen. Das Sie- 
gel entfaJUt innerbalb eines breiten 
und TOD Leisten ninslnmlen Rah- 
mens die I..egcnde: f Sig[illvm- 
nmreh»rdi|. .mistelbejch. Die In- 
s<-lirilt beginnt in iler Milte der 
olleren Sehnialsoitc. Im Hildfelde 
zeigt sieb die beraldisehc Darstel- 
Inng, dneh mit Hinwcgla»<.<tung des 8< hiide8. Eine breite 
Binde scheidet das Feld in zwei Thcile, deren jeder mit 
drei nebeneinandergestellten Basten belegt ist. 

Die Fhinflie der Mhtelbaeber erecbeint bereits in 
der zweiten HHlfle des 12. Jalirliundeits. Der das 
beschriebene. Siegel führende Marehart tiiidei sieh als 
Zeuge nnd Siegicr aiit einer nuiidiaDen Anzahl von 
Urkunden, <lie um l'2'M) beginnen und hin /.um Jahre 
1322 ' reielien. Her Name findet sieh in weeh.selnder 
Schreibweise : Mitttelbacli , Myatelbach , Mistelbah, 
Mjratelpech; in einer Urknnde vom Jahre 1304 ist 
denselben mepn domini Hadmari seni'oris de Hystel- 
baeh beig«setst. In der Urknnde vom Jahre Kt22 
nennt sii li Mar< liMrl den Alten \ oti Mistelbach. 

Herr Mureliart ^\ ird aiieii aln einer der \ (iriieliinereii 
Tbeilnelinier geiiaiiiii, di<- am 14. A]tril I.uh; di u rii.|)- 
Sten Hudger II. von Klostenieuburg hei Tesche llbertielen, 
■lisshandclten nnd gefangennahmen, die Vurrathskam- 
nem des Stiftes plünderten and den abgesetzten Propst 
Hadmar ans der FandHe der Esel flir so hqge wieder- 
einsetzen, bis deren Unwesen dueb berxogllchc RcvoH- 
milehtigte gesteuert wurde. * Im Jahre 1319 verkaufen 
Mareliart nn .Misielbaeli und lieicligart seine Hausfrau 
mit Zustimmung ihrer Sühne üarcbart und Haduiar der 
Abtei HeiKgeDkreu «iafln Hof ud sKamitliBbe Betdisna- 




■ S. Rrknailmbach tu SIHIu BtUftatMu I. f. Mt, It. p. I*, I», «S, 
at,M, dM Sun*l Kl«itrni»kar(: ^M.H^ il«> Rim» .\II«ii1<arv- p. IH*, IIS, 
■llftDB(*allllrll Ju>Slina>Z«<IU p. tWt ItU I k • I <' r 11.114. Z»liii, «Oll. 4lrl- 
frU. II. |>. M, IXr I rkutiila TO« Jthtt I93;j,_<l|.. Urb In «iMr PrlraUHl»- 
lliag toäuji'i, l»l •Ii« olilif« Abhltil«»« d*« il«r»B h«nv''n<l«li ( ' 

* 8. I'i>lh«r'l incr>i>lir<)lKr Srlilrk^Al" ilo MIAn~ 
r. h:, Ulli Urk. n, 4« ütim» KlottaniMliiuii I. p, «a, 

XXL 



g< II /II Medrichsdeif bei Ptoisdorf samml der Dorf- 

gi-rielitsiiarkeit. ' 

(;ieieliwie im .lalire i:VJ.> nennt sieh MarelUUi 
aiu Ii in einer L'rkan<lc vimi .fahre lo2.'i den Alten, als 
niimlieli dcneibo Stt dem Thcile eines Hufes /u llidrcs 
dorf, der ihm von setner Unbme l'erdita von Mistelbaoli 
aagestorben war, von solnen Verwandten Hadnar nnd 
Weichart von WInehel die diesen auf jene Welse 
zugefallenen Thcile desselben um 4*i Pfnnd pf (alias !I2 
Pfund tl ) ankiinrt,' welchen llnfsamnil Lehener ii"'li im 
seihen Jahre dein Stille Zwi-il zu einem Seel;:< riith tllr 
sich und seine Viirf.ihrcn und Xachkomiiieu /.uwcnilele. ' 
Der alle Marquarl dlirlte noch im selben Jahre gestorben 
sein. < denn im nSehsleii Jahre verkaufen bereits die 
Bruder Marqoart und Uadmar ein Gut an Andreas von 
Sonnberg. ' SebHessKeh Mwibnon wir noch eines 
(:enr]it-.-jiruclies des HoiHebtOM Wflidttrt von T<ip|>c1 
Ither eine Kla^re der Abte! HeiligonkremE gegen Mar 
Chart >on Mistelliaeh ans dem Jahre l."!.!*i /wiier 
lachen zu Hadmeinsdorl' wegen, die dieser in l'rcinde 
Iländc gab ohne Ziistinimung der .'\btci, da doch die 
letztere diese Lichen vom Marchart dem alten von Mistel- 
bacb, dem Gott gnad, mit seiner Silhne Zustimmang 
gekauft hatte." Duellius bringt in seinen Exeerptis 
meneal. hisf. png. 2><i* Fig. li'H) die Abbildung des 
Siegels eines Herrn von Misielbaeli aus dem Jahre 14'.'1, 
das zwar sehr xersllliiiiiielt, aber doch die Darstellung 
unseres Siej.'els veniniilien l:i--t. Mncbcr in seinem 
Werke ^Ansfria exAr« liivis inelliceusibus illuslrata-* (tab. 
XII. Fig. 23.) veröfTeiuiielit die Abbildnug eines rutidcn 
Siogds ans dem Jahre das die Legeade führt: 

S. Ühnehardi de lOitelbadi nod im Siegolfehle «nen 
geflngeltvn Helm aeigt 

41, .\ls Nachtrag zu unserer Noli/, Nr. 21. betreffend 
der Deiiiolirung des Kreuzganges im ehemaligen Kar- 
fhäuser-Kloster Aggsbaeh in Niederiisferreich bohufa 
der Unterbringung einer landwirtbsehatUichcn Lehr- 
anstalt bringen wir die Mittheilung, das« der k. k. Con- 
serrator Karl Rosner sich an Ort und Stell« lur 
Besichtigung der Demolirnngs-Arbeften begab. Naeb 
dess<'ii Hericht besteht iler Krrii7t:at!;: aus einer Iteihe 
atifeinandcrfolgcnder Qiiailr.ite mit Kn'u/.gcwolben aus 
Ziegeln ohne Miir'elvei baud ; weder l;i)HH ii iii'cli Seliluss- 
steinc, no<'h Consolen der Dun-hkreuzungslinieu der 
Tonnen verlaufen in den stutzenden WKnden unii I'fei- 
lem. Der ganze Bau wurde fltr Mörtelrerputz bestimmt, 
ist somit seiner kMnttleriseben Bedeotnng naeb gleieb 
Null. Übrigens bleibt der an die Kirebe anstossende 
sUdlinhe Theildes Kreuzganges sammt je einem Joche an 
der üsf- und Westseite stehen. 

Der schöne (irabsteiii des - Otto \ on Ma yssaw 
Obristmarsehalirh und Obristselienkli in Österreich-' des 
letzten seines Namens f 1440, und seiner im selben 
Jahre ventorbeiiai Gattin Agnes aas den Hanse Pol* 



• (. Urkb, dr» StMl« luaicnkrtu II. r M. Dto OarUhMkark«!! 
I *«■ dM n«n«|»ii Altratki umt Ollo dmIi bU 4am atHtin »wrtH. 

I. •. U. f. lU. 

• SwMuar suau«i>b«<k p. n; ■. r. 

• I. a. «IT klar arackatoaa <M Slkaa Manhaiti, imtm awai daaaalba« 
IfanaM Karcfeaaf. 

• WDinBil Maa^uu« 4ar Alts sack la dar irrkawla dto. ti. Arril {4 i. 
u TacQ itf« lk«n. riiMin; lyn) ur>chrlal, vtlnl la «larr I'rkaaila v»in I. M&l, il. t. 
un 'rag« A»M bril. A|ioJt>l l*l>lilj)(. (l'rkb. t. KtL.ftt-roiiutiurii p. •'tu Mar 
fltart Tcti Mli>l«llia<li otir.it ili'ni Ilaiiiasivti — wakr*rka40Uch 4e«ao» ^«bn — 
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ii'iiiliiir ilii'HpnK'lieii im Hainli' licr Mittliciliiiigi'ii 
<k's AllertlmniM- Vereines zu WieiA, betiiKlit uieli Icitlor 
unbeachtet der wiederholten lieiiiUhnngen des rer- 
sturlMneii k. k. Coiuer>-alors Ifpiaz K«ibling«r deasen 
Anftlelliuig in der Kirche zn erreichen, nnd dies Hogar 
ab geschehen in den KtUbeilBiiigen angex«igt wurde, 
noch immer angelehnt !m ehemaligen Cnpitelhangc 
und der Gefahr jcplirliLT Hfseliüilii^'uuf; niiHp'selzt. 
Vielleicht gelingt es den ISeniUliuii^'eii ilfw F.iiif,'aii;^a 
benannten Citn«ervators dies /.u erreichen, die dahin 
aieleude Bitte hat er weuigstcnf: an den l)irt < li<r di r 
dortigen Lehmmtnlt geriehtot. 

Otto von Ifayssaw hatte sich nia die von Heidereich 
von Maviitjan 1380 stiftete Karthsnse so verdient 
gemiii'ht, diisser , alter fundator" fronannt wurde, lleidi-n- 
reieli f l.'!81 ist Kanunt .meiner (imialin dein Vorrerlite 
der Stifter geinäKS in der Kirche bcfiralien 1 1 1. .laiirli. der 
C'entr.-t'onini.). Wir benutzen dieBCÜdegenl.» it.dic Notli- 
wendi^^keit der baldigen AufKtolling der ('rabstcint- an 
den Wänden nnd deren Entfernung ans dem Uoden- 
pffaster der Kirchen aeaerHdi lebhaft so empfehlen. 
Schon wiederholt wurde auf dietten I'helMnnd anfnicrk- 
sam gemacht und eine schleunige Abliilfe gewilnseht. 
Wir frlanheii die Aiifldirnnj; der (irUiidc vrinn iiii n /.n 
können und (llj^eii nur noch bei, dass os wic<lcrlitilt vor- 
gekommen ihI, dasH die massgebenden l'ersoncn 
sieh die Kosten fttr die Aufstellung in reich- 
lichem Masse inTeraus verguten Messen und 
bereits Jahre verstrieheB aind, ohne dasa 
die Arbeit geiehehen iat> Für jetit mag diese 
Notis genügen, spiter dllrtken Mtüt Inunen folgen. 

42. (Ans Hall in Tyi ol). Die unter dem landes- 
fllrslliclii n l'atrnnate Ktehimic .MIcrheiligcn- (ehemals 
Jesuiten ) Kirche zu Hall lic^ass zwei von einem Hans- 
altar herrUlirendo kleine i'yramiden von Ebenholz mit 
Goldbeschlagcn, bestimmt zur Auinahme von Rdiqnien, 
die im Kirclien-Invcntiir zusanmien mit 1)00 fl. angc- 
srhiagcn, tllr die Kirche i<elbüt unbrauehl)nr waren, anf 
tias lässigste verwahrt und von nicnntndcni beachtet 
wurden. Naclnlcm sich Kiiufer fanden, die bereit waren 
mehr denn das Zwanzigl'aelie dafllr zu geben, wnrdcn 
Uber Antrag der tyroliaekcn Statthalterei kohenorts, 
jedoch ohne Cinvemcbniung and Vorwissen der 
k. k. Central-Commisaion fttr Kunst- und biatorischo 
Denkmale die Verkanfsoinicitnngcn derselben nm so 
eher ^'fnchmigt, als die Kiin''iT -irli li''ir.lieK geneigt 
eri^liirlen. .(HMHI. fllr die \Vieil> iln rsicllnn^' di's Daeii 
stilbies der iTiosseii Kirclic in Hall l)eiz.ntnigen. Der 
Verkaul i.st wirklich vor sieb gegangen unil wurden hie- 
ftlr 34.2iH> II. eingenommen. Wir werdesBber ^NOB 
Gegenstand vielleicht noch fai die Lagokommeu, nihere 
Mittheilungen ttn machen. 



I.'t. (Reproilnclion von l>e ii k m ii I c r n de.'* 
St. Stephansdonics in Wien). iJas k. k. iisterr. 
Museum nir Kunst und IiMluslric hat durch das dortige 
Atelier fttr ftypsgieaserei die Abformnng zweier Grab- 
denkmale des Wiener Stephansdomes vomehnicn lassen. 
Beide gehören der entea Hllfte de« XVI. Jahrtnndertee 
an und sind durch ihre sehOnen ÜRnralen Reliefs aua- 
gezeichnet. Das eine ist aussen am I'nsse des aus- 
gi'lianti'u Tliurnies angehraeht, d.as andere im Innern, 
neben dem Eingänge zur ('a|ielle il<-s lu il. KliK'ins. Das 
Letztere ist dem fniversitiits-rrofessor nnd rrllberen 
Pfarrer in Statz, Johann Keckmann, weleher 1Ö12 starb, 
gewidmet, das andere gebsrt der UandwerkerfifflUie 
Sigenfclder an. Über diese artiitiseh aehr beaehtena» 
werthen Proben «stcrreichiseher Rcnlptur in der Über- 
gangs -Periode der (lothik zur Kcnaissanee, deren Rcpro- 
dnciioii diirrli den l'Virmator des lisferreichisehen 
Museums, Uerni Alex. Schrott, vortreHlich gelungen 
ist, liegt eine ausfUhrliehc Besprechung vor, welche der 
k. k. Central-Commission durch den mit der Leitung 
der Abfonnung betnnrteB Cnstos des HuBernns, Henrn 
Dr. Ilg, znr VeittlTentlichnng eingereicht wurde. Die 
AliglUsc sind verkäuflich und gegen wftrtig im Saale VIII 
des Kuaenms rar AuMtellung gebmeht 

J, 

44. Der Anzeiger fllr Kunde der deutschen Vorzeit 
bringt im Hefte Nr. 10 dea Jahies 1875 die Nachrieht, 
daas das Germanlsehe M nienm in der Lage war, das 
Wolken stein'se Ii e Archiv au.« dem .Schlosse 
Rodenegg in Tyrol kiiuflieh zu erwerben und damit 
viel interessante)* liistorisehes .Material, welches theilweise 
weit über die (Jriinzen Tyrols hinaiisreiclil, den l'rkun- 
densehätzen dieser Anstalt zaznfUhren. Wenn gleich dem 
gennaniaehea Museum xu dieser Acquisition Ölttck xa 
Winsehen ist, und ei tmter Dmatlnden nur zur B^e- 
digung dienen kann, daas gerade dickes nm die Bergung 
zalilrcicher knnstgescMchtlicher Denkmale Ucntsch- 
lands lioclivcrdii i Ii' Institut iinnmclir ci. r sclilltzenilc 
Hort jene« arcliivalisi lien Schatzes sein wirti, so ist C8 
doch sehr betrübend, dass derselbe, um ein A.syl tn 
fiuden, tiber die O ranzen des Kaiseralaatcs wandern 
tnustite. Wenn schon die jetzigen Besitzer diese Urknn- 
densanunlung werthloa fiuden, bitten aich doch in Tyrol 
oder sonst wo im Inlande die Nittel nnd Wege finden 

sollen, nni der .\na Wanderung dieses interessanten 
historiselicu Materials vorlieugen zu kiinnen. Leider int 
dies niclil das erste vaterliindisclic Denkmal, du» 
ausser (»stcrreicb ging, wird auch bei den dcrniHli^cu 
Anschauungen hl maa«gebenden Kreisen uiclil das let zte 

nein, und kann man gende ana Tyrol mehrere derlei 
Falk; nun neuester Ztat an&lUen. 



On I.US. — tmtk ttttuK IM- TO« SMimnirtnni. 
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Ans Salzburg. 

Aas den Berichten des k. k. Conscnators Petsolt. 



Kantn sind die Darchfnrehnngcn , welche die neue 
Wasserleitung fast durcb alle Gassen der Stidt zog, 
(S. 8. L) wieder ausgenUIt, als die k. k. Telegraphen- 
Direction riesige EiBcnsiliilen als Drühtctriiger in der 
Stadt aufstellen lälsst. Es werden hiczu kcgelfiirniige 
l.'ntenuauernngeu aus der Tiefe von 1 1 Fuss anfgeflihrt, 
in denen das Elsengerippc eingemauert wird und auf 
welches dicSchÄfle dicserTrÄger aufgeschraubt werden. 

Von der Stelle, wo am Mozartplatze im Juni nnd 



Juli d. J. antike Gemächer mit Mosaikbi^den an den 
Tag kamen, kaum 5 Schritte davun entfernt, kam nun 
der Spaten bei oberwähnter Gmndaushebung abermals 
anf autike Spuren. Der ausgeworfene Schotter war viel- 
fach mit Scherben verschiedener Geschirre gemischt. 
Bald zeigte sich die sorgfältige Bettung einer Wasser- 
leitung, wie Illnstration Fig. 1 ersichtlich macht. Mit 
einer 8 Fuss langen Stange konnte dieser Canal ver- 
folgt werden. 




Fii;. 1. (.SnUburK.) 



Nach Anfnahniü dieser Gruppe wurden Stein nnd 
Ziegel sofort zum Unterbau hergenommen, jedoch die 
Geschirrseberben dem städtischen Museum Ubergeben. 

Einige Schritte von der Stelle des einstigen, nun 
deniolirten Michaels-Thorcs und vier Schritte von dem 
Eingange des Domlierrenhauscs Nr. 8 am Mozartplatzc 
entfernt, wurde bei gleichem Anlasse ein Shnlichcr 
Fund gemacht. In der Tiefe von acht Fuss zeigte 
sich der Grund einer Maucrbtischnng ans Kalkstein 
und Ziegel, anscheinend die Snckmauer eines vom 
Flusse in ein Gehöfte sieb hineinziehenden Canales. 
Auf dem FInssschottcrboden l.ig der untere Rumpf einer 
Amphore von gewöhnlichem Thone. Die Ziegelgattnng 
ist ganz llhoroinstinimcnd mit der, welche bei den zwei 
im .'^ommer aufgedeckten antiken tJcmäichi'rn zn ersehen 
war; ebenso vcrhillt es sich mit dem Kalkgesteine der 
Quadern. Grosse Sorgfalt niusste angewendet werden, 
die Schräge vom Schutte zn befreien, um darnach 
zeichnen zu können. (Fig. 2.) Üa die im nächsten Hause 
wohnenden Domherren gegen die ihrem Eingangsthorc 
ttllzunahc Aufstellung der Telegraphensänle protestir- 
ten, musste man mit der neuen Grundlegung etwas 

XXI. 



weiter vorrücken, wodurch dieser Qnaibau gänzlich 
zerstört wurde. Von dem jetzigen Flussufer ist diese 
Stelle nur 50 Schritte entfernt. Nur a vista beurtheilt, 
möchte die Grundfläche dieser Böschung mit der Was- 
scrhöho der Salzachc vor der letzten, im Jahre 1862 
erfolgten Regulirung Ubereinstimmen. 

Bei der alljährlich wiederkehrenden Ableitung des 
hiesigen Alm-C'anales zum Zwecke der Reparaturen 
wurden nahe der neuen Wasserleitung am Capitel- 
platze nächst der südlichen Apsis des Domes in der 
Tiefe von 9 Fnss die Reste einer Banlichkeit aufgedeckt 
welche in ZcichunDgen .3 und 4 anschaulich gemacht 
wird. 

Zweifelsohne ist bei Anlage der schon längst 
bestehenden mächtigen Leitung des Alm- Wassers schon 
der grössere Theil dieses Gebäudes zerstört worden. Von 
Jahr zu Jahr, als die erwähnten Reparaturen vorgenom- 
men wurden , wiederholten sich GerUchte, verbreitet 
von den Arbeitcni, die den Canal zn durchschliefen 
hatten, von grossen Steinblöcken, welche schon im 
.Mittelalter zn diesem Canal als Gewände undEindeckung 
verwendet worden sein sollen. Und nun im September 

1 
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d. J. ereclieint, losgerissen von allem Verbände, ganz 
mit RrandBcbatt eingefüllt, da» dargel'te Eck einen 
Qnadcrhauos. Zur linken Seite lehnt sieh ein roher, 
nach oben kegelartig zulanfender Steinblock an_die aus 
Kalkstein gcmeissclte Quadcrniaucr. Oer Überrest 



einer schnhhoheu runden Einfriedung, ebenso aus Kalk- 
stein, ist noch am rotbmannornen Pflaster ersichtlich; 
der Kaum /.wiNchen der Kinfriedung und dem Fcisblocke 
ist mit Estrich ausgemilt, welcher bereits vielfach 
«Inrchlöchcrt ist. 




¥\g. 2. (.S»lxbnrir.) 




Die westliche Qaaderwnnd zeigt in ihrer Mitte 
ein anf die Spitze gestelltes Quadrat ans rotheni Mar- 
mor; gegen die nach Nord gerichtete Ecke ist eine rund- 
bogige Nische, ans fünf massigen QuaderblöckengefUgl. 
Ihre Innenseitc erscheint mit Kalksinter llberzogen. 

Zu dieser Nische führen vier zerbröckelte Stufen 
aus rothem Marmor. An einer Ecke der .Stiegenwange 



steht ein Quadcrblock aus grauem Saudsteine ge- 
raeisselt. 

Unten in der Tiefe befindet sich ziemlich gut erhal- 
len ein Estrichboden. Ein Durchstich desselben erwies 
eine Dicke von 1 Fuss und durfte somit als wasser- 
haltig angesehen werden. .\n der östlichen Wand ist die 
Spur eines schmalen Fensters mit steil abgeschrägter 
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Fensterbaiik m «nebea. Ntbeuui, j«4oob mit horiawi» 
Idar Femterbank «a iwwtet Fvakw n Tennnthen. 

Nach Vollendang der Zeichnnng wurde Mg^iob 
«nf die grtisscrcn Blicke Jagd fretnacht nnd man Tcr- 
wcinlote ilieselben znr Canalrcpnrfttiir, iiuchdem solche 
fnilicr narli allen Seiten gekehrt, iiüeli Iiiscbriften oder 
architektuniachen Gliederungen fahndend nntersurht 
waren. Die Iflasterplatten zerfielcD gftnzlicb, alts man 
tie vom Boden erheben wollte. 

Der Gefertigte iat vemelit tmeb euanelimeii d«M 
dleee BanHoUceit «b Tbeü eine« Bedee iMhutiker Zeit 



n betrMlitein Mi, wefllr eiaigwiDaMes die nude Aiüac« 
«inaeWiuMrbeekeai, «n denea Beide die Sealee 

befanden, spricht, wozu auch die Rabe-Nische in der Ecke 

Btimmen möchte, wenngleich die entschiedene Abschrl- 

gnng fler Fensterbank aof die nimanischc Zeit deutet. 

Der Felsblock, welcher aller<iing!j ala eine uieta 
üiidans gedacht worden könnte, zeigte, als er sich rer- 
bröckelte, keine Spur irgend einer Wasserleitung. ' 

■ IH« AmMUMs B*rieM«ntMMn, 4*m wir u Um mit •!••? B>d*u)i«a 

t. «MOM* an o. a fMkMi. 

Ab». 4. Bf4. 




Das grüne Thor in Pardubitz. 

An dem Biriehtt dw k. k. OouMmtoca J. Sokmerms. 
(KU iiatt 1UU.) 



Die Stadt Pardubitz, au der k. k. ätaatsbahn gele- 
gen, eiset mr gleichnamigen Domaine gehörig, zählt 
zu den Mteien Stldteo BOlaneBa; doeh ataannt ihr noch 
gegenwlrtiger faaaptslehtieber Bestand aas den Zeiten 

derl'ernstciiio, w elclie die Stadt Kämmt dem wcitl:iitfii:eii 
Gebiete der Ddinniiie Pardnl)itz in den neunziger Jahren 
de;- XV. Jahrliuuderis als F.i^'cniliiun erwarben. 

Zn den vielen wii:'lilii:en iiaaten Wilhelm'» von l'ern 
atein (1492, t 1521), geliiW t da« bis auf den heutigen 
Tag ia seiner Ursprilnglichkeit erhaltene „grUue Thor" 
(tmmk biioa), das er nach der grossen Feaenbmaai 
anno 1507, durch welche die grOestentheils hOltenM 
Stadt anr OSnzc eingelischert wurde, noch in demselben 
Jahre erbauen lii'n.s. I)ie.*em fol;:te aueh der Hau der 
anderen, und in>lH'siii]dere des zweitwiehtignten, soge- 
nannten „weissen Tlmics-' i^bilä bnina i. 

Wie alle mittelalterlichen Städte Böhmens, war 
aoeh das Ueiae Pardabita aohon vor dem Brande 



befestigt, die Art und Weise ist aber unbekannt; nächst 
dem ZoMiBunenlaafe der (Aiadtaka aad IBIm gcle- 
IM, war eaftr dieBeftetigang am m gUaaUgw, als die 
Elbe llogs der Nordwest-Seite Torbeistrtlmt nnd die' 

Chrndinika die Nordost- und Oststld-Seite nmfliesst, 
wodurch nebst der Stadtmauer mit den vielen Bastionen 
bei der snunt ganz flaelicn Gegend in Inundation der 
Grüben noch ein weiteres bedeutendes »trategisdies 
Hindernis« zur Vernignug stand. Ausserhalb der Stadt 
stand das ganz selbetftndig befeetixte starke Sehlosa. 

Die ganze Befestigaag hatte uura Kaotsapuakte ia 
den beiden Hanpttboren, welche sich diagonal gegen- 
über lagen, und zwar das „gnine Thor" an der sttd- 
westlichen .Sebnial.'<eite des Ringplatzcs (gegenwlftig 
gegen die k. k. Siaatsbahn) und das .weisse Thor" 
gegen Norihvcst am durtigen Gassen Endo. 

Dm q weisse Thor", welches bereits bis auf einen 
kleiaea Tbtü der Seiteaiaaner, die einem Bttrgerhaaao 
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als Stutze dient, wegen Erweiterung der Passage gänz- 
lich verschwanden ist, war cbcnfaltg ein mächtiger 
Tbunubau mit gemauerter Pyramide, und Zinnenkranz, 
und da das Thor weiss getttncht war, erhielt es den 
Kamen: das pweisee Thor-' (bil& br&na). 

Ebenso sind anch die ehemaligen Stadtmauern bis 
anf geringe Fragmente entfernt worden und blieb fUr 
den Alterthnms- und Kunstfreund nur noch das ganz 
erhaltene ^gTllne Thor-* als Erinnerung, wie malerisch 
Bühmens Städte in ihrer Glanzperiode ausgesehen 
haben mOgon. 

Das llelmdach des Thorthurnies mit seineu vielen 
Tbbrmchen ist gewiss ein besonders zierliches Werk, 
in seiner Form, originell entwickelt und für die flache 
Gegend und weife Ebene ein decorativcs Mcisterstllck. 

Das 'rhunngcmäner ist 17' 4° und der Helm bis 
zur änssersten Spitze 17< u" hoch, daher die Gesummt- 
hohe vom Strasscnpflasicr 34',»'*. Die sitmmilichcn 
Mauerwerke sind au» dem Steine vom Beige Knn^tic 
(der Berg mit der Kuinc Kuuetic), bestehend ans Uasalt- 
wake, bezogen ; die Gurteneinfassungen, Futter undFen- 
stervcrdachungen ans Haustein, dabei alles felsenfest; die 
Eindeckung ist von Kupfer, das in seiner dunkelfarbigen 
Oxydation einen schmucken Abschluss des Gebäudes 
bildet. 

Das Detail zeigt den Ubcvgangs-Styl. (S. «lic hei- 
gegebene Tabfcl.) 

Im Jahre 1k44, wo der , weisse Thurm" bereits 
abgetragen war, halte man auch schon hohen Orts zur 
Herstellung einer bequemeren Passage entschieden , das 
ganze Thor abzubrechen. Eine Deputation der Bürger- 
schaft legte jedoch bei dem damaligen k. k. Kreisamte 
in Clirudim dagegen Protest ein, was den Erfolg hatte, 
dasB das Thor stehen blieb; doch wurden, um dem drin- 
gendsten Bcdltrfuisse zu genügen, die aus Haustein 
bestehenden BogendureligKnge,ringHum um ü" abges|iiizl. 

Erst der neuesten Zeit war es vorbehalten, neuer- 
lich die Existenz des Thores uml seiner ganzen Anlage 
emstlieh zu bedrohen. Der Stadtrath von Pardubitz will 
nämlich mit Rücksicht auf die enge Passage unter dem 
grUnen Thore das dortige Vorwerk, wie es auf dem bei- 
gegebcticn Grundrisse Fig. 1 . ersichtlich ist, abtragen ; hat 
jcdcch im Laufe der Verhandlungen sich an den k. k. 
Conservator dieses Bezirkes, Fr. Schmoranz, um sein 
Gutachten gewendet. Derselbe erklärte sich mit diesem 
Projecte nicht einverstanden, da dadurch der ursprüng- 
liche Charakter des Thores verloren gehen und der 
Thortliurm, welcher hinter dem Vorwerke ganz kahl 
gehalten ist, gleich einem Schlott emporsteigen wllrdc. 
Auch würde der Gemeinde durch den freigewordenen 
Baugrund nur ein geringer Gewinn erwachsen, da kaum 
4 Klafter Gassenfront als Bauplatz verfügbar würden; 
denn wegen des Aufganges zum Thurmc mllsstc ein 
Theil der Area freibleiben. Der Con8er^•ator machte 
daher den Vorschlag die Durchgänge «lurch das Vor- 
werk und den Thurm möglichst zu erweitern, wobei 
natürlich das Ansfallpftirtlein neben dem Thore einem 
grossen Thorbogen zu Liebe geopfert würde (s. Fig. 1 
Linie « — 6, c — rf.J Die Stadtvertretung zollte 
bis jetzt diesem Vorschlage wenig Beifall und ist 
sogar Willens anf die Erhaltung dieses Thores und des 
Vorwerkes nichts mehr zu verwenden. Vor 30 Jahren 



halte der Kern der Bürgerschaft gegen die von Seite 
der Regierung gewünschte Abtragung ihr Veto eingelegt 
und in unseren Tagen, wo die Regierung möglichst viel 
zur Erhaltnng der alten Denkmale thut und der Stras- 
senverkehr, also die Hauptvcranlassung zur Beseitigung 
der engen Durchfahrt an dieser Stelle, nicht mehr 
besteht, will man sich der schönsten Stadtzierde ent- 
ledigen, um durch ein 4* langes Zinshaus an dieser 
Stelle die Stadt zu verherrlichen, uneingedcnk, dasi 
sich die alten Bewohner von Pardubitz in einem 1531 
an Adalbert von Pcrnstcin ausgestellten Hcverse ver- 
pflichtet hatten, die Stadtthore im gehörigen Stand zu 
erhalten. 

fimMn a tbafr tri». 




FiK. 1. (PardabUt.) 

Da der Couservator in der Entfernung des Vor- 
werkes nur das Vorspiel zur Entfernung des grQnen 
Theres erkennen will, hat er die k. k. Central-Commis- 
sion gebeten, diese Angelegenheit in Berathung zu 
ziehen und zugleich die Bürgerschaft von Pardubitz 
bewogen, den Beginn allcnfallsigcr Demolirungsarbeiten 
vorläufig noch zn sistiren. Die Central -Commission hat 
diesen Gegenstand in Berathung gezogen, und in 
Erwägung, dass es sich hier um das Verschwinden eines 
der interessantesten Bauwerke Böhmens handelt und 
dass das Dedürfniss nach Stnisseuerweiterung kein so 
dringendes sein dürfte, den Wunsch ausgesprochen, 
das Vorwerk in seiner jetzigen Gestalt zu belassen, 
ferner die V^orscblllge des Conservators gutgehcissen, 
deren AusAlhrung jedoch nur im Falle der zwingen- 
den Noth wendigkeit einer Passage- Erweite- 
rung anempfohlen. 
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fieilrllg« rar Oesehldite des Wlmer BallüuiuM m deil KanmefBntB- 

redunngini. 



IL 



16U0. Haitter Haantn M«ler roa werd von dem 
geull in den Ratfasw* vva den vennMern, rnd 

die Tur allenutlialben gcniallt hat danon poben 
vji. if.^x. vnd den frcsellen zu ti inkjiollt xxxij. .y. 

1604. an Frcitaj; nach Ik'iiiiiiisciTL' alj^'crait mit Wil- 
lialui (iozman (ihiscr NÜj. gi'smeltc Wappen ain 
pi'i j. nf. vnd iin.::cse/.t iinc Hathaws. 

1Ö27. Den 12. tag NoaembriB ^ezalt Mjüater Criatoff 
Huttliuot Maler von swajen taJll nnt ÖHAurb 
Tod an das wettergenuusht, sollicli zwo tafcl sein 
linden vnd romcn an das wag vnd nianthanss 
giiiiarht wordoii jui darfuer inlt iiij. (f. tuer j. 
lall lacit viij. {7. vnd j. ,3. ij. la Trinckhgelt. 

1681. nn 2. Aiitil zu ti-inckli/;elt geben von dcrMull jni 
KathawH zu sezen Wichen vnd zwainzig Taglen 
zu -O. JC' "in fac 2. g. 2. ß. ^ 

1584 Auf dieJSegiatratnr der SUt frcorhait rnd aander 
Brie?«. Denen berrn, bemWoUgaangienFrewen, 
Stcffan Dennkhn, Hcrmess Sehalauzcr vnd 
Lt'0])oldu Sfliaduer, von wepen das Sy anfF 
Bur(:ermni.Kter vnd Hals bourh h vnd verordiieD, 
der stat freibait vud annder Hrieftlich vrkbunt, 
in ain KegiHtratvr seordinieren, vnzt beer, au»- 
gang diz 34 Jan, macfat !& wochea lang in 
■oldwr BagUtrotw gaariiail» jedem «oehemleh 
tut betoldong zegebea bewiligt ain gnldcu, so 
leb ^obastian Schrannz, Camercr) jnen auch 
also bezallf. fac 00. ff. Jf.. 

1538. Von den si Ihren Stäben, so (^j Herrn des 
Rats vnd Hcysizer auf der Schrann in der Kir- 
clien, zu den Proceseionen tragen, weloh nuiau- 
bor worden, wider amnNaiueni, dem Gold* 
imidt bezalt 5. ß. 10. Jf. 

16461 Den 8. Angnst, zailt ich (Sebaittan Hnett8t«>ckher 
Canicrcr) Aiifrastin Hiersch vO|L- 1 . von dem 
Innngeu Tisch sambt vier Lainstuellcu vund 
Bcbrägen in gruen anzustreielwa, die lo den 
Thuern gclifirun. 3. g. JC- 

1868. Den 25. Febroaiy. Maisler Haonsen von 
Thon Pildaebleser jm Sehottenbof geben 
von der Beiee yr, eo in der RaMabeo hengt n 
fassen vnnd znscbnizen. 3. g. G. ß. 

1566. 24. Februar vier vnderschiedlichen Partheien lO 
im Ratbbans Comediae Beeedierl haben. 80. f. 
6. ß. 14. J[. 

Danicll Melteman Maller das Er das 
Wappen im Ratbbaos« Benofirt vnd dem Herrn 
Stattaebteiber ain Ofen gemalt bat, 11. f. 
167L 20. Norembria Daniel Meldeman Maller 
alble vmb das er in der Registratur im Bathann 
ptlicbe alte Abconferfcyctc Fürssten von Oester- 
reich vnd das gewUlckii am gewelb vemevert 
hal^8.r. 



1579. Naebdem an 6. Martz Burgermaister vnd Rath, 
naeb lünbelligen bcscblnssen mit Caspar Rechamb, 
Tiibcrdieuner vnd Burger alhie, wegen völliger 
znericbtung vnd Ansmachung, der jni Hntlians* 
vcrlianiidrn jrrossea Uhr, aum.'f"aiit:iu'u Kluiiist- 
werdth vmb ain Gewisse Suma gelts, für alles 
vndyedeatabeschliosscDvnd zumachen benoUiet 
wo«den, nid udt gedaohtem fieeham gegel 
Benernerruog, da« «r bemeHi werdih gerMfat 
gnet ohne Abgang nnd Mangl, auch bcftcndg 
biss an die Statt, auf sein Aigen vncosste nmachen 
woll, für solliclie« alles, aut ain Hundert viertzig 
Gulden Reinisch geuiacb vnd beschlossen, erhielt 
die Bezahlung in vier Unten den 3u. April, 
23. Jnlly, 3. Seplemb und 12. Se|>tember, am 
20. September. 

dem Dannat Hapsebman Maller, wegen 
Mereilay Gemaltwerohe so er an der groeien 

Uhr im Rafimtis fronialt hat, 9. f. 

1580, Dem Iheronimo ürttl wegen vererttou Kbuus- 

sturkh .so in der Badtslnben dee Bttgemaiiter 

verbunden 14. f. 

1583. Daniel Meldeman Barger uud Maler, dae er 
die Thür für die Ubr jm Rathaus von Meaen 
Pfcann Angestrichen vnd swai Wappel daninf 
gemalt, dann das er den Adler anf diem Stnm- 
pfeten Tbnrn, gemalner Stadt Wienn Wappen 
darjuu au.sgfii is^ort und gemalt für alles. 1. 1. 

1589. Nachdem Biirgeruiaibter neben andern Herrn 
des jnncrn Hatli aiuer Ersamen Landtschafft, von 
gemaiuer Statt ausstand! halber Mermallon in 
oe Khaiseliche Bnrg in Arrest geunmen worden, 
deniaaiob kb Ober-Camrer (Paul Steyror) neben 
Oswalden Enmendoffer and Herrn Statscbreiber 
jn dreien vnderschiedliehen mala an fnerder« 
liehen Erledigung gedachter Berm, von dem 
Statrath zujr Fnersf. Durchl. Erzher/.nL'P>nnste8 
zu Oestreich, vnseres aller genetlir,nNt Herrn, 
gehen Wolckherstorft', so jr Fuerst. Dnrchl. diss- 
mal dahin verraist, dann auch zu dem nitcu Herrn 
von Landtaw auch Thuerkhreut abgeferttigt 
worden, allent halber venehrt, 6. vnd fahrlon zait. 
11. f. 2. ß. «8. JJ. 

Xaflidcii auf anhalten einer Ersamen Lanndt- 
scbarti ilc fi Erczherzogthumb Ostereicb vndter der ' 
Ennss Ericlita^'s den29. August 1589 Herr Hanns 
von Taw, Burgermaister, Bartlme Prnnter, 
Christoff Huetstockher und Paul Ernst, all drei 
des jenem Raths, auch Hiebael Starzer Uanndls- 
man, wegen gedacliter LanndtsohaiT von gemainer 
Slat wegen schuldigen anietandt wideramb jn 
die Kfaaiseriich Bargg alUe Citter^ vnd erfor- 
dert, aide Mse anf den IS. Septamher, velgnnts 
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TOD danra la feniainer Stat Wieoii Batbaua 
Ttnmdmt worden, daaolbtt Un auf dea 88. Sep- 
tember, in Arrest rerbleiben nesen, Inmassen 

dann Starecer alda im Rathans Todts reracbai- 

den, habe ich Ober-Caniorer, bcrnerfeii Hermen 
alle Es.'iciHle'ipeif'* vmid iuiinler NoiturtTt hint-in 
khauffen vnd khochen la^isen, jst viiib allerlai 1009, 
Victaalieu aogcdentt« Zeit aiu den ober Camrer- 
Aotbti gelSBlIen aaieer des Weiaai so im Baigerw 



Spital geaomen worden md hemacb anoh beult 
naeas werden, autsgebea vand besalt, aeaiUioli 

81. 4. ^. 

dan i«t jiiBoudcrbait, der Franen Zimerwaitteria 
jn der Burg ain Taller zu Trinkhgdd verehrt 
worden. Suma >'4. f. 3. ß. 10. 
Georg Greckli .SttilossiT nml Vhrmachcr von 
Ninutrumb in Bairn zwen Taller wegen das er 
die im Ratbaass bestebtift nad besdiaat bat. 

Camesina. 



Die Jacobskirche zu Jimberg in KiederOsterreicli. 



Des DSrfcben dieses Namen (im K. U. M. R.>, nnf 

einem ansteigenden HOhenrllcken mit tiefer srhlu' luahn- 
licher Einsenkang dazwiRchen — dciu lU tie desSehleiiiz- 
bachcs— geiepen, Ijesitzt ein Kirehleiii. das, so l)esclioiden 
es in seinem Umfange ist, doeii einijri'ii AnKprnch auf 
Bcaehtun^ niaehen kann nnd durch »ein Ansseres «-hon 
von Weiten die ßlieke des Alterthuni«frctindes auf sieh 
zieht. Die nneh Rggonburg lUhrende Franz Joseph- 
Bahn fuhrt nahe an dieser Kirahe, aber in höherer 
Anlage vorttber nnd gestattet in Folge der Hie^'un:; 
der Trace dnreh liiii^'ere Zeit einen Aiisbliek auf die 
Kiiclie. und zwar naeh ihren beiden Liin^'cnseiteii. 
.*^elioii der, wenn «ni h niedrii;e Thnrni, der der Kirrlie 
vorgeljaut ist, deutet auf hnhets Alter, doch bei uiilierer 
Betraehtung des ganzen Gebäudes, das heute nicht nur 
durch manche Zubauten niidVeründernngcn verunstaltet 
ist, sondern aueh, weil fttr den Gottesdienst nur selten 
▼erweadet, eine msbr a^MdiHUga Existenz fristet 
nnd kaum vor glnztiebem Verteile geeehntzt ist, gewinnt 
aadl dieses den Charakter der Altehrwlinligkeit. 

Die Kirehe liegt abgesondert von dem Orte auf 
einem Hügel nnd sammt dem sie nmgeljenden Fried- 
hofe dessen Plateau einnehmend, ja mau kann sagen, 
dass dieser Punkt dnreh die niiieiitig» Stehiniauer, die 
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rtg I. (Limberg.) 



den Friedhof omsKumt, als eine Art Vertheidignngebaa 

gedient haben mnchte. Wie srhon erwiihnf, ist der ans 
Brtiehsteinen und Quadern an den Eeken erbaute Thurm 
der Stirnseite der Kirehe vorgebaut i^Fig. 1); er int (|Ua- 
dratisch, von '.i lisiJ' , Klafter die Seile, mit 4 Fuss 
Mauerdii ke, hat nur /.wei Stoekwerkc Ins zn einer 
Mauerliidie von circa S> Kialtcrn. Ein zwiebelftimiiges 
Kuppeldaeh liddst seine eiilStcUende Hckröuang. Das 
Crd^^escboaa hat ausser dem flachgedeclLtea Eingang 
noch swct Pchntxfennter, ein solehes aneh das erste 
Stuekwerk. Das zweüe .stoekwerk enthalt nach jeder 
.'"■'eitc eiiii' gnihHe Srliallrtffuung, gebildet ans einem 
niiuliii^^en. ran<llnigigeu l)op|ielfenMter mit niedriger 
ein aeher Tlieiliingssäule nnd weitansladendem Kämpfer 
Uber dem au» tUm Würfel eonstruirtcn CapitSl; die 
Fa^e der Kirche scblicsst sich mit BciiUlzong der 
einea Seitenmaner des Thnrmes in der Weise an dea- 
selbea an, dass dieser aieht ia der llittOi sondern fast 
ganz an deren linker Rette sn stehen kommt. 

Die Kiridic besteht n::< i'i'.jiMii nldotiiren SeliitTe von 
ö KlnfttT Breite und 7 Kluller I Vuxn Lim^re laid ist 
flaehgedeekt; il< r Hingang an der reelileii Srite, heute 
mit geradem Sturze, war früher rnndbogig ; der an der 
linken stammt aoa neuerer Zeit Je ein grosseres, narb 
innen nad anssea abgeschrKctes Bund- 
bogeafenster ertenohtet die Halle. Die 
Aussenseite dieses TheOes der KirohOk 
ebenfalls ans Bruchstein nnd nur an den 
Keken aus beliancneu Steinen t;rbaut, ist 
ebeufills sehmueklos, wenn man von dem 
( itifaeheii au^^ einer Schriige gebildeten 
Friese absieht, der die rechte Seite de« 
I^JiBghanses srhmUckt und Je nach der 
Lage von Fenster nnd Portal im reehtea 
Winkel gebrochen bvher oder tieler ttaJt 
Statt des Gerimses ist dem Gebinde eine 
doppelte Lage von behaueiien Wcrk- 
stllekeii aufgelegt, <lii- sieh auf der rechten 
Seite de» I'resbvteriums fortsetzt. (Fg. 1'.) 

l»as l'resliyterium hat eine Länge 
Von Klalier 1 Fuss bei einer Breite 
4< : Klaiter. Ein Blick anf diesen Raun 
beiehrt uns, dass wir es hier mit zwei 
sehr rerschiedenen Bauzeiten n theo 
haben. Während die reehtc .''eitc, die 
aussen durch drei Steinslrcbcn gestützt 
wird, unverkennbar einem ehemaligea 
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kleineren, ans dem Achteek constrairten Chorsclilussc 
angehörte und nnr in diesen drei Seiten davon erhalten 
blieb, erscheint der übrige, linkseitigeTheil de« lientigen 
Presbyterium», der «hh einem eintarhen Viereck con- 
Btruirt ist, wenigntens in der Hunplsache nnd in der 
gegenwärtigen ÜberwiUbnng ala ein Hpätercr Zubaii, 
der, wie eine Jahreszahl an der Aussenscite der Apgis 
angibt, 1627 entstanden sein mag. 

An die linke Seile de» l'reslt.vteriums ecblicsst 
eich der viereckige Sacristelraum an. 

Wenn wir uns Uber die Zeil der Kiitstehnng dieses 
Bauwerkes aussprechen sollen, so glauben wir \m dem 
bisherigen Mangel jedweder urknudlirlien Nachricht 
nur mit Klicksicht auf den baulichen Charakler des- 



selben annchniuu zu kOnnen, dass der Thurm und mit 
ihm (Ins üiughaus der romanischen Periode des beginnen- 
den XIII. Jahrhuuderis, die rechte Seite der Apsis hin- 
gegen luul die Erhöhung der Umfassungsmauer des 
Langhauses etwa dem XV. Jahrhundert angehUren ; die 
»veiteren bedeutendeu yerändcrungcu durch den linken 
Absidialzubau sammt ÜberwOlbung, die Umstaltuug der 
Fenster und die Erneuerung der Flachdecke gingen im 
XVIIl. Jahrhundert vor sich. 

Das Innere der Kirche bietet nichts Bemerkens- 
wertlie». I'uter ihr scheint ein Gruftranm zu bestehea, 
doch konnte der liericbterstatter ihn nicht betreten. 

Dr. Lind. 




Fig. 2. (LimbiTif.) 



Die Pfarrkirche zu Ximburg in Bülmien. ' 



Kaiser Karl IV. war ein besorgter Hanslialtcr, 
welcher seine besten Arbeitskräfte im Anfange seiner 
Regierung in der Hauptstadt Böhmens tonccntrirtc, wohl 
wissend, dass sich in kurzer Zeit ein ergiebiger Nach- 
wuchs heranbilden werde, um diu entfernteren Districtc 
cultiviren zu kOnnen. In dringeiideu Füllen jedoch ging 
er von der angenommenen Regel ab und scheute weder 
Ullhe noch Opfer, um eine gestellte Aufgabe dem guten 
Ende zuznfllhrcn. 

Gegen Ende dcsOctober 1343 war dieSudt Nim 
bürg sammt der allen Aegjdienkircbe ganz abgebrannt 
nnd wandte sich in ihrer traurigen Lage an Karl, damals 
noch Markgraf von Mähren, um Hilfe. Der edle Fttrst 
echcukte derStadt laut einer am 2. November desselben 



Jahres zu Prag ausgestellten IVknnde einen grossen, am 
Hache Konopic liegenden Wald zum freien, nach eigenem 
Outachten der Gemeinde zu benutzenden Eigenthum, 
auf dass die Hllnser und insbesondere die Kirche 
wieder aufgebaut werden können. Der Kirchenbau 
wurde vom Grunde aus neu begonnen, in keinem Falle 
vor Anbruch des Frllhlinges 1.345, und dürfte etwa 
um 13i>7 vollendet worden sein. 

Abgesehen von den beiden mächtigen Thurmpfei- 
lern, bestehen je drei Pfeiler auf jeder Seite des drei- 

■ IMfwn mmi »liil(i> In wilunr FoKr Iii den Nttth«lluot*n •raclii.iu. n4r 
Arllk«! f.ui mU Zutliiiunan« -f— A«"« <l»ni InUMMMU« Wtrk» B. TB- 
Kard (lru<li*r'« Sl»' dlt KudM d<. MliuUlMn tn Bihm» «nmoalB». 
r>»r J- Band btdna»! «l»« nUcr d»r Pro»«« und »<rd <fTl«> IC*n 

baldlf-t »u*«*<'^'^ wtrd«» 
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schiffifren Kirchenhan^cs, welches eine Gcsaiiimtlänge 
von 134, und eine Breite von Go Fuss liebten Masses 
einhau. Das Hauptporta) hcfintletsich an der Westfronte 
zwischen den beiden ThUrmen und ftlhrt in eine niedrige 
Vorhallo, oberhalb derselben die übliche Orgelemiwrc an- 
gebracht i«t. Zwei sich gcgonflberBtehcndc mit Portiken 
versehene Scitcnportale fuhren in das Schiff nnd neben 
dem aus zwei Oewölbcahthcilnngen und dem polygo- 
nalen AbschluRKc bestehenden Chore sind anf jeder 
Seite zwei Rälnmc angebaut, zn Sacrisleicn nnd Reposi- 
toricn dienend (Fig. 1.) 




Uns im Lichten 24 Fus« hohe Mitielitclilff tiieigt 
zur H»hc von iiO Fuss an, wiihrend die Siilcnschidc 
nur r.t Fuss hoch sind. Die Kirclic wurde in der Folge 
noch zweimal durch iJrähidc arg be*chiidff:t, da» erste- 
mal im Laufe des XV. Jahrimnderls, in Folge dcfsen 




der AUdliclie Thnnn einstflrzte und ganz neu aufgebaut 
wenlen musste, wfthrend der nördliche bis zur Hohe 
des Mittelschiffes abbrannte und mit einem Nothdacbe 
versehen nunuBgebant verblieb. Von einem Blitzstrahle 
getroffen, brannte im vorigen Jahrhundert der üaehHtnhl 
ab nnd stllntte das C'horge wölbe ein, welches letztere 
erst vor zwölf Jahren wieder in leidlichen Stand ver- 
setzt wurde. 

Trotz diofcr grossen Unfüllc blieb dennoch das 
ursprüngliche Gepräge erhallen. Die Niniljnrger Kirche 
gehört zu den edelsten gothischen Hauwerken des 
Liindcs und ilarf nebst der S(ci)hanHkirc]ie zu Prag 
geradezu als tins Musterbild einer mittelgrosscn Pfarr- 
kirche aufgestellt werden. Der ganze Hau besteht ans 
Ziegeln, nur die Portale und Fenster ans Quadern von 
.Samtstein, welcher jenseits der Klbe l)ci Kolin gebro- 
chen wurde. Dasü der Pinn von demselben Meister her- 
rührt, der die erwiilinte Stephanskirche angeortinct hat, 
darf als gewiss angenommen werden, auch ist es höchst 
wahrscheinlich, dass iler Doniiianniei?<ter Mathias von 
.\rras diese beiden Bauten entworfen habe. Nolicn ver- 
schictlcnen aitcrthllmliclien \Vnp]»en sictit man am sUd- 
licheuThunnceindem zwölften Jahrhundert entstammen- 
des, r»h tcarheiteles Helief, dm Heiligen .Xcgidius dar- 
stellend; eine zweite Darstellung desselt»«! liciligcu 
schmückte einst dasTynipnnnm eincsPortals und wurde 
spttterhin an einem .Strelic]ifeiler eini;crtlgt. Wir mll^aen 
bemerken, dass diese Scniptur mit den unter König 
Johann aiisgefllhrteu Werken \ielf:ieh llbereinstinimt. 
Im Btigenfelde einer kleinen ThUre, welche ans dem 
sUdlichen Thurme in den < ir;.'i lenip(tre fllhrt, hat sich 
ein bewunderungswürdiges Veronikabild erhalten und 
im Chore ein scnlplirUr Knauf, mit einem Kranze von 
Eiclienblitliern, höchst s»rf;f:illig luisg« fllhrt , Werke, 
wie sie in Lnndkirchcn schwerlich 
wieder geirotten werden. 

Vrm dem mit böclisieni Fleisse 
ausgotllhrten Veronica- oder 
Schwrisstuchliihl kann nicht mit 
•"Sicherheit entschieden wertlen ob 
es gleichzeitig mit der Kirche (C. 
l'MW) oder erst unter König Wla- 
dislaw II., als der fragliche Thurm 
um 1-180 nach einem Brande er- 
neuert werden musste, hergestellt 
worden sei. Die .Ähnlichkeit des 
Christuskopfes mit einigen am 
Priiger Donic vorkommenden von 
Meister Peter herrührenden .Sciilp- 
turen bestimmt uns , diese Arbeit 
der frtlhcrn Periode zuzuthcileu. 
Zwei Engel von noch etwas alter- 
llillndicher Formgebung tragen oder 
untersttUzen das Antlitz Christi, in- 
dem sie den Kreuzesnimbus wie 
einen Priisentirlelier festhalten. Von 
dieser etwas naiven .Vnordnung ab- 
gesehen, ist das Hihi trefflich im 
iianme ange<irdnet und von feinster 
Emptindnng. Das Materialc ist der 
oft feinkörnige Mergelstein, welcher 
in der Nilhe von Prag gebrochen 
nnd noch immer zu Bildlianerarbci- 
teu verwendet wird. DemUmslande, 
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du» die Aibeit nur mia^ vertieft wude, liat min 
nnlebst die Tollstlndige ErbiltnDg diotes wl^lig>eii 

Bildwerke zn verdanken, welches wenn auch nicht der 
Hand Ariers woLI »bor 8«iuer ISchnle zugescliricbcn 
worden darf. (Fig. 2.) 

Da« oberwlhnte Aegidina-Relief, m fBinkümigem 
Sandatein ^arbeitet, zeigt una den Hefligen als* 

IJischol' darf,'e8tellt den Scpen gebend (<iie Hischofs- 
niUtze ist abgesprengt, walirRoheiiilieh eine ZerHtürnng 
durch Brand ), neben ihm ivniet zur Linken eine nur clw.i 
deo dritten Tlicil hohe Figur in betender Stclliiog, ohne 
Zweifid der Donator ; die gegenüberstehende Jigm 
reditl ■ebeint ebenfalls durch den Brand zerstBrt 
worden ni sein. Die Haltung des Heiligen ist edel, der 
Kopf richti}; frezeiciinet und »chön modellirt, dabei sind 
die Govvilmh r mit I niRipht gcicpt und natiirgeinilNs 
behandelt, nur liie kurzen lU'iiie unil !i!it:riiiiii<sii; passen 
Hftnde, ein eliaraktenstiseheN Zeichen dieser l'criode, 
lassen erkennen, dasg die Kunstfertigkeit des Meisters 
mit seinem Wollen nicht ganx gleichen Schritt hielt. 
(Fig. 3.) 

Zum Srblusse sei noch bemerkt, dass die j3nM 
Kirche mit Wandgeniii bleu aus dem XIV. Jahrlumdert 
ausgestattet war, dai^s jedoch diene gdegcntiieli l iner 
KeatMintion am Vonehein geknonieiien Bilder nidit 
den mindeiten Kunstwerk bwMiw> daher nvdi 6«ld 
darauf mit TUnche (Iberdenkt wniden. 

£« wäre an wtlnaebenf wenn bei kirchlichen Ne»- 
knntün, inebeeonder« llir Pfiurrkireben von kleineren 
Gemeinden, derlei KirehenbMtenstndirt nnd xnmHnitar 

genommen würden. 




flg. 8b (HlBlnng.) 



BkAM Uber die Knnstfliltlgkeit der Stifte HeiUgenkreiu and IdUenfeld 

im Jalire 1875. 



E» ciod in diesem Jahn swel Ereigniue ta ver« 
sMehn«! wnIdM aaf di« kirehliebe Enoat inOeaterreidi 
eine ganz gefkhrliche Rückwirkung ansllben kOnnen. 
Koeb im letzten Viertel diesen .lahrea haben sieb zwei 

Augen geschloRHeii, eines Mannes, dei-, wie nielit leicht 
t in zweiter, fllr den Aufseiiwnn^- cliiistlicb -germanischer 
Kiuiht in iiusereni V.iti'rlande liegciMert war und bcf;ei- 
8ternd wirkte. Jeder wird sogleich wissen, ilass wir den 
allgemein tieibetrauarteo Cardinal FViterabischof von 
Wien, Joseph Othmar, Beinea. —Dar «weite Schhig ist 
die nan laamn bekannt «erdenda aene Gebttbren- 
bemeaenng iBr jene PfrBndenbesitzer, die doeh fast 
ganz allein befllhigt waren and ihrer Pflicht in immer 
ausgedehnterem Masse genügten, Ar kinhUohe Knnst 
uaclidrllcklich zu wirken. 

Die auferlegten Gebühren sind derart hidicSnninicn, 
daas in den meisten Fällen das Stamnicapital ange- 
griffen werden mflsste, um dieselben zu erschwingen. 
Nor bei der äasaersten Sparsamkeit wird es mQglieh 
aeiB, dw Itduforderung zn genflgen, nnd, da aa triik' 
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aane Dntersttitiang der Knnst doch nnr derjenige 
dankeo kun, der nicht von der Hand in den Hand 
lebt, wird wohl ziemlieh all'daqenigc, wa« bisher dar 

Knnst und Wissenschaft von den bislang reichen PfWn- 

denbesitzem gewidmet war, der neuen Restimmung 
zufliessen. Indess was in diesem Jahre noch ticscbchcn 
konnte, hat man ^ethan, siiiil doik! ;ui( h in der n;icb 
sten Zukunft nicht gänzlich alle Knnsithtitigkeit 
anfsngeben. 

Wfararwlbnen die Bauthltigkait in Klosternen- 
bnrg, wo die Beatanration des Kransganges schon bis 

zur Freisinger Capelle rorgeschrittcn ist, wo schon far- 
bige Glasfenster iinlie nenneckige Capelleeingesetzt sind, 
wo ein rr<iject fllr den .\usbaa der ThUrmc (der sieh zn 
einer N o t h w c n d i g k e i t gestaltet, um das Schiff der 
Kirche zn sttttzen) vorliegt. Wir erwähnea die Thitlg- 
keit in Hciligcnkrcuz nnd Lilienfeld. 

In der Ueiligcnkrcuzer Kirche steht der Orgel- 
eher in der 8adwast-£cke vaUeadet da; die Steinarbeit 
Heran» dia OeadNnkfltta sa St. HIsfoa, daa Ottlar, dia 
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läNObMehlSge and !>chl(iRRor aber der knnstgettbte 

gioch von der Weltanstellung her bekannte) Meister 
Bchnicirtlcr. 

Der bauliche Theil der gütbi«chen Halle ist beinahe 
vollendet; die Erhöhung, welche längs der Ostlichen 
Wand bu zur SacriatcithUr sich oretreckte, ist abgetra- 
gen und mui das ganze Pflaster der Kirche auf Ein 
MbeM Mbrael^ aar der FUiU fUt dea Hoeludtv ud 
BetohorDleiM«n29tn(ta1i9ber.EtfebItnimdieeiiirteh- 
tnng der Kirche; schon liegt ein Projert fllr eine pothi- 
sehc Kanzel von der Hand des Architekten Avanxo vor, 
sowii.' ein alturcr Entwurf det Prof. Klein n einem 
goiliiselicu Bnlilacl inaltar. 

Schon ist cuiij,'es liir den Schmuck der Kirche 

Sttcbeheo. >fai) ist aa die Conipletimng der «Iten 
edailleae gc^Mngen, wdebe je ein Feoiter linka ond 
redtfe vom riesigen Mittelfeneter zierten. Die Certons 
zu den 0 fehlenden Bildern (3 PaJriarclien, 3 Kirchen- 
lehier'i entwarf Franz Jobst, dem ilas Verdienst ge- 
bührt, Hieb mit erbt kUnsIlcrigciicm Zartpefllhl« in jciif 
Zeit hiucingelebt zu lialieii. der die alii n /l ii linuiigun 
cntstamrateo. In Ualtuu^', Zeichnung, FarbLtireihe, und 
(was nicht gerk^ Schwierigkeiten crgali) in der 
TotiJetiiBinwig «wde der ehe Heister zum Vorbilde 
genommen nnd doeb oiebt aelsTiaeli eopirt Die €!»• 
tons wurden in der Tyroler GiMmalerei-Anstait unter 
s)tecieller Leitung de« Herrn Dr. Jele mit grosucr Rorg- 
l'alt und Liebe ansgelllhrt. Es darf nic lit iinurw ;ii;iit 
bb'ibeii, dass eben diese Anstalt scllist vor Upt'cm nicht 
znrUekgescbreekt ist, um den Anfordcrnngra, wdehe 
die Kunst an sie gestellt hat, zu gcnUgen. 

An der Nordscitc sind schon mehrere Fenster bis 
rar FenetertHHik lieriüi mit dea EigVozoogen der oltea 
TeppichanntHr «nsgefHIIt, end ea stebt cn hoffen, dass 
wenigsteoe im M 'iiat Aiiril siimmtliohc Tcppichmnstcr 
werden ergSnzt iiml eiiii^i setzt sein. Dann wird der 
KiiiistiVciiiid (las ersteiii;»! M-it dfu 'rilrkenkricgeo die 
Pracht der alten Fennter bcwundcni ki'tnncn. 

Das Iticsenfcnstor wurde durch den Bauleiter, 
Herrn Dominik Avanzo, in den ornamentalen Theilen 
eioer gladiebeD Umgeataltnng unterzogen, und wir 
IcOnnen aagen , dass nan eret die ecbttnea Zeiebaoogea 
des Herrn Prof. Klein in den Medaillons reebt lebendig 
benortri'lcii. Mau trug hauptsilolilirli drr klaren und 
intensiven Farbenwirkung, die i*elii'ii heitii Eintritte in 
die Kirche das Aui:e fesseln pi>11, Kocliniu:;: ICs hält 
schwer, auf solche Entfernung noch klar /.u wirken, und 
war eine lange Reibe von Experimenten nOthig, bis 
«tdlicb ein Ornament ftr die Plsae ala da« kriUtigst 
benrortretende, eine FarbeonuammeastellnBg ab die 
wirknngsvollstc und stimmongsriehtige gefunden wurde 
und gebilligt werden konnte. — Dass mau jeden ein- 
zelnen Bi Ncliaiier belViedigen krmne, daran wurde nicht 
geilaebt, und wenn jetzt uianehc Farbe zu grell «chcint, 
so möge der billige Kenner bedenken, dass z. B. das 
richtige Blau eben durchans nicht zu erreichen war, 
nnd data die Zeit selber vieles an der noeh harten 
Stinunong Torbesaem wird. 

Beim Abtragen der Erhöhung an der Oatwand 
erkannte man an den noch unli-r ileni Schutte vorhan- 
denen Mosaikmustern des ehemaligen kircheupflasters 
die Stallnng der Altire Ungs der Oetwand Untw dem 



in der Mitte der gofhischen Halle befindlichen Hoch- 
altare; fllr jeden dieser, jedenfalls kleinen, Altiirc war 
ein eigenes Muster vürhanden, wie ftlr jeden ein Paar 
Nischen in der Wand bestimmt war. Da man nielil daran 
denkt, durch zu grossen Wechsel von Zeichnungen 
in dem Pflaster beim Iksehaner den Eindruck der 
Unruhe zn erzeugen, werden die schönsten miter dieaen 
llnsteim in masavoSer Weise bei einer eventnelleo 
KenbersteHnng des Pffasters stir Verwendung kommen. 

Ein Wunsch der Arrbiiologcn wird ehriitalls — 
h<iirrutlicli bald — in Krillilniig tcchi'ii ; Iit';iii Aligra- 
Iteii dii>er Krhübnng musstu der liek;iiiii:e (Irrdi-tcin 
des Turso, der in der Niihe des Hochaiiares lag, ent- 
fernt werden. (Nebatbei ))emerkt, war sein Grab nicht 
unter jenem ätefneO Da aber dieser Grabstein im 
Krenzgange aa der wand sonkreeht aafgestellt werden 
soll, so wKre hiermit der Anfang gemacht, anefa die 
anderen so werthvollen Steine vor weitcrem Abgctreien- 
wcrden zu srhlU/eii. Viel hat hier noch zu geschehen, 
und Cntt gehe, daws nielii Mittel und Lust ausgehen. 

Xielit minder jiiossaitig wenlen sieb die Arbeiten 
in Lilien fehl geiiialtcu. wo der kunstsinnige Abt, 
Herr Albcrik Heidmann, demselben Architekten, Herm 
Dominik Avanzo, die l«itnitg der Bestainition von 
Krenzgang and Kirebe Ibertragen bat. In diesem 
Jahre 1875 wurde ein Thcil des Kreosganges im 
Wesentlichen, das Capitelhnus aber vollstündig 
i^ ^taurirt. Im Milleiienster desselben wurde die grosse 
Hose (von 6 Fu*s Durchmesser), nebst den beiden 
kleinen Seitenfcnsteru in miichtiger Haustein-Einrah- 
mung wieder hergestellt und ihnen reicher Farben- 
schmuck durch Glasnmlercicn verliehen, welehe Berr 
Avanso in Charakter des zi^ Jahrhnndectes mit 
romanisirenden Anklingen zelebnete. Die Detailseich- 
nungen dos Architekten wurden in der weitbekannten 
ülasmalerei-Aii'^talt des Ilcrrii K. Gcyliiig zur Zistrie- 
denheit ;iul <.)ns lllnrl:a-eii. 

.\ngenliiti Ii sind die Pläne zur Anlage eines 
regelrcclüeii > hin . n-Systems in Arbeil, um die im 
Oberbau sehr sehailhalie Kirobe vor dem Einstürze, der 
selbst durch einen leichten Erdstoss möglicb wtre, zn 
bewahren. Bei d«r eingebenden Untersuchung der 
Kirche zelitte es steh, dass in der Zopfzeit (vielleicht 
erst als Alit '^'lirvsr.stduiTi'^ den Hoehaltar aus schwarzem 
>Iai iii'>r aiiiililii iiitei die (iewöibe des PresbyieriuniN 
zei'.-ti.it wiiril. u, ileren Ausiltze und Ortbogen über 
der jetzigen Halbku|i|>el auf deu Duc hbiHleTi uoeli sicht- 
bar sind. Könnten diese alten (iewöllie wieder lierge- 
Stellt werden, so wttrden dieser iürche, die eine wahre 
Perle spit-romaaiseber Arebitektor ist, wieder die fUnf 
Fenster des Presbyterinms erschlossen, und könnte 
dadurch die wahre Gestalt dieses facrriicbcn Denk- 
malcs deutscher Knust in onsem Landen erat reefat 
zur Geltung kommen. 

Mi'gen diese Pliine nicht unaiisgetilhrt in's Archiv 
verbannt werden mllssen, wo sie nur den Nutzen schal- 
ten werden, dass die N a c h k o m m c n wissen, was unsere 
Zeit gedacht, wie sie ihre Schätze erkannt nnd geliebt 
IndM^ ukd was sie von denen erwarte, die «inst die gUek- 
Uehoen Besüierdenelben seio werden. 

Wilhelm Keimnnn. 
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MU (xrabdenkuUUer vob Wiener Bflrgero in Ueiligeukreiiz. 

n. 



Du sweite Oiabnud beflndet «ich in Precbjrteriani 
der Stiftskirehe, nnd zwar im IDtt^Mhe der rechten 

Abseite, ebenfnils eine über der mnthmasslichen Rnbe- 
staite selbst im Hoden ein^elemenc {^ruupelbc Saiul- 
Mteiiiplalto vondcrungcwöhiilichcrOröise vou 2M.40 Ciii. 
Länge and 1 M. 11 Cm. Breite. In der Mitte ein leider 
aebr abgetretener iiud si-hon artprBnglicb nur in Con- 
tonren anegefUbrter dreieckiger, an den ^^eiten ans- 
gebanebter Schild, darin der nur ichwach erkenn- 
bare Greif, wie ibn eben die Mitglieder der Wiener 
Bflrgerfamilie der Greifen (Griffos) Ahlten, bedeekt 
\ on einem Kttbelhefane, der nonunebr In Sparen erkena- 

li;ir ist. 

Dil' InN<liriI't , ^'iJis.slcnthfils Initialen, iini.siiumt 
innerhalb cine>< hu» 7,wci Linien gebildeten iUlinicuH 
den ganzen Stein nnd lautet, in der Mitte der ^l'^rBn 
SehiuiUeite beginnend: +aano d| o-m*e>e-c-i-m-&' 
dfft'iohftea*griffo*inne|a« fett • secv | nda* pxia • pott * 
fest\'m-oim-{8cör. 

Der 13ri3 verstorbene Ritter Hanns Griffo, ein 
ungeM luücr Wieiur I{llr;,-iT, «arder Kiikel ilcs Otto de 
Fiirii, (les.Hcn tiralmial wir |'aL'. LVII l»e>iir'"rlieii lialjen, 
lind .'^iiIiM des liüiviT^ lirifl'd. I".r lUlirtc als redi inles 
Wappen den Greil, den aiub die mcislen Mitglieder 
der Fnmilie, besonders der Zweig der npnd ininorea, 
filhrten und wovon >icb saUraiche Siegelvarietäten an 
den verMUedenan von denGHedem dImerFMdK« au- 
gegebenen md besengten Urkunden erhalten haben. 

Otto de Foro'8 in Urkunden liünti;; genannter 
i--! ( . litT.i. ' Er Iie;,'Tllndcfe die Familie Greif, die 
nrkuiiiUii li waiirciid des XIV. .labrluindertsi erscheint. 

Den ausj:e7,oi( lHK'leii N'.uiieu iiiileN llllirlo dersi llic 
bereits hu Jahre 12ö:i,' jedoch bediente er aicb nicht 
immer desselben, indem er auch spttlcr (1289 n. f.) nl> 
der Greif, nitoater mit dem fieiaameii von Wien 
enebeint« 



Er komm ufer küallc mli 4>r IKnkliiiviK FUltti Onwittelmm, 
iiiccbEiucJi 4n KiMUn CmtU vamtm*. f. itt (IM^ 

I rkuLdcB <i*> MiinM tiiniiMiinm na Vr>it. 1 1. fN (nd) u. 

. (1 I» ii.iorii. 

L'rt«ii<l<a dl» SiiriM KehafM» ma Itaaiolrih p. «S fltOT), f. ISO 



(wic). 

Uarm«rr-< Wk>ii-> arMbMU* VI. Bd. Vrk. eXCIX. VII. 

p. ccvn. 'n». 

Kuilixb.»! für üdrrr. <irv<-hic)i>« aut rjlnatnr IHI.1- f. TU (UM). 
• s. i:rk»d<iii>iKh «Im MKim XlMWrMUkvrg na ii. Zaiklf L 

(ttlMuentaak «w KlaMm ««Mit 9. Ha (UMK p> ttl {U04), p. Mt 

<I*W). 

VrinntakMb 4M MUte* flglMtt» p. i«4 ud l*T (IM*), p. 1« (UM) . 

«•raari^ «tM<* g«mMim* IL p. ux (iiM|,vn.M. p. oonL 

(!»•). 

M'Muln; I: 10 \ V\ II IS 

l'rk. -If^ ^-lf!'. H(11 »JMtWr^ Ii l iTj _ tr>l . 
•<tnnrt, rUilujMj tni t.r. ;liScUI.: v-U ("»i.Ii.r-IBlctl l-rr, 11 '.'I'.' lU't*'-*!, 

p. t»J I 

I r» -iHlMiliüi h ». 1. ll.<ll<»!.kr.-j«. I II. 11 a.'-' ir« 
Nrtlx*til.;iir f r ;:ti..rr (i »»' hlf titr awi l.itiTiUr 1*1 .. p *] 
l'rku .drt.t'iith Im. silKi. , SrKotlon p. W l'i'J'', k 'I^.*'"'. p HK» 
{m!>i. p- i 'Mic.l i;i r.iij , j,. n^ ii3o»i, p. ij: , p 

SIKruru.i.r. i, V i. /,»,1U p, 4iH ilSDÜ.. p S«3 (1300), p. U^ilWft. 

i;rkiii.i.iii< .0 . ,{,., ^tifio ll<l»««akn«i II. p. t (UWl, P> M(ll«4). 
p. W (IlW'. l .lt . i ,l-.> lUli . 

Dmiiiu« .IC. (». f. im ». IM (isti). ^ 

H «f4nr» WIM'* otMhiikt* vu. p. oon (inQ, »• oavn (mq. 
p. oovn (iMi). 



Gleichwie sein Vater nahm auebGiiflb eine bevor» 

sagte nnd bervorragende SteUnng ooter Wiens BOr* 

gern ein. In den Jahren 1237 nnd 1296* war er Rtadt- 
richter.* £r enicheiut in jener Namenreihe, die im 
TVMibriafb das Biltw C9raiirat von Fkdtenftld dd«. 16. 




flg. L (BeUgsakWKj 

Mid 1S88 anfgefübrt ist, • wie aneh der Uatenrerflugs* 

bricf an Herzog .\lbrecht von 19 Fdimr JUms von 

ihm unterzeichnet ist. ' 



doBK «In 



*Ha«ber bringt In rrlii'ti Uibalr« iaellkr«li»tli 41a AMIIdl 
SI*a«U «n:i ilrm Itllde i*t Or«U(li uuil <!•> UnuekrUI •. Off 
dbnm» (ri'^s . 

' S. .11. (. Ilarmiirr I r. \1l. p. rrvil. V. p XVtl. 
• ChBi«l'> Nollifablitt 1813. p. 7» l>«i>lrl>iut dl« •uf^tlSbrMii E4l«fl 
nnd IlürKar nur alt ICIdMheirir und BSrg«« ritr nntltaiifvldor, iilohl »brr, aU 
kluaa diaMik» M dlaair OalafMkell a«eli fttr »kbTrm (tiski. 9. Llah- 
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Im Jahre 1288 erwarb Ritter Griffo mit dem Bits« 

znnaehst der Marienkirebe an der SticpL' ' vim der Fami- 
lie Wcinhauscr den ihr eigenthUiiilii ln.n Hof bei «lern 
Chor lier St. Llricbs Capelfc in Zai<manii8pruu uud 
die (irundherriichkcit daselbst, woin auch die ebenge- 
nannte Capelle gebürte, um lö Talente Wiener Mtlai«.* 
l>ocb achon im Jahn 1302 ging diese Kinhe (eitra 
mnrofl cirltati« Wleime) mit allem ZabehDr und den 

Patrnnatsrei-htoii .1:1 ilas Stift Srhnttcii tlhor i;i.';:i'n Hint- 
unjfabf der 'usilaliin diuscr .\btei f:obiiri;:uti Kmbe 
Maria nru (ifstade mit driii <la/.u Gcborij.'-cii. ' ■ Kr cut- 
gchädigte die Abtei l"Ur den entgangenen Zins, den i*ie 
alljXhrlicb fUr ihre Kranken (ad infirmariani prädicto- 
rivm domiootiun) von dieaer Kimhe bezogen, mit einem 
Acker bei der 8t mridw-CapeNe, gegen den Baeh 
Meoric gelegen, und mit 5 Ffhnd Zim von Gutem vor 
demSchottcnthorc, auf dcrHoehatrassc und aufHiini^ern 
in der .'~^tadt gelegen, darunter auch von i-ineui ibni 
gehörigen Haii.se, wozn er später noch das (liil Zais- 
niannsprun flliirte. Das Tauschgesehilft wnrdc im selben 
Jahre von Hcrzofr l{u<lii|pli (tauu|uam advucatus ceele- 
rin .Seotorum, quam ^ratiosi« favorihnü anipleetimnr) 
■od voa Biaehof Wemhard von I'aHsau wie ancb von 
Enbiaehof Conrad tob Salsbnrg (l.'lo3) bestätigt. « 

Erstercr gcnchmigi, da«s Hilter Criffo zu tlicner 
Kiiebe, Uber welche ihm dai<> Patronat zn«telit, mehrere 
OWer, wie einen Weingarten bei der Kircbe in Otta- 
krii^ Q. ». w., femer die £iuknnfte vou 12 aoUdos 
weniger 6 Denaren, die von den Hanae Chnnenis 
nionetarii in alta strata bexogen werden nnd iUr ein 
ewige» Licht in dieaerCapclle bestiniiut sind, widmet. 

Iii il. iLi Streite, den Alheit, Hausfrau 'U s ( itio vuii 
Nenubun b mit den Nonnen des heiligen Kreuz-Kloster» 
in Toln lUhrte 1,1293), erscheint der Greiff vou Wienne 
noter denSeliiedaleaten, deren Obmann Bersog Aibrecht 
gewesen ist." 

Des ."^cliiedHricliteramteH walttii- lior (iritTn 
Wien auch in einem Streite des Maria Magdalena- 
Klosters zn Wien mit der Familie Giltrat im Jahre 1304. ■* 

Bitter Grilib war der Vorauuid dea Sohnes seiner 
Schwester Eßsabetb, verehliebten Lanbenberg nnd 

hatte mit «einem Mltndel wegen der Vermiigcnsver- 
Wiiltunic einen Rechtsstreit, der im Jahre 1309 beige- 
legt wurde. F.l.spt't die Laui)enbergerin , die Gatliii 
lleinrielis de» Laubenberger, hatte nämlich .zu unser 
vraweu Chapellcii auf der Stetten zc Wien-* eine liurg- 
rechtsgilte vom OeisUtzera Uanae «pei der Goltamid" 
gelegen snr Aronmeo Erinnemng an ihre Eltern nnd 
Vorrordem gegeben. Ihr nach ihrem Tode noch minder- 
JUhriger oder wenigstens zur eigenen Vcrmögcn.sverwal- 
tung nicht reifer Sohn Jaus der Laubenberger war mit 
seinem Oheime, dem lUttcr Greif, Uber den Nachlass 
seiner Mutter in Mreit gerathen, welcher am sechsten 
Juni 1301) dahin ausgetragen wnrde, daa« £rsterer 
auf die Gebahrung mit dem Vermögen so lange verrieb- 
tet, bis »eine Verwandten sehen werden, dass er „so 

< Cr miirt >scb ••II" .11 iitum WoHhüm infmikil j. HalUfM- 
krMCr Vrk. I. c I. ilt l-:':> . 

> tlrk. d. Sl. S'i.oij.n ;!l 

llaaiolr-h, Abrl» tliiitr Oorhlekl« .ttt AkM iltll ScholtM 
la Wim |>. II uDd Ulk Uacti Ol»» sunt» ji. M» (t»i«]. 

<• »cboites l ik. U. p. loi Uli« IM. l'itdl* CMrM «Ir«* Ituum, 
*M*tar Z*l«ii*iupnui>i i. •iirh moiaaMaM M« XXX (II) f. U, 
Mon. Iioec*. \XX l». 

» CfeB*l, Vrkaadw I. «■ ttl - 

■* ll>ra*f r 1. V. p. xmi. 



sinnich nnd so witzioh^ worden sei, dass er es selbst 
zu verwesen im Stande ist. <^ 

Zur Zeit, al.fj Herzog Friedrieh in Speier (1301) und 
1310) aulilsslich der zu erlangenden Belehnuug mit 
den Hersogtbttaem weilte, war Bitter Greif henog» 
lieber Hnbnelster tn Wien. Er war es, der dnreb seine 
Umsiclit v.'rliiiid rte, dass sich <lie Stadt Wien, von 
einigen l ii/.iiiri> d- iien aufgereizt, dem im Lande gegen 
ilrii Herziig au.^L'L'broehciien .\ufstande an>chb'-*8 und 
difse Stadt dem LaiideslHrsleu erhielt, oligleieh .sieh 
drei ausgesehene lilliger: Herthold der SchUtzenmeister 
Otto liaim'8 Sohn und iians Sladellaucr der Siichc dos 
Aufstandes ofliBn angescliloesen batteo. Griffo,TomAus- 
bmcbe des Anfstandes nnierriehtet, bot 1000 Manu 
Bewaffneter in der Stadt aaf, besetzte die Bnrg, braebte 
die Familie des LiuidesfUrstcn in si- nein Hause in 
Sieherlicit und bcliauptcte das li'atlih.uis . <lie Stadl- 
llmrc uud Ücl'esti;.iiiigs-Tbrirmi.-. Die .\iit'stäiidiytii, 
durch diese eneigi.seben .Massregelii in der Zuversieht 
de-i i:rfolges eingeschllchtert . wagten keinen weiteren 
Versncb sich der Herr«cbatt der Hauptstadt an be- 
tniehtigen. *« 

Im Jahre l.'.l I war Ritter (!reiff von Wienne Mit- 
glied eines Schiedsgerichtes, das in einem Streite zwi- 
sehen dem .stittc Klosienieuburg nnd iMtmar, den 
Müller zu Chatemburch, Becht sprach. •* 

Über Grilfo's Fkimille haben wir mehrere urkund- 
liche Naebricliten. Im ,Iahre li'TT is. Zabn's e<»lex 
dipl. frisiiigeus. 1. [i. timi .mI.i erselieiiii (oilfo als 
Zeuge mit dem Heii;;:ii 11 - ' ih r i.' i//...iüs , 1 L'-<S iiennt 
uns auch dn^ /wettler .Sriitungenbiirli ip. 4*14) densel- 
ben als dui Si liwiegersohn d» - Kicmser Bürgers 
Goszo und war dessen Tochter FercUia seine Gottin. 
ISCA ist diese bereit« gestorben , denn im selben Jahre 
stiftet er fWr sieh und seine Gattin l'erchta, der Gott 
iienad, zu den siechen in dem HUrgerspital von der 
Stadt zn wienne (7 pf. jährlichen Dienst, " 

I)i>eh scheint Griffo noch ein zweites Mal vereh- 
lieht gewesen zu sein, da im Jahre 13-M eine Frau 
Ofinur ala desaen Witwe ^Bioat wird. £s hatte sich 
nlmhcb nach dem Ableben des Ritters GreHT zwisehcn 

Ditrieh und .lacb riirannest snmmt ihren Ilansfraucn, 
gegenüber ,Ofme_ven, licru (Ireyfeii wyttwen bey unser 
vruwen auf iler Steten- iimi ihren Krbeu, die das Iteelit 
der Verleihung nnd das Lehen an der .Mariencapelle 
besasseii, wegen einer Mauer zwischen dem Cliraunester 
und dem Bencficiaten-Hau8e(Widem-Uause) der gedach- 
ten Capelle, ein Streit ergeben, der unterm seduten 
December 1321 dnrcb Schiedsspruch dahin entschieden 
wurde, <lass auf dieser Mauer, soweit sie vom hinteren 
Garten aus an das Thrirgcwülhe im Hute reieht, die 1U-- 
silzer des (."hrannester Hauses und der jeweiliger Inhaber 
des Wideiiihnnscs nach Belieben, doch ohne Schaden des 
Nachbars an- and anfinanem nnd Balken einlegen 
dürfen; doch wurde, soweit die Haner vom ThorgewQlbe 
bis an die Strasse reicht, keinem Theile gestattet ein 
Fenster- oder Rinnen-Servitut zu Gunsten des Naebbars 
anftnlegen. *• 

•> 8. Fall'« OttcUrkM 4«r M*rt» $U«g>nklrdic, Witt. 4. CmMI-Om- 
■l«l«D (Ir BaadwkB. U. 13 wi« M«iuii>i. XSX (II) f. Ii. 

M W «It t , U*icliicliw dar Su4i Wi.n I «i: 
l'ik. a. d«« StUkt« Klii«l«nrati«rii I i:!' 

• XattHBMin dar Aknd. d. WlMisicliaiirD IV. p- -t- 

•* Fair«. 0*«cUcMa d«r KlrslM lUrla ui OaMad«, lOtlliattaaiac 4«« 
0*Mnl'OM*Bh»ta« Ar Ba«4. U l«. Jtoa. katea XXX (II) Vw M. 



Digitized by Google 



LXXV 



Frau Ofmey, ,beni Greiffen wytteben pei unser 
nanm saf der steten uHnemie« wird (1322) als 
PefohTrowen eines WeingtrteM m Menenbnrg genannt. 

In einer anderen Urkunde desselben Jahres wird 
eines Hauses erwähnt „ilaz dienet <lerGreitTin zu Pureh- 

recht''. 

Schwieriger ist es Uber seine Kinder eine Ans- 
knnft zn geben. 

Er batto einen Sohu Namens Grcil'x gcnnnnt und 
einen Namens Peter. >* 

Im StilianfBa • Bnche tou Zvettl enebeiaen 
|). 4;$o (1904) als tengen her Oreif nn4 ein her Ckiaxc 
■ein ^i m. 

Audi crHchciut im Jahre etuo GerwinZt ein 
Gattin des Nieolans Ton Eslam, als Tochter der Herrn 

Greiffen. *• 

Im Minoriten-Necroluginm tindt-t i>ieh endlieh fol- 
gende Eintragnng: Sepvlebrnm Mlronis domini Wicbardi, 
itnden nxor sna doinina maif aretha (ilia domini Griffo- 
nisXn. kal. Jaiii.>* 

Das Vermögen des Ritter Gi^o mag bedenteud 
KowL'KL'n sein Denn .ausser dem Uesit/.e za Zaiamann»)- 
i»runn und dem Wolinhanse niiclisf der Marienliii«he bei 
lier «Stiegen, davim Ix-ioits ri u iilmt wurde, und abge- 
sehen von den bedeutenden .Stittungeu, die er bei der 
Marienkirche am Gestade und nach Heiligenkiouz » 
naeltt^ haben sieb nriKondliebe Nachrichten Uber noch 
anderweitigen Besita erhalten. 80 wissen wir, dass herr 
Oreiffe 1301 in Übereinstimmnng mit seinem verstor- 
benen Vater Otte am Markte ein Gnt zn S^inoningc, 
das ein Lehen di s (nat'en Ulrirli von Ptarrwercli war, an 
die St. Hartoioinaiis Kircbo in HcimkiIh gribt, dass er 
seinen Ik'sitz in Zeisniannsurnn im Jabrc l.')!»*^ durch 
.\nkaiif einer Gilt von lu ff pt., die dort auf des Allol- 
de» Hot' und Äckern l.ng, vermehrte, lerner von einem 
Percbrecht des Herrn Greiflen von Wien an Klosterueu- 
bnrg im Jahre 1309, •• endlieh ron einem Herrn Greiflen- 
\mf auf der Griez im Jahre 131'). 

Auch halte er Iksitzunfjen /.u Gabiitz, laut Notiz- 
buches den HisclKits C'onra<l lü. vim Fri'isin^ i \tl!;!in 
Gacblicz et 8ilvani ibidem, llJKii, den er vom 15i.sclu<f 
Ericho von Freising im Jahre l'Ml zu Lehen erhielt. J< 

Endlich 1337 Tcrkaafcn Jans der GrevlFe pci Vuser 
Vrowen auf der Stetten za Wienuc und Anna sein bavs- 
firaw das Dorf GabUts an Benog Otto am ÖOO g fi., so 
wie es sein Vater Grejrffe besessen hatte. *• 

Dieses Ritters fJritTo Sohn war der so ebencrwithntc 
Johannes (iritl'o. dessen imcIi orhalteuc» Grabstein wir 

* l r» U.T..I. llviIliriiki.Mji II. >j, 

" L'ik li.de» siin.. s !. iL. L.,. 110 oiid lir il3N)^. iat{in«,4«>SllAM 
Utniütntririi |>. j:. I.III . j, i> ^ i it.-iii ... m in. Mi* XXZ (Ii) « OM*^ 

" I'fk. H <!».«;, 11.. ^c^j.ii-,.!. II- tJT .Iii" 

" M..;.. h. ie:l \\\ II ]■ 

!> s. In ; .Ulli Mjm, .1.. VU V.r. .1. .-u W..i. MI |i 

i> Voll .l..m»»U'.'ii (utirifi t r Tili i-t »fir*-. i.i- I'nt.JliAi. .. l 1 k IJ. Jt» >:ift*» 
IMUfei-krttii I. p. i. i.j r.Mi m. I II. p .u lüi" . y. .'4 lue:. 

KttlKubUtI dirAlxl. der VVI.i IV. ; f. 

^ I»n* *-iU«iFhitrn dti Mi:Tf. llcllitf^ iitrtux , . I .1' nr- itr>r a-i. J.m 
iJn.I« .ii". XIII. l iier Aiil.iiii: XI V. J.-itirti ii mti r*. ,1 .* siiri'^ii» ir.H f U. ii.Ufii 
\S.riiTi; I'.-i III -llc [.Aicli» I frutmm ile 4irll?'p • J.- i-t 'Ivirii.Tli n,'-ij.-li, 
<lA*a »iirfi <ir:i!-.. iltiii If. iitfii. -i ice. V»l.r. f Ij'ii.V .Mi-ii .U I . rt .t.; n; 1 1 ^.ir- 
vlIlDln in l(>'.l.w.L< r< .-.iititi-. 

« II .irr-. «VT. 1 .. VII. ji. I rVII 

>* Crk- )t Iii 1 ..(irt. ■ Srhi.iKu «otvllisi anicr lUu f*llir«lni 

hUIB Or^ tfl'-o »cärtlber tr.rliKLal, 

!» <>li»r.«t»rr. L'rtuiKlriiliiickT. 9- 

ikkaUaii L'rk. B. f. im. 

Zmhm I. «. III. «, 

• SaliB I. c tt. ns. 



EingauKs unseres zweiten Artikels in Abbildung brach- 
ten and aasfllhrlieh besprachen. Wenn auch dureb 
VeRttHgen and angesehene Verwandtsehaft noch immer- 
hin ein herrorragender ü^ir-er Wicirs , nahm Jobann 
Griffo weder in der OtTeir.lu hkeit irgend welehe Stel- 
lung ein, noch crschi iKt i r so liiiiitic wie sein Vater als 
Zeuge in den uns erhaltenen l rkunden. •> Man kann 
demnach mit Rectit annehmen, dass daij Angeben der 
Familie zu Zeiten seines Vaters den Uttheponct erreicht 
hatte. 

l'ber das Vermögen des Ritter Johannes Greif 
haben sich uns desglciclien so manche Nachrichten er- 
halten, l.i.jii erscheint er mit dem Beinamen ,.Grund- 
hcrr - eines Hauses des l'eter Wisento gegenüber der 
Ottenheim Capelle (^Berichte des \\ieuer .\lt. Vereines IL 
p. 220, ft. 13-10 erscheint urluindlich Roger des 
Greyffiin Chamrer als Web^taiten^Basitter, 1348 nennt 
ihn uns als Gmndherru des Hanses der Knnignnde 
Wallchen des Siadtschreiber» Witwe in der Wilt^ver- 
ker*tr.isse jiliidcui l'l'l R. "öl, 131.') war er Grniidbcrr 
zweier Hiliiser, iiiiiiilich von llerinans Haus der Kiidol- 
line Eneukel von St. rölien am ( hieuniarkt und von 
de« Bntstok des .Satliers Uaus iu der Wittwerkenstrasse 
(Alt. Ver. Xn. 10.) 

Der Familie Greif gehörte auch jener ausgedehnte 
Hnnsbesitz, bekannt unter der BczciehniiiiK- desGreifcn- 
haiises /,nii:i< !i-t ili r Marifiikirclie am ('csiade, von 
de*sen Grösse wir in den mnnunientis boicis anläss- 
lieh des \\ rkaiitVs desselben an den Bischof Gottfried 
von Passau durch Jans den Greyff, den mit seinem Vater 
und Grossvater gleiehnnmigen Sohn des eben Bespro- 
chenen, KAheres ertahren. Dieser Bestts erhielt hienaf 
den Namen Passaaerhof. INe Monumenta Iwiea (XXX. 
IL p. ?2"^ n. f.^ eritlialtcii Uber diesen Besitz folgendes: 

rJans der Grcyll'iJ J.'iT) verkaiilt sein Hans gelegen 
ze Wienn Kiderhalb der Vraveu Cbapell auf der Stetten 
vnd gel niden anz vntz an den Saltzgriozz samt Zube- 
httr" als das Kircblehmi der gedachten Capelle nnd das 
GweUb adasnoder den Toigenanntea Hansitet mitdem 
GXrtlein vor den selben Gwdih vnta für das Mnbel hin 
gegen derPadstuben Uber-' endlicli „der Stadel bei der 
Tnnaw vor der Kinclimawr under den Holt/.zcni als er 
\'iu alters her <-liömen ist' der grosse ..Tiirn-l iarten ■ vm' 
dem Weiderthor oberfaalb den ^Ledraereii- sauinit den 
swei Herbergen vor demselben-'. 

RiHer Jans GrifTe hatte an Heiligenkreaa ffUr aieh 
eine Jahrtagstiftnng gemacht und weiset sein Sohn, 
ebenfalls J.uis der Greit genannt, im Jahre 1355 der 
Abtei hielDr tDnf Pfund Gilten aaf GOtem zn üer- 
nalsan.** 

* 

" Dm Ix^aikMAHIMMW IM ■WikJtMr «n Gnkoitl» OMa'i 4a 
de tw ucb AmftAmm du Bnn HdaHib KlM«k« uaatetlat. 

M Er «rMMn arlraadllch Uli (riae Mah m LahaaUaa MÜHa Vatm» 
KUMU da* ünlff* kwu CNlir<a um, aU Saaga alaaa TaakanlkaarfiUna 
ilai am MclllcaaliniM (W«u Crk. 4«* SHAia BalUiMBkMU II. SS)i 

i:ii3 B«b>t MlMB Murr, naa«» ilar iaat» Or*Ub. al» Zaa(> •!>•• 
Varkur» in d» JioaMalüaiMr St. Nl»l*i>. In WIra II. e. II. 4M1I 

1.131 NaBei%> Jana dar OnjVn aJ> Z«a«a alaaa StrrhaWkiiafM n 
<iniitl<ii d«. sillt«. IUIIlii*Dkreiiz il. c. II. t4i>i; 

I II-.' N>ni«ii. !ierr Jiii> 4rr Cntt, Kiiiar ala Z««aa alsaa OlKenTir. 
oufti» III *l- Sril iiiii Abui IUa>>lrtk, Uift. 4ar Baaadl«. AtMl aa 
dvi. ;i 

1 Naiiki" J»ii" il«r lirryir.it. Zaufe alBcr MeHa»lJftuai bal Hl. 
jturiiui (L auiiiiat, B«(l>ur aurOMfluckM <l<i 8L!>wpa»i-booira Xr, II), 
u llaaawtrik wla abaa p. SU. 
• Wala I. c. n. m. a. Mik Am. M- 

Or. Karl Lind. 
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Nekrolog. 



Der k. k. Centr. Cuiiini. ist um derF«der dw k. k. 
Consenators Jobann Grans die Aaseige de* Todet 
des F. Ulrieh Oreiner ucekommen, «u wdobar 
Mitthwlnog wir Rtnzngmreise NKchttehendM bdcaont- 

^'eben, indi-ni wir elm r. wctiii am h traurigen, 80 doch 
aufh l'roiumen und sciatiiien Sitte naclifolpen, nnd Uber 
den Todfall eines Mannes bcrii iiteii, der Air die Sache 
der Archäologie nnd kirchlichen KnuRt fllr Steiermark 
voD herrorragcndcr BtiMbng gewesen ist. P. L' Irich 
Oreiner der HerAMigeber dee ^Seekauer 
Kircbentehmiik'', der Grllnder aad Obrnsiin 
des rhrifltlichen Kn nstvereines in dleaer 
Diöeese, (resforben ani 7. Mai d. J. 

OolionTi in SiniiK'ii i Stcieriiiark i is:n war er in 
das CisfcrcieuserStilt Hein eingetreten, dem <lanialR Abt 
Ludwig CntpbiuK verstand, w.tliren«! unter und mit ihm 
der Prior Dr. Alexander Griiluitzer wirkte und noch 
«rirkt, beide mit thatkrüftiger Liebe i'itr wissenachaft- 
Heke Riahtnnfc die der eine im Stifte, der andere 
iiiieh aaner aeniBelben im weiteren Umkren« des Lnn- 

des tTirdcrten und pri>te;.'irten. Kine entscheidcmle 
Wahl in nciiiem kUntUfren Studiniu und Streben Itewirk- 
ten bei dem Verewigten die Vortrüge (U-h ein iii.iligen 
l^andes-ArchUologen Karl Haas, im i'ric.sterhause zu 
Grits gcbahen, die nämlichen, denen uucb F. Job. 
Onltt den Impub sam Stndiain der mittelalterlichen 
Kunst nnd Huer GeaeUebte nndankan. Vom Jahre 1 875 
als Caplan angestellt, ging P. Ulrich znr Anregung der 
Mitwelt fllr Wiederer^vccknng älterer Knnstnbuug Uber, 
e« war, alw er in der Pfarre i^f. Harllialunül nn der 
Liboeh die allgemeine Stiinninng fllr einen Neubau der 
Ffarrkirebc gewann und da/.u aurli Samndunf:en Iritete, 
woraus der erste gothii>ebe Bau uuseres JalirhntidertR 
in Steiermark rcxultirtc, trotz des mancherlei I nzukümm- 
liehen in Fonn and besonders in An^fllbrung doch ein 
wahres Labsal tmter den trauijgcn Physiognomien onse- 
rer kircblif heu Nenlinufen. rbersetzt nach GriStz als 
Priifecf iler .Stil'tHCleriker trat P. Ulrich in perisonlit he 
He/.iehungeu zu den Herren Essunwoin nnd <Jrt'.v, ;u, 
die damals dort weilten, wirkte als .lussehnssmitglied 
im steiriscben Knnstvereine, wo er zur liildung einer 
fieetion fttr kirchliebe Konst sieb bemttbte, endlich 
gesdlte er aleb dem KuMtgewerbefwrdne bei, welehem 
er als Cnstos des Museums seme Dienste lieh. 

Sieine KrSnklichkeit'nnd die dcsshalb erfolgte Übor- 
~i txini^r als Caplan nach Strassengel, lüste seine Ver- 
liindungen in Grätz (den historischeu Verein ausgenom 
men), aber nur, um ihn an die Stelle des Grllnder« nnd 
Obmannes einer anderen Verbindung zu setzen, welche 
thatklilftig, kirchliche Kmai betreffend, mit der Ver- 
suBfÄinK der Stjl- nnd Gesebmackiosigkeit attfimiMa- 
men nntemabm. 

An- der pcinliehen Uugewissheit, ob noch Jemand 
unter di ii l'riestern dieser DiOzese au» den Tagen de» 
Karl Hans llUrif,- sei. der mit luteressc der Arelüiidogie 
zagcthau wäre, weckicn ibu mehrere Artikel im Volks- 
bli^e, die F. Omns damab oebrieb Sbar den Dom n 



Seckau, die l'iarrkirchc zu Mareiu und ihre Kündige- 
•ebiehte. Da war e« des Oreuier's erstes Bestreben, die 
tcrttieuten Krttiite an aammeb; denn aein'Flan stand' 
nacb den Beobaclitnngen der kirrblwben Untemebmnn- 
gen in Deutschland fest: eiiiin KunslMTeiti naidi dem 
Master dcntscber Kun-itvori'iiu- /.n hiMrii, damit das bi»- 
iier hier viel versnelite ami iin^>liuif:L'iiL' niiiglirli werde. 
Es gelang seinen RemUhnngi n. einen ebriistlicben KuDSt- 
verein zn bilden nnd gleich mit der Herausgabe ciMt 
Blattes als Organ fUr kirchliche Knnat zu beginnen; 
letiteres geselmb im Jinner 1870. 

Weil keinerlei Subvention oder Stamm-Capita I vor- 
handen war, mnsste der -Kirehennchmuck-' anfangs als 
einfaclu' üeilage des ( Iriit/.iT Volksblattes unter der Regie 
des letzteren erscheinen; doeli gelang es, dazu illusiri- 
reude Hi-ilagcn ans dun Vcreiusgeldorn zu sc halfen, 
als weuu auch knapp ItemcssencR erklärendes Material. 

Zum leitenden Principe, das war ibm nnd den 
Mitaifoeiteis dea „Kirchenachmnek*' unter ihm klar, 
mtuurte eiboben werden das Verstlndniss der Knnstge- 

schiilitf. zn der das lüatt in heiniisrlnn Krci^'un Halm 
zu hreeheu halio ; danelieii i:;ih es die \Vilrdi(.-uii^', die 
Erlialtuug und liesfauriruiif,- heiniisdier Di-ukniale nnd 
Kunstgegenstilnde anzure;ren ; -si> eutalauden eine Reihe 
viin Artikeln im Kirehensehnmcke, die den rothen Faden 
der Knostentwickluug, von dem Katakomben-Zeitalter 
anfgenoBMuen, mSglichst an den Beapreebungen inttn- 
diacher Banten, der Kamer, des Domes in Scekan, der 
romanischen Landkirche, des dem t'bergangsstylc nnge- 
hörigen Kirehlein in S|ntalitsfli , der Kirche zu Mnrau 
etc. I'iirllcitelen. Uleiebermassen fanden auch die anderen 
Fächer der Kunst im Blatte ihre liorllrksiehtigung, und 
tliter tlluf Jahrgänge dcssclbcu waren bisher unter 
P. lllricb's Obsorge verflossen. 

Doch die Tbittigkeit lUr das Blatt war nur die 
eine Seite aus dem Utlrken des Dntaingesebiedenen, die 
andere war die Srhaffim;; nnd Krhaltung des Vereins- 
Icbens. Die Organisation desselben ward geschaffen 
auf der eonstitnircndea Venamuduig des Vereinea, 
26. September 1870. 

Der Verein war reprttsentirt durch die jäbrlieben 
Generalversammlungea, mit denen kleine Anssteliangen 
alter Wertbatlleke ans den kirchlichen Knnstaebem und 
nener Arbeiten, die von edlerem Streben zeugten, ver- 
banden waren. So wusste P. Ulrich eine ziemliche Zahl 
von Mitgliedern durch die Aufiialinie in den Anssehuss, 
durch die erwähnten Mittel des Vereines zum Interesse, 
zum Vcratiindnisse tllr einen besseren Weg heranznzie- 
beu und die tadelnswerthe Gleichgültigkeit dagegen in 
vielen Punkten naebballig ans dem Fdde zn schlagen. 

Aber die giOaaten Scbwierigkeiten, die herbsten 
personliehen Angriffe nnd Verdriesstlehkeiten bereiteten 
ihm die Mtlhen und Anstrengungen . durtdi Procnration 
und Vermittlung der llansbcscbatlungen auf die Arbei- 
ter, Künstler und da« Pidilicuui zugleich einzuwirken, 
und da« ünlenksamc und >Stürrige durch Bclchrnugen, 
gute Woit^ Geduld und Geldoj^ au bewilligen, b 
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der verfloiMnen Beihe von Jahren j^eschah darin, ww 
die beMCf« Art NeunschafRing anbelangt, viel, Mbr 
viel; ao w«it die Mittel reichten, and P. Ulrieli mvaito 
mit sehr beteheidenen Mitteln rechnen. P. Ubieb eelbst 

zeichnete CapellenpHiiu' , lüitwllrfo von GcstUhl etc.; 
lieber aber ilbertnifr t r <liesf Arbeiten an lacliiiiiinnische 
Hlmlc. 

Der Verewigte hielt übrigens seine .Arbeit mir ftlr 
eine belbe, gelänge es ihm nicht anch. im jnngen Clerus 
aelbet tu wirken, nnd ane ihm, ehe er d«« l'rie»ter> 
Sembuur veriieie, Anblagier Ar die •,neBe Saehe« ni 
gewinnen. Auf edne Bitte wnrde es gestattet, dass 
Vortrige Uber cbri iehe Knnst-.Vrchüologic »fündig im 
.Seminare ;;cliallen werde, er selbst wur.le damit betraut. 
Seit 4 Jahren nnterzna; sich der Let/Iure dieser Articit. 
die ihm anfaiifrs win hentlich eine Fahrt von Strasf-L iiLcl 
nach (iriitz aaferlcKto, ois er wieder, wo er f'imt 
war, etwa vor einem Jahre als rriiCecI des Stifts- 
clerikntes in Grits aelbst domiciliren konnte. 80 kam, 



anter beständigen MUhcu und Kämpfen fUr den idealen 
Standpunkt, fitr die wi&scngcbafilichc iSebandiung und 
kSher lieleBdea Strebeik dne bemige FiUlyahr bema, 
und mit ihm die GeneralTersammInng am 9., nnd eine 

Ausstellung des Vcroinos am 9., 10. und 11. März. 
Letztere frestattete noclimalM einen Lberlilick Uher <las 
Gcljii t der Errungenschaft eu, welche als \\r<iicn«t de.< 
Vereines und seines Grllnders insbeson<lcr.s anerkannt 
werden mttssen. 

P. Ulrich Grüner hatte «ich sehr bemaht, dieie 
Auatellitng lohnend and lehrreidi n gettalten; de war 
das letzte Werk seiner Kräfte. Eine Erkfiltting, die er 
sich dabei holle, warf ihn aufs Krankenlager, bald zeigte 
sich ein Sinken seiner Piihtliälivkcit, das Syiuptoni der 
viiliiueii F.rscliii)>I'iing seiner Kriitie; am 7. Mai erlag er 
■meinen Leiden. 

Ivr biulerliess den Verein lebenstUhig tHr die 
Znknull^ nnd thätige Krtfte io ihm eein W«rk fort- 
tntetsen. 



N 0 tizen. 



4&. Am Fnsae des Hngela, anf den das gewaltige 
5ieblom Sehallabnrg, bekannt dnreh Kdnea Bracnt- 

vi>ll im e<lel'iten Üenaissance-Stvle ilccorirten Hof, ^^o 
ni:ili'risrli tlirnnt, ^^nrlle^ in diesem Ilerbgtc, dicht au 
der Min Limsdurf nm li ileni Sclildsse (»iiirenden ."^Irasse 
au zwei .stellen Fundanient-Maacrn auff^egraben. Dienel- 
ben sind ans Hruehsteiuen, mit wenig Miirtel aiisgetllhrt, 
anacbeinend Quadrate ron 8 Fnaa im Gevierte bildend, 
wahracheinlieh die Fnndamente kleiner Gebäude, und 
wie die Art der Fngnng nnd die Qualität des kalk- 
rächen, mit kleinen Rtcinebcn gemischten Mflrtels 
aszei.irt. ri'miisflien rrs[irnii^'i s. 

Onwi nahe \(iu (Ücmmi Stellen stiesn man sriicn 
im .lalirc l^-.'iT aiil' vier rr>niisrlie Oriilu r . niil Mrncb- 
sieincn ausjjemauert und mit Steinplatten bedeckt, 
.Skelette enthaltend. In zwei derselben befanden sich 
als Beigaben kleine Thongeläsee und ein gläsernes 
Libatienslllitphehen, tan dritten' swei Schmnckgegen- 
stHndc auf Brnnze. (Archiv f. Kunde ttsterr. ftcschiehts- 
ciucUen XXIV, L'ijs, XXIX. lW, Mitth. d. Central-Com- 
niission III, KIS). Nnr die letzteren sind erhalten; die 
Oebcinc wurden damals im Friedhole von I.cmadorf 
beerdigt (man hielt uilmlich, veranlasst durch die Krenz- 
tVinu einer Fibel, die liestattcten IHr Christen), die 
Gcfässe zerschlagen. Die Bronzen, welche Herr Baron 
Tinti in 8challaburg sorgÜÜUg aufbewahrt hat, beste- 
hen in einer Fibnla nnd einem Armring. Erstere, 5.5 Cm. 
;:ross, zeigt die in ni ^.Tfi) Mindern so liUufig vorkom- 
mende Fonn, uändirh am Emli- iles znr Aurnalinie der 
Gewandtalle bcsiinimti'n Holsens eini' Qucrhtange von 
2-b Cm. Länge, welche in der Mitte un<l an jedem Ende 
mit einem Knopfe, von der Form einer abgeplatteten 
Kugel mit kurzer Spitse versehen ist. Der Dorn bewegt 
sich, nicht federnd, chamierartig an einem Stifte. Der- 
artige Haftnadeln kamen in den l'i'imcrgrttbern am 
Wionerbergc, zu Pefronell, Wien (^Opernhaus'), HSra- 
sti'iii, St. riütcu. (t'S/,riiiy. Ofen u. s. w. vnr; diese Form 
crsciieiut gerade/u ehurakteriatisch flir die Donauländer 
in der sptteren Kaiseneit. 



Was aber der in Bede stehenden ein besonderes 
Interene Terieib't, nnd an einem solchen Objecte meines 

Wissi IIS bisher noch nicht ancelriitlen wurde, ist der 
vollständige l'iierzug mit sehr illiuncm, prachtvoll 
siiiiiltcblMUcui Kniail t In iii/ntagc Funtau genannt). Die.ser 
leiclitllllssige Schmel/.überzag ist not h au vielen Stelleu 
erhalten, wo er telilt, zeigt sich die grüne I'atina des 
Metulieü. Er kommt an vielen der aus später heid- 
nischer Zeit stammenden Sehmnekstflcken, namentlich 
balbmondftinnigea Oknbifen nnd runden Zieneheiben 
des Kettlaeber Orabfeldee vor (Sitzungsber. d. kais. 

Akad. d. Wiss. LXXIV, Simn-n v,,,, FiM'nrost, 

bi si.npiers au der (Juerstange und au eiueui Kuupfe, 

iiezi'ngL^n, <lass dii- Fibtd iiei «nem Ckgenstsnde ans 
Kisen im Gralte gelegen war. 

Der Armring besteht nus einem runden, gegen die 
Enden etwas dünner werdenden 8ubc, dessen grüsste 
Dieke 4 Mm. betilgt. Er ist oval gebogen f der längere 
DoTcbmeseer 6 CnX die Enden bilden mittelst der Feile 
roh gearbeitete SehiaDgeakOpfe, die sasammenstossen ; 
die eingebohrten .\ugen MbeiiieD mit Stdimels aosgefllllt 
gewesen zu sein. 

Nachdem die Rtimer ihre Gräber an den .Strasson 
anlegten, t>o darf man annehmen, dass auch hier eine 
solche bestanden bal>e. Der HOgel, anf dem Schallalni! l: 
liegt, ist ein so mareiater Pnnct, dass er von dem 
Strategisehen Scharfblieke der Bdmer gewiss nicht über- 
sehen wunle, nnd es ist sehr walnselieinlich, das« sie 
an der Stelle des .Schlosses eine Warle angelegt halten, 
ja mau will in einem Tlieile des rülerbani - am iillesten 
Theilf der Hurg röniiselies Mauerwerk erkeimen. Dio 
Hauptstiasse lief uuterlialb Mauer an die Donau, wo am 
Ansäusse der Biclach ad Mauros (später Kamare) lag. 
(Kenner, Blimer-Orte in NiederSsteirekdi im Jabrbneh 
ae« Vereines flIr Landeskunde II). Maaer, wo rtmiaebe 
Inschriften nnd Strassenspurt n get'nnden wurden, die 
Warte auf dem Hllgcl bei ad Maiims. wo jetzt das 
Beuedietinerstift .Melk sich erhebt, und die an der Stelle 
TonSeballabnsetelltea damiwndie daswieeben Hegende 
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Fliicbe des breiten Bitluohthales truflHicli bclierrschi'n- 
des Befestigungs-Dreiork dar. Die tiriiber lagen wobl 
an dem Verbindangswege, der von Kanut« sn der 
Befwtigang «af den Sebtdläbnrger Beig fHhrtti 



4ö. Ikrcil> im .I;ilirc ISCil Latte Protc-Hiior Rudolph 
V, Eitel berper aal' die Bcdeutnng der St. Donatas- 
Kirche in Znrn aut'inerkBani gemacht ' und sio als eines 
der bedentenderen Denkmale der fiHb-ehriatUclMB Zeit 
(DL Jakrhanden) beseeiehneL Da «■ sieh deni^m wm 
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tragen wird, mit einer gleichbehaDdeltaafigmore darttber, 
n wekber eine Stiege ans dem unteren KMon empor 
fMhrt, endlieh mit je drei Ajisiden in der nntcrcn Kirdio 
snd In der Empore. v,\i- ans dein bei};efrebeneu Durch- 
Behnitte des Gebiiudes {Ftg. 'J) zu ersehen ist. Leider ist 
die den Rundban, da« ist den der oberen und unteren 
Kirche gemeinachaniicben Mittclranm, Uberdeckende 
Knppel ein^eittlnt, docb erkennt mati, dasa die Mauer 
1lb«r den Arcnden der Empore noch etwas weiter senk- 
recto vi^fOT steigt, dann folgt ein Kranigesintee, dartHber 
in dtr weise bjmmtinisdMr j^rehen balbnraile Fenster 
angebraelit a'm\. Nnnmebr Ist Hoffnung vorbanden, das8 
dieses Geliiiiulu cIiut besseren Zeit cntgegeugebt. Um 
dasselbe ciiiipiiiiiassLii zu i i)inlteu und in Stand zu 
Ketzen, bat das k. k. Unterrichts-Ministerinm 2200 fl> 
bewilligt. Da es »leb bei dieser Kirehe jedueb dtfOfll 
bandeln mnss, sie als Uuudcnlunal zurückzugewinnen 
und ihrer jetzigen Venvcndnng alt Weis Magazin zu 
euiaeheB, dcmnaeb jedemMUi ngIngUeb und wenige 
Stent vorlHafig im Innern besicbtigbar zn machen, wurde 
. von Seite der k. k. Cciitral-Ciininiission nir Kunst- und 
historische Denkmale lUn r Antra),' lies Professor H unser 
der Stattbalte: t iir Daluiatioii eii)|))'oliU-n, das im Fnnem 
anfgcriclitele und IVeititcbende li<d/.gerUi)te zu onircriicn 
mtd nach Be8eitignng des neuen Fu^Bbodens den Raum 
nm circa 4 Fuss tiefer n l^en, nindich die alte Boden 
Pflasterung frei la nuehen. Dodi sind diem Arbeiten 
mit der grOssten Voreicht Torznnehmen, nm etwaige 
Fnnd-Objecte wie InseJiriftstcine < n. dpi- und den alten 
F'ussboden nicht zu zerstureii. li f,'entiich der Abtra- 
gung der Oertiste durfte sieh i iii|ii'elili ii, niit peböriger 
^'llrsi(■ht in.d Sehunun;; an mehreren Steilen naeli alten 
Wandmalereien oder iiaeli niteni Wandsohmuek nacbzo- 
suchcn. Um das licbUiide aui h künftighin vor ibatteber 
Verwendung, als es bisher batte^ in acbütsen, wtre et 
anaastrsben, data et aii AufUeiinngarmni für Fvad- 
OltJeett ant Zara und Umgebung, die jetzt an manebea 
Orten sentrent nmiwrliegen, bestimmt werde. 

L. 

47. (Der Stadtthnrm in Kaaden.) Einigen 
Ertats fttr die in Böhmen so uendieb mangelnden Raih' 
lunmbanten gewthrt der eben so tehSne als wob)> 

erhaltene Stadtthnrm in Knaden, ein zwar einfacbeB aber 
pltleklieb anf^eordiietcs Hanwerk, welches ganz an« 
SandsteitKitiadoru imtVellilirt , sich mit Iubet;ritr des 
Helmes zn einer llidie von 170 Fush erhebt. Das Hath- 
haus, zu welchem dieser Thurm gcbiirt, brannte im 
Jahre 1811 ab und wurde dann in modern prosaiselier 
Weise aufgebaut , der gilicklicherweise vom Feuer Tir- 
scbonte Thunn blieb gleich wie vom Feaer aueh Ton 
den Baucoroniasionen unangetastet. Er InldetioQnind» 
risse ein repuliires Quadrat von 25 Fuss seillichcr Aus- 
dehnung und bestellt aus vier Stoekwerken ; dnrch 
das ErdKeseho.ss fllbric ehemals der Haii|]teinf;ang in 
das Rathhaua, im ersten Stockwerke bctindct sich eine 
zwar nicht mehr benutzte nnd verwahrloste Capelle 
mit .einem netten Erker, der als Altarranm diente. Dia 
beiden obem Stoeliwerke enthalten keinen bemericant- 
wartban Gegenstand. Hat man die hier Usdarobflttvan- 
deo Stiegen erklommen, tritt man in dar Wkt von 



•aS M w mtu 
lato SSM*. 



■a-DouM iMh* 

lall^alitlkh, <<•» MaiKliH 



•chMtlMlBtBI 



100 Fuss auf ainen offenen mit Zürnen belurttntai» 
Umgang, wo dar aebteekige Helm obaa anderer Var- 

mittlnng anzusteigen beginnt, nls dass die Ecken des 
Umgangs durch crhijlitc Zunn n altgitschrii^'t l^ind. Der 
mit höchster Accuratessc dureligefUbrtc Helm ist ei-, 
der dem Thurmc seinen eigentlichen Werth verleiht: 
die acbtseitigo Pyramide wird an den Ecken von soge- 
nannten Krabben oder Kricehblttttem eingefasst und in 
der Hiihc von 80 Fuss durch einen senkrecht stehen- 
den GiebeUunu «nterluoaba% vrwaaf die aixipalt mit 
Krabben umgebene F^nmi^ wiA bi« vu SMika von 
15 Zoll zuspitzt and mit ataaia aditaekigan Kaaafa 
bukrtiot wird. 





FUr- 1- (KadSB.) 



Der Tfanrm wird bXafig als ein Werk des XV. Jabr- 
hondarta caaami^ weH Kaadaa 1362 und wieder 1421 
dwrah Fiwar xantSrt wnvda; allein daa Banwarli hat 
dieaa UngMekafilUa nbeidaaei^ wie ontar ande» dnreh 
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den Umatand «wbergeatelft wird, das« die CapeH« 

echon 14f)0 aufpeliohcn wurde. Anch die Hil(1iin?:en der 
Krabbcu und GesiiiiKO /.eipcn norh <iio alliTlIilltiilichcn 
Formen wie sie iim KiTü fTibriiaclilicli waren, wesshalb 
aieh daa angebliche jttagere Alter nicht wohl be^n- 

dcallMt. 

B. Graeber. 

4B. Im Lanfc dieses Jahres wnrden auf Kosten de« 
k. k. Aerars einige nicht mehr aufschicbbare Conser- 
rirangsbaulen an der Kaiserburg zu Eger vorgenom- 
men. Sic bezogen «ich liauptsJichlich auf den nierk- 
wUrdigren Saalbau, dessen Austen wand durch zwei 
Strebepfeiler verstärkt wurde nnd auf die Ilcrstelloitg 
Toa Abangscanälen behufs der EntwKsserung d«Mai 
ImearanBea. Dieae Basten geaebeben über Anregong 
und anter Anftieht dea flir die Zwecke, der k. k. Cen- 
tml CommisRion bcsonderR fhiitigen ConservjitorK k k. 
Ober-Finanzrathes Hermann, der iiczllKlifh derselben 
die Gcnehniiffung der k, k. Central - Cotuniissiou ein- 
holte. Nicht minder beruliipend dllrfle es in Betreff 
derZnkanft dieses Bauwerkes ••ein, dass lUi-i k. k. Kreis- 
gMieht an Eger die gnudbUcherUcbe Einverleibnu dea 
Eig«itbaniai«ebtea dea Aeran anf den Egerar Anir- 
BaifaiL all eine nmie Einlage naterm 6. Oetober d. J. 
bewUIigt bat. 

L. 

4y. lui Naehliange zur Notiz Nr. 7, betreffend die 
Demolirung der execrirten Nonnen- und später Domini- 
caner-Kircho zu St. l'eter au der Sperre in Wiener- 
Kenatadt i«t mitzntheilen, daaa di« Ceutrai-Conuniaaioa 
Veraalaaanng getroAn Mt, daaa Ton der Piottnl- nnd 
Chorseite der Kirche pbotngraphisebe AafuboMn nnf 
ihre Kosten gemacht werden, ferner das" eine genane 
(iriindriH- Aufnahme angefertigt wint, wie ;ineii endlich 
dass in die Licitationsbt dingnissc die lkstimmung auf- 
genommen wurde, dass der Ersteher des Gebäudes 
die Verpflichtung bat, das Portal nnd die Inschrift- und 
Wappenateine nnentgeldlich an die k. lu Centnl-C!oni< 
mlaäoo für Knnat- and biatoriaebe Denkmale an ttbcr- 

L. 

50. sind mebr denn zwei Dcrcnnicn nh^rehuifon, 
»eitdem die Stldaeite dea Langhauses der ste])hans- 
kirche von langgedebntea Piaiuen vmalamt und der 
acbOoe Eingang an dieaer Seite abgeaperrt nnd unnab- 
bar blieb. Gar Manebea geaebah mitflerweile an dem 
ehnvUrdigen Dome zu seiner Verjüngernug und Wicder- 
hcrntellnng, inanehes Werkstllck giufr ans dem dort 
geselmfrencn Hanhofe lurvor, um am Dome oder im 
Neubaue der Thunnspitzc seine Venvendung zu finden ; 
die zierliche Krenzrose, die den Absrhluss des Iloch- 
tbnrmes schmUckt, harrte dort nach ihrer Vollendong 
jmd bewundert von zablreieben Beaiehtigem dea Tagea, 
der aie an den Ort ümt Bettbonng bringen sollte, vm 
dort tm Vmtne mit dem krenxtragenden Reichsadler 
ein symtiolischcs Wahrzeichen Wiens und Oesterreichs 
zu werden. Al)er auch mancher altersgraue und mor- 
h-ciic Stein fand, losgelfist vom iSaue, dort die letzte 
Stätte, um, weil unbrauchbar geworden, sodann zu vor- 
adiwindcn und dem Nichts zurückgegeben zu werden. 
Mlanter ging dieaen Weg aneb ein oder der andere 



6rab«teln,derdie Anssenseite der Kathedrale schmHckte, 

doch fast immer war dessen eigener Verfall dicUrHachc. 

Erst seit wenip Tagen i-^t das Hrettercowand 
gKnzlieh entfernt, wennirK ich dessen Gtlrii l srhoii im 
Jahre 1H73 etwas enger gezogen wurde; in ihrem vollen 
Sehmucke seigtsich um wieder von der Südseite her der 
Don. Die reatantironde Hand bat aieh nebat dem a. g. 
NeMbartgrabmale aneb der Capelle snniehat dea Bin- 
gangea angenommen und diese sowie die Heilenda- 
Statue darinnen sammt Lampen und Gitter in anstln- 
diger Weise wiederhergestellt. Die Grabsteine von Phil. 
Ziegler (1547), Isac Blezger (lti2U) des Wolfang £g- 
laa«r(167S) and anderer kOnnen nnn wieder beritätig^ 




rig. 1. (m«>.) 



von Unverifiändi^'en belilclielt und daran Lescversnche 
gemacht werden. Nur zweier Gegenstände s< lii iut man 
vergossen zu wollen, niimlieh der WiedercrötTnung des 
prachtvollen Seiten-Einganges, wodurch der Kirche ein 
Tbeil ihres schönsten Schmnckea wiedergegeben wllrdei 
übrigens eine Angelegenheit der Kirehenrenraltangi and 
doe berrliehen LiebtUaaoheae (Flg. 1.% daa, beeebeiden 
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ia einer Ecke stebend, de« WohltUlten xn aeiner Wie- 
deilientelliiiif barrt. 



b\. Auf einer inäcbtigoii Aiibülie. gcnaiinl der 
Kicchelbcrg, am Wege von Auer bei Bötzen nach 
Montan liegt der naeli dem Rerge genannte Bauernhof 
nnd dabei am Kandc des Beri^abliaiigeH ein Kircblcin 
den S> Dtaiel ■ geweiht, eigentlich die Capelle diese« 
Baneniliafet.* Dieiea KircUein encbeint bereits ar- 
knndlicb nn Jabre 1290 fan Uibtr dea Fraaenatiftea am 
SonneiilKr,iro ■,\U ein dahin zinBbarerHof zu St, Daniel.' ' 
Da» aus oinein üldong hcHtcliende Schiff i»t gegenwär- 
tig \c)ii (iiuiü KrfU7-;;e\viHbe mit kriiftigen Rippen 
überdeckt, ein ^\'erk ncncrer Zeit, denn die ursprüng- 
liche Decke dürfte flach gcweaen sein Im Si liinssst* ine 
ein Wappen, darin drei ROmlein ; dem Schiffe sehlicsst 
sich der dreiseitige Cbor «0, erleuchtet durch zwei 
■dmiale «pitzbegige Fenater. Die Auasenieite umziebt 
ein Sockel von bebaaenem Stein, das Dacligcsims ist 
gekehlt, die Uanerflitchc durch H.ilbsJlnlrlieii geglie- 
dert, welclic' vom Sockel bis zum (losiinsc emporstei- 
gen. W ir hallen (■>• nl<i> liier mit uiiiL'in Bauwerke ZU 
thnu, das in die erste Zeil der (iuthik gehört. 

Da» Iniu re der CapL'lie cnthiilt ein FlUgei-Altiirchen 
aoa dem Jahre 152ii- In der Mitte des Schreines Maria 
mit dem Kinde, umgeben von St. Daniel und St. Gerva- 
aina, ninde «tehende bemalte Figuren. 

Einer besonderen Beachtung wiirdig ist das 
Frcscoireiiiiilile , womit ilic linke Seitenwiind des Inne- 
ren der Kirclie und / war (iiesie ganz hedeckcnil. geziert 
ist. Da« L.'.iii/i' Gcniiiliic. , Meter hoch niid 2 Meter 
breit, thcili sii h in drei Tartien. In der uhersten von 
viereckiger Form, die »ich nach oben vcrjllngt, befindet 
sieh die Vorstellung des Dniiiel im LOwenzwinger in 
wiffcnngsvollen, lebhaften Grup])irungen. Wir sehen 
einea nnnen mit BInmen gezierten Rasenteppich inner- 
halb einer im ^ereck nmhergezogenen micbtigen nnd 
mit Crcnclliningcn vcrsclii ueii Mauer. In der Mitte die 
»itzeiiile Fi.mir Itaniel«, uini-'eben von 7 Lüuen, wie er 
vom Fro]diettii Iluliakuk eine .■^cliU-sRcl mit .'^iteisen 
cntpliingtund liaraii.s mit einem ii<'itTel isst. llahakiik kniet 
vor ihm, in der Linken ein Körbchen mit Speisen hal- 
tend, ein Engel hält den Propheten an den Haaren. Zn- 
nlelMt des Engeia ein Gabäade mit einem spitabogigan 
FenMar. Im twtUi» and dam giOasten voUcommea 
Tiereekigen Bilde Wiederholt sieb die Darstellnng des 
Löwenzwingers, mit Benutzung der unteren Maner de« 
oberen Zwingers fllr dessen ohereu .U)üehln)'S ; nur sind 
hier die 7 Liiwen eben bcschUftigt, zwei nackte Menschen 
7.n zerfleischen. Einer wir<l von vier Löwen zerrissen, 
an dem unilercu stillen drei ihren Hunger. Das unterste 
Bild enthfiU vier Figuren, die gleichsam als ausserhalb 
des Zwingers stehend dargestellt sind, doch mit ihren 
KOiMTen Uber die Zwingermnner in dieaen bindumgen. 
^seben reebts den Propheten Habaknk, in beiden Bin- 
den die Speiscgcnissc wie oben beschrieben nnd vom 
Engel an den Haaren pefasst, links König Cyrna den 
Daniel aus dem Löwenzwinger freilassend. Rückwärts 
an der Ecke ein IbanuähDUchos Gebttudc. Daniel ist 
Jedesmal mit anrnm langen binnen Kleide nnd einer 

< Aui -1^'^ Mitiiifr.uijfcn ,ir. k h rr.DiaiiMMNcak. 

• 8. «MCl«r, llrol. Tapocrafhi» II. p. IUI, 
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rotben Mlltze, Habaknk mit einem rotbbrannen KMda 
angethan, der Engel ist weiss iMklaldet. 

Zu Oberst der Freske ein kUioea Sehlldlein mit 
der Jahrzahl 1444, auf der Abtheflungsmaner der bei- 
den Zwinger ein Wappen — eine goldene Katze im 
schwarzen Felde — dabei die Worte Peter Kacpek. 

Die Herren von Katzheck komtnen urkundlich im 
Jahre 144'.) im tyrolisehca Adel vor und insbesonders 
wird Peter von Katzbeek genannt, es dürfte derselbe 
sein, welcher als damaliger Besitzer des Kiechelbergar- 
hofes das Oemllde berstellen Hess nnd wahfaehatnlieh 
die DberwQlbong der Kirche madien Haas. 



52. Nach einer der k. k. Central-Coramission zuge- 
kommenen MittheiluDg des Herrn Nccb, jubilirtcn k. k. 
Forstmeisters in Bozen, ist die )4!*2 erbaute spät-gotbi- 
sche Virgilius-Kirehe zu Altcnberg bei Kaltcrn, deren 
Seblnaasteine mit Hansmarken und Knappen-Emblemen 
verziert sind, nrit Fresken gcschmlldct. Im Innern tHlR 
man auf einem Gewiilhefeldc zwar nur ein Marienbild; 
datUr hat sich desto inciir an deren Aussenseite erhal- 
ten, darunter ein Christdjiijiti i^bild und eine Ilciligen- 
gruppe mit der sonst so seiienen, in Tyrol aber unge- 
wöhnlich häutig vorkommenden Darstellnng der baiK 
Kümmern uss' an der Vorderseite; die Anordnung 
dieses Bildes ist folgende. 

In deren Hitte ist Möns» daigeatellt, ani 
welcher beiderseits je ebi mit der Steckkerze versebe- 
ner niederer Lenchter von iler gewöhnlichen Form, 
(oben nnd unten Ineit und iix der Mitte etil kugelf irmiger 
Nodus), in Mitte des Tisches jedoch ein grosses Kreut 
steht, an welches mit ausgestreckten Armen gleichsam 
nie gekreuzigt St. Kumniernuss angelehnt, doch diePüSBC 
am Tisebe aufgestellt, steht. Sie ist gokrttnt, langbirtig, 
mit einem bis zu den KnOchcln reichenden, nm mie ICtta 
gaglbrteten Kleide bedeckt, ein Fnas besebnbt, dar 
andere bloss. An der recbten Seite der Mensa kniet der 

fJciL'er, dem 7t!r:;ir list iler anlere Selinli auf iler Men^a 
liegt. Die Wand liUiier dem Kreuze ist mit einem 
rotlieii Tei>))ieli bekleidet nnd liiidot sieh darauf ein 
Ornanicut , das sich wie ein Ninildis dem Kreuze 
anpasst. Zur Seite des Spiclmannes stehen die grossen 
und langgestreckten Gestalten zweier heiliger Frauen 
(Katharina nnd Barbara??), auf der anderen Seite 
Bischof Virgilius und St. Anton mit Kreuz nnd GiOck- 
eben, ünter der ganzen Gruppe zieht sich ein breites 
Band mit 14 Medaillons, darianeB di« Brustbilder derl4 
Nothliell'cr. 

In iltr N:ilie der Virgilius-Kirche stand bis an 
.\nfang dieses .Jahrhunderts noch eine andere, dem hell. 
Petrus geweihte Kirche, deren Fresken, lier Cyclus der 
zwölf A|K»stcl, gemalt 1440 von Thomas ihgnoUl aas 
St. Pauls von hohem Konstwertb geweaen aein sollen. 
Unter KmaarJoaeBblL geapent, geiieth dieses Kirchlcin 
in raseben Verfall. Noch im Jahre 1822 wnrde im 
Ikiten fllrTyroI auf dieses Denkmal aufmerksam gemacht, 
doch oline F,rf<dg Kirchlein sammt GeniäUle sind ver- 
schwiinileii iii id nicht eine .\bbildiing liisst die Beden- 
tung des verloren gegangenen Kunstwerkes »huen. 

Die k. k. Ceiilral-Conmiissiou hat den im deutschen 
Theile Irrels zahlreich vorkonunenden, meistens kttast- 
larisdi besondara bedantaamen Fresken ihre ?olle Aof- 

> Otw «Im BHSfi ■. KMiMlIaafMt«. Ol C. Bh«. t. Iti. 
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merksamkeit zugewendet: sie wird nicht nnr olk« anf- 
bietcn, ihreErhaltang zn cnnögliolien, Hie wird sie aach 
durch b«wMhite Krtfte copireu lassen uod vielleiebt 
fhra PiliUciniQg veiuriancn. FUr jetit dum» diese 
KoÜigfloaseii. 

L. 

ä.i. 0 r a b t c i ii i- /- u T ii 1 ii. An iler AussenücilO lii-r 
Pfarrkirche zu Tuln simi fr^-geuwilrtig mehrere Grab- 
Bleine nngclirachi, welche sieh einst im Inneren der Kir- 
che befanden. Die ältesten diiniiiicr dürften wohl jene 
u der Weslaeite sa beideo Seitea de* Bwint'Portales 
•ein. Eines denellMiB, denen Um- nnd AnfMliitft Mbon 
■ehr atarii verloscht ist, zeigt die beifolgende Zeichsang, 
welche Tom Herrn Hanptniann Wcndclin lk)clicim ange- 
1Vrti;:t "iinle. Die Haii<lseliritt lautet: Anno ilni. 
ML CCCXXX ^?) III obiit.hi.ucst.vir Miehnhel 
(Michael") Grueba (^Grneber) . in . vigilia . scti. 
Th Dine.Apogt.liic-Bepnltus. Cujus. B^ia (lUiimA^. 
rc(|uie8cat . in . paro . 4- . — Die deutsche Inschnft 
in der oberem HMlfte des rothen Mumomeines heisst : 
.flie.leit.Withnlnt .Yolkelnt?^ .der.ieestmrben 
.i-*t . an . Sand . 1 nria . tag . an " M ("C C f X X 1 1 1 
„a n<- h. 1 i gt . h i r . s ei . ]> a i il. ha n s f r. " In der l'nfer- 
hfillte befindet kIcIi ein Wsippen mit einem waehscnden 
fenerspeicnden Panther, weiche Fignr mich als llelni- 
kleinml erscheint. Dieser Stein ixt somit gewidmet zwei 
Miinncm und zwei nicht benannten Frauen; da« Todes- 
jahr des ersten Ittsst sich nieht genau bestimmen, da 
das Ende der ersten Zeile etwas verietU ist; das des 
sweiten ist 14S8 in der ungewöhnlichen Bcfareibweiiie 
1468 weniger 20. (Fig. 1 . i 

Lant der alten Kcchnnnsren Mm der ehem.iiip ii 
i^Franeiikirchc am Anger- vi.r dem l'i auenthui e zu Tuln 
wurde fUr einen Michael Ornhcr dauelbbt Jährlich eine 
Stiftmesse ^'elesen. Obgcnannte Frauenkirche esistlrt 
seit dem Jahre 1532 nicht mehr. 

Ein zweiter Grabstein (an der Südseite der Kirche 
Mb«B dem 8eitenportale) verewigt das Andenken des 
Loren« Perti (BSrtI), wcleher durch ^0 Jahre 8tadt- 
sehreil»er und vuii 17«i4— 1715 Siadlriehter /ii Tuln 
war. Während seiner Kieliterejxiclie wlltlicte die Pest 
derart zu Tuln, dass vuui l i'. Mai 171:.' bis iT«. Sepiem- 
bcr 1713 keine Kalhssitzun^' war. Fllr die uuüdige Ab- 
wendung der „Contagion- verlobte sich der Stadtrath 
nach Marin Lanxendort' nnd erbaute die Oreifaltigkeits- 
slnle auf dem breiten Harkt. Lorens Pertl Hess 1706 
das ZVgenglOeklein machen. Die hnmoristische Inschrift 
des Grabsteines lantet: Hier ruhet in Gott Herr Loren« 
Pertl Der ihm ver^rnn im Himmel «ein ocrthl Er war 
Statt-.Schreiber Zueinzig Jahr lUrii.-ieli eilf Jahr .*>tatt- 
Richter war|und rclln und Zweinzi:; .Inlir in innern Hath 
Das Geninine Wttsen wohl obser\ irt hai|Nun geh Ihm 
Gott das ewigLebn|l'nd woll in Himmels Sali erheben. j 
Cr ist im Herrn eiMscblaffenDen24 dcjcembranno 1715. 

Den Grabstein riert ein Wappen, ein Meerweib 
ober meinem Hanpte einen Kran/, haltend im Schilde nnd 
als Kleinod des «rekrünten Helmes. " K. 

54. Dil- t; y ]t H • A bglls» e der beiden im .\»(Kitze 
Dr. Hg U*"^- ''^) besprochenen Grabmale sind durch 
Vemittiung des k. k. Museums für Kunst und Industrie 
um den Preis von 160 IL fBr das grossere nnd von 80 fl, 
das Ueiaen Monument lu besiehea. 



55. (Das .Siegel des ehemaligen Frauen- 
klosters zu Maria-Magdaluua in Wien.) Dieses 
Kloster, dessen Nonnen nebat einem Drommen, gott- 
geftUigoi Lebenswundel noch den Bemf hatten, die 
Kinder frommer Lente zu unterrichten, reicht bis in das 
Jahre 1264 sarHck. Das Jahr der Stiftang und die Per> 
son des Stifters sind bwhw uabdouint. AnftngHch imfÄ 



L . 



f 




•Itiffl 





ng. 1. (ThId.) 

den Vorschriften des Cifitercieuser-Ürdens eingerichtet, 
wurde es bald nach der Stiftung dem Orden des Heil. 
Angustin eingerinmt Dm Jahr der ernten Tliken- 
belagemag maehte dieeer ftomaen Stiftung ein Ende; 
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(Wien.) 

0488—1456) findet 



die V ;iiiuiii>5iiifi! /.ii^'i ii /.Herst nach "^l. Xioolaus in die 
Sta M lind MTi'iuii,'tfii sich soiIiUiii In-Ioi mit (kiu ITs;) 
«ufg elüsteu CanouissiucQ-KloMer lici si. I.nnrvii/. in der 
Stadt. 

Om Maria MagcljUena-Klo- 
•ter 1«9 amier derStadtbritta- 

fig anf dem Ranme vor der ben- 
tigen Votivkirchc, ziemlich nahe 
<kiii ehoiii:ilit;L'u .Scliotti iithdic. 
Kiiii! /.II Hc:,'iiiii dii'st's JiUirlmii- 
derts vcr.-cliwiiiidL'UL'Denksiiiile 
mit ili i Statue der heil. Mag- 
dalena luuf Angiiit>(da'» Plane 
von Wien auf der UObe der 
Glacie-Htnuse, die vorder Stadt 
gegen die Wliliring'er-.'^trasse 
lillirti-, fcflffren) »oll diu I-;i>rc 
Kl<isteis liezi'irliiift iial>eii, 
Aul «ieni von K. Weiss' und 
Dr. I.iiid' l)i s|irot licnen älte- 
sten Stadtplane Wieng ans 
den Zoitcu ilorzo^Albrcchta II. 
sich eioe Dantellang dieae* 
Rlo«ters snnXeliit dem bereits in die Stadt geleiteten 
Alsprimdie. Rhcnsu findet sieh die Darsfelliiii^' des 
Kldslers ani' M f 1 (I e IM a II 11 s RnndbihP de-< lielagerlen 
Wiens ans dem Jaiire irrj.i. \ i n «leniCIcliäutlc weis- man 
fast niriit!*, nur dans die Kirelie fliiit" AUUre hatte (llnr- 
mayr Wien* Geschichte I. pn^'. I.XXIII). Naeh detu 
ViaitatioDsprotokoll rom Jahre 1544 war da« KIntiter 
sanmit demdaxn gehörigen Maierhof« von einem Garten 
nngeben. 

Das Sie^I dieses FVanen CAnvents hat die ster- 

Helle apilzo\alr riuiii In i eiium Ilöhrmliirchmcsser von 
r 10" niid in di r Breite 1 . Das lüliileM /.eiirt die 
DaratellniiL- ilei l!e^'v;:iji.in;;(les auferstandenen Ili ilands 
nnd der Miiriii Maifdalenn. Christus, det^seu Haupt mit 
dem KrcHzuiuibns geziert ist , hiilt in der IJnlicn einen 
mit dem Kreuze gezierten 8tab, die Rechte ist ziui 
Segen erhoben. Vor duialua kniet Maria Magdahsna, 
die gefalteten HInde empor gehoben. Di« Compo- 
sition ist sehwunfrvoll nnd lebendig, die Ansftlfamng 
cliarakteristiseli. Dii' in I.Mpidaien au^gefllhrte I.pfjpnde 
in einein breiten, von l'erlcnlinien begrän/,teii Sehrilt- 
bande lautet: f a. eovet moiallv nie uariemaifdal. i 
Wien. (SigUlam eonTentna monialinm aanetae Mariae 
Magdalena« in Wien.) Das Sic|;el, deaaen hier beigege- 
bene Abbildnng dnem Sicf^fadidmeke im einer Urkondo 
des Jahres 1811 entnommen wurde, dürfte ziemUch 
gleichzciti.c: sein mit der Stiftunj^ dc^i Klosters und noch 
iu die erste Hallte des )LIU. JabrhUDdert!» geboren. 

L. 

5>l. Diek.k. Central-Comniission wiinleautmcrksam 
gemaclit, dass der Gemeinderath der Stadt Reichen- 
berg die Absieht habe, eine im Jahre 1719 vom Ritter 
Platz von Ehrenthal enriehlettt vnd mit efaMB kleinen 
&haltnng8capitnl ausgeatatlete MatieniVttItt tm Nen> 
8ildler*Platse cn entfernen. Das Merlber eing^Ite 

• a. Wl*ll« IMMI« 4<a4lrl>ll IUI itni Jihnil ItSD— IttS Voa <' i m < • l n m. 
umnflt «••Kul IKW 

• Mlllki'iluuk'fn Art VViihm .V Mrnli im.-Vtr- Inr,: l,ln<(. Ein !si«'llpi»T 
f uW;,.n xn. M,'- ,1,- W .lilir; cin.-l.Tl«- \ 

• Mit II' I1J i i:.i I'||«I^ t lirr Milr \Vi«ii wiihrrtul Tür- 
kfnkrl«^i.nf*i|f Un jAltrc l.^flt, akclitfet>lld«t T»n (.'amevltt« «»d «rliutfrt too 

Kwi w«(>« lim. 

XXI. 



Outiu liti II des k. k. Con.servators tllr den iJuiulauer 
Kreis, des Canonicii-S .Antun Friud und andciweitiire 
im sthritHichen Wege gepflogene Erhebnngen haben 
dwrgcthan, das« die in Hedo stehende MarieusKnle 
aanmt den sie umgebenden Heiligenfiguren keinen 
KuBstwerth hat, nnd daas ein« Übersetsang derselben 
an einen andern Ort sowohl aus Rücksicht (üt die 
rclipif'se Restinunnnjj dieser .Sänle, die während der 
Marktzi'it m ihrem L'iiierbauc als .•\uslaf<estiittc fllr 
Grünzeug bcuUtzt wird, und aus nirht näher zu bezeich- 
nenden Anatandsgrllnden, besonders uai li Sehluss des 
in der Niibe befindlichen Theaters, «■(Insehcuswerfli nnd 
mit RDcksicht auf die Hlr die neue Autstellung beab- 
aiehligte Stelle an die Nordscite der Kreuskirehe 
auch anzuempfehlen iat. Die k. k. Centml^Camniasioin 
hat deinnaeli keine Veranlassunu^ einea weiteren Ein- 
schreitens ibrerseita gefanden. 

Lb 

:'>7. In neuester Zeit wurde die Aufmerksamkeit 
der k, k. C'entral-Commission anf den iiogcnannten Ftlr- 
sten-Chor an der linken Seite des Prei^byterinms der 
- Bolkirche inlunabruek j^nkl, welcher einer beson- 
deren Fltrsorge flh* sefne Eniatliing wtlrilig eraebeint. 

Dieser ('hör ist sowidil rtii lc-ii litlieh der äus-^erst 
zarten und ^esehniackvolien lU liamlluiis ilcr frepcn dii; 
Kirelie irencLteten Ausseiiseite . al- aiK'h der iiiiiereii 
Aussehmllekung wegen, darunter viele iu nuiiuiii;talii;,'en 
Formen und Zeichnungen gehaltene Intarwen, ein sehr 
wertbvoUes Denkmal der Knnsttiachlerei. Die RUck- 
wand ist in 15 Felder eingetheilt, wetehes in der Mitte 
mit einem anf Holz gemalten Bilde «M der Leiden«» 
geschichtc Christ ns belogt ist, leider fat die Ftflang 
einiger Felder bereits verloren f:epiii^:en. 

Die Zeichnungen der in den iiiauiiigfaltigsieii und 
nie sieh wiederholenden Formen gehaltenen Inturs-ien 
sind theils durch das Anlehnen, thciU durch Ansatz der 
Kerzen- und Wcibraucbdttmpfe in vielen Faldera bla »ir 
Unkenntlichkeit vcfttnremigiet. 

Das Bpdaaenawerthecte iat aber dio ObectUnehnng 
mit diokerOlfarbe an der Anssenaeite des Chores, deiaen 
Felder in der Brüstung, wie noch erkennbar, ebenfalls 
mit liitaisii'ii belegt waren, welrhe. da die (.)lfarlie sich 
kaum mehr entfernen liisst , \v<ihl l'ilr iimiier verloren 
sein dürften. 

Cberhanpt wurde in dieser Kireiie \t)r einer Keihe 
Ton Üeeennien ans verfehltem N ersehünerungscifcr ai^ 
gehaaat, wie a. B. die an den Wänden der Kirche ange> 
braebten Freseo-Gemllde bia anf gering« Spuren Uber- 
tUncbl wurden. Auch der U«ine Orgelchor, der «b«»- 
falls mit Intarsien geaehnoAekt war, gegenüber den 
Fiir8ten-Chor hatte den bdiebtan w«Im«d Olanatiioh 
erhalten. 

L. 

f))*. Sc. Eminenz Cardinal-Erzbischof von Salzbui{f 
bat die Absicht, an Stelle der fast verniebteten Fresken 
in der Domkirehe sn SaMMif neu« Mdi AngilM de« 

Herrn Ritters von Ftt brich durch den ffistorieumaler 

und Professor August von Wömdle herstellen ZU 

lassen. Da die Krlialtuiig der gegenwärtigen, besonders 
diireh ilen letzten Dachl)ran<l arg liesebädigten Fresken 
untbunlieh erseheint, und diese beiden Namen ÜUrg- 
Schaft fbr eine dem Orte nad Gegenstände wttrdige 

0 
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AusscbmUckuog mit Gemülden btottB, konnte die k. k. 
Central -CoDmiMioa nicht nur g^fia das Vorhaben 
Sn Bmfairas nidit» ainwendfln, ■MMem nnis vielmohr 
demselben jed« flmnlielw UateiatUtxiiiig und Forderung 

wünschen. 

L. 

51». Die Sammlungen der Central - Commi-*sioii 
haben in neuester Zeit durch die Alihildnii^^ einer 
Anhebt das Hldfktes HalUtatt vor dem Brande zu Autnug 
das Tatgaagaaaa Jahrhunderts and vor der Zeit des 
Eniatnnes jane« Theilea, woselbst das Seblosa stand, 
eine wesentliche Bereicherung erhalten. Das Original 
befindet sich noch in HalUtatt nnd wurde die in Kedc 
Htehende C'opic der ( V'nin\l-f'i>iiimi'-siiiu vom k. k. Bau- 
ratbe Witt zum üeBcbenke gcuiacbi. 



60. Der k. k. Conscrvator Joseph Grana wurde 
▼OB sainer bisherisen Htelle als Oooperator an 8t. Veit 
•biMmfan nnd als Csplan nach Gitts znr Pfarre 

an MUnzgraben viTsttzf. Anr'h wurde <ler»iollu' zum 
Obmanne de» chrihtln In n Kunstvcrcines erwählt und 
vom Si-kkauiT Üriiinari;ito pna iMiHsch zum Doccnten 
fUr christliche Archäologie und Kunstgeschichte im 
Prieatersemiaar an Gtttts ernannt 

L. 

61. Bei daran 10. November 1875 abgahalteuaa 
Licitntion behufs der VerKusscrnng der exsecrirten 

Peteiskiri hc an der Sperre f-aniint Auiu'Xi'ii in Wr.- 
Neustadt ist die dortige .Studtguuiciude Krsleher 
gebliaben. (s. MoÜs 49). 

G-J. Die grHlKeh Ernst WaldstcinVhe Central- 
kanslai bat & von Aiebitekten nnd Prager Dombau- 
neistar Jos. Hook er aof Grand daa Qntaehtana der 

k. k. Central-CommisBion (s. Notis 16^ ausgearbeiteten 
RestanrnlionS'KntwHrfc fllr die Kirctic in Mohelnic 
in Bciathung g"/.ogen und sie mit ganz g« riniron Ande- 
rungs-Antriigeu zur Ausführung enipfoblcu. llberxeugt. 
dass durch dic^r lii>t;iuriiiiiMi iliisis liervorrMgeudc 
Bauwerk ans der romanischen Kuustperiode Böhmens 
aaine alte Form wieder erluilt. Auch wurde das Ersuchen 
gestellt, den alten in der Kirche befindlichen Altar, 
welcher inmarhin einen kSnatlerisehen Werth ha^ 
anderswo an einer passenden Stelle au verwenden und 
■ bei dessen Abtragung mit Sorgfidt vorangehen. 

L. 

(iS. Die Central C'omndssion wwde auf ein auf 
Holz gemaltes Bild, vorstellend flsator dolorosa, iu der 
Kirche am Burgberg bei Jlgamdoif als von unge- 
wVhnlichem Wcrtbe anfmerksam gemaeht. Mach der 
dnidi den helreffsnden k. k. Consenrator eingeholten 



lufonnation mindert sich jedoch der Kunstwerth dieaes 
Gemildes, daa frllher als Uochaltarbild verwendet war, 
waMotUeb nnd zwar banpt^blieh dadurch, daas das- 
selbe, wenngleich immerhin hen-orrngend unter den 
GemXiden der schlesischen Landkirchen und nach vor- 
bandeiKii nikiiinllii hcii Aufzeichnungen vom Jägern- 
iliirfiT ü.iih-imanne Heinrich Täuber 11584 gemalt, 
im Jalire IsiJo von wenig geübter Hand rcstaurirt, 
re.s|)<-i'ti\e in einer i\n» Kstlietiscbe GefUhl geradem 
veriet/.euden Weiiie verdorben wurde, daanaeh die k. k. 
Central-Conunission keine Veranlasanng an eiuem weite- 
ren Eittsebteiten fand. 

L. 

ill. l>iT lii^■^iJ^■ Sanier, Herr K:ui Antun Li.«t. 
Itesil/.t ein Sclilitieiizeug fUr Ein I'terd, eine Arbeit, 
welche ans dem .'^ehloss .'^teinsberg in Steiermark 
stammt nnd dem W'll. Jahrhundert angcltttren dürfte. 
Der Ziorrath besteht sowohl am Kopfaenge, als an der 
Sehabraeke und dam hinter derselben angabiaeblen 
DeckstUcke aus diekem Krinselwerk von llehtgclbci* 
Wolle, wclehes die Bordüren bil(len<] ilim Orun<le 
aufgeniilit ist. Letzterer ist bei der Si lialn uckc mtlieK 
TiK'li. an lirn sonstigen Bestaiiditieileu braunes lei der. 
Aul dem Kummet «it/.t ein natllrliehcs (Jeweili auf, am 
KopMQcke und ganz rückwärts befinden sich Trotteln 
von dar erwähnten Wolle ; Quasten, Schellen nnd Flecht- 
werk vervollatSadlgt dia ÄasHIatnng, an welcher nodi 
das eiserne OaUsssengnit Mavlatange zu zSblen, woran 
einige goldene Hala^ welche banschirt zu aein acheinen. 

Ilg. 

r>r>. Wir bringen im Nachfolgenden jene l'ositionen 
des Fiuauzgcsetsea fUr das Jahr 1870, welche sieh an! 
die Erhaltung von Knnstdenkmalen in Österreich ba- 
ziehen. 

Cap. 9. MiuiBleriuni fSrCnltus und Unter- 
richt. (Reichsg. Bl. L. Nr. lö'.K) 

Ä. Tit. 8. Central-Conunisaion aar Erforschung nnd 
Erhaltung von Kanst nnd btstoriaehen Denkmalen 
ord. Credit 9000 f. 

B. Tit. 10. %, 2. Beitrfige: Zur Kestaurirung 
des St. Staphansdanaa in Wien. a. 

Credit öd.tKX» . 

Zur Reotanrirung das nonnnentalen 

Domes in Zara üOUO p 

Zur Restanrirung des Domes xu Prag 20.000 « 
a Tit. 18. §. 2. Beiträge: Abaehliesanng dea 

Amphitheaters In Pola 2500 „ 

Restanrirung der Basilica und des 

Thnrmes iu A«(Uile|ja 3«XNJ „ 

Ankattf dea Tbnnnea Sb Bainero in 

Spalato 4300 ^ 

L. 
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